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Kritische Beartheiiangen. 



Phaedri Augnsti lih erti fabulae Aesopta e. Pnran 
ed. critica cum integra varictate codd. Pitliocani , Remensig , Da> 
nielini, Ferottini et cditioniä principis, reliqua Tero selecta. Ac< 
cedant Caesar i 8 GervianiciAratea ex fide codd. Basil. 
Bern. Einsiedl. Freiberg. cd. Venetac MCCCCLXXXVIII. emendatu 
et suppleta. Pervigilium Veneris ad codd. Salmas, et 
Pith. exactam ab lo, Casp. Orellio. Editio altera aucta Phaedri 
fabuHs novis ab Aiigelo Maio redintegratii et Publii Syri teaten« 
Iiis XXX Turici repertis. Turici t^pis OrelUi, FaeifUni tt §owh 
tum. MDCCCXXXII. 243 S. 8. / * 

• 

Der AnlHuig liat aaeh den befoaieni Titel I 

Phaedri fabulae novae XXXIL « codice Talieaao tt- 
diolegrstea ab Aogelo Maio. Bapflementam editioaii QrelliaDae. 
Accedaat FaftUi %rl codd; BaaiL et Taric antiqniäsinii cnra sen- 
teafüs circiter XIOL naae piitnam edille. Tarici» bei deaielbea 

Mocccxxm CO s. a ' 



ckanntlich sind diePabdn des Phadfas^är fi^ sehr wenigen 

ing «ekoramen! -;?:VFar* ist es übertrieben, 



B 

Handschriften auf ung gekomi 
wenn G. Bernhardy in seinem Giiiiidrii^ duc J'vra'.i^ Altera tur' 
S. 252*) nur von einem einzigen ManV«Ci:M>^ dfeo^' lsabel« 
spricht, denn schon die altern Herausgeber führ eq. ^jvelir als 
eine Handsclirift derselben anj aber selbsV-^cni" Urheber der . 
gegenwärtigen Bearbeitung, Hrn. Prof. I. C: Orelli in Zürich, 
sind nur fünf Handschriften bekannt geworden, eine jedoch, 
der Codes Duacemis, nur aus G. Häneis catalogis Mss. L^a. 
1830. S. 159. Die vier andern sind: 

r. Codej Pithoeanus, ergt neulich mit vieler Genauigkeit 
abgedruckt Ton JuUus Berger de Xivrey, Paris 1830 in einer 



0 „Weaa gleidi naa die flchwaclM Tfüditiaa der Dichtang (ein 
Fraaa. M|L) nad der Terdaeht gegea V, Fsrefeat aeeh nicht hinrejchr, 
nai die libela als natergeiebobeii. i« betfacbtto^ eo sind sie min- 
dMtoae dacdi efae Mhe far%eaMBter ITiiiarbeitangca Tcrfälscbt wer-' 
dea." iftaeh das Lelitere ist eine anerwleseaa Ofhaaptung X 
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4 Rümiicho Littccatur. 

nar in 225 Exenplarea eraehleneBen Aos^be dci Phldrat 
Nach des fransdsbehen Htirtugebera Betisbreiliiing, weldie 
hier 8. 6-^10 ni^etliielU wird, lit ter j|Mlw Atcbt jünger al« 
a«a dem tebbten Jahrbniidert. . Bat Mintiaeript iit ia einer 
Ueiaea HinBikel'SiDhHfl , obna Abaetsung der Yerse, aon- 
dera iA etaeni Züge fortgeacbrieben \ die Uebertcbrlflea aind 
roth ilbd atehea ia deraelbea Zelle^ ia welcber daa teilte Wort ' 
der vorbergebeadea Fabel ateht. Die Fabel aelbat beginnt im- 
mer mit einer neuen Zeile'; de^ enie Buchatabe ist eihe Majaa* ' . 
bei ?on rother, ins Violette spielender Farbe« and ateht immer 
auf dem Rande. Man findet Correctionen offenbar von derseU 
' bell Hand, aber mit dunklerer Ttnte; diess die Quelle <)er Ter*- 
schiedenen Lesarten. Die Abthellnng der Worte ist oft fehler* 

• halt, wie B. im Anfang hance go polivu tn den Inter'pun- 
.cttonen herrscht grosse Willlcüliir; die Assimilation (Bergerde 

Xivrcy sagt: allit^ation) findet man nur sehr selten, und grade 
in solchen Worten, wO Sie nicht gewöhnlich ist , z. B. ammo- 
nere y ammimns für näm. Vorn angebenden sind Blatter, 
von der Hand des P. Pithöu, enthaltend eine Copie der 
Handschrfft, sfb jedoch, däss die Verse vertheilt, Verbe*!se- 
rnngen und Verbesserungsversuchc des Pithou nebst franz. Be- 
merkungen für den Setzer hinzugefügt sind. Hieraus, nicht 
aus dem Mss., ist die ed. princeps vom J. 150(5 geflossen. Pi- 
thoo bezeichnet sein Ms. als: es. vet. Cat. Dies kann bcdeu« 

* ten, entweder vetus esemvlar thtalaunense {de Chalons sur^ 
Marne) oder velus ejcernplar Vatuacense^ Ü. h. Duacensc: ktz- 

. teres }st wahrscheinlicher, da es zu Douai nocli jetzt eine 
Han^jel\r,*id&ä Piiädrus giebt, und man also annehmen Icann, 
der <;od» FjHi*4ei'früher ebenfalls zu Douai aufbewahrt worden 
and elne<A\es(!r Ihndscivrr.'jBei von der andern abgeschrieben. 
Von deiii*cb<it''^tjw hatfe^*w Berger Gebrauch gemacht Rigal* 
tins (l>ig|i\ik);'^j(ii^^Väin8, ein Unbekannter, Welcher ein fix- 

' empHr; der; Ausgabe 4«t Pllhea auf der konigl Bibliothek ia 
Paria mtl'Tftritntexr l^ebrieben hat: and endlich Broti^r, Da« 
ipeg en bat Ouifiaal^'afjb aaa atiata eignen Worten hervorgeht, 
dieae Handachr. nichl gehabt 

iL .Codex JlemeM$^ Terbmbnt 1^4* Gebranch davon 
haben gemacht Rigaltius, nach der Vergleichnnf dea A. P. Sir« 
mond, Gudius und L. X. Vinceat, der einer schlechten, castrir- 
ten Edition Paris, vid. Brocac. 1743 die Varianten beischrieb« 
. welches Exemplir auf der Pariser königl. Bibliothek sich be- 
findet and worani Barfer diese CoilaaoA ia aeiaer Ajmgabo 



*) Ein Irrthiim ist es , wenn im Katalog der Patfowschen Biblio- 
thek (Breslau 1833. 8.) S. 61 b«| disasv Aofgabe bauMsiit wisdi »Szi« . 
Stift blas in dO £xem|teEra**' 
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vUgeihcüt lial; Vfiiceni^s Vergkichiiui^ hat auch Brolkr 
nnlzt. Leidor liat Berger nicht angegeben / welchen Leaartea 
jene Pariser Ausgabe toq 1743 folgt; man iat also in vielen 
Fällen ungewlss, was man als LA. des cod. Kern, annehmen 
soll. TIr. Orelli hat durch genauje Zusammenstelliin^ il«r von 
\3cn verschiedenen obeiigenajinten Gelehrten gegeUeni^n Yer- 
gk'iclmn^en ein luö^'lLcIist sicheres Resultat zu gewHinen ge- 
»ncht iiiiil daraus crgiebt sich denn nun, dass der cod. Ueni. 
älter und besser i«t als der cod. Pith. , denn bisweilen hat er 
offenbar dt^ richtige Lesart, wo cod. Pith. eine Corruptel dar- 
hictei^y Z B. Prol. v. 3 dos st. jnos 1. fab, 1 v. 3 ßiuce ut.face, 
abändern Stellen ist die Corruptel im Rem. wenigsten $4 leichter 
and dem ursprünglichen noch näher, als im Pith. z. B. 2, 9, 1, 
wo man jetzt aus dem cod. Perotti und nach Gudius Conjectur 
liest Aesopi in genta hatte Rom. Aesopi mge/dem^ also wenig" 
atens noch ein^ 4^ Wahre» | Pith* lUge^ Aesc^oia* 

HI. V9iu9 Banieiis charltdß saec. Xll. Die Berichte 
der Gelehrten über diese Handschriit und die Varianten, die 
8t£ d.araQS anführen, weichen sehr von einander ab» Herr 
Oielli sucht durck sorgfältige Zusammenstellung das Wahr- 
scheinlichste zu ermitteln; eine zuverlässige Notiz l^am ihm - 
erst 4 Monate uacji Vollendung seiner Aufgabe za in: Cla«(si-- 
co^um auctorum e VaMcaois codicibna editomm Tom. III. com- 
plectens inythographos tres*), fabulas Phaedri ut aiunt no- 
Tas ^*), Boeiliii opuscul.a duo, Cu^biodori supplementura^ epi" 
grammata vetera Geo^raphum veterera, Gargilii Martialis 
fragmcdtum de pamis, Plecidi glo^sas et alia quaedam. Cu- 
r^uleAt^gelo Maio, Vaticanae bibliothecae praefecto. Ro« 
m^e typis Vaticanis ÄIDCCCXXXl. 8. Hier giebt nämlich der 
g(;lehrte Heransgeber, den in Auffindung, philologischer ScbtUze 
ein besonderes Glück begünstiget, uuter der Ueberachrift: B9. 
Fhae^dri. frogmenio. veter e Valicano eine, genaue Beschreibevg 
und Collation dieser Handschrift, welche in dem AnhengAlIfii« 
Orelli'a S. 29 folg. mitgetheill ist Dieiei Handaehr. f rtöile 
irspriuigUch 4em l(ip^(«J^ (Us li^jl. Bei^edict \ kam, 



*) Diese drei l|jrtbogra|>hen iM neiierdiiiga Yon Cfasrf HeMcA 
Bads, Celle, in % Bdn, & heiausgegebeo wor4ea* 

**) Es Bind dies die'.belcanQten 32 Fabeln, über ^le sp viel Streit 
feweaan ist; wir kooiDiea welter npten aöf dieselben zurück, 

***) Bieae Eplgramna, 8t ui de? Zahl, finden sich nebat J, Mai a 
SfBlaiCang «nd Aniperkuugcn ebgadcnckt ht B*rB«ntl«i& Botaa nlqae 
«aMndntionea in Bbaadri Mnlaa. Edidii 0. Floicar. VieatiaimT» 188i ^ 
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al« das Kloster von den Calvini'sten 2erstÖrt wurde , nn den ^ 
AdFocateo Petr. Daniel au Orleans, ward dann vom Petavius 
erkanft und nach dessen Tode von der Königin Christina * 
von Schweden in der Versteigerung erstanden und dena G. f. 
Voiaius mitgetheilt ; nachher kam es mit den übrig^en band- 
Bchriftlichen Schätzen dieser Königin in die Vatirnni>iche Bi- 
Miothek la Rom ) wurde unter Napoleon nach Pari« geschafft 
und befindet sicli jetxt wJericr in Iloni auf der Vaticana Ks * 
Ist ein MisceHcodex, weldier ein Werk des Guido i'iber die 
Musik, aus dem 11. oder 12. Jahrhundert und ein ..Romanense 
^ poemn copiosum atcjue vetustum*' enthält; in der IVIittc findet 
man eine Quaternion^ deren ^ erste Seiten acht Fabeln dca 
Phädrus, die vierte ein Gebet des liinkmar^ die «sechste und 
siebente einen Psalm, die achte den Namen des Eigenthümera 
(S. Benedict! Floriacenais ) enthalt. Was auf der fünftes 
Seit^ atehty erfahren wir iiicht. In Paria merkte man gar nicht, 
daat der Band «uch Fabda dea PhSdroa enthielt $ denn d« 
Schwabe von dIefemMa. getagt hatte: „an hodie extet in blbllo- 
theca 'Vatieaoa, an nvper a Gallia cnm altta elmelKa tariafei 
^aaamlaina aifti non cenatal;** bemerkte Barbier du Bocagein 
dem Lemalre^achen Nachdreck der Sohwabe*aehen Bditloii in 
dieaen Werten: ^ mannucrit ne a*eit paa treii?d parmi ceux 
de la bibliotheqve da Vatican, qnlontdid apportda k Paris/* 
Ana dem Obigen gehl^ b error , dara ana diesem Ma. keine Fa-« ' 
beln verloren gegangen sind, sondern dass es nie mehr al^i jene 
abht (es sind im ersten BncfaeFab. 11, 12, IS, 11, IS, 10,20, 
21) enthalten hat. 

iV. Codex Nicolai JPerotH, Der Bischof von Sfpontnni 
(Manfredonia), Nie. Perottus, veranstaltete für seinen Neffen 
eine Auswahl von Fabeln des Phädrus und Avienus, wozu er 
eich nher wenigstens beimPhadrus eines sehr lückenhaften und 
verstümmelten Manuscripts bedient za haben scheint, da er 
ans dem ganzen ersten Buche und dem ersten Tb eile des zwei- 
ten Nichts aushob. Diese Theiie scheinen also in seinem Ma- 
nnscripte gefehlt zu haben; das Manuscript selbst^ italieni- 
schen Ursprungs, unterschied sich wahrscheinlich bedeutend 
von den französischen Hdschrr. Pith. u. Rem, Ganz sicher 
können wir darüber nicht urtheilen, da Pcrotlus sehr wilikühr- 
iich verfuhr, änderte und wegliess, namentlich die Promythien 
und £pimythien, und bei seinem Excerpiren überhaupt sehr 
flüchtig verfuhr, wovon aus 4, 21, 1 — 6 ein schlagender Oc- 
welti beigebracht wird» Bekanntlich habcu Cassiti und J^uuelU 



♦) Vgl. F. Jacobs in der Schukeftung 1829, JI Nr. 129 S. 1063 ff. 
Schwabe in Sedjoiles Archiv für Philül. und Päd. 1829, Nr. 46 p. 181 
f. Bähe Geschichto der rum. Littuititiir S. 814 Note l(k 
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Piiaedn fabuiue, cd. Oreili*'^ ' 9 

auä eio€r Nea(>olitaiiifclieo HilscLr. tleti Auszug des Perottue be« 
kaunt gemacht; er enthalt TomPhädiuSj augser einigen Ver- 
,6eu au6 dem Prolog des 3. und 4. Buchs, welche Perottaa feinem 
Prolog eingeschaltet hat, Buch II. Fab. <). 7. 8. einen T|ieil des 
Epilogs des 2ten Buchs. Buch HI, Fab. 1.2 3. 4. 5.^7. RIO. 11 i 
12. 13. 14. 15. 16. IT 18. 19. B. IV. F. 11). 2Ü. 21. 23. 24. B. V. F. ^ 
1^. 3. 4. 5. Ausserdem enthillt dieser cod. Perottinus*) bektnnt* 
lieh noch S2 bisher nnbekannte Fabeln in Scnarien , welche fon 
dea Gelahrten tbeilg dem Phidn» zngetchriebenii ihciii lllr ein 
Werk de« Perotlos gehalten wurden, je efaiige gingen sogar eü 
weit, telhil die funtBucfaer Fabeln, welche deaFbldrna N^* 
men f&hren, für eüiiintergeschobenes Machwerk des VeroMni 
na halten. Wenn aneh letiteret tchen durch daa Alter deil 
]etat wlederaufgefundenen eod. ftth.» der dem MtenJahrhea^ 
de? t angehört, wabi^end Perettna 1480 starb, genugsam wider» 
legt ist; so sdgt eiatfVergieiehung der schlechten, In rhythml« 
tdher Hinsieht sehf fehlerhaften Verse , widche unhesweifell 
von Perottaa sind, dass aekhe Fahehi m msehen, wie diese 
SSt hber die Krftfle des guten fiis^hitfs ging. Vit Heeht 
aebUesst aleo OrelHy dass alle guten und sieh dareh sieh seihst 
empfehlenden Lesarten Ten Perettos (n seiner Hendsehrlft geftm» 
den wurden und dass ^ein Zengnisa in selchen 'Wien als eine 
gewichtige Autorii&t angesehen werden muss. Denn eunsTheil 
hktet diese Ualisaho Handschriften - Familie (so nennteie OrelKi - 
leider ist aber die Perottlsebe Epitome der elnaige Reprä< 
aententdersenienl) an Stella, wo dietialIhMhe Familie (P4tbb 
Ben.) gtnn verderbt ist i^versm poStae munnm^' dar; andern- 
iheils aebiebt sie ganae, Im Pith. und Rem. avsgeliiUene, Verse 
ein, die das Gepräge der Aechtheit an sieh tragen, B. 5, I 
nm Bude ^eioe Stdleii auf welche wir später zuriicklcomm.eMnd 
zeigen werden, dass der eingeschobene Vers keineswegs als 
acht «u betrachten ist. Ilierio also nrtheilt Ilr. O. zu günstig . 
von der Handschrift des Perottus.). — I^^der ist indessen die 
Handschr., weiche Casgiti und Jannelli benutzt haben, von der 
achlechteaten Besch atfenheit ,,Yalde evanidus et vitiatus lecHoM 
niqae saepe impervius'- wie A. Mai sagt Class. anctor. T* llf«- 
p. 278. Und so erscheinen denn auch in O. s Aosgiibe S. 11^-^' 
120 diese 32 Fabeln, genau nach dem cod. Perottinus des Jan- 
nelii abgedruckt, in einer onglaublicli lückenhaften Gestalt. 
Um so erfreulicher ist ea daher, dass A. Msi auf der seiner 



*) Dieser Äiisdraok ist jedoch nicht so SU verstehen, all wenn dio 
BfaapolMaaiaehe Handschrift vom Perottas selbst gescbriebeu wäre oder 
» wenigstens ihm gebort hatte; die Ilitndschrlft wird nur so genannt, 
« eil sie eine vam PiNrotUia veranstaltete Saminlnni; von Ftibnlo aathält* 
S.A. Mai claisicer. antoc e Vat. oodd. editor. T. Iii. m 
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B Rdmiaclie Litteratur. 

Aofficht anvertranteh Biblia^ek unter den oodfclbus Vaiica- 
niB-Urbinat. n. 'MiH in fol. eine sehr schön gescliriebene Per- 
^amenthandsehrift auffand, welche ausser einigen andern Wur- 
keu jüngerer ialeinischer Diclitcr (z. B. Antonii Panormitao 
Hermaphroditus) auchenlhält: Nicolai Perotii ept^rammala 
et fahulae. Die Ordnung und der Inhalt dieses Titeils der 
Hdschr. ist gaoB dieselbe, wie in der Neapolitanischen epitbme 
Perottina; auch der Text stimmt so genau Viberein, das« man 
annehmen mnss, beide Abschriften seien ans einer Quelle ge« 
flössen, nur ist die Vaticanische Pergamenthandschrifl elMMO 
WMrenehrt und leserlich , als die Neapolitanische PapierhM#» 
■ehriftmilQviiielt und nnleserlich. Das Zeitalter aabetf«!«^ 
fesd Mheiiit der cod. Yal. ine ]5te Jahrhundert lu gehdm. 
Aae dteeer RraitehrifC auii flebt Mal a. a» O* S. 218 bl« 814k ' 
denjenigen Theil, welaber dieoeiian Sfi Pabeln enthill aod füllt 
mit Ihrer lülfB die L&eken der Neap. Hdaehr, aua nnd Yerbeeaert 
Ihre FeUer, ,,ita nt, wie er hinsafogt, navae fabalae hae eerte 
in parte fetiiatfa nan eadant, quod haad niona aommadavalenl^^^ 
Bin VerdleDst am dfa Beaiteer seiner Ausgabe lial tich iian Hr. 
Orelll erworbeo, iadem er in dem Supplemenlnm 8. 4 — 
den ^etrelFendan Abaehnitt aua den bei ona eettencn Aaior« 
data, ihaila wGrtlich« Iheila aneaugsweise mlUbeilt Za b^ 
danern iet nur; daia A. Mal nicht wenigatana auch die Varianten 
dea cod. Val-Urb« sa den achon früher bekannten» In der Po- 
rotUaaben Bpilame enthaltenen Fabeln nitgetbollt bat« dago-. 
wiaa dadnreh snabche Zweifel bitten gehoben werden können» 
Hlemit Bind nun die bandschrlftUohenSnbaldien aum Phä« 
dma eracdibpft, bis etwa ein Gelehrter daau gelangt, als fünf« 
len Codex, die Udsclir. von Douai zu vergleichen* Die Stell« 
oinar sechsten nnd siebenten Handecbrlft nehmen der Anony« * 
mna des NUantius und Romulus ein, welche die Verse des Phü« 
drus in Prosa auflösen und daher zwar in manchen FiMan ala 
kritische Zeugen benutzt werden können, jedoch nur mit groa- 
ser Vorsicht, da sie geflissentlich interpoliren nnd in dem ver- 
derbten Stile ihres Zeitaltera achreiben. Den letzteren bat 
Schwabe nach der Himer Ausg. (zwischen 1476 und 1484) und 
nach einer Hdschr. von Dijon, die aicb Jetzt in der Walfenbütt- 
1er Bibliothek befindet, genau herausgegeben. Ueber das Li- 
terarische vergleiche man Lessiog's ainuntUcha Sckriften, Ster 
Bd. (Berlin 1825^ 12. S. W folg.) ^) 



0 P. Barmann brachte diejenigen dar Fabeln desBonmlas, welche 
nicht gut Phädriscben Abereiiwtiminen, nach einer too Marq. Gadius 
, am dem cod. DivioDensia genommenen Abichrift in Senarien. Diese fin-* 
det man in dem Tauchnitaitcbcn Fhadrat tob USS. S. 60 — 78 ab» 
gisdfnofct, aber nnt« derAufschEifts ^jysad&r pfiBW/BÖMlaraw XÄXIV 
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Aiiif0fd«iii ▼mntttHete iranlir. 0. noA dtift g«am Ver« 
glMchonf der editio prlnceps des P. PUliomi tm IdM^ d« 
selbst Berger de Xhrey nidit alle Vartaatta darau miiihdit* 
£r bediente eich dazu eines Exemplare der Berner BibHothek, 
welches von Aofang bis Ende von Bottfarsius mit einer Hand- ' % 
•chril't, und awar, wie Hr. 0. überaeugend darthut, mit dem 
Go^ex Fithoeanus sel|i8t verglicbeo ist. Diesen yax|aot|sii^ bat 
Bong^ara iseiiie Yerbes8ernngBTO|'8Gbljige |^ei|;e{n|l;- welpb? Qr. 
O. ebenfalls mitgetbeilt Iiat. 

Uiernach ist non der Text des pichters cpnstitnirt; unter 
demaelbeii ist die varietas iectionis aus den Hdscbrr. und 4er 
ed. prineepf; sowie auch aaaSchwabe*s Ausgabe^ Tollständif an- 
gegeben ; Toti den Conjecturen sind mit Recht viele onnütae Mnd 
falsche übergangen, die angerührten mit dem Namen Ibrea 
eraten Urhebers bezeichnet. So l^^nn nqan denn mit Hecht 
dieser An«>gabe clßs PrädicAt ,^prima critica^S welches sie ^ich 
auf dem Titel selbst beilegt, zugestehen ; die Absicht des Her- 
ansgebers dabei war, endlich nach 225 Jahren zu zeigen, wor- 
auf 8ich der Text des Phädrus gründe,wa8 darin alt und urkund- ' 
lieb beglaubigt, was leichtsinnig geneuert sei; denn grade die« 
ser Dichter von so geringem Umfange ist in kritischer Hinsiclit 
selir Ternachlässigt worden, oder, wie Hr. O. sagt: Incre- 
dibife est enira , qiiot et qiianti crrorcs in tenui hoc opiiprnlo 
adhuc commissi sint , uon inngtiri quidem , sed tarnen iioiiniilla 
£dUorum culpa. Wag nun der Text durcft diese Heliaitd Iniig 
l^ewonnrn, davon sollen un«?erc Leser eine \ orstcHiiiiir erhal- 
ten, indem wir einige Stellen im Einzelnen näher betrachten. 
Der kritische Apparat ist auf eine selir zw eckmiissi2;e und über- 
sichtliclie Weise zusarpmcngpstelit und geordntJt, ein Vorzug, 
velch^n Ilrn. Q/s kritische Ausgaben mit denen yon Im. liek» 
ker und W. Dindorf (Athenaeus) gemein und vor vielen an- 
dern neuern Ausgaben voraus haben; wie genau a|)er die An- 
gaben der Varianten sind, darViber kann Unterzeichneter nicht 
urtlieilen, (S^ ihm Berger's seltne Ausgabe, das Berner Exem- 
plar ^!er princeps und Jannellis Werk (Codex Perottinus XXXH 
i'alinlas iam notas, totidem iißvas f^cd et triginta Avieni vnl^atas ' 
eti'eroltji carn^ua poutiaeus ed.a Catali|. JamieMi* JNeaf ei^ ^811^ 



a Marqnardo Gudio ex Manusaripto Divtsionenai (ttc/) degeriptarum. 
So w ivd der Unkundige zu glauben verleitet , da88 die Fabeln eiclion in 
der altea Ud»chr. in Verse gcfasst sind. Wieviel grütäor würde diia 
Verdienst der Tanchnitziächen Abdrücke sein , wenn bei Besorgung 
derselben ein cinigerniaassen umsichtiger Gelehrter zu Ratbe gezogen 
würde. Wenigstens sollten bei Ausgaben solcher Autoren, wie Strabo 
die Seitenzablon der Sdij^onoDy nach deasii W bttu%«tt:a dtirt wird, 
aicbt f ehleii. ^ ^ 
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8.) uicH SQganglich tiad. J/fif luiboi miNsr sn der Miul be- ' 
wahrten Gewisgenhaftigkett dei Uni. Herauageben daa Ver« 
trauen, data wk bier ^inett suverliit i gen kritis^keaAppaittl 
vor soa babett« ' . i . ^ 

B«eb I.:Fab. L V, 10 atehl im TexIt 

Ante hos sex menseä inale dixisti mihi 

und dübei in der Note: ait male diiisti P. R. (teste Gudio.) p. 
Sed qmim A. omittat hoc v. delevi, ut ialra 0O, 7. male 
ait diThti Gud. S. (RemLnsi at tribuunt Fleios. et Desbill.) 
Allein durch die in den Text aiifgeuommeue Lesart wird ja 
der llhythraus zu Grunde gerichtet, denn jene oben angeführ- 
ten Worte geben ja nun und nimmermehr einen Senarius. In 
solchen Dingden, wie die Auslassung des ait ist, hat der Aao- 
)iymu8 Niiautii (denn dieser wird mit A bezeichnet) gar keine 
Aiilorilät, da er iu Prosa schrieb und sich um das Versmaaaa 
nicht kiiinnierte. Warum ist denn Hr. O. nicht bei der LA. der 
f:odd. Pith: Rem. und der ed« pnüceps (P* E. p.) gebiiebeu,- 
mit denen zu schreiben ist 1 

Ante b^^mx^nensM» aft| maledixittiinihl 

wie Büo. berdtt au den toq Ibm beranafef ebene« BentleyMim 
Neten^siUB Pbidrua 8. ^ seaefgi hat ist einsylbig in'leaen« 
Der Anapaat (m 4tett Faaie kann bei Fbädraa .keia«n' Amtew 
^ebe^ e. G. Hermann elem. do«Cr. metr. II, 14, 10 S. 12G'eDit 
doctr. metr. Idf & 50 lolg. JUnnk» Handbnoii der Me- 
trik a 14« ^ • 
. fe'ab. U« V. 14. 

Parrrnn Hgfilhim, mlwam quod fnblta vaiit 
' Mota wanoqne ttivalt pavidqm geans. 

So schreibt Orclli aus cod. Pith. und Rem. Die Angabe bei 
Rentley: „Codex alter rarfiV' scheint zwar auf einem Irrthuni 
oder einer Verwechseluii;? der ed. princ. mit einer Handschrift 
zu beruhen, denn die editio priuc. hat vadis. Indessen liat 
diese Lesart,' wie Dentley nachgewiesen, so viele Innere Vor- 
züge für 8ich, dass wir sie auch ohne alle äussere Beglaubigung 
in den Text genommen zu selten wünscliü u. » 

Fub. IV. V. 4 hat der Verfasser im Texte stehen lassen; 

Aliamque jpraedam ab alia ferri patans 

^fte gegen dat Metrum verstösst. Hielt ea der Herausgeber 
hl dieser prima ed. critica für nethwendig, an Stellen, y(0 die 
bandaahriCtticben Subsidien keine sichere Hülfe darboten. He« 
bar eine« iretderbie Leiart der Handschriften im Texte stehen 
8« lassen, als eine imnerhln unsichere Conjectur aufzunehmen, 
«^ein VerCabren^ welclies man allerdings billigen mi'is«;tc^ wtMui 
eaifor consequent durchgeführt wäre; anderwärts stehen rib^r 
bloiae Cottjecturea ijn.TejLt — aaliättf» er deck wenigsUna solche 
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Stellen durch ein kritisches Zeklien ^feich für den ersten 
Anblick kenntlich machen sollen. Was nun unsere Stelle an- 
belangt^ 80 will zwar Qormeim die Lesart der Handschriften 
vertlu idifjeii » iadem er die letzte Sylbe in praedarn nicht eli- 
dirt. Die8s ist aber nur ein gewaltsames Mittel und die vielen 
i^orgebrachtcn Conjecturen der Gelehrten' sind eine so nnaicher 
Viid unzuverlässig wie die andere. Daher scheint dieser Verü 
sein Heil von der Handschrift toq Douai erwarten zu niüs> 
seu. — Wiederum Terstosst d^jc Ite Yejra diesjer Fabel geg€u 
das Metrum: - . 

Nec qofiii petebat adeo pQtait attingere 

wo Hr. OrelH aus dem AnoB;pnn8 des NUaiitina <ifaie eigene Con* 
Jectnr lierieitei« 

' SVee» qaeni "petebat,' potnit deate^attfngm. 

Leichter auf jeden Fall scheint die von Beutley angenommene 
Umstellung 

Ke« <|aein patebat potttk adeo attiageco 

zu sein. ^ . . , 

Fnb.Y.Vs.''X' 

ligo pfünam tollo Böniabt ^vlileo« , * 

So «ehreibt Hr. Orelli mit den Handscbmi niewolil man 
wegen der Verlängerung der letaten Sylbe in qnisi an dWVerse 
▼ieifacli Änstosa genommen Iiat; in den Noten i&r wähnt er die 
* YerbeasemngsTorschläge von Richter qnoniam ndmfnor; von 
Cnningham nominor quonian» nnd von Santonins lom Terentiä^ 
nnt Manma S. 4nonniior Leo qniaw- Gegen den retsleren erregt 
die StcUnng des quia am Ende dea Satsea groaoca Bedenl^en; 
die ersteren beiden sind gewaltsaiii , und schon deswegen on- 
wahrachelnlioh, weil in den beiden folgenden SatsgUcdern quin 
lieht« Sollte nicht vieileicht enmnebmen aein« daaa sich Phä-> 
dma die Veriangernnf dea n in quia gestattet , halie 1 Wenig*- 
atena findet sich in den «na dem Ferottischen Cod^ Iteranage- 
gebenen Fabeln XllI, ^ . 

Male cedsit, alt, artis qnia snm n^sclut« ' 

So haben ganz gleichlautend cod. Neap. und Vat., 80 dass also 
die EmendLitioiieu Bothels und .Tanneiiis schon an nich unwahr- 
acheinlich werden. S. b. Orelli Ferner wird aus Auso« 

Ains Frofets. 8, *t angeführt: 

Sid quin aoflffd doonera In aeve« 

Dali^r atlidnl also quia« wiewohl et bei ¥irgft mid somirl Im« 
nier mit knraer letster Sylbe gefunden wird, bei spitcfrn Dicb- 
lem mit Terinderter QeantHII gebmndit worden nn adn,. wie 
denn Ja anerkannt ist, dasa nur Zdfr dea Terentianna Manrns 
%«i« radl dnayiirfg^ nnd nwtr lang gebrandil wurde, a« 
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Fab. VUL Ki. 2. kl die.ltelkysche Emendaüon .nar iiu- 
voUsläadi^ angegeben. Qanlli^ achob nämlich, wieso oft foi 
Fbädrus, fm^mUma Verse mt alft, wodurch denn dUa, Gtnsa 
ay«4<aga- aoaaianar wd kaatanvarbaiidaA.heiaali 

VeffMiMM lngleem fofte «1 ¥id]^ vNleiai» 
O ^ante ipeciMt infelt» ceiebraa M«^ 

^' Fall. Xlf. Vs. i. 2 sdidiRtfif gir nicht In den Taxt dea PhUl- 
dnik SB gefahren. la cod. Pith. and Rem. aleht Laodatto oä- 
iiors^ quaa contemptarif, aaepeataa laTeoIH, haac arU aarra^ 
Ua. la dfear vat. UaB..diatt .- Saepa aisa «liUora^ qoae con- 
teaipaarla, aiaa rei laatia haaa aarraüo aat Daa lalatefe iaf 
^ar nicht melrlach« aond^n aleht gann «o ^os wie eiaa pro- 
.aaiacha yeberschrift, dergleichen der ^od. Fero|t faat üba^ » 
allen Fibeln hat. In dar Leaart daa cod. I^th< u. Rem. scheint 
68 auch bloaa ein Werk des Zofalis in selni daaa die ernten 
W^rte einen Senarifia ^eben ; desto mehr hinkaa rtar die fol- 
genden, welchen des PitTiöus Conjectur ex^erit nur snm Nach* 
theil der Latinitil aufhilft. Wahrscheinlich iat tealia W erit ^ 
aiifi^ef allen und es aollen gar l^^na Vene sein, sondern es ist 
schlichte Proaa^ |a wclfhar. ii|ir far Ga4^l(e der i^^ca 
lotsten Sfxwi . 

Vtnia niibi faaqp fdeiiali ^qae iPesp^^raa^ 
4ua4. landaram, qaeatam lodtos hibaeiint. 

wiadergegeban lat Schon daaa am Anfang and Endo dar Kabel 
4ar8alba Gedahhe TOilEonunt., >eiat an dac antan Slcile dta 
.Interpolation nach. 

Fa^.XIII. Va.l.St 

Qat fie laidlaii gaudet verbtä sübdoltä 
Fer6 dat poenas türp! poenit^ntm. 

So schreilit Hr. Orelll nach cod. Pitli. Rem. ii, ed. pr. Wenig- 
stens hätte erwähnt werden sollen, dasN schon lientley dersel- 
ben L<jsart folgt und sie gnt und treffend, wie immer, recht- 
fertigt. Die chartula Danteiis hat, wie man jetzt durch A. 
iUaiua erfährt; 

Serac dant paeuas turpi poenUcnttao 

wm Ic einen Sinn glebt. OreiU macht daraus nach Ueinsina 

Vorgänge : 

Serae dat poenas tiurpes poeoite4tiae« 

Dasa jedoch poena serae poenitentiae, Strafe für zu spate 

Heue, einen unserer Stelle durchaus nicht angemessenen Sinn 
gitbt, hat bereits Bentley nachgewiesen; demselben war eben- 
falls mit Recht poenas iuipes anstössi|^. Alles diess scheint 

lir. ürciU ttheraehca au hab^ca« ata er acuia Anmerkung im 
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FbMdci fUmlaei ed. OfellL U 

Suppl. 34 schrieb, und wir kcmnea daher diese q)Qovtldag 
diVTEQag hier nicht 6x)tpmfQaQ iiem^en, soadera bidben bei der 
obi^eiJ , von Bentiey gebilligten Lesart. 

Fab. XXV. V«. 6 ff. hat Hr. O. die offenbar verderbte LA. 
der Handschriften in den Text genommen, was wir nicht billi- 
gen können, da er ^ich docli sonst der Conjectnren nfcht ent- t 
halten. Will man aber eluca möglichst berichtigten, nicht 
einen bloss diplömatisch genan den Ürkiinden folj^enden Text 
g^ben , 80 unteriiejgt les keinem Zweifel, das» liier die auch 
von Bentiey gebilligte Eniendation des Rigaltias der Wahrhi'lt 
so nahe klDmint, als möglich. Qua luhet ttatt quam Übet asu ' * 
schreiben, wie Bentiey will, ist iodeBseo nicht uöthig. 

Buch III. Prolog. Vs. 53 : 

Si Pbryx Aesopus potuit, &i Anacbarsls )§cytba. 

in der Note sagt Orelli: ,.Sic Burmannai, Schwabius ante«^ 

'jinacharsis tribuentes 1. F. Gronovio. — ßi Phrix Eaopus po^ 
ittit si j4nack'arsa€ (sie) Sc^kae codex ^ithoeanus teste Ber- . 
gero j ita ut alterum si (nisi, quod sii«?picor, Kergerus erravit) 
sit revera in cod. Pitfi. E lieraensi Vincent ins non affert nisi: 
— Anachcu sae Scythae. — Si Phryx Aesoptis potuit j4nacharsi 
Scythac eil. princeps. — Si Phryjc Aesopus potuit^ Anacharsi,^ 
Sc^tha lligaltins. Faber. Denselben Verdacht gegen Berger 
de Xivrey än^äcrt der Herausgeber auch S. <i in der Vorrede. 
Wir sehen abbr nicht ein, warnm hier gerade der sonst genaue 
Mann geirrt haben sollte, wenn auch die Möglichkeit eines sol- 
chen Irrthums überall vorhanden ist. Denn da<)s Pitboeus in 
der ed. pr. das «i nicht liat^ beweist nichts^ diesen führte die 
Voi>iellun^ irre, dass in Anacharsae Scythae der Dativ stecke 
und dadurch beachtete er da» si nicht| weiciies ihn fuC dea 
Wahren Weg hätte bringen können. " . / 
Fab. VII. Vs. 3 will Hr. 0. eraendirea.: ' . 

Forte Mneaiffit^ d«l« aahilaluii inirioatai 

md ligt die Bitllr«ig belt ^ddade u%i iMIIMittt ea tue, 
«I ae ittficeiD aalatarent cet.^ Raa. lillt diese Kmaadatian fät 
lehr gut and liat tiaii aielit eathallea Maaen, sie in taiaen 
jBaiaffa ipaatanm iaünoram Paia L pir* ^ ^ ^«n aaf- 

aanehnien. 

Fab. XIX. a ist nach qaaareai datKamaia la tirdahan. 
Baab IV. Fib. L Vt. 4. &t 

Galli Cybebea cireum in 4|aaetbia ^aeefea 
Aftnvm aolebani baiülanfem aaietiiaf . 

So schreibt Hr. Orelli nach Gudius, Heiasius (welchea er ja-^ 

0 atattdotAMtBiiasgaB safc ialbs a wir am BasstsIiawt.wfllwi<Ba 
Saacaaus, 
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14 Bfimlttlie XittemtBr. 

doch Bidit «Kfibri) uidrSrimbe. ThnMkMem bibea : 
drcmm fueaiM (tio)» Dieratt Bm. Iii «etn«! Aaiierkiiiigeii 
BeoÜeii notM p. 86 erkHil: ,,ad qnmius (deom ao ist nalDrlldi 
•lall qnesliM in adudben) patiiai iiclendoB'aive ad atlpam htc 
Ulie' erogaadan.'^ Uavi aldit qMMtaa nngtllhr ao nie bat 
Flaut. Rad« 4, 1, 61 ed; Hefa; 

Non enun tu hic «inidem 6ccapa1ils vmms qnaestos i^aoi Tölea. 

Cur Brwerbaawaif«adargaiadaa«lur diaOrt«| wo aicli 

einer was erwerben kann. 

Fab. V. Vs. 15. Die Ausgaben Tor Bentley haben fuerat^ 
und 80 auch noch Burmann in seiner zweiten Ausgabe und einige 
Neuere. Nach Bentley*8 Note zu scliliessen war fuerat allge- 
mein hergebrachte Lesart oliiie Variante, denn er sagt geradezu: 
Lege: fäciit. Orelli hat iwinfueiit im Text, ohne ein Wort 
Anmerkung. Biess erregt Zweifel über die Lesart der Hand- 
BchriFten und der ed. princepg. In einer Ausgabe mit Joli. 
Freiiishciiii*s Noten von Holstiiis, Strasburg 16(>i. 12. findeich 
indessen schon fuerü. Die Entscheidung über diese Frage 
muss denen vorbehalten bleiben, denen die Quellca des kriti- 
sehen Apparats offen stehen^ am besten dem Hrn. Herausgeber, 
selbst. — In derselben Fabel Vs. 41 schreibt Hr. Orelli paret^ 
obgleich der folgende Vers auf dasselbe Wort ausgeht uud er- 
wähnt dabei J. F. Gronovs Conjectur pe/af , welche schon von 
Bentlcy sehr gut beseitigt ist, durch die wahre lienierkung: 
i,At(j[ue viauiu puterc est ex taberna subiudc vciiale petere, non , 
domi in peuu possidere.'^ Kher war Bentlejs eigne Emenda- 
tion 6i6a< zu erwähnen, welche zwar einen guten Sinn giebt, 
aber von den Schriflzügen derhandschr. Lesart weit abgeht. 

Fab. VL Va. 2 bfttte Bedtieya Verbessernng, welcher ei ; 
hinter qtunttm irinaebiebtt wo niebt in den Tdtt genömmeiiy 
doeb io der Anmerkong mit mebr Reeht erwäbnt werden aoUeo, 
aia der kbbiie Voraeiilag deaBifoltiaa. Dem doia die Sylbe um 
niebl elidirt werde f k^aeeii wir ^ken eo wwig zugeben , ala « 
daaa I, 4| 4. praedm mid IV^ 9h S. ejfa^ium imeUdirt blelbeu 
Von ersterer Stelle iat obepi die Bude^eweaen^ an der.aodonk 
blift Beatley dnreb ebie UmataUeng der Wortei . . • 

Reperlre effugtum quacrit alterius male, ^ 

^ was unstreitig das Richtige ist, da eben nnsre Handschriften 
des Pliddrus in nichts häufiger fehlen, als inWortferstellungen. 

Auch Fab. XXV. Vs. 8 ist die jedenfalls richtige Kmenda- 
tlon Bentleys unerwähnt |;ebilebeu; dagegen bälte Buch V. 
|>ab.LVa«19( 

Hnapdonm saape lie Ivdietaai MlUtar 
gar nidit erat in den Takt fcooinea aolien^ aneb niebt einmal 
' in [ ] eingeaidiloaaeai da der Vers ja Toa Jannelll ans einer pro- 

0 r 
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eai'gchen Untergcbrift fabrJcirt ist. Phäürus Ii al daran keinen 
Antlieit. Iii derselben Fabei Vs. 8 kommt rtptant der liand- 
^chriftliclieu Lei^art repetunt näher ais fc|^i^ f ftttcli eiiiea4ir(e 
lUUerhosias reptant nicht repunt, ■ %* ' - 

Dach V. Fib. V. Vf* Sö. 25 s 

r * 

Hl t&rba maior. J&m favor ment^i tbiiet 
Et ddriinmi, nda ipeeCaCanti, eilet. 

Die Ilandschrr. haben allerlei verworrene Lesarten; was hier 
^teht, ist Orelli*8 eigne t^mendatioii, der er die Erklärung bei- 
lugt: favor per scQOöojnonoitav ^Tofauiom''^ '-^silent; ut 
fere anpra: Siif^ntinm ipaa f^cit exspectätio. Allein wie ist das 
möglich 1 Favor mnaa doch in bddes Satitheilen dieselbe Be- 
deutung haben. Will nun Hr. O. den ersten auch etwa erklä- 
ren: lam faotorea mentea tenentf Die angeführte Emeada- 
ÜOD BiBss also fftr verm^lüclLt erldart werden. 

Fab. XL Vs. 9: 

Qaod füiniiis, landasU; iam damnat ^aöd snmoi. 

8o nach Bnrmann*8 Conjector aas den Spuren des Anaoyains 
des ISilantUia nnd des Eonpalosi die Uandscbrifiteiii (Pitb, 
Ken.) habens 

Qnod ÜBiBHM laadaa iam daamai qaod evanit. 

Bern kommt aber des Gudtus, von Bentiey gebilligte ConJ^ctur, 
Tiei naher; 

Quod fulmus, landa, li iam daronas, qa6d snmas. 

a» in dea X^xt aafgeaenuneD »i imden verdient bitte. 

Suchen wir nun nach dieser Durchmusterung einer 
Reihe einzehier Stellen ein Ilesoltat über die kritische Be- 
handlung des Phädrus in vorliegender Auggabe zu be^^rün- 
den, so finden wir, dass swar der lierausgeber, wie Recht 
und billig, zur Grundlage seines Textes die Ilandsehriften ge^ 
macht, dass er sich indessen nicht so streng an dieselben ge^ 
bunden, dass er nicht auch bisweilen sowohl eigne als fremde 
TemathengeQ in den Text aufgenommen bitte, wobei ^ir ihm 
oft beistimmen , bisweilen aueh andrer Meinnnlp sein mnssten. 
Indessen sind bei Weitem nicht alle Stellen, wo fiberzeugende 
Grfinde, namentlich das Versmaasa eine Emendation erheisch- 
ten, emendirt worden, wiewohl lom Tbeii sehr leichte und 
säeb enpfeblende Gonjeetnren sogar in den Noten aufgeführt 
worden. Bleies Terfahren ist niät gradehin so missbilligen, 
bitte aber conseqnent dnrehgefibrt nnd das oiFenbar Corrspte 
atela dareh ein kritisches Zdfchen — was nnr hin nnd wieder 
feaehelken — kenntlieh genaeht werden sollen. Aneh sieht 
nien nfeht, «laom dann nic^t lieber alle Stellen In dem Zu- 
stande geltHen wordea slndt wie nie die probabelste band« 
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selirirüic!}^ Lesart gesUltet; wobei dtö entweder noihwendigen 
oder Iiöclist walirgcheinlicIienEmendaÜoneiiad marginem — ab- 
gesondert von der snuotatio critica — hätten ^e^eben werde« 
können, ein Verfahren, welches in einer cdilio prima critica 
;:e\vis^ Beil'ail gefunden haben winde. Zu tadeln ist es auch/ 
ilass die so zsveckmaasigfe Bezeichnung der Ictus unterblieben 
iat, worin bereits Bentley als Muster voranp;e^:<Ti)^eii war, der 
überhaupt vom Ileraüsgeber nicht gübuhreud brachtet wofdeii 
za adu acbeint; * 

Es folgt nati v6H S. 113 bis 136 i 

Pkaedri fabulumm Uber aextus sive fabulae mwdOB CO* 
dio0 FeroMw repgiikn 0^ ivcU^ae iauneiUL 

DaiLiterarbiatoriache über diese Fabeln Icannjais bekannt toraiM * 
^ea«lit werden *}. Det Herausgeber hat mit grossem Fi^sQ 
unter eloem genauen Abdruck dea aehr fehlerhaften und Ittekeii- 
vollea e»d. Peroitloaa baaellU die Verbeeaerunga- uad AufÜI* 
langa-Voraebliga von iMOHetli, Caaaiti, Bothe ondZeli nebal 
seinen eigenen mitgetbetlt. Dieser ganse Abacbnitt des Buchs 
nnd die dma^ verwendi^te Mübe iat jedoch, «redigstens 
sum TbeU, ikberfltlasig geinaebl durbh die Enideeknng A.' 
Malo*s, welcher auf der Vaticaniachen Bibliothek ein weit 
Tollatlndigerea und Isorreeteres Bieniplar d^s codex Pcrottinoa 
auffand nnd'daraos obige 38 Fabeln in dem sdion oflm ange- 
führten 3ten Tbeiie der Classiel anctores abdrncken Hess« Die-- 
sesBueh kam aber Hrn. Orelii erst vier Monate nadiVolieadnnff 
seiner Ausgabe 10 oHd er benutste es nun in dem Suppiemea- 
«um, in welchem S. 4 — 0 A.Mblo*s Einleitung, enthaltend eine* 
Notls der Hdsehr. (s. eben) mitgetlimit ist D^nn folgt 8. T 
8. ein Brief des Perottns an einen fewissen Titus Mannas Vel« 
trios von Viterbe ^ und 8. 10 desselbon Perettni Prelef in 
seinen Neffen Pyrrbos in so aehleebten Senarien> deaa seliea. 
dadurch aliein die Meinung derer widerlegt wird, welche den 
Perottns fftr den Verfi Jener 32 Fabeln hielten. Ein Paar .An« 
merkungen A« Maio's au diesem Prolog hat Ilr. 0, ireggelaa- 
aen; da sie Indessen nieht gana nnwiclitig aind« so mi&fen sie 
hier stehen: 

Zum zweiten Verse : In cödice iam neapoWano quam va- 
ticano alternatim scribuntur Aesopi seu Phaedri tum vetcres 
tüm'^*) iwvue {jU crcäunlur) Uemqu0 Avieni Jaöulae; £uas 



*) 8. Bäbr, Gesch. der rdm. Lit. S. 314 t 

**) Tum — tum Ut verdächtiges Latein^ s. B. Staarenbnrg ad 
C!o. p. Arch. p. Uli f. and Kraft ad Bpiatofa» Euhakenü ad WIUmh 
bacli, p. IM 1^ 
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V0ro nonntsi fabulas novaa do. ' . ,1 

Dann : Perotti ipsiua oarminni anti^is fahuUs im eodice in" 
ierposüa^ in sua prior e editione exhibuit^ pi, .(qftr^elliuai aed 
haec per Ottina a tnea praetermiituntur ^ ita tarnen ut e^fllMI 
carminum locuna$ qüa$dam ir2 calce esplet'urus si * 

Nun folgen von S/9. an die Fabeln selbst, welche Hr. Q, 
aber weder jiach dem cod, Vprt. zufolge der Marschen Anga« 
ben, noch nacTi A. IMkiVs TezYibsk'eeension hat* abdrucken, son- 
dern aus dem cod. Neap. ails Jannellfä, Cassitrs, Bothe's, 
Zeira und eignen Conjectnren hier und da geändert. Das kri- 
tische Verfahren zeigt hier mmIi weniger Conseqnenz als in 
den alten Phädrischen FabdiL- jüfa« erfahrt lucht einmal, waa 
an jeder Stelle Malo ii«irb^.&o&i 1^6 Jut i^üeUio .aach cod. 
Yat. im Texte: - , , r 

Quam tibi impartiar paaTappr iipanivi» pattarily i 

während Or«lli Mh CassHiri mtä^^Mä ük&ß^Mt^mÜlHdbM^ 
licher Conjeetor schreibt: : . * • . i • 

Ebeafclia.nicriribBt fcbttabeo Ist; d^as iSalo.llMl Fab. Ii, 8. 
MlertU. 9. Jupiter ill, 1. olin ausgelassen. 5. per, q. i. w. Matf 
kaiiB alto 4ea Vd'iiti so ÜelAiei/Ciasaleoi'ä^ javdlcmm'YottiHif. 
nicht enti^then. Auch htUea'wir ^ew8i|scht» tfaaa Br. Orellt 
Alles DdchBranchbar« sas'difcliNoteb hdher mteA Betrbeftnng 
dieser Fabeln In M Nvtdtf'M'der jlc^ea^Vrllf en :'tnuiftllbrlrc 
Milte, damit nen das ^h nisiil*siBlt an SMi'SCdlsn-^schsn- 
■ehen bvsnchtc. ^ Einig« ehüvdnn UtHIm :9a§äm%msMkm 
betrachtet werden. r.<i;. : i. t i 

Fab. IL Vs.4 steht luuneirisch: 

Qaaecanqae Fortnna üiaalgens animall «eoiC; 

Das Metrum ist dnrch folgende WortFersetaang herzustellen: 

Biese Wortstelhing hat auch dem ^rnie nach den Vomf | di 
auf indulgens, wie man sieht, der MachdMudt liegt. 
Fab. IIL ?a. Itt • ^ v*;"^ •» ' 

il ^M'-isHelklnlrf^iifisi^ 

Ein scbfechter *Vert; er ksdd' Verbessert werdiqB't 

Id fürte neretrix qudm rideret vaUdius. 

Fabv VII. Vs. Z. ist4asyt,sJ.Att.YoUiW iUct^ ans eo4 

Vat. aufgenommen. 

FbAk IX. im prosaischea Promythion ist Quam zn schrei- 
ben statt Quum. — Ebendaselbet Vs. 16 ist Unum e Romania 
aiae treifieude Emendation des Herausgebers statt Ünnm de R. 
Fab. X. Vs. S ist eine verzweifelte SteUfl, wa »SU 
Ji, Jakrb, /. Füü, m Fä4» «d. KHt, ßiU. ßd. XIV HfU 6. g 
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ttMii-^>i«i U^nmitAmm VMcblig eis &lBpliüt^ ms* 
Cabh/I3.'¥«^ l2 Steht ohne Metrumi .mi« n 

«i^flWer kier nocb $. ISä ist etwag dfir&b^r^em^r]f%,\^^^ 
M faflr^^ l>eM^ ist fidS^lfiä liiesweiit^la , da scfipf«r|p «fie 

Fipil»*i:iflU ,V8. 4:, wegen J^r^qgea letzteu B^lh^ hi \idß 

• . Fab» aW« Vs. D cod. yat. u. N.eip. halieBt 

Ortlli achreibt mit Botlic nnd Zell: ' i »t^ . 

ÜlOJ i=:iSilp|>taBae , weliuc qui esset vifililli« . t: ')' y -i. 

Wozu das, da dadurch doch der Vera noch niclit her^stelfl 
wird. Jannelli Jlupt«4Kia«el «MI esset,' was dem VoHe aUov~ 

enwndlren: : , : : iw*r .n; o.) i*» i 

Superiisse qui te mitfor fWet firilllllk . , . . " . 
, ,^ab. XIV. Vs. 22: ...q . ,^ 

lNDMI.!i|%t Jemand d9rcli,d'(e'i$w5hiiUdiQ L^^^ Ca. . 
Wi; Q8,^^439 verffoihrt an der .^OM|iät dea erateo Wörtea An- 
«loaa iiehmen bemeirken wM^^ das^s ülp re|alflila8i|e Mte- 

i8t; jqi^ötid^a8.^ Sohc^^ , . 

Iif^la dröpace tik qui^didnth> . ... ^ > , 

' und bei Terelit; Heaat« 4,5, 7: 

QuoUdiimo fieri > nee fteii. modant. i.."' 

Daher lat aoeh mit .dfun eo£ ÜfreadL, lä der Angefolirteii Stelle 
CMttlia zaiesedt 

< IhMtfagb hl ealiai llagiatö ^puMtkikih ' K 

wohd die Torletite^iid'dritlltlM^illie VM VMttidiMift doreh 
Syaiieeevd^ veaelnigen dML • . > . 
Fab. XVL .Va. . . . 

Vettern, dntoaei, ai&ram, argentnm fibnerefL ; 

In der Note heisst es: Feat^m] Exemplar Burm. I. .Z. (d. i. 
lannelli, Zeil). — »- Vestes Vat. ,^eap. Die Lesart vestem ist ge- 
wiss richtig, allein was es mit dem E.YempIar Burm. für ein Be- 
wandtniää eigentlich habe, ist bisher noch nicht ermittelt wor- 
den. Zu X, S führt Orelli aus demselben Exemplar Barm, die 
Lesart an: Natüramque afiirmaret ut esse ilh' parem. aetat aber 
«ehr weise hinzu: Mihi yidetur mera coniectura vel Burmanni 
vel DorTilliif quam lannellii editio mance exhibeat: iV«./.. 
que ut affirmaret e»»e. Dieaelbe ScJilussfolgerung gilt anon* 

eerer SteJLle. Uebrigeoa aehe maa über die Kenatiufis, weiche 

' ... 
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Dorvttia und Barmann Ton dem FerattjnUcIiedrDliilei^liiUflOy 
F. I a c o b s in dMeKfi«lllffii0P m SfilzecsVJ^a«^. 4&.. 80 weit- 

liofig der jDmht riftl,-Mlfh«A.e« ° -r W ^Irnil 

•^er letzten Au8^al)i9 Am JlhMiW^ LtAdep-vJ^lftl. 4^ tob dm 

Funde M Ffsfommkmß^mii^iimli^^ 

grdndlicb und fingenaii ist er aiiclu ^ einmal, 
ipo Dorville den F^uod gethaji'*)* indessen. scljejnt es nicht 
^weifelb^ift, dass DdrviUe^dii^N^pdritanisch^ Exeibpla^ wel- 
ches nachmals Jaonelli hpr^ut^al}, in Hü^nden hatte. ' S^j^ifi ail 
Bormann hiitgethellte Ab'säKrm ^idss at»!^ ;(^fpji^<^^ laicht, 
fertig und unordentlich^'göniacTit 'gewesen 'a^m odei* es' gehörte 
eine mehir als hoIl%dis'che fhdöfenz von BürmÜUiii 'Seite da^U' 
dass er ron den 32 heuen Fali^fn nur eine einzig^',. 41^ 
erste (S. XLII. 6d/ Mitat.V, ttHttheilt Ühne'dl^j^e Itimkni 

hatlen jene Fabeih aqtioa ful 10» Jahr ttiahlä'iti Vfeli 
.Jdmnt werden kÖnnönl* ^'U Aij oi^^a/ miT.m., ..j.. 

, j^ab. xvi. vs. 8s ^ . ' ' ' ' ' 

Imnio, Iii«! dederis, 8p6nda'*cesj5al)(t tuä. ' ^ ' " " 
In Senarien erinnert ich mich immo immer nur mit langer leit-^ 
ier Svlbe ^^fqnden zu haben; datier Ut Tielleicbt jsd ichreibeh:' 

' ''' Fab. XVI. V. 10. Üebe.t d{e Bedeutung ton obiürgari s* 
Sptlding zum Quintil. %, 3, 21. S. 155i — Ebendaselbst Vs. 15 
■cbeint hera eine etwas gewagt^ Conjectnr des Herausffebers. 

Fab.lCVIII. Vs. 4. 5: " ' ' ' * ' v"'^". ; ; ; .* 

Subpectum ofnciuUi repiidiavit mdledcl. ' * ''" ' " " 

liier fehlt die Verbindung mit dem Vorhergehenden <^fl' 
acheint daher qnum statt quae zu schreiben zu sein. 

' Fab. XIX. Vs. 13 igt. durch die pobie^tor d^mioiam sehr 
flueklich hergestellt. " ^ t-r . - 

Fab. XX^ Diese Fabel scheint unvollständig "zu Wti. Das 
Ende fehlt; denn die Ueberschrift passt nur, wena man aich^ 
dieKrziihiung noch weiter fortgeführt denlct. 

Fab. XXII. V8.4 ist das Komma nach aalutät tu streidhen«' 

Fab. XXIV. Vs. 5 steht fehlerhaft rec^wm statt Hctum. 

Fab. XXVI. Diese Fabel, welche früher sd corrupt war, 
dass sie gar nicht verstanrden'^w erden konnte ist jetst iO her-* 
gestellt, dass sie keinen Anttosa mehr gewährt« '«** ' t''*^ 

Fab. XXVH. 

Qaom Tenatorem celeri.pede fDgere^lil^nf«:^^ : . >'* •..*«>«• 

Dies ter^tpijit^eflea daajdelrfupr . . -«r fvr • • • 

*) Dass diess zu Parma gescbeben Bat, wie Schwahe in Scfiba^ci , 
Archiv 1828. II. 4. S. 9 angiebt, beruht auf einer blosseu .Verwuthung. ' 
Debet fium^aAbsehffif^ der S2 Fal^el^ aebe msM eU^j^jf^li^ Note 4Q. . , 
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BiuHiBlrfifii wfard iiM i i» '»Wottv<i»€iti«wy. l w t|Mtoilir ,' » 4' 
Blmta4ikiiltt4fli v«vli«y|pBheiid«a 'Verse Mrtom iei»« ^ - > < if^4 

,P,^ ^3^J^rjäJ),e/,fo)geader«itt»««n: „Qaqd cupolutui tum 
'f r»^^^^{!J<l^ ffiiied^i^e, qo^bus pro certo periiifaum est^ 
If^ .»1^ , Mno ?ei;o^^ }iuic J^pmi^i^ omuiao 

^«,e: i^i» «Ulm, quamvip twue^^ioi et expaiigucs^^ 
^^^eija^l p^i^l^c^ -^ft|i^ EpijSCopilfaquUateip^ I^iuinie coutra 
dßcrcpare Tidelur et inv^ 4;^iifß^ ^^^^ speaa- 
tum a Phaedro dadQm nm*. ... ; / / 

So aehr dies mh f a$e|[eiieii n^er^i^a mass , so fbltgt^dar- 
aos doch noch keipesweges die Me^^lt yerfassera dei^ 
fünf Bücher Fab9)L«^jQaU dem Dichter dieter tt^ JHe^ehalichkei^ 
te|L^ J[larali<9U]ang ui^ Inhalt können ^i^ah ao erklärt werd^iy^^ 
daaa man J^i^yerfaaaer der 32 Färb ein für einen Nachahmei^j 
dep Pbä^% qr^ärt, wie Fr. JacoUa annimmt in dem Aufsati«;^ 
„Einiges über dea^flliidrua.'^ , Allg. Schulzeit. 1820. Abth. 2^^ 
No.129. S. 1061, wo er sagt: „Jene 32 Fabein scheinen säraii||y'| 
lieh von einem Ver8ifica|or.lierificiUir«n,;|^aich den Phädrua,, 
mit besonderer Vorliebe in seinen Vorzügen, wie in seinen Feh- 
lern zum Muster £:enomraen Iiatte 1 — Wif^^^.dprauf gekomoie|^^ 
ist, diesen Versemacher Julius Phädnis zu nennen^ lat j;l,thselhaf^ , 
Uebcr dea übrigen Inhalt des Bucha Germanici Aratea»:,^ 
Pervigilium Veneria^ F^^Sjrri Beat«atife^ vielleicil)t. ^ Qi^|a|" 

^^la. ikif^i* , - . i^j a Ml'. i'-W; »tmÜii 

lulii Caesärts Commentarii de Bello Gallien ct\^ 
Civili, Für die Schüler der mittleren Chissen dcutsdicrGviiina' 
. sien bearbeitet von Jnton Baumstark, Dr. Tiiilos., Prof. an dein 
Gymnasium zu Freiburg und Collaborator an dem pbilol. Scraiijy^^^j 
j-iura der Univeriitüt daaelbst, , f jj^ij^ng, Gfi^jider Gro^ 

Dürfen wir mit Recht vorauaaetien; daas vorUegibiifil^ilftni^' : 
gäbe der viel gelesenen und vielfacll erklirten Gonlliientarfeii, 
Caeaara aich bereits Bahn gebroÜien und im Ocbf tw ih e mehf ^ ' 
oder weniger Beifall gefunden, folglich einea nAdk-IB^rerQ 
Jahren erat cracheinenden öffentlichen ürtheils zu weiterer Em- " 
pfehlung nicht grade bedürfe: so erfodert doch theils die Voll- ^ . 
atandigkeit literariach- historischer Uebersicht, welche »ich 

aiMliJll(^ciikett'di€MJdubllchcn^lii^rer8j^^ ' 
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9fimm Imbeiy iiMU0*'4#tr4p«oi«lto'I«*cM(le «tii«r:fBifMiHi 
GiMte von Lehrer« «i Mii«»)tefttai, Beai'beiliiBgai diwl- 
«dm SchrifUMilltfr, yfv AMmn aber Tetiumltdii^ WitWMtfaift 
telbat eine tlreigefeiiiiie BerilitliticlitigaBg alles AewHm^wm 
lieh in iiipcpA etaem Gebiete: nedi Inbelt und Form afs neu an- 
kündigt. Zwar tiiid wir tiveU entfernt von dem W^abne oder 
Aatoriütsglaiibaa^ welebtil ei^ eine früherei Zell td gern bis« 
gab, der aber «ich JeliC «iitfeh ieine Galligkeit nnd Naeliirir* 
beiiif Hiebt fam verloren hat, als könne ein iMtoUkh ansge* 
«prodfeiMa Urtheil fibUr Werth und Sebickaal Irgend elmilille« 
iMiedMü Prodnelfl auf Inulier ond definitiv entecbeiden , oder 
wh v#ha*'den in Gericht eltienden litterarlaoben Areopegiden 
ekle solche Folie der Weisheit olid Erkenntnis!? , eine solche 
Klarheil und Unfehlbarkeit der Einsieht u. des ünthetta bei, dM 
sich der Betroffene unbedingt dem Auaefproilw sn nntennrerfeii 
und gleichaam auf Gnade undUngnede xu ergeben lube, AUela 
dessen ungeaehtet bleibt ein öffentliches Urtheil mehr oder 
weniger für den Verl eines UlterariseheM Werks lehrreich und 
wünsch enswerth insofern eine gewissenhafte und un|iarteiische 
Würdi^ongy grade durch die Verschiedenheil der Ansicht des 
Beurtheilenden der Erforschung und Auamittiung der Wahrheit 
nar förderlich werden kann. Dazu komnnt, dasa nach einer - 
sehr erklärbaren Neij^ung unsrer geistigen Natur manches Fch^ 
lerhafte in unsern Leistungen dem eignen Auge verborgen bleibt, 
wss sofort bei jcdera minder befangenen Beschauer Anstoss er- 
regt; dass ferner Localverhältnisne, Verschiedenlieit der Zeit, 
des Orts, öffentlicher Einrichtungen und Verordnungen, ja dasa 
ein hin und wieder geltender Massstab für pract. U. iitter. Tiich'» 
tigkeit, Yor Allem, dass die Anforderungen n. Grundsätze einzel« 
tier Schulen und Discipiinca mehr oder weniger auf ein Geisles- 
product einwirken können, rq dass es der strengen und ernsten, 
über altes Zufällige und Idiotische sicli erhebenden Wissen- 
schafliichkeit ziikammt, dem Idealen das Reale zu vergleichen, 
Gegebnes nach dem Massstabe des Möglichen und Wönschens- 
werthen , Nützliches nach dem Begriffe des Nothwendigen und 
ünentbehrh'chen zu priifen und auf diesem Wege VoUkomm« 
neres aiimälig herbei^ufübren. Freilich fragt es si^h» wer 
es wagen will und kann , ah Repräsentant solcher ernsten, un- 
parteiischen, in sich selhnt abgeschlossnen und weder zur Rech- 
ten noch zur Linken abweichenden oder dem Zeitgeiste und 
deasen zum Theil wunderlichen Phantasmen huldigenden Wis- 
senachaftlichkeit aufzutreten , zumal iu Zeiten, wo Autoritäten 
nicht bloss weniger gelton, als früher., sondern wo fa»t keine 
der einst begründeten unengetaslet geblieben^ oft von ziemlich 
unreifen JängerneinzelnerSshulefi mit (Inst und Ungestiha ange- 
griüen and bekämpft worden sind« Ree wenigstens hat sich 
UM) SB solcher AaumssiichkeU erbeben können, «Is genüge es 
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iclion, nm Tiber Andre richten zu können, in Irjenil einem 
Faclie litterarischer Thätigkeit sicli dem PiiMikum (rezeigt zu 
haben; grade als oh da, wo Gleiches zu Gleichem sich gesellt, 
nicht auch kleinliche Kirersucht und Uivaliliit gar leicht einzu- 
wirken pflegte. Wie wir denn aiicli wirklich erleht liahen, dass 
einst der Verfaiser eines theoretischen Werkes Viber ])raktisch- 
pädagogische Gegenstände nicht Moss hei jeder Gelegenheit 
anonym sich selbst nnd sein Werk als Fundgrube lobpreisend 
citirte, sondern grade an sein eignes Forum in streitigen Fällea 
mit ziemlicher Zuversichtlichkeit appeHfrte, Kliger und Rieh« 
ter in einer Peiwon Tcreinigend. Dergleichen ^(feMHdniÜÜ. 
ek«eogt&iiltiit tilt«iirAniMi«|rmitiie^ hoch mehr der ieldigeBfoll^ 
' Myau dii^eif ^atftieneüe Wahn, die übertrigthiAlii» 
iwptiÜ i—itl tta ffB«ch»?<iid^BefugniM ge Wn^ i p tige 

dato in {«Mi^mMliaittsgespn^^ 

^«rke aller fttMMtoMltdlliM^ üifelyii tNr 
Wal^hdlaUebb<i M^U'^ui^9i^iM^ 

Mn €haraktiffehMdJMMiilmgi«a eS^^eri^ 
iltttraHithel.#it*iifiBtih klatJM[i«lii<Wt fSirtii nar mitdw 
Strenge imd Ifob^l^enMimil^ 

Rftcksicht genommen wMNk^t . . ^. 

Zu diesen Betrichtnngen T^MillMt« der Beruf des Ret« 

iibcr obengcnannte^A«8gabe delr Commentarien Caesars öffent- 
liche Rechenschaft* lu gehen, in wie weit nämlich das Werk 
in dieier Gestalt seinem Zwecke entspreche; in wiefern daa 
Sprachttadinm durch dasselbe gefördert werden liönne; ob die 
Erlclärung dea Schrirtstellers durch den Commentar des Her- 
ausgebers gewonnen habe; welche Methode der Interpretation 
deraelbe befolgt, und welche Stelle übcrliaupt die ganae Arbeit 
im Gebiete der lateinischen Sprachwissenschaft einnehme. 
Diese Aufgabe wiirdig, ja nur geniigend zu lösen, halten wir 
an sich fiir schwer; niisslichcr noch schien es uns, wenn wir 
bedaclitcu, wie leicht selbst gegri'indeter Tadel den Verdacht 
der Fitclkcit oder Anmassung auf sich ziehen könne, da Ree. 
• sufällig ein und dieselbe Bahn mit Hrn. Baumstark, obgleich 
früher, betreten hat, und das cedendum esse primo occupauti, 
auch in unsern Ta^icn, besonders bei Schulbi'ichern aller Art, 
Ton manchen Vorfechtern geltend gemacht worden ist. Dess- 
halb wollten wir nur ein fi'ir allemal für unsre Leser bemerken, 
dass tvir von unsrer Person auch iu litterarischer Hinsicht gänz- 
lich abstrahiren ; an irgend eine merkantilische Concurrena 
nicht entfernt denken; unser bescheidenes und gemässigtes Vr-* 
tbeil durch Gründe zu motiviren suchen und jedem Unbefange-^ 
iiea;:die fieie Wahl zwischen unserer Ansicht und Behauptung 
itedf jta yaiüegenden Werlte überlassen werden. Wir haffen 
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luaa ta apf den der WiffenscfiBft alkin fdrAoriiclien und* ifirQf 
H'urdigeoStaudpuukt ^e^t^üt und liea VerfasaQiT aoC. diese Wiise 

wd in «0lcker Ge«itol| m.Ui«|itii«l)aiea ujn^i^irZlochMUuiif .Wir 
«i^ert zu, luben. 

Die Vorreile des Verf. ist Ton der i^t, 4aiü.^i« eme.b$ir 
üondro und auKfu^riiüher^ lierückBicIili^ang erfordert. ,Ia ibr 
nimtich spricht der Verf. lücb^Ji'^s die G;ruad»iitz;e aus, die 
ihn bei Abfa»«un^ seiifet Commentara geleitet haben., «onderii 
beiiriheilt 2i|^leicU die verfichiedenen Ansichten Andrer; theiii 
nebenbei aefne Erfahrungen mit, und berührt a.oaiit das sehr 
anziehende und mannigfaltige, aich täglich erweiternde Gebiel 
pädagogischer G^mna8i4l|ira}^ia. Es^ sei ecJaij.bt, di,e Saciie von 
nDbesümmtem UmCange mii 4ief|em Nsimen zu nenaen; die 
Manaer vom Faebe Terstehea den Ree., uud cb^n so begreifen 
sie, wie lelirreich md iiutzlich es sein würde, wemii Schalmäac^ 
tier übyer ihre J^ethodik und die erzielten oder gewonnenen Re^ 
aulti^ie gelegentlich in Programniea unparteiischen Bericht er- 
statteten; wenigsten» wäre diies ei^: ^uverlässigereü iViittel| 
Schulen und deren W irksa^ukeit iu ihrem Jonern zu beurtheilen« 
mis pomphait angekündigte und reichlich an^ge^statteteLcctions^ 
pjane diesä zu tluiu vermögen. Der Verf. hat ajber durck i^^ine 
Andeulungen den künftigen Eeurllieüer seines, Werji^s fast be- 
dingt ^ er verlaugt gewis8ei:rnagHea iiiiiui Schulmann, SiU den- 
Jeiii^en, der, andre Eigengchaften vorausgi^etzt , zuniich-^t 
befähigt sein dürfte zu entscheiden, ob dk8e Aut^gabe ihrem 
Stä^chäten Zwecke entspreche oder nicht? Rcceos. ist wenig- 
atena Schulmann, uud zwar seit einer ziemlichen Reihe von 

, Jahren» und. hat überdiess auf verschiedenen Stufen praktl^chei? 
ThäMglfeit gestanden , ^uch so manche nicht ^yireif befnn«» 
deue fruchte an seinem, 4$ögUng.e[) Tage geförclert, übe^ aa 
manche Erscheinungen im Sebulleben bioreichende Erfahrun« 
^eu gea^melt^ die Bedürfnisse der Schüler in bespnilaro ^b-* 
refi nn|l, Verhältnissen kennen gelernt ^ aueh fiber. Metbadil( 
vielfach nachgedacht, ao dasa er aieh nicht förgaos. pnbeKufeii 

^ hallten , üiter solche i^id ahnlielie Dinge eiq CjclheH absage^ 
bes, Urcacbe au ha^eu glaubt. IKicd tidi i^ber ant dem foit; 
genge^ miur^r Untersuchung ergeben, da08. Ree i9 gar tigern 
Piinkteii von Harra Biiumatark ab»»veicheji apd gan« aadrav 
odar veraAia4iBaer Meinung in aaiiitfch aaa 6r&ad^ii,varajiJaaat 
fod^tit ao aoll di^.Dis/BUBaioD weaigtteniB so, geführt wardany 
data dar I^fmapt aidi überall in dep Stand ^«setst 9adet, niebl 
bloaa die abwei^ondii Meinung denOicli sn arkeanon« a<vidara 
«ach die ibeoretischai^ nnd pi;aktitahen. Cfruade aiii^oa^eff in^d 
abaowigeu,. i\n4 4opn. n^cb Belvebeii. ai^l^ fiir . die 0uia i|id$r 
allere Aof iahtau ootioheid9>l« ; > i : , ^ 

* ^ . .Zavordarat apricht sich Bau dar Haraaag, 10 der Vorrada 
1% die |raf#6b}e4QMi QnmdrtUa aiiff » ^da^eii die Üeiebrtea 




0 
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In BelMDillang clMdscher Schriftoteller, die für Schalen be-» 
Arbeitet erschienen V'^u huldigen pile^en. Er theilt diese Au- 
fteilten und Priiicipien in drei Citssen; von denen die eine 
den blossen^ correcten Text; die mdre einen tparstm ausge- 
statteten, nur das dem Schüler Nothwendigste beHieksichti« 
Ipenden Conamentar; die dritte eine vollständige Erklärung; der 
Sprache und Sachen- als Zielpunkt des Strebens empfählen. Hr. ^ 
Baumstark seiner Seits findet sich durch die gemachte Erfah- 
rong, dass in gelehrten Schulen einmal die Zahl der mittel'^ 
fh^ässigen Köpfe die überwiegende, sodann, dass nur ein sehr 
kleiner Theil für eigentlich philologische Studien bestimmt isf, 
bewogen, „diejenige Ausgabe eines classischen SchriftsteUera 
ils die I weck massigste für Schüler anzuerkennen, weiche Alles 
dasjenige enthält, was der Schüler sich nicht selbst geben kann 
oder wozu bloss mechanische Mühe und Zeitaufwand nothwen- 
dig ist ; eine Ausgabe, durch welche der Lernende für die Er« 
klärung und Uebersetzung des Schriftst. in der Schule selbst 
sich so gut vorbereiten kann, dass dann der Lehrer die Lektüre 
des Autors in weit kürzerer Zeit für den grössten Theil der 
Lernenden nützlich und zweckmässig einrichten, namentlich auf 
eine richtige und geschmackvolle Uebersetzung mehr Gewicht (9) 
legen kann; namentlich eine Ausgabe, die für die Leetüre des * 
Schriftst. das leistet, was dem Schüler die Schulgrammatik 9Qr 
Erlernung des grammatischen Baus der Sprache leisten muss.^^ 
8b S. V. Auf diesem Wege hoift der Herausg. Gründlichkeit 
und Fertigkeit in der Sprache zu erzielen, Uebrigens solleii 
tich die Anmerkungen streng und ausschliessend auf die Sprache > 
des Seh'iftsteUers beschränl^en ^ Vergleicliung mit andern, 
Seltgenosied sowohl als Früheren oder Späteren, ael gans za . 
Y^rmefden, indem der junge Leser dergleichen Paralieleir idleht . 
«i'ibeQHAeilen yerstehe. S. VII. Im Ailgemelneo habe der 
lAAnsg. gefanden, dasi seinem Plane sich am meüten genähert 
JSw]ie*# Ausgabe desCornel. Nepos, Helmstedt }830; naeh sei» 
Ubem Matsltabe wünsche er auch seine Arbett keivtliettt m > 
•eben, und b'eitaerkt nochmals, S: X u. XI« daae aie bloaa flv « 
Sekülermd durehanb nicht fbr XeAr^r bestimmt eei. 

^ ' Dabei drängten sich aber dem Ree. ao vielerlei und ge- 
wichtige Bedentttchkeitdn nnC» dass er ia der Tiiat niebt weiss, 

, wie ersieh am leichtesten und sichersten ans dleeem Labyrinthe 
flltferspreelkender Meinungen heranaflndeo aolle. Znerat wagt 
Ree» fast einen Qewaltschrittt' wenn er behauptet, deaa er l&r 
eeine' Fersen' die Ausgabe des Hm. Baumstatt lieber hoch dem 
nuyelienden Lehrer in empfehlen eidl getraue, als daaa eir es 
Uber sich gewinden kSnne, dieselbe f&r Malier nnf der be« 
leiehnetea Büduhgsstnfe als sweckiii'assig anvueikennen. Me 
Beweise werden weiternntenfolgen. tih^dinn lunnaichRec. nsch 
der anch' Ihm sn fleliote ttehenden fihrfaliiniiig'iiimmermebr 
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Caesarifl Gomnieiitaifly btarii« von BaumsUrlu SS 

fibeiWfifeD, dm eiii Com^olot' vdn go vieie72 und ia solcher ^ 
Eorm gegebnen Aiimevkvn^ea tich zor Vmhereitung eigne; 
eher nochr mid/ in «Ueit Fällen^ wo der Masse so viel ge^reben 
itt, kann A\e WiederhohingAwrch ähnliche Comioentare geför« 
dert , ond die Interpretation selbst wihrend- der Lehrstotiden, 
dansh Vereisung auf die Anmerkk. erleichtert und beschlen- 
■iftwOTien» Ferner, wM will d«r Herausgeber sagen , weim 
•r hidMiifil«^, 8. V, die vorliegende Ausgabe solle dem Sch&ler 
tejMdge geben , «orfs -MMg mechanische Müh« und ZwÜtimtt' 
wmä Mlhfretdif Mit • MUiie «tsr» iftm Schüler das AoImi« 
ctei «iMnaHter Würtei»«»d W«rtforidM ersparen' «ad doi 
gehw w Mih dk9 Iiex!k^»'«nlffidkM% Nkkts kann anpädago* 
gischer, alditi Ver d af b ite fa er, afohts die DeqieniUchkcit md 
StadilaffniflienrdenNlci^ Mk, als «olehe angtfbliohe Brieidi* 
tmng. W«r kennt nfohl)n «nsern Tagen dl« nnsiglii^ nach« 
IMii^e Mmirknng der itteraH wohlfelleir^Kanft an habendta 
di M rta dhaia llabcraeignnyen-aiif 4ht gründlfabe» graminaltseh« 
Brlefti«a9«ad Anffaaaniig dar fl)iraehaiit War tadelt nicht asIC 
Rnobt ^^on Hrn. MMmtf^iim Ab«, fai andrer Hiaaicht hoali» 
»aliitsaty'in aaianen Ahasnban 'iler Claar»«nd Cleero befolgt« ' 
, Welae, ganse Steileii' deatadh^ iriederaugefoen statt afch nifC 
dnliaciier:) granmitfaelivblilDrhreher Interpiratatidn an begnt- 
gen t linr elnnelne gana 'if<skwierigB' oder MweMeutige Stellen ; 
nur «imMkie Wirter nnd deran'BegrfifabeatijiHnungen mögen 
kam tttti genao besdehnet nnÜ anf die iitl^lüifhiite Oebereia*- 
aUmmung mit nnarer Denk-' and Spreehwelae aarückgefuhrft 
irardaaf AlleMtaga hat Herr Banmatark if^ase Interpreialiett 
nicht ibertrieben, Imt aidi vielmehr auf Krkllrung emaelner 
Werter betchrinkti dfeae aber aaf ehie Wetae gegeben, die 
ÜMt dem Xie^rdofoia vorweggenommen lat$ and gesetat, sie wäre 
aooh die richtige, waa #ir gar oft beaweifeln mfosen, äe wird 
doch der Sahftter dem Wdrterbnche entfiremdet* Ree» hat in 
aalaer ptaktlMhea WlHcaamfcelt nie reifere and bleibendere 
Ffficbte aeiaea In drei obem Gymnaatal-ClaBaen erthelUen la- 
teiaiacbeBr l7nterrljdKea gewoniienv ala da, Wo aich die Schüler 
geaao and aoi^iaitig mit HOtfe dea WMerbacha rorbereiteteny 
der Erfcliranf dea Lehrers #ihrend der Lehratnnde anfmerk« 
aam falgtea and ^ann iie etwa vo^handnea Commentare nacli 
aaiimr Attgt^ beantilsb lernten. 0ieae Benntaung ist wShrend 
iea Unterriehta dne nar beachrlnkte; lauagettommen in der 
aberacan t^aaae; aber für den /VtorHeisa, nai*entllch für die 
WMetköhmg dne auagedehnte. Dagegen kennt Eec. nach 
aelnem Gefühle keine mehr anekelnde und widrige Seuche ao« 
genannter gelehrter Schalen, ala wenn alch die Sehüler einer 
Giaaae aa- einem ftberßäehüehen Teratindnlaae eines ScliVift«* 
atallera dergestalt für'beflhigt halten, daaa ale dea Worter- 
bucfca irfeU amhr sa bedMaa wühnea; d. Ii. wemi und wo ale 
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iMi.Biclit «Mlirr.««ni»««Mh «teil «tniildMeiililMv Mi» ^ 
etymologischen Form / nacN- icm SpvdoligefalraitliA^'.äklitAMli 
Wörterbuoh ii«oh#ei0t, «or^^aitiif* in erkviidi^en und iitt« 
zusehen pflcgoa. ^Denn ^r^de ddr«K diese Art der VorlMMi^ 
tan^ wird.^$atii ;^oi'ztt$liblv4lie Möglichkeit, kfiilftif^ einmal coiw 
rekt lateinitixh Bu tiMrecliciv und aa schreiben eingeleitet und 
hauptsächlich mit bedingtes« geschwei^en, dass aech'.auf sol^ 
ehern We^e dehn Gedachtnisse^^dera leicht ungetreuen und ver- 
gessiicheii, hüLfreielie Hand geleistet iivird. — Sodanu \viiiii>icht 
Herr Baumstark < der Schüler solle durah 8o!(-Ik' ComrnentarQ 
der^e^talL voiljeieilet in die T^chrstuadeu kDiiinieii, duss der • 
Lehrer nur abzufragen habe, was durch den l'rivatileiss ^e« 
Wonnen sei, und nachdem etwa Fehlendes er^Hiizt worden^ die 
Uebersetzung als eine Ilaiiptnur^a!)^ zu l<)>eii ühri^ bleibe. 
Diese Methode würde uuü, wären wir dazu verdammt, ^ro^sea 
Missbebagen vjerursachen , so weni^, wenn wir eiiimai (iaste 
bei uns sehen, es uns behagt oder ziisa:;t, dieselben bereits 
balh gesättigt lu finden; oder, um ein ernsteres licit^picl aus 
der Krlahrini!^ zu entnehmen , so wenig wir uns mit Sciii'ilern 
und Leiireru befreunden können, die ein auf einer niedern 
Stufe praeoccuplrtes oder praecipitirtes Wissen ziu Schau (ra- 
gen. Ea ist nämlich nicht gelten, dass hin und wieder in der 
Prakk der Standpunkt einer Ciasse nicht festgehalten und au^ 
lilerlat Ursachen wahre AUptria getrieben werden, oC UAIe t i 
wü 4m Kitsfd« ÜiBftR OiMXmvBtkfkt wm ^mmk. Wir wänaehea 
«M Mfrer Mt« immr mll Um laiialt« 4ai wm liehtMidelndeii 
AMnitU Mim Antort bekMnte, »iMaiwt 4» WiN^iwii 
gemelMo tie^reitode» m «Urai nit >dM JBUa iWM«Ji« Ji4iitite 

mp« HMtmKJiDMr ebea «nd Mml&mt Jmißk^^ßmlAw^t 
%mtf» aller ^«i^aliaat nkbl iip«l|.eiaem.vii4 il^pi^lbAt^Milliab 
jmäEom Modell. gMebfn w«r4ep. Vielmiihr iftgfttd Tiflrt ttli t 
J e d < H i t Jtrffc »Iner. AkmuMmg der a»h>iidltWfli|ffiiil»^ 
■tett ittf dMt iWM TO» Lehrer gfMMft «od Wf^Mfegen wirdjf 
^espsnat sei«, nioht wiaaend, ;w/»kher Wog g«m;.yiitlaiiilHfi 
schlagen werden durfte; der CoiMenter eher dkoe erst Jüal^ \ 
der /6'6enf//^ea: Interpretation entweder anr J£Ar^^9Alitändigui|§ 
und Bestätigung, oder den le^ht Vergenepdoai 'V^r Krinne» 
wnngatefell Se hat ea Reo. aogar mit dem Ton ibwt4<M^^^ 
' gebenen Commentar 9u Tortachen rathaam gefnnden und .einal 
eine dritte GjianaeialcUsse aufweiten können, die dar geniale^ 
allem Pedantismi^s und Maachinenwesen von Natur durch und 
durch abholde unvergessliche Reisig seines vollen Beifalls ni^ht 
jiur für würdig hielt; eine Classe von Schülern, die.derafsJUl^ 
eogar eine Stufe hoher zu stellen kein Bedenken trug. 

Wir müssen dabei noch aufmerksam machen auf mögliche 
(/onie(|iieBeea, weUhe alle aon Ne(9hthelle der vorg^Mshlegggii 
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mmUM»\ mmman nHi Bwii : i^dUlttkiffiiiai^ IWniiMMrtit 

lPi i i HM ii r »id»g?ywlle n <r oii giMd Cit Witignng »dtetf 1 ittib«i * 
Amt JiMcrri«fat:«Ml mftdwl ..btn^res «ad btotimibt .dweli 

V«t«B»db«iilMittB9:d«i.ilmreliMh''.Qi^ Jibtoriiph IfftgelMMt 

wi dM iViAriiiiI «od d«r ttk^üfkeUdw Biiiffb . 
ll•«rirk«vv^ibl|lli8h;;Mllill:6jpirMb«l>d«•^¥^ 

llMteh^demagljidifd.Ml;6nAdkiti*deB«¥AfDiiDfV«tifiRH^ 
d«8 Verstände» lurficlBMfttli^ml )Wa, dictt» doo «ln Ltbm 
«■d idlMi Hv. BviMtarl^ mch Vttrwm ZtitmgmUhutmuuMi . 
dwgir vieles. de« von dem^ikikiilct «im dem "(ßMUMiiiar BiU 
kwtai faMi oder hiokendlddeR wib«ttlliini^tei^/Wid>dieL^rf, 
ttaade omiiiiU BecicUfanj^ VenrofiktSlidigiiiig «.Ei^riimd « 
da» in vawils ^«Igefasatttittigebpatht iiverdep BMbeiel-^Kielif 
M «railiiwof diw, d&i wgttthlagem Mstliode^ 4ail ()oBine»* 
t«r sifi eiiien- losinidtov äa. betrachten' und au benotzenv auf dte^ 
Mf nied^n BildmgHtaie leicht dnnkelliafte und TOHeiHge Bdn 
jekte heranBiebet,-oder>eolGhe, deren Kraft uad AiÜMifcsa»^ 
JtaÜ aar Bafim der. IMarrichieatdade abgespanut und serstrent 
1^ OaM.(«a€riiBiilljef {?es<andon| illa: würden den Knaben ba- 
daaen« dem nebea'feo 'fielen aadeni Aufgaben das -LehnMB^ • 
ioa Bogeniuthet in ürcle, .statt dea einfM^n Laxieons und seines 
Verstandes und der bereits erworbenen grammatischen Vont 
fcaant a iaia bei der Priparati^n sieh su bedienen v durch auipatt 
aa veiab airiHiaalattatea^^ ConuneBtar sich durchsuarbeiten und 
daiMar 1}m «ad Klaof der %raabe , den Geist des Schriftatel** 
lers , die dargesteYlteB Sacbaa imd Kreignisse, den Zusammen« 
llaa^ alt dem Friiberen^ kurz daa TotaAetadruck , dan jadaa 
Ifaae auf das jugendliche Gemnth zu aiaeheir pflegt , ganz odec 
grossentheils einzubüssen. Dasu komnaiii: naab aarei. wesent^ 
Üche Uebelstande^ eia jnn^er und äusserer. Herr Baamsttrk 
fiagl nämlieh In den meisten Eältea diftgawählten hteinischeot 
Grammatiken, zur BrJäaterfung irgend einer Eigenthümiichkeit 
der Sprache, bloss nach § zu ciiiren » ohne den Hauptpunkt 
ader die Quintessenz der in' Frage stehenden Regel genauer 
anzogeben, so dsss es dem Schüler an heim gestellt wird, sick 
selbst zu • informiren ; welchem Grundsstze oder Sprachge«* 
braache es eigentlich gelle. Soll diess bei der Vorbereitung voft 
Seiten de«; Knaben geaohehen, so ist entweder flüchtige, ober«- 
flächüchc Ansicht zu befürchten^ oder was nicht selten der Fall, 
»nannelimen , dass der Schüler manche Itegel des Grsmrnati- 
kers nicht versteht. Oder giebt es etwa eine lateiii. Spi ach- 
^ lehre utiter den von Hrn. Baumstark genannten, die so ffisslicli, 
so bimdig, so bestimmt und genau in ihren Lehrsätzen sich 
auy^Hpräche, dass nicht der erläuternde und erklärend ä IJeiratli 

daa UnäEm arfaBdürt «üdfi.i..&ac*.liäUi es JiAsit .adaeia Kr« 
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measea «iipidagogiflch and feisttodtend , jeiiMi AUfiP'vaa 
Kiiftbea, daa «an ia der Regel kl ^ep ddtten Gj^mnaaialclaMSD 
antrifft — ^'dln Theorien der Gammatiker in der Form aa&wb* 
bürden, in welcher dieselben namentlich Ton einigen Grammn-* 
tikern aas^egprocben und hhigeateUt worden sind. 80 manche 
Stelle in Zum pt%, in Ramshorn'a gröcsrer Grammatik , bedarf 
der Erläateruiig ; ja Ree. trägt kein Bedenken an geatefaen, dasn ^ 
er «einer Seits Schüler solcher Ciaseen snerst veranlaaal, sicik 
selbst in der möglich einfachsten Weise die Regel zu con- 
atruireii , utid ihnen dann erst sur Bestätigung und üekräftigunip 
den Nvissetiscliat'tüchen Sprachlehrer vorfuhrt; denn dieser ver** 
langt \vei)ig$tetis ^ lo wie wir die Sache kennen, seinen tüchti« 
^en Secundaniir oder Primaner, Ein zweiter, äusserer Uebel^ 
8tand ist der, dasa Hr. Baumstark, wo er auf frühere Aiimer- 
Ifungen verweiset, durch die Einrichtung seines Commeiitsra 
nicht für das -leichtere Auffinden der angezognen Stelle gesorgt 
hat. Der Commenlar ist fortlaufend ; die Maasen sind gehäuft | 
schwer und zeitraubend, oft fast unmöglich dürfte es dem Kna- 
ben werden , das Wenige oder Viele herauszufinden, was ihm 
grade zu wissen Noth thut. Dieser Uebelstand macht sidi Jie-pf 
sonders in den Büchern de Bell. Civ. bemerkÜchf .waiwiat ttttK 
Verweisungen auf Früheres gegeben werden. . . ! 

Können wir also der Methode des I-Irn. B. nicht beistim- 
men und finden wir in dieser Hinsicht den Plan verfehlt, so 
zeigen sich uns noch manche andre Mängel in der J'Wifi, iu 
weicher die zahlreichen Anmerkungen gegeben sind. Die Dar- 
stellung und Sprache erscheint uns nämlich keineswegs so con- 
cinn« so bestimmt und bündig, dem jugendlichen Alter so an^ 
gemessen 7 dass wir sie empfehlen möchten; gelbst die Cor« 
rektheit des Ausdrucks durfte man hin und wieder verniij^^en. 
* Die Belege werden sich weiter unten linden , wenn wir das Ma-. 
teriaie genauer priifen. Es wird sich auch zeigeu, das» gegen 
die Rickligkeit der gegebnen Erklärungen alch nianoher gegrün- 
dete Zweifel erheben dürfte. In dieaer Hinsicht bleiben wir 
denn bei dem Resultate stehen, dass für Gymnasialelasseu, der- 
gleichen sich der Herausgeb. gedacht hat, die von Andern be- 
folgte Art und Welse der Erklirnng sich bei Weitem mehr und, 
besser eignen möchte | wir denken sunächst an das von l^ r. Ja- 
cobs in den griechischen Chreston^athien, Attica^ Soorates und 
in der Anthologie befolgte Verfahren ^ wir denken an Held im 
Bell. Civ. und an den seinem Vorbilde musterhaft nacheifernden 
Pabri in dessen Ausgabe des Sailust. Wir müssen selbst des 
trefflichen ßromi und der EclQgae Ciceronianae von Olivet und 
Ochsner gedenken, als solcher Muster, die mutatis mutandis 
Fingerzeige gegeben haben, wie Gründlichkeit, Zweckmässig« 
keit und Geschmack vereinigt werden können^ wie insbesondere 
darauf hinzuwirken sdii das« «iu wiaseAitthafkUchss l^siusi^ mit 
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anregender, die SelbBtthStipfkeU des G drt ci iför derntlcr Metlio^ 
i dik gepaart bleibe. Herr Bauniat. giehiiirtviir el>«nfai|8 UeLd^» > 
liearbeitang der Commeiitarieii mit vollm.Rc^ilil den Vorxi9f ^ 
▼ar andern ilmlielien; tnslnt aber, dat flärlr j«Bet Geiel|rt#f>^ 
Bei rdn fifttMi^*Mfte BiMiia^.§etveieo^ nndb-lib»ftlcliel!*||4i|Vlir 
Mb aqtioWlinige Thdk.ynjÜfl<fr A tilMiii^üilM^IrflMtt 

]F0riOTSUMI ^3^ittR#tnMMll^MW^ iblHlligMI ICIU'iImI «f^lfib iMf ^ 
.•^jj^A^^-^Mi^Hi^ Wtetrl^A^^^^MddlMlJbkf ^llMiA^rfiiAja.Mte.;JIUt 

in gel^MttuMMIen, BehiirMtotitftoiteilMilti^^ 

Blih^il^-jiwili^rtclMidt^lliiiii ii<Hf/|i^g u< i/iiili j iii>^#ltlf<»^ 

gyaurtirtn^fcH litülMt mi iüHiililniH w> mmUH^ 

fvtÜlHMt^hNl 6l||WllM der Spraehea , Ail#«adqiig d«wit;p ^ 
liHrtÜI lifcli'cai MmMMb der Regeln, formal» RUdong and 
BMedteng aller M^^Mftotdareh die Lecti'ire und Verknü- ' 
pfaag atid Verbindang des Mannigfaltigea la der Sprache und 
ibrea Schätzen, durch die nachzuweisende Analogie and Har- 
wonle mit den Gesetzen des allgemeinen Mewibeili^rtUndea - 
•od der Veraaaft. Detshalbsoll keine Sprache, am wenigsten die 
BOgenanntea tedten, claaaiechen Sprachen, als ein kaltes u. kahles, 
lebloses Gerippe klappernden Kegelwerks hingestellt werden, 
der lebendigen Jugend <ÜI6 wahre Vogelscheuche ^ eben so 
wenig aollen dieselben, leisten freilich die lateinische, zu 
einem blossen Utensil fQr geHlofigc, oft auch geschmackloso 
und fncorrekte Mittbeilong der Gedanken entwürdigt werden: 
vielmehr soll der jugendliche Geist an diese« Musterbiideni • 
zur eignen, innern, freien Thätigkeit siel» erheben nnd stär- ^ 
ken , seine Denkkraft, sein Urtheil, die Ünterscheidun^sgabii 
an der fremden Sprache üben, und an dem abgescliiossnen, ia " 
sich consolidirtcn Regelwerke der classisclieii Sprachen den 
Organismus der Menschensprache, nis einer Mathematik des ' 
Verstandes und der Veriinrift, erkennen lernen. Das« man 
solchen Zwecks halber nicht Regeln und Lehrsätze neu con- 
strniren dürfe, zu welclien sich in einer Sprache keine histo- 
risch begründete Veranlassung findet; dass man sich nicht zu - 
verwegenen Analogien binreissen lasse, sondern mit dem Gegeb- 
nen sich begnügen und nur auf dieses bauen dürfe, versteht 
sich ¥00 selbst; aber der Geist muss überall über dem Wasser 
tebwaben, das Todte muss sich beleben > das scheinbar Me- 
ahaakabe nasa sum Organischen sieh gestalten. Nur durch 
VaMtfltMla eiaer aolchen Bestimmang^ nor durch das Streben 
Mcb eiMk ao belbbaeadea Ziele nntmcheidet ifich ein Prae« 
mMrif^ ifbM^L^hrer, diop IIeran8geb<»>abta« Sohffftstelters 
flp Gymoasiitotbiiiit*^» ^em Wotsen Comnientitar. Eio 



V so ^ n? • Bf ämf gebe LLtIvrat all t-trH* r., . % 
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8ol<^h(i8 Ziel scheint uns Hr. BtuniBt. sich niclit kbliaft gcnog 
Ter!;egen"wärtfgt zu haben ; daherdcnn so Vieiies^ Vas wir gera, 
entbehrten; go Manches , was oli^enbar unpassend und.^ldr Ju^ 
gend Brenig oder ^ar nicht förderlich genannt .werden muss. 
Wiewohl wir noch zum Schlusseidieser allgemeinen BemerkiiU' 
gen eingestehen V'idÄi» es weit schwörer sei, Weniges aber 
Zweckmässiges für eine bestimmte Olassc von Leser» au geben^ 
tth Vieles und möglichst Vollständiges für Alle, die in deii Be* 
' reich der Lektüre kommen können. ' tl^ii^^H . 

•Nach der Vorrede giebt Hn B. in einer ausfuhrlichern 
FAnleitung biographische und litterarisch- historische Nach- 
Weisungen fiber Caesar. I^t eiue solche Uebersicht auch nicht 
; -unzweckmässig' zu nennen, . war sie vielmehr zum Veratändniss 
^ der historischen* Schriften nothwendig; .%o dünkt uns doch^ 
als habe die Sache kürzer gefasst , Manches dem historischen 
Unterrichte und der Lektüre der Commeutaricn selbst anheiru- 
gestellt oder zugetraut werden können, zumal da die DarsteU 
lung durch manche Eigenthümliehkeiten des Slyls sich nicht 
grade als musterhaft empfiehlt. AulTallend ist dabei. Si XXII^* 
dass Octavianus August, der Sohti der Schwester Caesars ge- 
nannt wird , der S. Xlil richtig als der Enkel ebenderselben 
. bezeichnet ist; auch befremdet, dass die Verbesserung und 
Berichtigung des Kalenders dem Caesar allein zugeschrieben 
wird , des Sosrgenes keine Erwähnung geschieht. Dagegen 
glauben wir, dass eine kurze Charakteristik der Commentarien 
* als solcher, und eine dem jugendlichen Alter fassliche Auf- 
^ merksamkeit und Beachtung erweckende Vergleichung dieses 
historischen und literarischen Denkmals mit andern classischen 
" "Werken derselben Art, ganz an ihre Stelle gewesen wäre; dea- 
^ Ben, was darüber S. XXVI von dem Ilerausg. gesagt ist, ist gar 
^ zu wenig. Doch wir wenden uns zu dem Commentare selbst/ 
und wählen zur Begründung unsers allgemein ausgesprochuen 
oder angedeuteten Urtlieils die ersten 15 Kapitel des L Buchs 
' de Bell. Gall.v wobei wir jedoch die übrigen Theiie des Werks 
nicht ausser Acht lassen werden. ^ 
Im Allgemeinen verräth aber der Ilerabsg; eine dem Schil- 
ler weniger als jedem Lehrer beaclitungs- und achtungswerthe 
Bekanntschaft und Vertrautheit mit seinem Schriftsteller; denn 
*■ iiberall die zahlreichsten Nachweisungen des eigenthümlichen 
"oder ähnlichen) Sprachgebrauchs^ nur, wie das häufig auch 
^ Andern ergangen ist, nicht überall mit ganz strenger Sichtung 
des Aehniiclieii von dem Gleichen. Sodann erkennt Jeder da^ 
beifallswerthe nach möglichster Vollständigkeit, in der einmal 
von dem Verf. gewählten, uns aber weniger zusagenden Weise; 
daher die reichhaltige und durch zahlreiche Citate aus latcin« 
Grammatikern unterstützte Interpretation, wobei auf die Rea- 
lien gebührende Ilücktslcht geuommeu und manche von Audera 



onbeaeht dt ^lagsene StellertsicbUg' ^edeiiiel' ^nd erkMrt - xvaif 
den ist. Endlich iB&«8«ii''%Sr'der' Al,§fhode, voii 'l2ett zu Zeit 
Fragen äber iHirkottimebdb FiH^^Moiuslellen^ «U einer in 
Fraxi mcht uniweckfliätaigen gcioknlEea, iirafem dieaelbea juir 
f Uiörig niolivirt Iin4 ta ^aigebkraclü aiad j dasa deren: Benitz 
«ortoB9'wlrlLlieh^«U»vdD dMSebiiles'i^^ aaaideoi 
Früh^ven«' ^>ilwiitiMiwii|iMnii<wawhi>*iw»p> oMkmm ■ iei tdia% 

jM.y^ui»ft gewaltig oteigl^rig j^itiril^hi^ .»'oMrilugilif hfii 
4Uära€lliefte Fdra^lil^ldeip, i4adi4i«Wb^ 

4aa8. Qito^rm jgf«iMllA'.;fietgl^a^ ; 




jlgriwni^fiellei» opitlid Jam.üntlirriiftl^^i^ai^piiM laijb 
fi^wwiPwiAtoflWMi fitf».attijtTMi|H4»iit4i< «HM'AvtoM 

^jj^ght: jumugpuiifiit« jAcftodeo ^ msd«pl« 'UTir Mmmd 
j . d Sai iltii Fritfi r rjB^^I W v lMMltai«iui.d«r^ 

gieildMii^llUagiai^dlc illltclIilRtdia^Scksle mti i» ^ «'.'^v - 
1 . Intet wie JDebrea «liiiiikjuir HwptiidhMifc « IMtMUriv aiBN 
ttdijilfogateii Sdtm dmXtkmmmiuB im AMgetteftihiif/tagiy» 
biao; soiiiat^;« wm mmmetmjilkp fi^hmmhUUn^'lB,makifmh 
jiirJft dkik AomrU.' dete ttnUL fir Meütfiet» MiettiMt'—i 
^oklaiiyJkiibrence gr«^ JOad^ Xiftf^ikfalMi ibertfiapfgi«»» 
liwtea^M« Di« bttidfiw eHilm JIMgilfalltfl of^«i«itfi)i 
«ot wiBM , . da«» mk A^jm E0jii§m§f Hbr .OttltMfiolMiig^ttlK 
fcrttinl bflbiiidelii-*., -. i . .•-.» a«» jv.',, v - .r- 
, 4^3teeral f kich iiehmett lait ÄattMa lair 4«^ BililiriNig vwa 
tSäim.€ßi:ünwi9 ^MMf'yink.kmBt die We#te.giideuiei ivefden» 
Gallien tni fliwaitf»;^wi^linw > im Allgemeinen ala em Laad! 
Jbalniableft; aber iitozugeCligl wird: der Naebdaaafc' Meglb aaff 
mmiU und Caea. «j^ceche darcll diese Wortatellung viel deuW 
„Ucher^ als wenn es hieaae: omnü GaUia e$t dhisa, .SadaM 
wird Ton |ifiiMÜ.JiOGh eiDe.a«(ira.lirklBrung aiillaecblaaivaaib 
> beigefügt,; nach welcher Galiia oTnnaaaei, Aer von den Rdtoe#n 
noch nicht unti99jochie Theil Galliens, ao wie bei.Taait. iOernu 
4- CletBMHiia omni6 beaeichab das eigisnUhkie Stammlandt das 
GeffDanen ; folglich solle maa amnis fassen als eine GesanMaln 
beil bezeichnend t die als ein utaprunglichea Ganses in Gegen« 
aats getreten ist mit dea TheUen^ diaaidi ipatar davao abge- 
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^ntnis bodcütei.a// und ^'c/QrJr-^\Wiv*:^iMen nicht, was wir 
Mer anerst arü^flii^^r oir wül AlctrtMdtn T^iianer^ am Riflstea 
-liedauacn soUoü^ twelcheni aiilgci>r8g[en ist, »ioh^^ilftel^ dietea 
Irrgaxtea UodurehziiwiildeiK « Demi <1>. haiiHr; 4l«br yniitiali^ 
gethan^ :fali» lifiCerogeo^ BegriA» Ma9ft«|äm>- 
Mhmeben, inäeiii.4iMlitr«p^ti4ditiii»iMid ainM^ gkichrigidämt 
tmmimxnUqmm u »il^rsb.iweg; re/i^i < 43tur«nbiH|9> CSe.* pvo A^ch« 
p. Aelf Natfidf uck' ite|t 4ia4nerfwtg«: #ntiwiiifo;I aonjhsrtl 

Mir, jtttlMtt vortdMf «beide.iit ^«idibMb t.«^ ;.lftegl. ^;äli^ 
thlBilii I Tadli^gwiPM^^ .iWwdm ? ilat. |^ Mhuk mmMm^ 

4nb|h«4UBiaWI^^ Hoaliufiiilialisiiii^ 



liMbY^idiwifMI* 




lätfnlatiitlMItollldMMniU fili*iiiiliiiilmniiiwfc M^^utet 




MBliiii » i^li iJlitiilMirfMittiMwl'yimhfailnf« wrlbiottCrfi^, 
iilliiiiifttfiljiiliiiyirflipif MyticKoal^ B«i6Mrt : mmm 

i»kV6r#tod||?^nädh j#ini^Amlogie f on bmimio abip inwutllü 

Fj?itNirf^ «Dd4i^ aas W6le^||| 
äimtliitm^imm «ftpruogUeh glalaht inaam 

■Ii»' jrtiillirfllWiJr nie wir sagen: %U8amffi^gmilki\ len ; 
tto liiMÜ»iib^14T-<betf ails an eine ^ Bf lii i s ^mbin«liii»# 
fcüe#A >ileiil liitiMiK wie ihm.woU%i«ii^ wecke der Scliote 
ind denififüliiMitodeii Plane gemigs, bi^WÜle iMü^^btoM 
iidiai, dir jod^utwi §,.auf die Stellung der WmI« auifmerksaai 
§tmMkt in werden^'^MiCTiiiieiivaiasg Caatfc^iiileht achmbs 
GaUia ^mtäiis divisa est eto* ^itadern: Galtia eU omnis etc. D« 
die GrtnniiatikeiFtM^ diese Stellung des Verbi sab^tant. inA 
Ganzen wenig segen^ doch vergl. Sehalz ausführl. Af^^S, 641 
«nd do Eee. A ii^ b < v4» BelA^ Civ. S. 156, se >väre es zweck« 
massig geweaen so bemerken, daiss Caes. dnreh diese VoraiH 
tleliuiig des est offeabif das bestehende, unleugbare Faktunu 
bI« solches hevT«riiebe» volUe,'«iai»t den Begriff der EintM* 
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^QtniaQ hat, «0 weü ikm Nam« reteht oder^l^ der Theile, 
« WM Amuk «1 beitebtj oder.io die et seffilft, drei. Eloea 
tpecieilenCTnied^ i^ndb IMw« bler f rede ditte Worlttelluog 
,wälille, kpADta'aiiii dirfn tve&ea, dttt der'berrtdiendeii 
MdiioD^, ß\% uti dif Iiiiod Too'e&arM ToHm bewobnt, gleieb 
Anfangs ▼•rbaof en wi^iite. — ^Zn deaa Qabraoebe Ton oibit atatt \ 
^er bei AalublfUfen wira wobl Ar füiiger« Laaer beb»« 
filjaii fewcMQ« daaa aUm marin aolaAar. Yerluodniif ala Weeb- 
adbcfriff ^onaUer gcaelat wnrda % aodann« daaa aa niebt ataban . 

wlbde,,wann^'ifm« ▼oranKegfuifen wire^ ^n|lelah wMan 
wir auf den Grund dieser Bedanfnng biogawietea babeh, da- 

^$ der Knabe nicht Willkür ?erniiithe. 'VoA insiituta wird ga- 
ugt, sie wären Gebräuche, Obserfanzen n. a. w., die ron Jeder* 
mann beobachtet w^rdan^ obgleich ohne geseiäfiche JCrqß der 
Bestrafung, Ist diess verständlich? Weon ferner ctfilifa anah 
alle Bedürfnisse des Lebens bexeichnen soll, wie pif. 3 gesagt 
steht ; so ist dieser Begrffi' vlal an weit gestellt, and dnrcb dan 
Sprachgebrauch nimmermehr in rechtfertigen, so wenig ala 
durch die Etymologie: ja selbst die hier stattfindende Verbin- 
dung mit humanitas sollte von solcher Missdeutung abschrecken. 
Die Worte 7?u'mme ad eos mercatores saepe commeant können 
keinen andern Sinn geben, als: am wenigsten verkehren Kaufieute 
mit ihnen oft^ oder haben mit ihnen oft Verkehr. Hat nun Hr. 
B. Recht zu bemerken, dass saepe logisch und syntaktisch zu 
commcnrc gehöre, nicht aber mit minime au Terbindeu sei, 
%\ie Uec. in seiner Edit. meinte, so sind doch abermals zwei 
licliaiiptuiigen schwankend und unsicher, ja fehlerhaft: ersten», 
dass sarpe commeare zu einem iJegriJl\i verschmelze; sodann, 
dnHH minime heisse: durchaus jiicht. Vielmehr schliesst sich 
mini/nerjue ganz eng au das Vorausgegangne: longissime absunt 
an, und bezeichnet nur den geringsten Grad im Vergleich zu 
den nbrigen. Also, meint Caes., kamen wohl einzelne Kauf- 
leote zu ihnen gereist; aber grade zu 1^72071 am seltensten, 
weil sie die entferntesten waren. Saepe aber ist nur näliere 
und zwar zufällige Bestimmung des commeare^ bildet folglich 
mit diesem uicht einen Begriff, so wenig als bei Tacit. Ann. I, 
4ß*,toiies in -Germaniam commeare \ Tiefmehr Ist grada aam 
Ai'd^ itatagliede als betoqt bervarsvheben ; dieaelb« Anua- 
|(ia €• % nlnna lala Tagari — minns facUn baliam fnfarrn, wann 
anab blar die Advarbia weniger dnrab die Stall ung berforge- * 
boben sind. Daram Überae^t anab dar Matanhraits 01; juij »oh- 
liiug ipnoQOL 6q>l0$v imul^ovttu* Unbestunmtbcit oder will- 
Urllcb tusgedebnta Qafinitioiian bringen der^ an aiab achon 
iflatteriiaftan Jngand graaaen Nacbthail vhd* araaugan aiaa Pe- 
beraetan^gstheoria^ die in die vagesta Pa'raphraa'e ausaHat Aua 
dieaam Qroade tadeln wir ^ wey perlinere 8* arlt richtig 
larl^lilrt wird darab: auf etwas ainwirkan, etwaa aum Zwacke • 
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Ilaben; darin iVii' hinzofrefii^ stellt: Öe^' Fo^^ Ilaben; aim 
allen angeführten Stellen lässt sich diese Bedeutung nicht nach- 
' weideq. liier ist die Möglichkeit zur IFirUlchkeU fälschlich 
potenzirt. Was soU ein Anfänger lernen, wenn er weiter liest: 
iiicolere Ist eigentlich ein Acticum; ebenso griechisch ivoMUV, 
Wenigstens sollte es heissen: gewöhnlich wird incol. als trans- 
ifivum gebraucht (vergl. Schulz S. 199) oder im activen Sinne, 
mit dem Casus Objecti, wie Ivolü. Doch dieses wifd auch mit 
'Iv construirt gefunden. Ilr. B. macht zwar mit Recht auf- 

•'merksam, was Frühere vergessen hatten, dass aus den Wor- 
ten: Helvelii reliqu OS Gallos virlute praece^unt folge, dass die 
Helvetier zu den Galliern gehörten; allein das warrm? fehlt 
abermali. Es bedurfte nur eines Fingerzeigs auf die specifische 

^Düferenz von reliquus^ zum Unterschiede von ccteri, alii. Vgl. 

'Slürenburg zu Cic. Arch. p. 95. Die Sache folgt aber auch aus 
c. 1. attingit etiam ab Sequanis et Iletvctiis Humen Rhenum. — 
Eine interessante grammatische Frage berührt Ilr. B. p. 3. extr. 
bei den Worten: una pars, qumn Gallos obtinere dictum est.' 
' Die frühern Hcrausg. hatten bei dieser Stelle (mit Unrecht) ge- 
schwiegen. Als Grund der ungebräuchlichem Redeweise führt 
Hr. B. an: ,,es handle sich hier nicht um eine allgemeine Sache, 
sondern um eine im Vorigen enthaltene bestimmte Angabe Cae- 
sars.*' Diese Erklärung gehört Hrn. Ileld zu B. Civ. J, Iti. 
< Mag an sich die Verschiedenheit der Bedeutung und des Grundes 

« auf diese Weise im Allgemeinen bezeichnet sein, ausführlicher 
neuerdings bei Roth zu Tacit. Agric. S. 127 IT, so würden wir 

• doch für Tertianer vorzieben, wenn Ilr. B. das grammatische 

'und syntaktische Verhältniss des Satzes, d. i. die V^ersciiieden- . 
heit des Subjekts genauer angezeigt hätte. Einmal nämlich ist 
Sache oder PeFsofiy gewöhnlich letztere, Subjekt des Satzes, 

'.und dieser Coustruction und logischen Auffassung folgt die 
Sprache in der Regel; oder ein gai^zer Satz wird als Subjekt 
behandelt und dieser Fall ist der seltnere. Daraus folgt erst die 

'Verschiedenheit des Sinns oder vielmehr bloss eine Modifica- 

*tion. In dem einen Falle ist die Person oder Sache dasjenige, 
an welcher irgend ein Merkmal teahr genommen^ der ein Attri- 
but beigelegt wird ; im andern ein Faktu.n. Natürlich aber ist die 
Meldung oder Wahrnehmung einer historisclien Thatsache oft 
wichtig und einflussreich auf den Gang der Ereignisse; dann 
^tritt der Begriff der Äleldung voran , wie Caes. B. C. I, 51. 13. 
^Uebrigens ist es die Thatsache, welche die Coustruction be- 
stimmt, nur so, dass man im Deutschen den Accusativ in den 
Nominativ zu verwandeln hat, um den Sinn zu erschöpfen, 
a. B. Liv. V, 33, 3. Eain gentem traditur fama etc. d. i. die- 
ses Fo/«:, meldet die Sage etc. Dagegen sollte man, der Genc- 

[^sis der Coustruction gemäss, einen Satz wie: Bibulus nonduin 

'audiebatur esse in Syria übersetzen : vom Bibulus hörte mau noch 
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Caenriii qf^^am^mi^ , be^b. ? BaiiBttarlt. ^ 

nicht etc. Es bleibt den Sachverständig^cn überUflseD SQ ent- 
9cfaeidci], ob nicbt auf solche Weise der Spracbg^ebnuicli nod 
dessen Gesetze zur Erkeuntnisi und Einaicht der Jo^end 
gebracht werden miissten, d. i. auf ratioiielie, überall wo 

möglich auf eiAQ. y^(jirliGl(|^^ii|id^ .«ij^fai^ii« L^giJ^ aurucktüli- \ 
rffpde Weise. 

Cap. 2. erwartete man eine Erläuterung über de finibus 
exlra uud ebenso Viber cum omnibus copiis; denn beiderlei Aus- 
druck roosg dem Schüler einer dritten Classe ungewöhnlich t 
erscheinen. Gleichfalls war über die Stellung der Prädikate 
flumine Rhene huissoiio atque altissimo — monte Jura aUlssino 
etwas zu bemerken, etwa .mit Nachweis auf Schulz S. 64X Hams« 
horn §. 200. iNicht weniger wäre zu erwähnen gewesen, warum 
bellum inferrc /;0vS«eyi^ und nicht i/^/<?rr&/2^? Besonders aber f<nd • 
sif^li Gelegenheit, kurz die Eigentbnmlichkeit von et — et an 
derselben Stelle zu en|j|rickeln. Ferner wundert mau sich^ * 
nichts JEU lesen über dea Begriff ▼on da die lu I, 20. u. 

b; P^^'^ll, 6. gegebne. Erklirung nar eloteitig ist. Wehe das Im- 
perfeetam afficißbantvr gerechtferll^ vfrd durch den '2tt»at» : 
8c. mii^tfk ja^imrporey so dünkt an«* eine elnftche Ninwefrang 
eqf, ^Qraminaitll; (Z. Schule Ü. 5Ö3) weit patsender; 

finiDarda die gegebne Ar| und Weise .der Brkfirung nidit rieh- 
1^ und genau Jkit. ' Weit nilier.lig ein m miuutf inferre »4p 
fnentnehniei^ij[f'^'<>i^^« Üe^er/iro nuttitudtne wlkrd yenlmb 
B. nichts g.«8a^t| |SOttdern' bloss au die Orammallken ferwieten!! 
^tSm iiLf m^^m tuir biosse'Reget d«r .Sprache oder des 
CSe^jich^, sondern tnch auf angemessnen Autdmct'^nkimtai^ 
sollte schlechterdings efn dem Lateinischen' entsprecheüfdc* 
deutsches Wort gegeben sein. So wird bei Zumpt § 312. ^rh 
f^lgUrsetst: in GemässheU; ein Ausdruck, der hier bei Cael(. 
glPi/lllf^t passt , wenigstens steif .und geschmacklos wire. An- 
gemessner f bßi Ramshorn §. 150. 2. nach Verhältniss; 
aber d^r Commentar soll wegen des Allgemeinen die Spradfr* 
Uhren, Clären; den spcpfcUeu oder iodividu eilen Fall muss et 
fcibtit ?or sein Forum sieheii t|nd gewiinscbte Auskunft über 
denselben geben. VVetin es am Schlüsse des Capitels.bel Caesi, 
heisst: j^ngustos Mfines habere arbltrabantor, qui — pate* 
baut; so glauben wit* mit persönlicher Ueberzeogung, dass un- 
ser verewigter Freund Dähne, den Hr. Baumstark sich zum 
Moster genommen, die Frage aufgeworfen hatte, warum nicht^ ' , 
^erent? Man vergl. Schulz Gr. §. 84. 17, * " # . 

Cap. 3.. Hier lehrt ein auffallendes Beispiel, wie nothwen- 
di^es »ei, dass ein Commentator nicht bloss die Sprachlehren 
citlre, sondern selbstständig verfahre. In den Worten: in 
tertium annum profectionem lege conflrmant^ wird zuerst auf 
Zumpt §. SIT), verwiesen. Bei diesem aber liest man: Mit 
Wörtern, welche eine Zeit bedeuten, drückt in die FarherMe- ^ 
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Stimmung derselben aus, deutsch auf. Wir irageA: ist diera 
einem Anliänf er recht verBtäodiich? Fernei' wenn bei Zütnpt 
ibid. gesagt wird: Ohne zeilliche Be«ttimmnng steht ifi mtt dem 
Accusativ auch andrer Wörter, um Ahi Zukünftig^ ail^bdHk- 
cken: olfenbart sich da nicht gradeztt ein Widerspruch t iSoUte 
der Commentar nicht den jungen Leser daraof äuflft^rksam 
machen , dass die Bedeutung von in und deissen Construkt. mit 
dem AccMsat. zunächst durch das Verhum de» Satzes bder jü^ch 
üieii in demselben verborgenen Gedanken bedingt iand \k€ib^ 
geföhrl ist^ r- Niclit beistimmenkonnea irfr^ Wenn'^lit inä^^fimd 
pleBi accepiua erat — gesagt wir4 : tnk Adverb.' Ifio«^ mm» 
mit plehi^ nicht roll ncce^^ii« verbünd (^werden, ' EiqejöUihift 
Deotung ist ungranun^atisch; richtiger bef'GrolefeniT SAolfr. 
§ 332. tlebiUiUk demdatM imr ini^%l8cfi betont ond^ef- 
vorceliobeoe Wpirtj ea wird abttj^InMt'idiiifdi deiisa tuppU;^ 
fettien Qegenaats nMlUas^ der ab9' keiner' ^äoMeni Neil- 
noBf bednrfle, wctgen dea eig^ntb&mliÜliea BegrtlA' toh 
Eben «o in analogen .Fällen, Cle. Oral. 8, A.'*m!nbtae Mi 
quisqae Botna eat et .dßfficillinie de se ifblaqne aentit ; im Gegend 
aata von olSif« .r— Ebe^ fo wenig gefallt, wenn iUü prob^f an- 
geblieh heisieii aoll: wobaMIUet äemütmiratf dien bctfenlet 
ffpaa'^aei andera'i wie firneat! Lexie. Teb&norrhelorl p, jfM 
lArdn kann. Daa allda Ridbtige gali achon Emeati in Clan 
de. In dem folgendens neneaae dabinm, quin toihtB GäUae 
phtrümm iKelyetil paUiHii^ Ist riehtig von H^n. bFemerkl;» 
waa Andre nnÜeaelitet gelassen, daaa der Genäib'fön jfiurimum 
posse f. e^ iieleiitlsMMiiiiii eaae lierbeigeflllurt wdrdlsn, wofftr II, 
f. plurimnm tnler ^ valere ab die ^etf^e/MTeftere Verbiadnngt- 
nrt'beieichnet Attein daa aolite beaebtet aein,.'daaa tor 
€fflnüw alt derC^aiia deaGani«^ oder Theilä-dlepi^ deniPriidi- 
kfljB eine aitreiSi^e Bedentunjf an geVen, to^ '^em* Qanaen 
^debaan den letit^, Inaaeraiteb i^id böebaten Thdl anan- 
f eh^. Bf Hegt alao darin eine wahr^ ÜeniparaltiMl oder »iehti- 

{vtTPi^faHoni lenea plnrimim lttter eoa valere Ist eine bloft 
iiatoriaehe. BeT^ion, . wodnrdi ein ^giegekmiH^Bt Verbittiiiift 
anfcf eben wird«. . Die Behanplung, daaa in der SteH^ bei Nep. 
Tben« 9, St. Tbemiatoclea veni ad te, qnl plorlma maiir ou- 
* pioni Graiomm in domiini tnam intnli^ der GeoHiv ornnium 
6rai. von plurima niid nic^hl von veranlasst sei, wird sich 
*|pohl darauf reduciren lassen, data. ^ loj;lach eher gedacht « 
war, Alap^tirimaynoto inferre; sodann, daaa Sur Bjeaetchneng 
liea adbten Superlativs kein Mittel in der SpraÄe voilianden 
waci nia eben der. Gebrauch des Gemtivs. Ware sodann: ae 
eoia copiis — illis regna conciiiafurum nicht einer Erläuterung 
aehr bedürftig und werth gewesen, da conciliare V, 4. nur in 
einaeitiger Besieliung vorkommt? ]l«ehrreich wäre endlich hier 
oder aebön e.' 1. nnd c« 3. ein Wink gewesen Ikber die' Art niid 
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die €liruiiil8ätze^ wie verwandle BegiifTe von guten Schriftstel- 
lern verbunden zu werden pflegen, t. U. ctillus atque humani- 
Casf .pacem et amicitiam — ßdeni et jüajurandum : denn da- 
durch wird des Knabea Vertitand ebenso gescliärfl, al» sein 
Interense geweckt uud (odter, geijittöilltender Mecliauisinu« 
ttlioiUlig verdrängt. ; . . i ^ • . » . 

Cap. 4. führt uns 90 der hekaonten, ähcr noch vqn Keinem 
hinreichend erklärten Redensart: ex vinctilis canHsam dicerc. 
Nach Bäumst, bezeichne e.r du$ umgehenden l'esseln; seJir lui- 
beslioimt und vag, und ohne dass im Minderten der Gebrauch 
von eJT gerechtfertigt wäre. Ileld sagt, «s stehe, für: viactum. 
Möbius meint, es stehe brachyiogisch statt: in vm^nla coiiy 9 
jecturo. Hr. B. ist hier, wie an manchtxi andern Stelleu zu 
einer Sjuchysl^ der Erklärung geneigt, indem er meint, mau 
könne sich auch des Gehraucha vou ex erinnern , woi^agh ex 
die Art und Weise bezeichne, wie etwas f^eschieht., und na- 
mentlich adverbial stehe. Ist diess der Fall, dann kunn ex • 
tv'nctilis nicht gleich sein dem vinclus. Unsre Ansicht ist, dass 
(lle Redensart ex vinculis caussam dicere analog gebildet sei, 
dem bekannten: ex /oco o/iyi/o verba facere , wie Cic. pro. leg. 
Maiiil. c. 8. extr. c. IT f. und ex ganz so gebrauqlit sei, wio 
tXi wo ea angeblich füt av stehen soll., d- i. ßi quid in Joco 
ita geritur ut simul aliua loci habeatur ratio. Vergl. Viger. p. . 
cm. edit. IV. auch Hand Turselliu. H, p. 020. No. 29. Hierbei 
ist aber wohl ^u achten auf die Grundbedeutung von eX j da 
vincuta etwas Zufälliges, dem Menschen Angelegtes bezeich- 
net. Was folgt daraus 1 Dem Orgetorix sollten an dem Taj;« 
des Gerichts, wo. er sich, verantwoxten sollte, er^^ die Fesseln 
angelegt werden, und dann sollte er in dieser Situation sich 
vertheidigen. Bis dahin muss man sich den Mann denken f/i 
libera custodia, Dahci: möchte Ree. behaupten, dass ex loco 
alicjuo verba facere nicht gesagt werden könne, wenn man nicht 
annimmt, dass man eine siolche Slelle vorher besiisgen und erst * 
sichwq anders befunden habe, so w ie die Redensart ex persona 
asere, dicere etc. dem Ausdrucke: ex vinculis ganz analog ge- 
bildet ist. Wenn gleich darauf von.deip.IIerausg. zu den Worten ; 
damnaUnn poenam sequi oportebat auf dje; Grammatiken ver- 
wiesen und gefragt wird: wird hier oportebat, im Deutschen 
mit (?) dem Indicaliv übersetzt? — was natiMÜch Hr., B, hier 
für ganz unzulässig findet, denn er citirt 55. §. 520. Rarashorn. 
Schulgr. §. 105. N ,80 antworten wir kurz und gut: ea steht im 
Deutschen wie im Latein., der Indicaliv gan^ richtig und jene 
Kegeln der Graininatik passen hieher gar nicht. Die Sache ist 
ganz klar, wenn der Knabe wiederholt: mori^>u8 illorum ae 
legibus pubticis damnatum pocna sequi oportebat a. dehebat, ut 
etc. Wir: wurde er schuldig befunden,, so war die unaus- 
bleibliche, (gesetzliche) Strafe, dass elc. — Ks konnte ver- 
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38 Bömiiche LiUeratd'r. 

v!f^en werden auf Schulz §.83. 1. RamsTi. §.ir»5. A. 1. In dem 
Ausdrucke igni creniare erkennt zwar Ilr. B. mit Aadcru einen 
Pleonasmus ; allein Ree. wünsclite, d.iss weder er, noch Ainlrr; 
rnit jener ßezeiclmnngf so frei;;el)i;^ gewesen wären, oder we- ' 
nigßtens den Begrilf und die Gültigkeit des sogenannten Pleo- 
nasmus gebi'ihrcnd beschränkt hätten. An Stellen, wie die. 
unsrige, so wie an unzähh'gen andern, ist der Heisatz t^/i/ fast 
noch nothwendiger, als ti, arm'.sheX capcre. Es soll namlich , 
bezeichnet werden das absichtlich angelegte^ verauslaltete 
Feuer; wie Livius III, 53- 5. vivosque /^»^w * concrematuros mrna- 
bantur. Vergl. das. Drackenb. Abgesehen davon, dass auch 
auf a/?rfre Weise irgend etwa« verbrannt werden kann. Liv. XXU 
9. 5. Puteolls duas uAves ful ri.iis ictu concrematas esse. Fiir 
Schüler war auch auf die Ablativform igri aufmerksam zu raa- 
chen; wobei die Bemerk. Ruhnken's zu Ovid. Heroid p. ed. 
Friedem. lehrreich sein konnte; er sagt: „i^/it* Hntiquns ablati- 
vuspro igne^ qui imprimis usitatus est poötis.'* Oiess leidet denn 
auch vollkommen Anwendung auf gesetzliche Formeln. DieCodd. 
bestätigen übrigens bei Caes.wie auch bei Liv. die vorherrschende 
Endung auf/. — Die Stelle: per eos ne ccussam dkercl sc eri^ 
jjuity wird vom Herausg. durch den Zusatz sc. periculo od. ex 
periciilo erläutert: was uns ganz unpassend dünkt. Denn olFen- 
bar ist in dem prohibitiven Satze: ne causs. dlceret das Objekt 
enthalten, dem sich Orget. entzog. Vergl. Grotef. Schulgr. 
§. S54. Eine wunderbare Definition von exigere jus, findet 
noch, wonach diess heisse: das Recht pedantisch ausklauben! 
Die richtige Erklärung gibt Gronov. zu Senec. Controv. 32. vgl. 
Observatt. I. 8. p. 45. ed. Frotsch. Dem gemäss ist exigere so 
ViSet als publice curare^ ut aliquid rite ac diligenter fiatj oder: 
tiligeiiter ac severe in re aliqua perficienda agcre. *"»-'bfe<i'' ^ 
Cäp. 5. wird der Finalsatz: Helvctii iVi, quod constituerant, 
ficere cohantur, ut e f nibas suis exeaniy bloss aus dem Ge- 
ifchtspunkte einer Fälle des Ausdrucks^ der Deutlichkeit hal- 
ber, vom Herausgeb. betrachtet; allein genauer unstreitig und 
Aem Zwecke grammatischer Vorbildung angemessner fänden 
Wir, w^un 1) bemerkt wurde, dass der Finalsatz ut — excintt 
dfijiMmiffei Objeki$ytfiT\i%^ und anstatt des InßnUivs steht; 
jhVflllss gar o{% id i^'^lud^ tuf dem nachfolgenden genauer 

DTO Flihe; 2; Ii mlhi^BÖft' ^^itlH^ii^ 

itÜ tfibere, led Ufimiblmd magis , ^»(^tf -uW^'^Mei«»llU 
^ Am «teil s: diMttil^Wnnder/ mü 'idM^^ «Mi^ 8MI1 
^'fffi^fU4nfv^tt''giiive86n, i^e^ gride'M, niid'ÄM^I 
0M)pt § kd>erW^f iM Mürnn, iMi»M9S^^ 

«t|mu«eld ittK^V. lU^lA^äm In ton vop Gate. 
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begriff des ßeparaia, d. i. ^ach des Heraqsg. BJieinui^g, durch, 

feste Marlicji oder sogar Ziclschem iiz/me getrennt — nicht er- 
iiennen, um so weniger, da wir wissen, wie streng Caesar die 
In (Ut gpri( litliclien uud publicistisclien Sprache geltenden 
iinil mit einem charakteristischen Gepräge gesterapeUer VVör- 
ter und üfgriire l'estgeljalten hat. Caes. nennt also liier ein- 
zelne ({.ebäude privcta^ wen dieselben nnd in so lern sie nicht 
in dem Cotrimunah exh^iidii eines oppidi oder vici standen, auf 
deren Verb.reunung d'm pciblica (lurlorilas zunächfit einwirkte.* 
Wegen des grammatischen und s> nliiktisclien Verhältnisses von 
pracler quoß secuni portaturi era,it ^ lint Kec. keinen Zwei- 
fel mehr, ob praeter adverbial zu nehmen, oder für Präposi- 
tion zu halten sei. Es rauss als Präposition genomnfien werden 
l) wegen des unmittelbar folgenden quod^ das rein adjektivi- 
sche Bedeutung hat; 2) wegen der transitiven Nqtur des Verbi 
im IlaupiHatze cojnhni unt ; 3) weil praclcr, wo es adverbial für. 
praeter (^uaiii bteht, eine ganz andre Uedeutung erhalt; es nä-j 
hert sich dem nisl; in praeter aU Präposit.. bleibt der [irhlll-' 
Utö Begriff At^ Votübeigekem an elwas, l^nherühritn^ \ov- 
lierrscliend. Nicht billigen wir einefir4ölp^.^l6 d^ 
^VL9g' gG^i^ii,eX\ wenn er zu deni^ Worten : li^"«^^ 
^¥iß^ejM: A^are auch ohne f/5t rieb ti|[^ jedoch 8^,i^^chtfr^kffr| 
j^^^fji^l)^ Eritscblusa fassen/^ Keines wegist 

p Iliv^e uti eßdem, comilio ti^' ^nm iis proßciscan^ 
}e9^^mi dunkel und ungewöhnlich gesprochen , wenn 

der h\fir d eno ^^iqr vor8€fawet|^ , aiisgedrQ^I^t wer- ; 
, .} ^ .l^^r^e h^^i^en : in det9^l6en Absticht! S), heissi 
uti upd nirgends eifien l^nCschlnsa fas^^ wiA^a 
Jl^ti :iu dein Seidigen machen^ prakÜaeh h^o\ gen , uud so, 
4fss ich eiwßLS Dargcbotnes für mich benutze. Dadurcli i>t eS' 
verschieden von sequi. Vergl. zd B. Cir. I, 50. ia- Eudlich iiiu 
del sich am Schlüsse des Cap. 5. nocli ein Beleg, dass 4cDC Her- 
ausgeb. fvr das Bedürfiüss der gedachten Leser weni^ gesorgt 
hat, wenp f^r, statt den Unterschied objekiit^erxitid suly'ektiver . 
Auffassung und Darstellu|ij|^er Ereignisse und Personen popu- 
ilr und einfach anzudeuten V u"d diesem gemäss die bei Caesar 
flicht ga^ seltene Verwechsinng der Prouomm. s?/i, s^lfi etc. u. 
IS etc. ala Eigenheit des Schriftstellers zu bezeichnen, zu den 
Worten: una C(i?)i üs prolitiscantur , Folgendes bemerkt : zwar 
grujiiinulisvh ('f) nicht unrichtig dennoch würde man, da mau 
sich die Ilelvetißr sprecfic//d (*?) denken muss, elier secum, w e- 
nigstens ipsis erwartet haben. Nun folgen zwar die (Jilale aus 
Grammaliken; aber mehrere derselben hat der Schüler nicht, 
und die, welche er grade hat, giebt vielleicht über den vor- 
liegenden Fall keine oder nur mittelbare d. i. dorcli einen 
Schlnss a cnjitrario zu gewinnende Auskunft; wie diess z. U. 
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vnd ffOl. Wie gans anders' tfiUndclt JETd/J «n 
I^HijS. dieselbe ä»che! Ebenso Würde uattreiüj^ sa Cap. 0. dm • 
d^n Beb rbe|(r elf lieben Grund dea GebraocÜs'des Conjmwthfd 
yacbiPronorom. relativ, in StellcLU , - wie : Eraat omiiino Itlaerk' 
daOy qmbus domo exire po^sent — richtiger Terwieten sein aaf 
l^mpt § ^ und 558. als auf aM, wo ein öffenjbär IMMi^ 
verschiedener Fall angegeben Wird. '! Dieselbe uhsi wm|^MUV^ 
freuende Art, iiDgewöhnlichere oder aÜffallende ErscKeioungeü' 
aipf dem Gebiete der Sprache bloss historisch^ hüt UU ihmjifl 
nel^n Missbrauch o^ er Gebrauch su beaddlW^V'^ödet man 
in To^ii^iaDder Ans^jabe jm ott^ wi^ gleich die' l^te bezeugt- 
ztt vis quäivto statt ein vtoii von der jinastrophe^'^nj^ deren 
rationeller vej^lngung, In der S'^ellung der Priposiiionenji Ad- • 
verbien und Midrer RedethiMie« vgl.'Cap. t. In. an is^j^env aber- 
Wfhis blosa atffäl Qrpovnatiken citirt werden, die wohl seUner 
la Gebranch sind, als Zumpt^ der hier nicht genannt werden 
könnte. Ebenso weilig können wir quä mit ubi der Bedeutung 
und dea|i. gebrauche nach gleichstellen, wie von Hrn, B. ge- 
schieht, der gewiss auch aus Erfahrung weiss, wie unwürdf«; 
d<M Lehrers, wie nachtheilig dem Sahttlbr es ist^ liHt Begrif- 
fen gleichwie mit loaev Scheldaiii&nae lü spielen; so dass, wie 
Bec. leider oft an jungen Leuten wahrgenommen«, die üble Ge- 
wohnheit alimälig einrcisst, das Verschiedenartigste und Man- 
llhiijjy[f|fr> gradezu Widersprecbavdea durch ein entschul- 
digendes und die Wahl^fiaendes oder zu verbinden. Oft eine 
wahre Schande fiur diu gesunden Menschenverstand, und eine 
MmIIINC^». die ganz geeignet ist, den Sprachunterricht bei den 
aunauernden llealjal^ noch mehr in Misskredit zu bringen! 
In dem Ausdrucke: rai/o. transirc wird der Ablativ vado alsdd^ 
veri^ia/ gebraucht vom ITerausg. bezeichnet, gleichwohl hinzu- 
gefügt, es stehe efge^t^cb für: flumen ibi trauslre, ubi vadum 
eil« Wäre Letzteres nctitig, dann wäre es der Ablativ, loca- 
lis ^ da es oifenbar Casus modalis ist. Uns sclieint überhaupt 
vadum nicht bloss die Ftn ih^ d. i. den Ort bedeutet zu haben, 
sondern auch^^^$^ Fer^rz/begrilf selbst, da eine andre Substan- 
tive Verbalform ganz fehlt; &o dass vado transire gleich ist 
dem: vadendff trans. Diess scheint uns grosse Waltrscheinlich- 
keit zu erhalteil, einmal aus Steilen, wie Tiiv. XXXV! Ii, 12. 
extr. vado amnis superari non poterat; wohin auch gehören 
dürfte ibid. c. 18, 7. rodo nu^quam transitus erat; sodann auch 
aus ähnlichen lledensarlen, pedibus^ WßZ7*6?/Ä transire, naiido^ 
vchendo^ navigando superare etc. endlich, weil t)^^/;///t schon 
von Friscian. IV, 3, als verbale mit regniini zusammenge- 
stellt wird, was eben sowohl Ua/idlung als Sache bedeutet. — 
Bei dieser Gelegeulieit erlauben wir uns eine Hemerkun^, die 
sich ijijs aurihäncle, als wir in Slürenburgs eben so trelTlicIier, 
ala^j9li4Ui<mer luid geistreicl^er ^rkl|riM»g de^^iade pro Arcbia 
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p. 23. bemerkt lasen, dass exercüalw dioendi zeither sehr falf^<!^ 
gedeutet worden sei durchs IJcöimg im Reden; ea sei vielmelir 
daninter zu verstehen: faeuUaa quam qnis eTefceiido sibi paraL 
Eine Bedeutung, die wir schon durch die Analogie geleitet,' 
nlminei^mehr anerkennen würden, obgleich aüeh der Sprach- 
gebrauch jene Erklärung widerlegt. Wir meinen tiätnlich, dai^s 
es nicht bloss nVitzlich , sondern der Wissenschaft wi'irdig und 
die Denkkraft überaus !)etebend sei, auf die stehenden und der 
Sprache allmälig ausgebildeten Formen und Typen der ver- 
schiedenen Wörterclassen strengere Rücksicht zu nehmen; ein 
Verfahren, das durch Uamshorn hi der Einleitung zu dessen 
grösserer Synonymik eine belehrende Berücksiclitigung gefunden 
bat. Findet sich nun einerseits bestätigt, das« die Verbal- 
cndung r^oein anhaUendes Thun ausdrücke, so wird auch rar/o von 
dem Stamme ßacj seine eigenthümliche Bedeutung sich behaup- 
ten, lind nur zu beachten wäre, wie in der Sprache f/z/rarisi- 
iive Handlungen durch die Neutralform auf um unmittelbar an 
die Verbalform angefügt, bezeichnet werden. Denn mag übri- 
gens jede Sprache, die eine mehr, die andre weniger, frei 
und selbstständig, oft eigensinnig und scheinbar launenhaft 
sich aasgebildet und bewegt haben; ein geheimes Gesetz der 
Consequenz der Stetigkeit, der Analogie wird überall aner- 
kannt; und diese Wahrneliraung und Beobachtung ist eine der 
angenehmsten Nebenfrüchte des ernstern Studiums. Doch wir 
wenden uns nach dieser Abschweifung' wieder zu unserm Haupt- 
gegenstande. ^ 
Dä8 Ite Cap. bot dem Herausg. eine passende Gelegenheit,* 
auf eine Stellung der Worte aufmerksam zu machen, die man 
gewohnlich AntijHosis nennt, und deren Grund an diesem Bei-" 
tipiele kurz zu erläutern. Es heisst zu Anfange : ^^Caesari rjuum 
id nunciatum esset, eos per Provinciam iter facere oonari, ma- 
tural ab urbe proficisci. Der Herausgeb. schweigt aber; wir 
hätten auf Uamshorn S. lOOSu. 4 verwiesen, mid tragen kein 
Bedenken aucli iiierin eine logische Attraktion anzuerkennen. 
Wenig ersprie8«ilich dünken uns Remerkungen, dergleichen man 
viele, so auch S. 11 über den Wechsel des Präs. und Iraper- 
fect. findet. Hier wird von dem Herausgeb. nichts gethan, als 
nach einigen angeführten ähnlichen Fällen; das Faktura ala 
solches bestätigt, nämlich dass der Ueferirende von einem 
Tempus in das andre übergehe. Allein hier galt es, naoh 
Hclü's praktisch sicherm Vorgange, Bell. Civ. I, 85 extr. dem 
Schüler einen Fingerzeig zu geben, wie ein solcher Wechsel 
sich erklären lasse oder wie er gerechtfertigt werden könne. 
Denn alles Unrcgclmässige bernht entweder auf Willkür, und 
diese ist einem besonnenen Schriftsteller kanm zu verzeihen,^ 
oder auf traditionellem Gebrauche, und dann ist der Autor 
entachuldigt ; oder auf einem versteckten, leicht zu ermitteln- 
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..... H JMiiJi«ifMJ<lMcii;.9itMi» 

* 

f^JMßAp^ Cap^ h^^.^^t Co!a»irn^iiam. tmpezaiuroß jQÖ injuria 
b)^88 aoC dlfi,Grf9)9Mll(«a^erwieseq wird, 80 findea y[ir, d^ 
fif^^cbüler ;pai|«end 4« ^1»« ^prjBchlelpren sich Yj^dWi^ 
4fKI ,au89pr^f^f9^,(i|{(er die Siuii« W«l«)bMpri«ch fefef iKi^; niif^h, - 
,difti,jJiMr*"fi*»Ä W»t « wid fao» Hp^rwiba^.Jwf^.,. wie. 

"^d^l.^ G^lirancbv der ^icA 

CaateUj^lest^^ 

MbMMr mßrim^ißkjfiJ^fil^ w^r^o. B^i der 8leUe : 
^#lli4«i»mjB«ja«lituerat c^vyjMUtis, Terdiente der (vebr^fUill FOH« 

' wj|U.yjiili%9l,Peil^^ SciMlI^r niclit etwi^ 

glaubte, an der BesUmniiiDg des Tsges hätten beide Thei^ 
ä te l ii mA Pl^h^il f gyd Wlfc ri ^jWeiinelir sind analoge Ausdra^k^,,; 
^^i^MinHr^tMW'i^^^^ hoste, CM;, Qme,UhJKL 101. firmaf% 
fl ji ii <lliH k^tt^ÜwXILVUlf 17, 8. womit zu vcr^l. dissentire,^^ 
flfferre, di8t^^^i^ü,<^tp^||^^fl^o» Vgl. Haud Tursellin. 
wo jedoch unsre Stelle vermisst wird* Bald nachher %var d^ 
Helvetii navibus junctis ^l^tlf^il^to der Art, da^s eine 

« Efil!^tfertip|i|g de8,ii4j^^duro]||0ii jju^ erschien. Der 

ha «IssAwiFgen. Älfinr Waith. ^za^yff(|itü l^jHm fci 

-)Wil»iH- 'u^er RiAiireise: «fiepius ^^iflippere po^- 
9ent , c^ütj^iifpa j wiiirtPWP<gf»^irit ht»g b«Mrl^t Ist; steht 
liMI^Siii4il<fepder a», müssen wir fehr bezweifeln, obgleicjIpL; 

SU C fll H ^Ji hwri toyk i fc . ^ftwito«« lel^tp^ Allein di^ 
P#rUkeia{i(|iiij^nter einsDder so wesentlich t^ersf^fWfyf, (|P^ 
'«MlrfiMWIifir^ öicht genug w«ri^up| 

linillk' Hier, wo Ton HatidlungenjfSf^edQ ist, kann si mit 
num und nicht in Parallele gestellt wer4ca- vergleichen 
tedtf ^tUii%4^. §. 526. Eben so wenig stimmen wir bei, • ' 
^üinn operis mur^i^ojie^ mit Beziehung auf Zumpt §. 072., wo 
^^IpIpimDb etwas anders gelehrt wird, vom Heraus^, et klärt wird 
durch: opere muniio she munilissiffßg. Denn wir müssea wohl 
beachten, {las mufdlio nur diQJiandlung, nicht die Kigenschaß 
l^eichoet, und die Worte nichts weiter sagen nis: operis i. e. 
Wtfßfli 4SX8tructione , municnüi i. e. loci firiuandi ac dcfeadendi 
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Caesar ia CommenUriii'bearli. voa Btiinutaric * ^ 

■V iHH «ft fnt'mliones ; so bleibt ancli Mir d^^e^iff der (in 
coocrtto) yerwirlliehteii H«lii#liiDg, uie «tap der }E^^tückeifli • 

inter se 

(«MMI^iU f lifcne«« Hitelf iMI'ittdi«ilMl«t^w«M ; dm^ 
gegen dMle iA^PtPtgct^^mnm Bfahl «MHMMlJMwr^'VoMit, 

«Mrn^/iifi iiM ^ikk dM^ScHiMCMl«!^ ffedteitHllMChMli« «ttMiftu 
worta ^efaBl(ai ftn tawihtii ' t w ci t c h * W <»llti< #«ri«i^- 

nirüiüs^ii \imimi ^«6Mft4'MN«»«N»diiit^ftliBV «ft%IMl«i Mr 
AWicsMIMkeil ^litidiilMcb «M-^td)^ 
M nor hiäiäWtiveir, dal8 WfleM*i« ilM^ iit^ iHttiMMHiiM 
■ieh der BobfektifHIt dei Spi^hendfAf -tb^r» md nftili dw 
Znsftmiiienhatigreltis Mchtifer'<lWd>«li| ^Miit w lify de^da» mdf» 
Zuviel dunkt uns behanptet, ^enn^tip/lO ri^MlM ala v6^ 
Naehricbten gebraucht bezeichnet ^ird, 'wtXchQ pftidhtmmsig 
ditoeBt würden, sowie iiberhatipt durch die Präp^lffen re In 
cfdtt^aitls' der Begriff der Schuldigkeit unA Pflicht ati^^redrückfr 
Werde. WenA wir etwas zugeb^uv«i<iat'ea dca Verhältniss der 
GegerseUi^elt^ dieBerücksichll^nj^ rdn etwas Früherem, Vor- 
her gfeg'sngn ein , das durch re hm und wieder angedeulel wird. 
Verdiente ferner nicht der Ausdruck /?/^i// ?/m -*— ut etc. eine 
l^enanere ßrötemng, zumal da vorausgeht : id si fleret? und 
da (He Grammatiken speciell anf diesen Sprachgebrancll auf- 
raerksam raachen'? S. Ziimpt §. 59-1. Schulz S. 492. Ebenso 
fragen wir, ob es wöhl genügen könne, Menn zn ioeis palerüi- 
bus maxiraeque frumentarus gesagt ist: es ist der Ablativ mit 
Äuslu'^suiT^ des in? — IXenn I) soll ein Comnientar mehr geben^ 
als eine Grammatik, obschon Zuinpt § 481. Aufi^chluss ertheilt; 
aliein ein Analogoa hätte den Gebrauch gerechtfertigt. Der 
Unterschied i^t etwa wie unser: an Orten, und in (den oder 
dieaen) Orten. Jenes ist allgemein und nähert sich sehr der 
Farticipiaiconätruction f durch welche ein vorhandner, ein- 
tretender Umstand angegeben wird; 2) ist sehr die Frage, ob 
/ocf « patentibus etc. nicht A^rDatio sei? Wir baltan diessLetr-' 
tre für das Richtige; vergl. 1, 28. 1^ 2. und oft, wo ^m/imti s 
gebraucht ist. Eben so dürfte eine Bemerkung über ofrctiifi u. 
drea bei den Worten circum AfuUsjmm nidht eni vnreehtea 
Orte gewteen sein, lumal da eAwni tfon €■«■• weit dile^ fe- 
branciil Wird, aid-ipintar'iiiid'dedi die Jofead w«llnieiir,iiMi 
Gebraoeh dlM'letitdrn alili MMeigt. Vgl. fikmd Teraeillii. IL 

^Cap. 11. lütt» %»hl die eir wledeikttiread« OenalniktlMi 
ttürder* eti^cfttbUäbiieh« QebMek dee^iel m mHiMtf r^gm- 
tmm aa dncr knreee Bvldiirong uod VerMlaiuif «ef die OraH»- ' 
ndcik ▼cmniatfeii kenneo, i. B. Mft üb elee depaptMh 
darcb UoieeaMrvdfren iwwiiit beides luulii| «Milen wirtei» 
beiwefCelDi «ttdsatimüein die um bdtMmtea SieMen keine 
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<ll»jiiilgiiiiipi\iintiel Ca^Hi^ seltn^^iiiul scinm zu 
«r^wälinten Verwechsluu^ der Proiioi9i^.#ft und «{<t aucb einige 
isc^e W t Mfc git %^4>»u§fi^ 1 iefl >f>ff^ iit i och die Erklä- 
fimglMiiiiCkiMr^gs aus dein f r»iil|pMtis<^i^Q und r4tioueUf||||HMArv 
JlHilillml^liOcIi ^efetien. Auch w«s über die Ton€8% 
Mr l^8W>PilP|^ 8|^4«fig d«8 re/ertVeTif^e» firsiblers, liij» 
dÖMiidera i^us eiQMryito 80«<ri hervorleuobte, gesagt ist^. er- 
müflider. KJarMl.KiiiI Pentium] theit. Die Worte ^t^i praeter 
ßgri solum nihil esse reliqu! — bilden keinen Gegensatz go^en 
die beipeg liehe Habe ; sondern deuten an, dass nichts geblieben 
sei, als Aqt Boden ^ den sie bebauen könnten; näiulich aiicli alle, 
JSrseugnissQn. Früchte der Aecker, seien verlieertundiveraichet: 
folglich isispluin agriauch den frugesu. f^c^eles entgegengesetzt. 
. v tlap- 12. möchte über den Gebrauck und die Strnotur de« 
Prononi. relativ, iu Appositioi^gätzen, dergleichen JLuincn est 
Arar, quod etc. die Grammatik von Zumpt §. weniger Aus-r 
beute und Bclelirung geben; weit mehr llamshorn u. A. Auch 
scheioi es uulh wendig, dass auf die Verbindung von idsm — 
qui und auf den verkürzten Salzbau in Steilen, dergleichen cap. 
12« extr. Pisonem — Tigurini eodcm proelio quo Cassiura iii- 
lerfecerant —r- aufmerksam gemacht wurde. Vergl. Kamsh. gr. 
Gr. §. 157, S. ()22. So duukten uns ebenfalls cap. 13. die Worte : 
id quod ipsi diebus vi^inti aegerrime confccerant nt ßamen 
IransirefU Uurcli das vuni Ueraut^geber beigefü^itc transüe. pos- 
mnt, mit Hindeutung auf den Modus potentiali^ der Lateinerg 
gaosfül^ch erklärt; denn ut transircjit enthält nichts als nähiaiffi 
BaaÜiMimng des Objekts, das durch id quod confecerant wah»* 
atimmt und allgemain be:^eichaet war. , Belehrung giht dem rei- 
laren^ Sobüi/^riZkunpt §. 619. Mcbfe minder findeo ifhp in der 
Ang^b^V, wr^Mi^ageuMich ein 4klal%v. oAfpflli tj4a wp im 

ttriikUr mmhifatügen geeignei iK^UWih.». mm^ ^mH l Mb 

iliPi vmmmm . jkmt to w iHywtgtk t wmar .noch im 
•UmnriiMPk gthttldiliik Wiril« ittmi/riipti^^ m^ ^^\ nigi «li^ 

JiMuM' «bwcrfe, und dass es ^.^egen d\%9ß^§mtl^ifA 
INmi4Ur wipiüieujus injuriae sibi m^wjiiiii luipie^ ^V4I . Sina 
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BWWfest' vareti. Wir rerwefseii statt weiterer Wi^erle^ng be- 
nonders auf Stürenbnrg zu Cicero pro Arch. p. 89 und 93. — 
D!e von tcntttre S. 20 an^gebne Definition , nach der es hels- 
sen ^oWt el>frn% f enthalten ^ etwas reclit erntKlieh Tersochen, 
möchte einer andern vonftamshorn Synonym. I. p.412 an Rich- 
tigkeit betieotend naclrstefhen , wem nämiich die Ableitung Ton 
feuere beliebt 5 uns dnnlit angeraessner, Wortform und Bej^riif 
jenes Verb! ton tendere abzuleiten; daraus wird lieh ergeben, 
dm es zienorlidh nahe kommt unserm vulgären: anseiten^ den 
Arünuf^ifßhfken, um' '2a versuchen, ob etwas geht oder nicht. 
Die Herleituhgr von t^Tit^^ behilt für unser Gefühl Immer etwat 
Gepreatrte^. Ueberhaupt rooff^ man sich dochja häten, der 
Jfogend ohne beigefügte Caotel, die zur Prüfung anregt, aller- 
hand noch ziemlich unsichre etymologische Etperlhiente zu er- 
offnen. Einen andern Zweifel erregt die Anmerk. über die Be- 
deutung von impune ((filod tarn dia Ire itnpune injnrias toliase 
admirarentur), wo der Herausg. sagt: „es stehe hier nicht a«^- 
jektiv d. I. straflos^ sondern öbjektiviwh oder aktivisch d. i. 
ohne so bestrafen.*' Diess scheint uns nicht klar^ noch rich- 
tig; es Ist mit dem Worte /^oena wie mit injuria^ invidia und 
andern; diese Wörter werden bald im passiven^ bald im nett" 
i^m 8ittn<fi gebraucht; so ist dann impunia eigentlich derjenige, 
der ohne Strafe oder ohne Wiedervergeltung ist ynd bleibt. 
Dicss kann aber der gesunden Vernunft nach nur derjenige sein, 
der eigentlich Strafe verdient hat; und so helsst impune auch 
hier: sine poena, d. i. ohne dass die Feinde , die Beleidiger 
daithr b^aaten^, also straflos bisher wegkamen. Dass diess der 
Sinn aei und sein müsse, lehrt der religiöse und ethische Zo- 
tatz: Gonauesse deos immortale^ diutnrniorem impunitatero 
coneedere. Eben so dunkel und nnverständliiih , ja nichta'be- 
veiaend ist, waa wir zu der Steile: quod snti vittoria tarn in- 
•oleuter gloriarenter • — eodem pertmere — bemerkt lesen, wd 
unter Anderra aof IV, 11. hingezeigt 'wird; ala aet diese Stetlie 
TOQ der gegenwartigen veraebfeden, i>bgleicl^^ht*gTtnnfiiihfelf6 
Terblltnisa ganz dasselbe iHt und lir^tiiAii^tttlleliii Hilideifieil 
Mcbta gewonnen wird. Denn der ^leBranek ?on it# naeb eodeita 
j2to pertinet, folgt der ganz gewdbniiebai Begdvbber weMA 
Znmpt §. 614. aaehsnaeheii. • • • . . 
^' EadMi Cip. Id. wirde Mm lliebl 'o1llit*-ahmd AmitoM 
neiiBmkdaneii, mwk-ngmmfA dtt'9WIMI#«ii Oatrla^im«, 
Alt ifob Beuf&gmtd^ tbrneter wM) ebra' Bodcntnüg, die tftil 
«bemalt wader dareh Andegie, beeb iareli AanpCmraeci be^ 
weitea littt ¥er|fl. «RanMbont 4Qmeajpm. I, p. XCHt. Bb^d 
-wenig liegt, aach-oaterai 9ilM»alten, ia dem Begriffe faa 
Her der ''atfieri-deataehen' Mbi; etb* Werl, M telharlai ft* 
ätehien Leben* #eine eihltebe Bedeatieaikelt idebt Terleognea 
kaaa «ad 'der fitoeawell augabbrt, fttrweMellerDle gebraadit 
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winiMkim4* f D«ifleiel|eii itvivkl uns fpw <l t M| ?jpii. bc^«!- 
teit,da«s.i^«r nie dkiyn ii| ii ^ ^ p»n it h ii^,;>^f^^ ouirc/^ 

»Ml w^)f<)ri^iKliM|lM^ 
«TMliMg ifc ftlllii i<t ti»ft '^!w tWfard ; „n4l^t|9f^bt viel 
fiillliMl Halt niM|tl|iM..t^ i«||«i|fepi .i^r liiec^ jrie oft, 
jivicfciBiislgkeU der Behandlqng und Genauigkeit der Inier- 
f retatifl||4 Rie nnd nirgends, lehrt Theorie; jvi^l.Ml^tür^ f jrd 
ein Co»nparativ yon correkten Schriftateüern gebri|nehi]i ohne 
^<^lNlMinAit!tlWi^h erhöhte Potenz des Begriffe^. S» aueh 
l4«rf,wo dei? Qompa^atiViAHr ^•ß B^emdende der Ersehet 
iMUig and^lM^ MiO** mit ai^^n/fcW KnbnhjM^^tniit mehrKiihn- 
heit, als man erwartet hätte. Wir verwe&en auf Ramshorn gr. 
Crl^ 1^ S. 49i. In dem gleich folgenden: nonnunquam et 
liovissimo agmine proelio nostros lacessere coeperunt — hul- 
digt der Heransg. der gewiss sehr vagen Ansicht, dasg et statt 
etiam gesetzt, zur Steigerung cHene, Wir wollen we^en onsers 
missbilligenden LJrtheils uuh nicht bloi»s auf Hand Tursellin. II. 
p. 507 berufen; sondern glauben auch a priori, dass et und 
etiam nie als gleichbedeutend gelten können. Da nämlich et 
eine rein additionelle oder adnumerative Bedeutung hat; so 
wird es in der Mitte der Rede nur da gebraucht werden, wo 
noch ein Faktum, ohne eingemischtes, subjektives Urtheil des 
Schriftstellers, zu frühern Thatsachen, oder ein Argument 
zu früheren absolut hingestellt, hinzugefügt wird. Daher, 
scheint uns^ kann et in solchem tailc nie isolirt stehen; immer 
muss etwas jlehnliches^ Verwandtes ^ Analoges vorausgehen, 
an das sich etwas Neues anreiht. In unserm praktischen Schul- 
leben pflegen wir für den Privatgebratich der Jugeud gern ein 
Hilfsmittel, wir mochten sagen ein Ilauamiltel, an die.Htlid 
sn geben, das zur Erkenntniss des Wahren und Rechten f&bro. 
So z. B. dünkt uns von der Art zu sei^, wenn wir Ielirei|i^:^i 
i^erde man in solchen Fällen meist erkliren können; «»^mf 
auch$ .dmehem\muh; bald auch; wie Lir. 1, 59, {i. Kerii|iip|p 
mns qnisque juvenum cum armit folsntarins adeft; sequilim^ 
^l^ca jnFentna. So wikr(le^ia .§teilen, wo der Dentscbe f agU 
■Mißlänge, so folgten ftttfirttm nach ee ii*B|iMfl«h lieia>' 
wm0lmpjak^ «Iii;. «lie^fidanH «licht «^toiR, mek quoqiiB. 

Ist JMieii^ gepeigt, ftUpnlliiiili ff^r^üfiloigeBd« fw fBipe St^ 

9mt^ ,m^jiiMßm%i ^ Miimik^wm0ißm^ 4*«^#E^"*^* 




rlolf^liisto- 
i|my9||eb6r 
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Caeiaru ConmeotarM» l>««ru. ?oa Baumstark»' ^4 

werdeo soll. Denn wollte Cae«. diess sagen, dann wäre die ■ 
Lesart der meisten Kdltt. '^j: nov. agm. unbedingt inxanehmen^ 
nnd auf die Antoriiät d^r Codd. weiter nicht mehr m achten; 
obflthon uii#a6 dnnn b^leer dankte, 'tk «v. * 9^ nber der ein- 
IlMbe ^to<ln*ielM OiM%Mt MMllflii> w fir- 
iMbttelie» Anwende»} knntf der AMIIir aov'Ü^ Oww fm- . 
lilfimteitaUi • genenmeB «werden , gletehwie Mm • lithmr qmim- • 
>Bitft ttDliuB nemfedinem propulerMUi «M- wie ee 

wUMilen «Mtrn SleU«!!.' ^ Alifffillda derf aMil die Mbe 
iW^ dl fl Mitic h btf eel ei id er^OMiimrhilt v«^ 
•OiiAmmh^^ eMi«^g«fied'te ei 

tp^iiciMliikibii^^et teek nbselM i» ideMielb«^ Biluiettt^ 
' iwin üi lcit lacessere steht. IHeM wir tberaiili finntn^weilflw 
idfaaiiliKrder Hereofsr:- i^aiaaehe anlihllbereltegrlffsbeiiiHäl^ 
ttttofeii eeiBem Gommentare einverleibt hatv die sennenkiere 
Wrtirheit in widriges DnnlLei verh&llen. So soll proelh laeeB- 
sere heissen: durch einen Angriff jm Feindseligkeiten reizen! 
Und doch sa^en die WerMaltilf 'WeKer, als den Feind durcji 
lenebte Angriife bennrnblgen ; gegen ihn plänkel«. Denn Jene« 
lacessere geschah e»nijm» leiit 'miaelt, ee'ilass es mehr auf 
Neckerei und- Beanruhigun«;^ abiresehen war, als anf emaleii 
Kampf. Daher Liv. XXXVll, 10, 9. dum ndnUUnu prime et 
adyerfias paucos levibua excttrsionibiis lacessebatur magis quam 
cmserebaiur pugna. Was endlich die doppelte, für Schüler 
SU weitläufti^e und unbestimmte Krklärung von uti ioter — ho- 
stium a^n;en et nostrum primum noii ainplius quinis aat scnlt 
niiiibus passuurii inieresset anlangt; so halten wir für das ein- 
fachste, inte/ csl im personellen Sinne zu nehmen, lÜr spaiium 
inlcrcedit y so dass ^i^rammatisch amplius-r- die Stelle des Stib^ 
jchts vertritt, obsclion dem Sinne nach das Masa^ d. i. einead- 
ferbiale Nebenbestimmung dorch dieses Wort angegeben ist. 

Doch wir brechen hier ab, weil wir überzeugt sind, für 
die Benrtheilung des Commentars nach Form und Inhalt des- 
. selben, unsern Lesern hinreichende Mittel an die Hand gege- 
ben zu haben; bedauern jeÜOch, dass wir im Allgemeinen ton 
der ausgesprochenen Meinung, dass die Arbeit des Verf. den 
Forderungen der Wissenschaft und einer naiiirgemässen, die 
Bedürfnisse der Schüler streng und sorgfaltig beachtenden 
Methodik nicht entspreche, nach dem vorliegenden Thatb^ 
Stande nicht abweichen können. Dabei aber glauben wir, dass 
der Uerausg. bei seiner Vertrtntheileiit Ceeiert8ohHften end 
liei der im Unterrichte der Jugend gemachten Erfahreng, VdN- 
IceoMMieret Iditea fceaate iiad M einer onparteüeckeB WMI- 
gung freNMieUrtlidle» WelhMC ei|eii dei imrigeu, dteanSelwi 
«■•gaheeltBÜlehderfirdwillig gewIMten «od gniet it wi i ett i a. 
«nng nUier in bringen geneigt «ad -bMitthdtäft Werde» We» - 
M wfar «idb akkl rerhehifln weüeai in» 4^ Htteiii|eh* aef 
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4lfi i«91Nl:lmBcbllel€a^Werk«, w^it «ntoiorkgAmr balle 
«Uo solljUiViltAw Ia 4^ vArüe« e«i«ii .'AiMgilie. die, Qftifviela 
«Ml Viii«icjUii«|if iiiis.i«iitr liei^eir vmBtlidiiNi EiffMitclitfl«! ^ 
i^Myh fttt ■» §9lAaSb «Ick.viirfiodm. Wiv erwiUmtii IWT 
m Riohtf crtigmif Ae«MtuBgesprpdMD«D Tadels difx i^eliniuibi 
•^kfiod^ü^BfalMlif Canalrukliimvoii 9tmU demS,.9ß «nd ffiae 
J|feiv«'iioi| Biodciiiarlab^ Wendnngeii} immI SalK(9f9l>|M4v«lte i 
j|i|ili«^der.fpfii»icef da« allf amalft aaeghmiln Sp r » ^yli i ^ >ie 
4id«ri4»ii'lftCiMittii>0flaal>aii ad/ei^dcil Rflff^ aad^fi m ii fa ^ w 
dioa idli:4^iii«^ fsarkamitepi AaMvacka «od 8a|il||iie|i j^aelbiit 
4m.-9il9«"ClMehmacke «iden|HreclMii»f Dadia ve<^|iaa wipr 

aalieiir«t|oi<9 ^ Arama darJEUmarMaiahi einX^fer /9l9<!«uid 
Vorrede. S. IV,' :jJtf nacbdaai wa ya der aipaii oder aniafw 
llaiwf hifm^^ abeata 8. ll» mtfUm dieser war- 
ddA aia&iMiah die ForderuugaaiigMUileQf ^fiL V. l>ei $^^if<^at 
Maogal^.fibenflo SL VI. IX."— • 991 -dßft Mrkläntng Ueberse- . ' 
(aans dee Sc!iriCl9teilera'viirbeceilftM»lifü-«IM — S. VL. 
niffes gründl|«li.<22^rc/i27/mac*AM ^ ia ainer eben «0 ßr^f§0m 
Zeit — Liebe zum Schriftsteller uad sur lateinischen lte\^%ü^ß 
{ein. Afisd ruck p ^ar «ich nicht wohl mit dem Zwecke eines 
gfrainmaiischen Diensten Studiums der latein. Sprache ?erlragt) 
in wöchentlichen awalAlaaden ein jakrUckee Fenaum von 40 
JKapiteln dea hivlnBxu Stande bringiS^'^^ffMiMhßJ^hrerthä- 
^l^itet^ (k9om.aa recbtfertigendeg Comfaaitaflii lo wenig aU 
XXII. Bechlsverachttmg)^*C^ßmXM Camaientarien sind gewöhn- * 
lieh dssjeni^e Bueh , was bmui — dem Schüler in die Hände 
giabt — Eine SatzTerbiodoogV wie folgende islgaaa fehlerhafls 
dieM j(kimmmi$orien werden alao gewohnllck von Tertianern 
gelesen und wo möglich <l(eX«M{rf derselben — fortgesetzt. S. 
^11. findal aiah nicht bloss, wie tonst oft, S. iX. dje Jnter- 
pankÜMl TernicbUisigt, keBaadera daa fiemlaolon und Coloo^ 
aaadern avch ein Beispiel van der mehrmals erwähalen Unbo- 
eUmielbeit des Ansdrocks nnd der Begriffe, dem grade daa 
grammatisclie Sludium alter Sprache mit allem Ernste wehren 
soU. Es heis$t: Ein Vorsug der Ausgabe wird dmi» bestehen, 
%aaa grad| darüber Beiehrong erlheilt wird, woran Schüler 
dieses Alters anptossen; richtiger und bestimmter: über eoUhm 
Gegenstände, an welchen etc. S. VIH. ich gkabe behaupten 
SU dürfen, dass beide Ausgaben den Bedürfnissen der Schüler 
nicht entsprechen und afipassen. Dahin gehöri aach ^ X« der . 
Ausdruck : auf Uoterscheidang der Synonymen eaaais grossen 
NachdruckM§&Oi' Mehrmals gebraucht der Verfasser, den Aus« 
dtuQVjust; sagt van Caes., er habe sich vereheUehtf von Pompe« 
iva&XViL.«r.anlacA%^4a/ keldea nickt anfePMmittit aXlil. 
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ist za wenig gcnan im Gebrauch der Pronomina, wenn ea 
heilst S. XV. Sein College im Consolat war Bibiilus, dem er 
lalü 80 grosse Furcht einjagte, dass er sich nicht li^erstand 
im Senate zu erscheinen; — de$i^l. ebendas. ein Gesetz^ wor- 
»ack* Die Wahl der Prädikate scheint uns auch nicht im m er 
passend, z. B. S. XIX. unmässig zuversichtlich^ S. XXVI. ia 
ein verdächliges Licht ^ezofea. Auch schreibt der Verf. die 
Cohsq/^, ein Legate, liebt überhaupt die gedehntem und brei-, 
lern Wortform tili, z. B. die anderen ^ letzteren^ und hütet sich 
211 \^eiiig vor lästigen Wiederholungen , t. B. S. XV. er hatte 
nicht nur eine grosse Armee, sondern auch io giosse Ileich- 
thümer, dass er seine Macht rer^roawit konnte» Ausdrücke, 
yde Oies. «erolehtete die Macht der Feiode«» sind nicht nach- 
wnhm9m,.§9 «i« wir auch gegen die Orlhographf« Verf. 
gar Viele» so evlanern hiltea , wenn et aUk% Zeil wire eluii- 
iilteo. 

Zum Scblitste nnr nocli die VeieielierQeg,'daie n^r jener 
Ten dem HeriMgeber wm VerbHd« genommenea Bearbelteng 
den Cernel. Nepee ves dem weckern nsd nach beaetemOewimen 
eergßlUigen DShmf migeeelMtet der eoeii en dieser Amigabe^ 
gerügte» , tielfaeben Htegel^ln Verglcidi mit dem Cemmen^ 
tar des Hmn Bitomalark den Vening dnrlameft mOaeieo« ne- 
mentlich auch in Aneehnng dea beaiimmteren und eerrektera 
Anadrucks. Darum gilt nna nneh Jetil aoeii ala Bod^esultat» 
deae die Arbeit des Hrn. Baumetark dem •XeArar, vorzüglich 
wegen dea gegebnen Materials, von welchem nach Belieben und 
Ermessen ein freier Gebrauch gestaltet bleibt, brauchbarer 
• »ein dürfte, nie dem Kreise und Alter fon Sctiülera, fnr welch» 
der Uernnagek gearbeitet sn iiabe» veraioiiert 

* - ■ ^ 

nAATStNOS STMTIOZlOif. Platonii ContMum 
Becaasdlt, emeadavit, lUnttravit Mexmdtr Hommd, Dr. pbtt^ 
LipKUw iumpt. Frider. Fleiachort 1884. ILTI a. 42» S. gr. ». 

» 

Wenn der Umfang und die äussere Erscheinung eines Bii« 
chea immer auch mit Sicherheit auf den Innern Werth desnel- 
ben sdhliessen lieisen: so mnsste man die vorliegende neue 
■ Auggabe des Piaton. Gastmahls mit frendiger Krwirtung zur 
Jland nehmen, da sie sowohl an Volumen als an Elegauz der 
Ausstattung ihre Vorg&ngerinnen übertriift. Reeena. gesteht» 
das» auch ihn der erste Anblick mit einer solchen Erwartung 
erfüllte, bedauert aber, sich zu dem Bekenntnisse ger)Otlii;;t 
SU sehen ) das8 dieser erste Eindruck bei eitieia näUerü Ein-^ 
blick gar sehr herabgestimmt worden ist. Die Wahrheit er- 
fordert dieses BekenuluisH, obgleich es una leid thnt, dieses 
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öffentlich ablegen zu müssen j da wir in dem Herrn Heraus- 
geber einen jungen Mann erkennen, der mit Talent, mit Liebe 
und Empfänglichkeit für den Geist des Alterthum§ den nöthi- 
gen Eifer fi'ir die Erforschung desselben verbindet, um der- 
einst noch reifere Früchte seiner Studien erwarten zu lassen» 
wenn diese sich erst noch weiter ausgebreitet haben werden, 
wenn der natürliche Sinn durch anhaltende verständige Leetüre 
geregelt, der Geschmack geläutert, die Grundsätze befestigt, 
wenn mit einem Worte ein grösserer Reichthum an äussern und 
Innern Mitteln durch Zeit und Studium von ihm gewonnen sein 
wird. Jetzt können wir in der vorliegenden Arbeit nicht mehr 
als die noch ziemlich unreife Frucht von Studien erkennen, de- 
nen erst noch eine geraume Zeit hätte gegönnt werden sollen, 
um sich gehörig zu setzen und aufzuklären. Denn ausser man- 
nichfaltigen Flüchtigkeiten im Stjl und Ausdruck gibt auch die 
ganze gemächliche Breite der Darstellung, die oft mehrmalige 
Wiederholung derselben Bemerkung mit allerlei Zusätzen und 
Berichtigungen, die übereilte Mast der Llrtheile, die Dürftig- 
keit der Erklärung vornämlich in historischer Hinsicht, für 
welche andere Quellen, als das von dem Verfasser für genü- 
gend erachtete Ingenium, aufzusuchen und zu benutzen waren, 
hinreichendes Zeugniss, dass dessen Anmerkungen, so wie sie 
zuerst aus der Feder geflossen, dem Publicum vorgelegt wor- 
den sind, ohne einer mehrmaligen prüfenden Durchsicht, Con- 
centrirung und Einigung unterworfen zu werden. In der That 
weiss man unter diesen Umständen nicht, für welche Classe 
von Lesern Hr. H. eigentlich seine Ausgabe bestimmt hat, zu- 
mal da er selbst auch sich darüber nicht näher ausspricht. Dem 
Anfänger kann sie nicht zusagen, denn für diesen enthält sie 
theils zu viel, theils zu wenig; zu wenig nämlich Neues, Siche- 
res , Bestimmtes, was ihn in der Kenntniss der Grammatik 
überhaupt, und des Piaton. Sprachgebrauches insbesondere, 
in der IJebung der Urtheilskraft durch eine besonnene, und 
nicht bloss illusorische Kritik, in der Bekanntschaft mit dem 
Geiste Piatons, und des gesammten Alterthums auf eine solide 
Weise fördern könnte; zu viel aber in dem Schwall der Worte, 
in der zu weit getriebenen Kritisirung von Erklärungs- und üe- 
bersetzungsverschiedenheiten, in den häufigen, nicht durch die 
%ache selbst gegebenen, sondern oft absichtlich gesuchten Ab- 
schweifungen. Die Ansprüche des eigentlichen Philologen aber 
wird diese Ausgabe noch weniger befriedigen, weil sie densel-^ 
ben weder neue Hülfsmittel liefert, noch die vorhandenen auf 
eelbstständigera Wege und mit frei und sicher schaffender Hand 
80 benutzt oder ausgebeutet hat, dass diese dadurch entbehr- 
lich würden, überhaupt aber durch die ganze Uebung des phi- 
lologischen Geschäfts in Kritik und Erklärung zu wenig neue 
und'eruste Resultate liefert, ja selbst in formeller Hinsicht der 
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» 

WlMenscliaft za wenig Ciewlnn rersprbht Zn dieflem^ vrie et 
wheinen koonte» harten Urlheile wird das Foi^end^ dieBelefe * 
CDthalien, welche Ree, whf et tith ergeben wiri, theo uU^tt 
m&hiam and ahaiehiUch mmunmengesocht hat« 

Wir wenden nftt soerst tu der dem Text und Commentar 
ranngehenilea Otmuientatio. Getäuscht wärde tich flehen, 
wer darin Bcne AnfschlösBe über die VeranlaMtttg, die Zeit 
der Abfassnng, den Hauptinhalt ond Zweclt dietet Dialofty 
Rf^er das Verhäitoiti aeiner Theiie, die Beziehunftn der darin ' 
redenden Personen, nnd dea Inhalts iiirer Reden lom Gaaieo; 
aber die künstlerische Komposition u.dgl. suchen wollte, FnK 
gen, welche entweder der Verftater gaai abergangen, oder 
anf eine so oberflächliche Weite iui4 mit so selchten Grötadeli 
erörtert hat, dass dasjenige, was er als Resiiitat seiner Unttr- 
sachung hinstellt, als eine blosse subjective Meinung erschei- 
nen mu88, die nicht einmal durch die Wahrnehmung einer ge- 
wissen Totalität nnd einerinnern relativen Nothwend igktit he- 
friedigt, ^escliwei^e denn die üeberzeiigung besgerer Belehr • 
rung aufkommen JäHst. Rötscher's Schrift fibcr das Plalon. 
Gastmahl scheint der Verfasser ^'ar nJcht gekannt zu haben, 
sonst würde er, wenn er sich auch nicht mit dem g'anzen In- 
halte derselben hätte verständigen mögen, doch wenigstens 
durch sie auf den Weg gewiesen worden sein, auf welclieni 
die Untersuchung über das Wesen eines philosophischen Kunst- ' 
Werks, für welches doch Hr. II. selbst das Symposion gelten 
läs^t, geführt werden muits. Hr. II. aber bleibt bloss beiden 
Theilen ^^tclien^ ohne zum Ganzen zu gelangen, und besonders 
die Hauptfrage befriedigend ssu lösen, was denn Eroa im* Sinne 
des l'latou sei, wie die Sokratische Rede in Wesen und Form 
fiich von denen der übrigen Redner unterscheide , und welches 
Verhältniss und welche Stufenfolge zwischen diesen und jener 
Statt finde. Vielleicht hat jedoch Hr. H. seihst nicht hm auf 
diese Flöhe steig^en wollen, indem er als den Zweck seiner Ab« ' 
bandlong p. XII nur dieses angibt, dass dadurch den Lesern 
seiner Ausgabe das Yerstandniss und die Beurtheiinng seiner 
Ansichten habe erleichtert werden sollen. — Der Inhalt der- 
selben int kurzlich folgender. Zuerst wird der Inhalt der er» 
sten fünf die Handlung einleitenden Capiiei ausführlich ange- 
geben, so^ dass der Verf., Indem er sich wie auch bei den 
folgenden Reden einerseits ganz ^enau fast in wörtlicher Ue- 
bersetzun^ an die Worte Platons hält, doch andererseits in die- 
selben seine eigenen nicht selten unbegründeten Meinungen und 
Erklärungen mit einwebt Als unbegründet müssen wir gleich 
die Behauptung ansehen, welche Hr. II. p. XIII. XXII. und im 
Commentar zu den ersten Worten des Textes auaspricht, dasa 
Apoiloder, Indem er zum zweiten Male die bei dem Gastmahle 
dea Agathou gehalteaea Kedea erzahle, dieaiia tm/rr fTeges 

% 
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4]me bci^v Rückkcilr ins der S^tdi, vro einige Freonde Sick 
tu ihn ange$:chlos8en, und darum ersucht hätten. Die Worte, 
HOf welche Hr. H. diese AuiiahiDe gründet, sind p. 113 G. $i 
ovv det xal vfilv dtriiyTjöttö^ai, ttwtä XQV ^omv. Denn so 
wfli er, niclit ravta^ gelesen, und dieses tavtd nicht von der 
WiedcrJioIun^ dtr Erzälihjng selbtt , sondern auch von den 
iossern Umständen derselben, weiche die voran£;elien(l en Worte 
OvtGi örj I6vtiq etc. anzeigen, ver8(anden haben. Aber abge- 
sehen davon, dass es in diesem Falle wohl eher cDgatirog ge- 
heissen haben würde, so ist es , auch sehr misslic)} , auf eine 
mehr aU verdächtige Leseari eine Meinung zu i^rüuden, die 
der fnconvenienzen %o viele hat. Denn warum sollte Apollodor, 
der in Phaleron woiinte, mehrere Tage in der Stadt geblieben 
sein, da doch jenes von dieser nicht weit entfernt war? Und 
würde es nicht weni^ Erfindungsgabe und Geschick der Bin- 
kleidung verratlien, wenn Piaton den Apollodor dieselbe Sache 
zuerst beim Hinhange in die Stadt dem Glaukon, und dann wie- 
der ani dem Rückwege einer ganzen Schaar von Frennden hätte 
eraahlen lassen? Lieber nehmen wir an, dass Piaton den Ort 
und die Umstinde der sweiten Erzählung, weil darauf weit 
weniger aU «af die Pcnoae» rakdimnti ftlnieiitileh im Daokela 
gelassen hibe» 

Hleruif gebt Hr. H* in der Frtge Ikber, welche unter den 
Reden ftber den Bros die wichtigste seil Indem er nun diese 
mit Recht in der Rede des Sokrates finde! ^ beweist er diesen 
ans einigen mehr oder minder klaren Andeutungen, die in der 
Schrift selbst angegeben slnd^ keineswegs aber,, was doch der 
Hnuptbewels sein nitsste, nus dem Geiste dieser Rede selbst» 
nut der philosophischen Gründlichkeit, mit welcher der Gegen« 
stand nntersncht wird , ans der Erhabenheil-, sn welcher sieh 
die Betrachtung aufschwingt, uns der fJebereinstlmnraiig, iil 
welche diese Ansicht mit der ganzen Platonischen Lehre von 
dem Wesen und höclisten Zwecke der Philosophie tritt. Hier« 
an hätte sich nun leicht und natiirlich die Frage fiber das Ver-> 
häitniss der äbrigen Reden zu der Sokratlschen angeschlossen« 
eine Frage, sn welcher Mr. H. erst später zurückkehrt, nach«» 
dem er zuTor über die Nebenpersonen Apollodoros, Glaukon, 
und die Freunde des Apollodoros gesprochen, fn Hinsicht des 
erstem ist anch der Verf. der Meinung, dass Piaton desswegen 
ihn zum Erzähler gemacht habe, damit durch seinen Mund, 
dieses gut miith igen und beschränkten, aber enthusiastischsten 
Jüngers des Sokrates, die Relation desto mehr den Schein der 
Treue gewinne. So unbezweitelt dieses ist, so musste der Verf. 
eben auch in diesem Umstände eine Andeutung finden, wie al- 
les in der ganzen Schrift auf den Sokrates als die Hauptperson 
hinziele. Und wenn der Verf. mit Recht auf die Kunst hin- 
weist, mit welcbtr Fiatou die jSceuea seiner Dialogen anordnet 
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«r auch mch dftrtn erinn^n mögM» data detaelllB mit Akiialil 
lifo Zeit dar.Eralblaa$.wi^er Zeil d^r »i^liolM Faiar daa 
Gaalmabla «si ain baftrlahUiehaa aotfarnt (ipk;lK2C. sqq.), «». 
•Bch ao dia poetlaaha Fraihatt mU der hwiori9cb«a Traae aialii 
lo CaaAict wa brla|aii. Dia Wavta mMw Sutmtt ^iukf kaan 
man daali wobl niur im elafacliaa Sinne ^naa'.d^ wirlülcbaa 
KoabaiO^bran daa Apallador vaialebetiiv ob^ltfieb'Hii. H ainato 
Dappalänn darin findet, und aia 4« ao^lcmfaf^ -daaielt, qua 
•X|^ra feit Socratlcaa diaaipllnae ApoUodoraa.. Wa aber Hr. 
IL p. XXII au99praaben konnte, Plato» babe mit^laaan Woi4 
tea fwar die, Zeit , wo die Reden gebtUeu wurden i «nzeigeni 
abar nieUt den Glauben erwecken wollen , dass sie wirklich aa 
JoierZeitt eonderanur, dass aia ebedem einaMl (oiini)' ^ebal* 
tan worden, können wir uiclit Terstaben. Hat Ja^docli PJaton 
durch den Zaiat« St9 «^>fliRQM9Ttt tgaytjjf^l^ Mtui^bv 'Jyä^anf 
daatiicb ^anu^ .geaalt , dava 8ieam Siegetfeste daa Asatbao 
gabalten worden, mochten sie nun wirklich gehaUen, oder von 
Ibm erfanden »ein« Den Glaiikon haben wir immer .ala den relr 
nen Gegensatz des entbnMaatiaahea Pliilosophenjiiiigeri Apolfo* 
dor betrachtet, als deil ruhigen, kalten Gefichäfismann , der 
bk dabin sich wenig um philosophische IXinge bekummart bat^ 
nnd daher auch, wie die Freunde, denen «Aftoilodar. au m zweif* 
tan Male das Gastmahl erzählt^ den blosB passiven jind stum- 
man Zäherer bei der Erzähiang abgibt, ohne weiter eine Theil- 
nabma ond ein eigenes Injteraeae aii-den Gegenständen dersel- 
ben an verrathen* HerriH. weiss ans diesem Charakter mebr 
beraaiaadeuten, nnd meint, Plataababe durch ihn zeigen wol- 
len: quo animo ad iibelli leclioaem accadeudum sit, Dean Ge- 
schäftsleute pflegten einen einmaLforgesetztfen Zw«ck. mit uii«' 
glaubllaber Emsigkeit zu verfolgen nnd ailetf . Andere nicht sa 
achten. Darum verlange Glaukon nichts .weiter, als die Er- 
sählong der Reden. Wenn nun der Leser eben so wie Glaukon 
verfahre, so werde er wohl die Wahrlicit in den Reden von der 
von Piaton erfundenen äussern Decoration derScene durch Zeit^ 
Umstände, Handlung zu scheiden wissen. Wir unsres Tlieiia 
Buden in den Worten Platons nichts, was diese Meinung be* 
stärken könnte. Im Ce^entlieil sehen wir, dass Glankon anf 
eine dem in Kolclieii Diii^en wenig bewanderten Manne ganz 
nalürliclie Weise e!)en nach den äusHern Umständen, unter de- 
nen die Gcselischalt Statt gefunden habe, fragt, wodurch Pia- 
ton sich eben das Motiv bereiial, dieseibea dureb den Aj^ollo« 

dor näher angeben zu lassen. 

i\un läist Hr. 11. die Inlialtsangabe der einzelnen Reden 
nach den einzelnen Capitein folgen, und knüpft daran bei je- 
der einzelnen einige Bemerkungen über daa Eigenthümliche der- 
aaibaii. SiaU diasan Weg au geben» häUe dar VerL wobi 
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besser gethtn , diese BeiberkoDgen era| nach d«r TolMladllM 
Angabe des Inhski «Ifer BedeD felyen ta tM«n, well^r wo*' 
VM «elbtt diraof feführt werden wire, dte Reden «lehr unter 
einender in Beileheng enf fhien f emeintemen Gef enelend und 
die eilen § «teille Aufgabe in ▼ergleleiici^» vnd eonll dentlMier 
kemninnttetlen, wet dnreli eine jede derselben gewonnen , nnd 
wie weit der Aufgebe niber gelLonnien wirei und Welches Bend 
der Einheit sie eile nmseblinge. Veriebens sneht man M Hm« 
H. nber diese Verhiltnlsse nihere Anrsehlflsse; was er nber dte 
einseinen Reden engt, ist inelst nnr.etwas ISnselnes, Aeosser« 
Uches, aus einaelnen Merkmalen Anfgegrlffencs, wobei man ge- 
rade ftber die Hauptsache, den inneru Zadanimenhang der Anf- 
lessung Dnd Darstellung mit dem Wesen dea Objeetes end di# 
fortschreitende mehrseitige Entwicicelnng desselben ImDnnicelo 
bleibt. Von der Rede des Phädros nun sagt Hr. H. giTiiichin 
weiter, eis sie repr'asentire die Mythologie der Griechen, oder 
wie er wolil richtiger sagen will, das religiöse Element dea Le- 
bens, da er ein Gewicht darauf legt, dass Phädros öber die 
Vernachlässigung des Eros klage. ^Vergl. auch pag. XLIII.) 
Aber wie auch Phädros ein Freund aerMytheu war, und, was 
der Verfasser in Verbindiiii*; damit -zu brnjjren sucht, ein treuer 
Anhäiiger der Aerzte, so hat die letztt-re Kigcnschaft nicht nur 
mit der erstem Iceiiiei! natürliclien Zusammenhaiij^, sondern 
auch auf dessen Hede gar keinen, jene aber nur den Einfluss, 
dass er au8 der Mythologie nur die lieispiele für diejenigen 
Eigenschaften und Wirkungen entlehnt, die er an dem Eroa 
jtreist. In wiefern aber diese in dem Wesen des Eros liegen, , 
oder wie sie aus ihm abgeleitet, aus welchem Gesicbtspuucte 
in Folge dessen der Gott dargestellt sei, und welches Geprige 
demuach die Rede des Phädros an sich trage, alle diese Fra- 
gen erhalten durch deii kalilen Ausspruch des Verfassers, dass 
die llede de.^ Piiädros die Mythologie repräsentire, keine Lö- 
sung. Statt dessen schweift der Verf. zu der Erklärung von 
Fiat, Phaedr. p. 229 e. ab, wo er unter dygoUtp tlvl coq>l<f 
pkhiiiliberal^^ sondern im eigentli^n Sinne ruaUcam ver* 
elenden heben will, denn „nt ruatlens sgri superficieu «etoMf^ 
tü aeie restri rel erelrl, ite mythomm- inlerpea •retionia ibnf^ 
lio mythoB eonvertit , atque internnm eemoi aensnm» erbenn'dnb^ 
ciesimis gralisaimisque nerretienIbna'lMdani eüquam rent^^Mlt^ 

ttfaclaln temperibne enbatituil.'* Weiche Vergldchnng t 
l lat denn in iB^o^^i/Sags itr uma vd a^neg Ton OnAetaNHi 
und UnatiUraen die Rede» dcic Fialen dnreh diesen- Ana^mdi 
nnl eine solche Vergleiehong gekommen wiret 

Wie die Rede des Phädros die Mythologie, so, meint Hr. 
H., repräsentire die des PeuaenSes die Polililt, und diess sclieint 
ihm 80 klar, dass es keiner weitern Anaiegnng bedi&rfe. Denn 
Fiusenias sei ein^nhörer des FredikM # wd diccnr ein ScMler 
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tles Protagoras gewesen^ velclier von der Politik Profes« ge- 
macht. Uebrigeiis habe ransanias mit dem Frodikop da^ Weich- 
liche und Wollüstige (nicht dieses, sondern Weichlichkeit und 
Verzärtelung wird dem Prodikoe beigelegt. Philostr. Vit. Soph.* 
XII. p. 490 e. d. Olear. cf. Plat. Protag. p. 315 d. Weltker 
im Rhein. Mub. für Philol. 1. Jahrg. 1. Hft. S. lr-40.) gemein, 
wie sein Aufenthalt beim Archelaos in Macedonien und diese 
Rede beweise, weiche Iteinen andern Zweck babe quam ut 
juvenibus licere dicatur flagitiosis esse virtutis cauaa. Denn 
Fausanias wisse die Sache so darzas.tellen, dass die Knaben- 
liebe, wenn auch Ternrtheilt durch die Stimme der Tugend. 
haCl^i^ d^i^^ocb gesetzmässig erscheine, , und ea sei ihm niclii 
fQ jdeo Slqn gekomqieii bq ta^eo, dasa dordi iy« KMbeBli«be 
d^l^uj^end befördert werden W)0 Colgl denn um ImM, 
dasfi, 4eß mjf^miM Rede. dio'PfiUtifc reprliwltaef !«iHl* wel- * 
^j^^ Ep^m bat Erot anf die PplHikl Bm JiVle ^ock fw 
*%||!^ ,eil^ di^cifur Rede.felbiit dar^etbae i^arilftt'iollili. Aber» 
baMOf)^ l^af^ßD, w.ober weiae.dena dwy.t^MpÜM mM- 
ne^.^lie^l . ;Woher weise er, dan Fanefiilewwelliillf ga- 
wcyieo.|p^9 :1t? ecbUeMt ea aui dem Aofe&tbalte Ja Maead— fain. 

"4Mste deraalbei Torwarf alle 'die Minaerlreieai 
4(^ P9 jenem pricbligen und vppifan, aber aiaht .waMft a ii gaa 
Qofe gelebt haben. Er deutet es p. XXXV ana ^aem Qa^ 
i^yal^tcheo, das Aelian. V. H. II, c. 21 TOD Paaaaniaa and Ag»« 
thoQ erzählt, in dessen Erzählung aber erst der aabllmme Sian 
hineingelegt wird, er deutet ea endllcb aua dieser Rede heraua 
durch gänzliche Verdrehung dygolxo) nvl öoqilf* WtaS . Dia 
j^ede des Pausaniaa soll manifeato beweisen, dasa dieaer wei- 
biscb and wollüstig gewesenl^er, der einen doppellen Eros un- 
terscheidet, und den einen yerwerflich, den andern löblich 
nennt? der allein die männliche Liebe preist, weil sie stark 
und dauernd sei^ und zur Tugend und zu den edeUten Thaten 
begeistere? der ausdrücklich die Liebe eine schlechte und ge- 
meine nennt, die den Leib mehr als die Seele liebe? Hätte 
doch Hr. H. die treffliche Abhandlung des ehrwürdigen Jacobs 
über die Männerliebe der Griechen gekannt (s. dessen Akadem. 
, Reden u. Abhandl. 1. Ablhl. S. 212 — 254.) ^ so würde er auch 
über des Pausauias Rede anders geurtheilt haben! (s. das. 
S. 230 ff.). Aber wie unser Verf. den Schrift*|teller vert^teht 
und erklärt, davon gibt er wieder eine Probe p. XXX, indem 
er die Worte p. 182 b. so deutet: in Elia und Böotien halte 
man de9s\^e^en die Hingebuns: der Jünglinge an die Liebhaber 
für unbedingt löblich, ut libidines f^ciliua expleant, quippe 
metueutea, ue frustra juvenes ad nequitias dicendo ailieiaail—- 
Um nicht zu weitläuftig zu werden , begnügl.aijBb RiCa« van dam ^ 
' weitern Inhalte der Abhandlung nur an bafieb^a* Weil in der 
H^da des Erjximacbos von der Araneilcaada^ i^K GymnaaMk, 
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dem Litadbaa, der Mtolk, der Attroiioiiiie gegprei9NSll*wird, 
und Hippiag, deaten Lehrer , einige dieter Wiaaenacheften 
lehrt Mie? «»folgerte der Verf., dea Srjxfmachoa Rede 
prtaeBÜre die Wiaaenaehaften. Die des Ariatophtnea , aa;;t er 
weitlbr, repriaentire die Kunat; iU ein 'Meater der Kasat hebe 
* Piaton den In deraelben enthaltenen Mythua dargeatelU, wel« 
eher den Arlatop hanischen Charakter der Satjre * durch die 
Anwendung aaf den Panaanlaa ond Agathen erhalte. ' ün dl»* 
eea nn beweleen, erinnert. Hr. H. an die Worte p. 19S b. «coa 
(Iii fioifittoXa^ etc., welche alch doch nur auf die niehatvor-* 
hergehenden o tmv Sxlyoi xowv6$v beslehen. Die 'vom- 
Ariacophaneo' heaehrlebeiie Zerachneldnng di^r Menachen deu- 
tet er aof eittO'*Art' von Terllebtem Schmollen, weichet iwl* 
■ehtn Panaanlaa 'Und Agathon bebtanden habe, wie alch ang 
dem oben berlhrten Geachlchtchen dea Aellan nna aua dem' 
Dmatande el'fabei daaa Panaanlaa ond Agathon nicht neben 
ehrnnder bei Tiacho Ifeegen, eine Trennung, ana welcher man 
aehen hMne^ daaa die beiden Uebenden nicht an Jener Innig- 
atea Verelotguiig'g^langt wftren, bei welcher man, wie Arlato- 
phanea aage^ aüdi nicht einen Augenblick getrennt aeln mocht^ 
Und dieaea Schmollen, mit welchem alteh Agathon vom Paltaa- 
nias entferne, habe keinen andern Grund gehabt, als ut aculeoa 
Ubidini amatoria adderet. So aiod denn freilich diese raffinir- 
lan Lüatlinge würdig , daaa Aristophanea die ganae Schärfe sei- 
ner Geiaael aie fühlen lasse Aber aie haben es auch abbekom- 
men, denn selbst mit den Worten p. 193 b. dg Ilaveavlav xat 
*jfyu9$»9a 11]^ beaeichnet er sie durch einen meisterhaften Ca« 
iemboorg ala i^aneafnivovg rav dyct^v, d. i. homlnea panim 
fiffilitate gaudentes, sed elumbea, efFeiiiiiiatos, ener?atoal 

lieber des Agathon Rede sagt der Verf. bloaa, ea werde 
dadurch die Dreiatigkeit der Sophisten verspottet, über alUa 
apmhen nu wollen, was aie nicht verstanden, des Gorgiaa 
aber werde nur gedacht, um das Wortspiel mit der Gorgo 
voranbringen. Da nun in der Mythologie, der Politik, der 
Wissenschaft und der Kunat das ganze Leben der Menachheit 
beatehe so sei kaum zweifelhaft, dass Piaton durch die 
vier ersten Heden den traurigen' Zustand des Lebens habe schil- 
dern wollen, weiches seiner wahren Grundlage entbehre. Diese- 
Grundlage sei die Mythologie (die Religion?). Aber des Pha* 
dros Rede gebe diese Grundlage nicht, denn aie enthalte nicht 
Vernunft gemSsse Mythen, sondern wülkörliche Meinungen eini- 
ger alten Schriftsteller; nicht Psusanias^ weil er den Unter- 
schied absolut guter ond schlechter Handlungen aulhebe und 
iira der Tugend willen der Jugend das Laster gestatte; niclit 
des Eryximachos Weislieit: qiiae ornnia ad vitae publicae a 
Pausania descriptae analogiam directa est. (Diese Worte be- 
kennt Keceoi. nicht au veratehen.) Die Komödie habe awar 
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ik rrr^Qiiier und diei^elltttelitlillkcll der Menschen •«•tadeln, 
%her die Laster nicht za-beabern vermocht, ifae Leben ael t&g^ 
Uflk ach lechter geworden, und die Sophiatiky irchon in das Fun- 
dament des Lebens (die Mythologie in der Rede des Phidm) 
anf genommen, hie und da in den übrigen Reden sichtbar, a<A 
In ihrer ^ial(theit her?orgetreten, und habe durch die Aufhe* 
bnng des Unterschieds zwischen Wahr und Falsch das Leben 
gänzlich zu Grunde richten müssen. Da sei Sok rate« auf getre* 
ten, und dem Leben zu Huif« gekommen, Und habe das Fun^ 
datnent desselben befestigt. Es habe aber das Leben beruhet 
' auf der VVnrde des Altertfiums (vorher hies» die Mythologie 
das Fundament de«; Lebens), an deren Stelle habe nun Snkra- 
tes die Vernunft der tinzelnen Menschen gesetzt (1). Damit 
aber den Menschen niclit die alte Gewohnheit des Glaribens (an 
die Gottheit des Eros?) entrissen würde, habe er den Eros zu 
einem Dämon gemacht, welcher die Menschen enger mit der 
Gotliieit verbinde, uiul seinem Mytlius von der ^(atu^ demsel- 
ben die gewöhnliche Meinung kiinstUch eingewebt, äo scJieine 
er denn dicnes bezweckt zu haben, den Ero^ znm Fundamente 
des ganzen Lebens zu raachen, in so fern durch ihn die Men- 
seilen zur Weisheit geführt würden. So fiabe mnu schon vor 
Alter» den Piaton verstanden, und so sei es durch irgend einen 
2ufaU gekommen , da«8 p. 1S15 a. das Wort (pikoöö(pl(xg dem 
Texte beigesetzt worden , weiches Ur. H. nicht mit den fol- 
genden Worten ^iyiöza — ovilöri^ sondern mit den vorherge- ' 
henden verbindet, aber für nnächt erklärt. Es sei aber kaum 
so zweifeln, dass unter dem iNamen Eros das Wesen des 
menschlichen Geschieclits isc lbst gemeint sei, quae (indoles) 
media inter natoram rerum et deos collocata iit in physicis, ita 
iu ethicis, aeternae felicilatis desiderio teneretur/^ Wie kann 
nun aber, fragen wir, wenn Ero8 ein Diunon und als solcher 
ein Vermittler zwischen Menschen und Götlcrn ist, derselbe 
zugleich die menschliche Natur selbst sein, welclie in der Mitte 
zwischen der vernunftlosen Welt (natura rertim) und der Gott- 
heit steht? Und wie wird denn nun begriffen, was Eros ei- 
gentlich im menschlichen Wesen sei , und ivie er die Meaadieaf 
mr Weiaheit, Tugend und Glückseligkeit führe? 

In d^r Lobrede des Alkibiades erkennt der Verf. den do^. 
pelten Zweek» in dem Sokrates daa Beispiel einea Mannea auf- 
soatelleu; dessen Leben durch den Eroa geleitet werde, und 
zugleich .gewiaan durch den Ariatophanef verbreitete falsche 
MeUmngen über ihn sn widerlegen. Die nahe liegende Frage 
aber, wie ea komme, dass, wenn Piaton diese Widerlegung 
der Möhe wcrth fand, er doch beide Männer so friedlich und 
freundllcji in fröhlicher Gesellschaft bis auf den letiten Manil 
beigammen vcUcb iaatei. bet Hr. H« nicht berüi^rt. 
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Wir komiuea nonmehr zum Goimn^tar, iudem wir zuerst 
die krUiicbe Seite desselben betrachten. Den Text gibt Hr. H.g| 
^r'Ö8eten(heilB nach Stalibaam, von dessen Recension er nur 
hier und da aus Gründen, die er jedesmal in den Anmerkungeu. ' 
näher auseinander setzt, abgewichen i^t. Die Interpudction ist 
öfter^ jedoch Seiten zum Vortheil, geändert. Neue Ilülfsmit- 
tei standen dem Hrn. Herausgeber nicht zu Gebote. Da er 
aber öberzeoj^t i»t, dans es, wie in den übrigen Schriften Pia- 
tons, 80 auch im Symposion, noch viele Steilen gebe, deren 
Leseart entweder verdächtig, oder olfenbar verdorben sei, und 
für welclie si^li in den Cod4. keine Hülfsniittei finden: so, ^agt 
Hr. H., habe er sich bemüht, der äussern Autorität die innere 
entgegenzustellen, und jene Schäden conjecturiü ingeuii weg-- 
zuschaffea. Leider sieht sich Ren. genöthigt, Hrn. U. auf dzt. 
Ueberefite dieses Bemühen« auimerksam zu machen; indeai. . 
dasselbe auf einer mehrfachen Täuschung beruht. Dton erzl- 
Uch täuscht sich Hr. H. , indem er eine so grosse Menge voa 
Stellen, beinahe ein halbes Hundert, für verdorben oder ver« 
dächtig hält, weil sie ibm vielleicht beim ersten Anblicke so 
erschienen, ferner aber darin, dass er sich schon jelzt im Be^ 
sitz aller der Erfordernisse zu sein wähnt, welche dazu gehö- 
ren, wenn Conjecturen mehr als blosse Spielerei und Eiorälle 
sein sollen. Jedenfalls hätte er besser gethan, sein Lirtheil 86 
lange zoriickznhalten , bis er nach mehrmaliger Ueberlegun^ 
bei ausgebreiteterer Leetüre, bei ^ediep;enerer Kenntnis^ der 
Sprache, de^ Schriftstellers und den Alterthums überhaupt^ 
und bei geläuterterem Genehm acke sich fortwährend von der 
Verderbtheit des Textes und der Richtigkeit seiner Eroenda- 
tionen überzeugt gefunden hätte. So hätte sich Hr^ H. die 
wenig erfreuliche Erfahrung erspart, die er vielleicht schon 
Jelzt gemacht hat, eine seiner schönen Conjecturen nach der 
zjuiero %a sich selbst serfzlleo zu sehen, oder sie selbst als 
Fdil^- «iid,Missgiebnrteii Verleogoen zu mUssen. Denn, es thut 
um leid diest za sagen, unter der grossen Menge derselbea 
heben wir kernn eine geifuDden, die dorch innere Nothwendig- 
keil and Evideei eis eine wirkliche Verbesserang, sieb dnswh^ 
lie, die übrigen alle sind entweder ennöthige, oder gar felichei^ 
ans IttissVeNlindatsf bervorgegangeiie , zum Theil ^09 auffal* . 
lendem Msngel an, riehtigeni' Tsct Und Gieschitfs^lk z^agtende 
Aeaderungeu. Znm Glfkck hat Br. H. sich enthalten, dacy 
was er für Verhesseraagen hielt, in den Test selbst anfkanelw 
men^ aoati würde derselbe darch ebea so rlele.Verfllsehuagen 
▼eranstaitet und Töllig nnbraaehbar gewordfta aeia. 'Ueberbsupt 
wird denalbe die Kritik la Zukunft weit eniftthafter betreiben 
itattssen, wenn er aaf diesen Felde für sicKund Andere elwaa 
Brspriesalldies leisten will* Kaam haben wir hier nnd da ein*, 
mal aaiaer dtt Bodl. einen Codex genannt gefunden; von dar\ 
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Besch iffenhfiit und itasi^^^e derselben ifll nirgeiidi die Re- 
ite, mmtH itlid eie wr WBaufich und Bofea. durch codd. oder * 
codd. ROOMlUiv ploi^eS) plurimi beMioluiet. Wir wolle« mii 
^ttmO/tt&tmgAer nicht über die Auswabl der Leeetitfla molBt 
lett, die er in den AnmcriuuifciD besprocben hat, songt Jidoo*' 
teil wir melirms «nfiibren ^ die übergangen sind ; obngeacktet 
es ikh in mekr alt «iaer Hinaiebt der Mühe lohnte, sie ia 
i»ihere firwagnng la ueIiiBB»> Aber einen Untiatand können wir 
nkiit ttngerügt lassen, den, wir wiseen nicht, abFlüchtig]cei% 
oder eine an Hrn. H. sonst nicht fewolmtc^ Behutsamkeit Ter* 
schuldet hat, nämlich dass der im Texte steheai4<en Leiearl 
die dazu gehörende Anmerkung jeradean widerspricht, inso«* 
fern jene verworfen , und eine gani andere als in deroselbea 
stehend angenommen wird. So steht B. p. 1^ '^ni Texte: 
pLttk&'^oti T6 oiv ovtag avtä slg to ngog^iv^ der Anmerkung 
aber ist avrcjv vorgesetzt, und im Verlauf derselben seigt sieb,, 
dass beides verworfen wird. p. 199 d. gibt der Text olog BivaL 
rivos 6 ^Egag^ wÜhreiuV der Anmerkung die Bekkersche Lese- 
art oiog ilvai rivog o'^Egag egcag voransteht. p. 2^7 c. im. 
Texte: d rolvvv , S(prj^ %i6%hvbiq^ in der Note: roi vvv* 
p. 2üS c. %ivövvovc; — Ttdvtag , aber in der Anraerkunij sagt 
Herr H., er habe iiacli der Autorität der codicuni nieliorum 
(welcher'^) xdvteg autgeaonameti , weil jenes ein unniitzer und 
den Gedanken schwächender Zusatz sei, obgleich jeder siebt| 
dass denselben das folgende ovg XLvag ovv entspricht; p. 213b. 
XLQ jj^hf oÖB zgitog övfLTtotrjg; und die Anmerk. beginnt: tIq 
ijfiiv tgitog odB. Haec vulgata lectio, quam in ordinem rerbo- 
runi recipere dubitavimus etc. p* 215 b. di.tfpigß7jr^6SLg y aber 
die Anmerktuig behauptet, Pia ton habe d(iqn£^t^6<ug ge< 
•ebrieben. 

Die Grenzen dieser RecenRion sind viel zu eng^ bU da^a 
wir es unternehmen könnteu, alle von Hrn. H. vor|;ebrachieo 
Conjecturen näher zu besprechen. Um aber nicht den Schein 
zu i^rregen, ein unbegründetes Urtiieil aus^esprociien zu ha- 
ben, müssen wir wenigsten«; einige derselben tiner Prüfung 
unterwerfen, und gehu wohl am sichersten, weun wir zuvor- 
derst die beleuchten, auf welche Hr. H. selbst in der Vor- 
rede alä auf die Belege seines kritischen Verdienstes aufmerk- 
sam niacht.^ Wir haben bereits oben angedeutet, dass wir we- 
nigsteas eiuer derselben den Schein einer Verbesserung nicht 
absprechen, welche deun auch llt. H. in den Text aufzuneh- 
men nieh^ angestanden hat. p. löO e. lesen die Codd. alle: 
IV özo^a 3toL(üv anidu xara pLS&rjv xrjfif yaCxiga^ o d^ tov 
6fAg)aXov xakovGi, Dieses wird in der Anmerkung mit einem 
Male! abgewiesen, denn, sagt Ilr. H. „urgenda est vo\ oufpu» 
X<yg (so steht zweimal in dieser Note), atque vi quadain pro- 
uuiilianda, qiiae f ii addito ertiouio inudiiua perit," und nun 
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folgen eine Aniftbi Stellen ^ w6 in Hertel ben Ree! ennert der 
Artikel vor dem nicht imnier gleichbeschaifenen PrädicationlV 
Worte fehlt. Wir leugnen nieht, dnss der Artikel in dieeec 
Redensart gewöhnlich fehlt, da» er auch hier fehlen konnte, 
liegreifen aber nicht, wie durch die Hinzufu^uni; desselben dep 
]>(aehdrack geschwächt werden oder fänzHch verloren gehen 
aollte. Im Ge^entheil wird gerade durch den Artikel der Prä- 
dicatsbegriff mit einer sehr starken Emphase hervorgehoben, 
wie üiess schon die Grammatiken lehren (!V!atth. S. 5dS. 2te 
Aus^. Bernhardy wiss. Syntax S. 324. Host 447- 4te Au9*^.)^ 
und wenn auch die dort anffefiilirten Beispiele von etwas aude- • 
rer Art sind, so igt doch hier wei»igster>s ein älinlicher Sinn; 
o drj sc. TO ditodsdsfiivov OtOfLce tev ü^q)cc?.6v xaXovöi rs xal 
fpccötv hlvuL, in p, 171) c. Jidov naliv dvilvai tijv ifvxr^v^ 
«AAa ti^v BKElvfjg dvslöav dyaö^ivtBS ico ?(yyco findet der Her- 
an^geber einen doppelten Fehler, einmal weil so zwischen dein 
Falle der vorher Genannten und dem der Alkestis kein Unter- 
schied sei, denn jene hatten die Götter aus dem- Hades entlas- 
sen ausnahmsweise und um sie nnsznzeichnen^ diese aus Bewun- 
derung über ihre That; sodann weil von der Siructnr dyaö^^- 
vai c. dat. sich kein Beispiel bei Piaton fände. Daher hoII für 
dvsivai, dvdvai und für ayaö^tvtiq ctvayxfxödsvTfg gelesen 
werden. So entstehe der bessere Gedanke: Weni^jen gestatte- 
ten die Gütter, um sie zu ehren, dags §ie wieder in s Leben su- 
riäckkehren konnten, aber tiie Alkestis sendeten sie, gezwun- 
gen durch ihre herrliche That, an das Licht zurück. Was 
wird nun aber dadurch gewonnen'? Wenn es hiesse: ^do6ctv 
dviBvm triv %l)vx^Vj so wäre diess doch nichts anderes, als . 
dviiijKv, und dieses heisst nicht: sie setideten sie zurück^ snnf« 
den» 8ie liessen sie zurückkehren, liessen sie los aus dem Banne 
der Unterwelt. Mithin ist anch so keine Verschiedenheit, und 
eine solche soll auch i*^er nicht in der Sache selbst Statt finden, 
sondern höchstens in der Art und Weise, in dem Motive, aus 
welchem die Götter handelten. Den übrigen gestatteten sie 
die Rückkehr in die Oberwelt als eine Auszeichnung, der AU 
kestis auch, aber dieser aus dem ganz besondern Grunde dya^ 
C&ivtBg Tc5 iQytp, Der Gegensatz in dXXd erklärt sich daran», 
dass in den vorhergehenden Worten der Sinn von oXlyoiq pi^iv 
tLöiv liegt, und dieselbe Steigerung findet Statt p. 18ü b. in 
ti^icjöL und iiällov usvtot l&avfid^ovöL xal ayavzai. Dass aber 
diese Steile da^^ einzige Beispiel des Dativs mit dyaö^rivai, bei 
Piaton seigt, int gewiss kein Gmnd , die Worte zu andern , xn- 
mal da diese Structnr, besonder» bei dem rein passivischen 
Aorist, in der Analogie der Sprache vollkommen gegründet 
.und durch Beispiele bei andern Schriftstellern erwiesen ist. 
(Vgl. Matth. §. Bernhardy S. 104). Würde nun aber 

Wohldes Pltton elngefaUen teia lu 6a^eu, die Götter teiea go- 
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swnn^en worden dorch dieTlijftI der Alkestist Hr. H« flanbl 
Hiie Be»titi^aiig dieses Antdroekt In d«i WorIeD de« Scbolia- 
•ten SU findea, welcher «agt, Alkeitis sei fereltet worden 
ßiaöaiiivov {tov 'tfya%Xicms) tovg %9ovlovg ^sopg* Aber ee 
ist leicht einsusehen, das» dieser Umstand in eine gans an- 
dere Darstellung des Mylhua gehört, und dass hier als Ur- 
sache der Entlassäim^ der Alkestis die Bewunderung der Götter 
über ilire That niciit ein ihnen vom Herakfes an^ethaner Zwan^ 
angegabeiif da^s liberhaupl an den Herakleit gar nicht gedacht 
ifviid, und iolglich auch nicht, wie Hr. FI. in dem Kxcurs xa 
dieser Steile betianptet, Alcestidis virtutem cum Hercules vir« 
tute cdmparari, aiteramque alLeri substitni. Ausserdem ent« 
hält jener Excurs die Erklärungen zweier, hier abgebildeten 
Gemmen aus Winkelmann. Monuro. ined. T. ]., deren zweite 
wenigstens, auf Symp. p. 209 e. bezogen, schwerlich Billigung 
finden wird. Rinen andern Besveis, wie der HerauHgeber mit 
seinem Schrittsteller umgeht, gibt p. 193 a. In der Note zu 
d. St. begegnet Ilm. H. der »eltsame Widerspruch, 4iass er den 
bekannten Anachronismus rügt, und doch flüchtig genug die 
Zeit der Auiiö^ung von Msntinea (Ol. 98, *i) mit der Zeit der 
Feier des Agathonischen Gatitmahls (Ol. 1^0^ 4.) identificirt, ond 
eleo selbst den Anachronismat aufhebt. Ob man nun gleich 
Oker die Aaeehroniimen In Pleti^nt Sellrilleit lieget im Reinen 
war, «ad wohl wosile, se welcbeiB Zwecke er dieaelbe« ett* 
gewendfthebe (Vgl. Wolf Btinleltong zma Ge«tiBelil p. XV. AH 
Pletoüi Leben oad flehriften S. YTf.); uod ebgleieh die tcbers^ 
hefte end etrkestinslie Wirkneg dieser Brwibnvog, miiliil wenn 
M» tieh die Symposion beld neeh dem erwftlmUn Ereignlie» 
fetelirleben deakl, effen in Tage liegt; ee bei Herr H. dniH 
Booh nlebt engettenden, diesen AniebreDltmee fn dem Rieoran 
4M sq. «antttt und eile Wehrsebelnllehbeit d«p Pleten* Er^ 
liblnng vom Gestmahl eefhebend sn nennen. Und Indem er 
nnn andi kein eigentliches tertlnm bi Jener Yerglelebong sn fin- 
den weiss, und allerlei Nebenpuncte enfubrt». worin die bei* 
den in der Stelle erwähnten Handlungen verschieden waren; 
so bommt er endlich zu dem Resultate, dass der Text verdor* 
ben y und xa^dxBg ^jQxddfg dx 6 jdanBÖatftovliov zu lesen set 
Damit werde nämlich enf die hohen Gebirge swischen beiden 
Ländern hingedeutet, nnd es sei diess eine sprüchwörtliehe- 
Redensart gewesen, ,;qoo utebantur, qui naturalem firmitatem 
alicnjus fissurae describebant atque impossibilitatem (Tenia sit 
verbo) restituendae integritatis. Den Beweis hiervon bleibt 
natürlich der Herausgeber pchnldig^, und wir möcliten ihn fra- 
gen , wo nun noch ein Ver^leichungspunct zwischen der in Öicj- 
xiö^Tjßev gemeinten Äns(|nartirung und der Trennung der bei- 
den Volker durch natiirliche Grenzen, wo noch ein Künlccben 

den sei kasti^cbeo Wilsea des Axi|lopbaoei au finden seil JNieht 



^ot iv tatg 6ti]laig %ata ygatpn^'^lxtstvitmftivei , wo er xo»ft • 
' (a(p^i^ lesen will. Unter gatpij Tersieht er, ohne diese Bedeu-B 
long nachzoweisen t die scharfe Kante eines Wärfels, wekhe > 
twei Fiflcheil Terbindet. Auf den Grabmonnmenten nSmlieh 
(wfr w&rden daran sweifefn, wenn Hr. H. nicht selbst derglei- 
chen gesehen zo haben verdcherte) seien die Fi|;aren so anf 
diesen Kanten angebracht gewesen, dass'dfc Schärfe der Kante 
die ganze Figur en face vom Scheitel bis zur Sohle ;;erade Irl 
der Mitte dnrchgchnitteii habe, wie die bei^e^ebene Zeichnung^ 
vcrsinnlicht. Eben so, meint Hr. H. beiläiifif^, seien auch die 
Wörter am Ende der Verse zerschnitten worden. Warum aber 
bei so gestalteten Sachen bloss die Nasen sersägt heissen, und 
nicht vielmehr die ganzen Leute, was doch in unserer Stelle 
nebr k ])ropo9 gewesen wäre, das erklärt uns Hr. H. fticht. 

Wir haben nun gesehen, dass diejenigen Conjecturen, aaf 
welche der Herausgeber in der Vorrede als auf Verbesserungen 
WQü ihm entdeckter Fehler hinweist, entweder unnöthig, oder 
geradezu falsch und wahre Verderbnisse sind.. Gleichen Gehalt 
konnten wir leicht auch in den übrigen dartbnn. Wir begnü« 
gen uns indessen, nur noch einige, schwierigere Stellen 'be-* 
IreflPende, zn prüfen. Im28. Cap., welches der Missverstlnd- 
itftte ond Missgriffe mehrerer erfahren bat, nimmt Hr. H. an 
daii Worten fti^iein tö nag* ivl^ agnBg oUkris^ aytatSv An- , 
■toss, in dem er, da ven ecleiisGheni Wesen die Rede fü, eher 
dd^log eifwarlet, nnd nun agneg 6 ixhrj^ emendirt, etne Bmen* 
ditton, welelie dareh «Inen p. 4MI5 sqq. beigefugten iSxem wei^ 
(er erbirfel Werden soll, vergebens heben wir nne dort dt- 
aaeh nmgesehen* Denn weder kann Hr. H. beweisen, was er 
iannloinit, dass txhijg deamatore anasinm perdite amante ge» 
nagt Worden aet, ausser durah eine probiematlsehe Stelle Me- 
leag. Epigr. IV. t. 6. Anthoe. Or. T. I. p« 4. ed» Jaeoba, wel- 
ehes Bpigrimm er lieiMhlllg besser als Jacobe an emendiren nnd 
SU erklaren unternimmt, oder dass überhaupt tnhiig aehlecht- 
liln'den Liebhaber beaetehnen kdnne, auch da, -wo nicht awff 
eine be8timnf)te einzelne Art seines Benehmens « daa tUBTstag 
neoteto^at, hingedeutet werde, noeh hat er den unpassenden 
Artikel erklärt, noch hat er endlich daran gedacht, dass, da 
in der ganzen Stelle schon rem Liebhaber der Schönheit die 
Rede ist, derselbe schicklicher Weise nicht wieder mit einem > 
Liebhaber, Avenn auch anderer Art, verglichen %irerden konnte. 
Der ganze von Hrn. H. genommene Anstoss hebt sich, wenn 
man bedenkt, dass in den Worten SgrteQ olKhr]g nicht die Vor- 
stellung niedriijcn Sciavensiunes ist, zu welcher der Qedanko 
erst bei den Worten öovXevcöv ^^avlog >; übergeiit, sondern 
dass die Vergleichung auf dem Begrüfe treuer t]rgebenheit und 
Anhiogliehkdt an fiinen Herrn beruht, für welehen jeoea BM 
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^tde ftiD beseichnondtteii i§t Gleich darauf bat Hr. &dile 
^ Worte xal Öiavo^ficcva wov\tlxfTi} gestellt, so dass Xoyovg xtA 
ducvoijfiiKTtt TOP d^opov abhänge, tixt^ aber ohne Sabject au 
▼erstehen sei, eine Ausdrucksweise , welche Hr. H. überhaiipl 
sehr oft Statt finden lässt. Aber offenbar sind nicht Ao^oft xal 
dutvo^piata das, was der Liebhaber des Schönen anschauen 
soll, aoiidern es ist daa unermessliche Feld der Schönheit selbst 
TO niXayog rov HaXov^ jene' aber sind zunächst die Mittel, durch 
welche er endlich dasjenige erzeugt, was zu enieugen der in- 
nere Reicht Ii um seines Wesens ihn treibt, to o(ccX6v , wie es 
p. 20<l b. gqq. gezeigt war. p. ^12 e. schreibt Hr. H. im Text: 
iva catd t^s i^ijg XBfpak^s rov öocpoatdtov k&I icalXlörov 
KB(p€(l7]if — Idv EiTTcy — Övtiocl Gvadtjöo. Man sieht nicht» 
warum er ovtaöi von iav stna trennte, wodurch dieses nur 
noch undeutlicher wird. Aber ana der INote erfährt man, das« 
Hr. H. idv slnov dem Flaton wiedergeben und nun ovtoöi an 
dvadijCa gezogen haben will, ISämlich bei den Worten ov- 
vcDOt avadrjöc)^ sagt Hr. H., habe der trunkene Alkibiades die 
Gesten vorgemacht, mit welchen er die Binden dem Agathon ^ 
um das Haupl legen wollte, und um diess thnn zu können, der 
Fiötenspielerei und den Sclaven, die ihn bis dahin führten, mit 
den Worten säv ujiov nachmals (vorher haben wir nichts da- 
von gelesen, aber der Aoritit mut<8 doch erklärt werden) ihn 
loszulassen befohlen^ und da die^e nun gehorcht hätten, sei 
er entweder zu Boden gefallen, oder mit settnamen Capriolen 
Jiin und her getaumelt, worüber denn natürlich die ganze Ge- 
sellschaft gelacht habe. Das heis$)t emendiren und erklärenl 
p. 216 d. findet sich Ilr. II. durch die bisherigen Erktärongen 
abermals nicht befriedigt und ändert: xai. av ayvoü ndvta itai 
ovds oldtv^ (6g TO (SxijiiCL avzoVi welches heissen ^^olh ac ne 
seit qaidem^ qui ipsi sit habitus externns Ii. e. ne curat qnidem 
corporis coUom et Testitnm. oFov ro Cff^aa avtov müsste es 
dann wenigstens heissen, aber die Erwähnung der Vernach-» \ " 
Uaaigung des Aens^^ern beim Sokrates ist dem Zusammenhange 
ganz fremd. Freilich wird man jene Unwissenheit des Sokra- 
tes wohl nicht von der Unwi^ssenheit zn verstehen haben, deren 
Scheia er gewöhnlich annimmt, wenn von wissenschaftlichen 
Dingen die Rede ist, sondern nach anserm Zasammenhange da- 
von, dass er, o^gntg 6 hykv^tiiivoq ÜBiXififogy bei seinem eifri- 
gen Bemiihn und seiner Ekstase om d!e schönen Jünglinge^ nich 
nicht anmerken lässt onoörig yifiEt. Evdov CajfpQOÖvvfjg. p. 2^1 e. 
in der Stelle: roiavva xal Svo^ava xal ^^iiata i^cobsv negia^ 
Mixovxai £axvQOV Sv tivcc vßgtötov dogav missfallen firn. H. 
die Worte avrtvce, so wie die von den Auslegern gegebenen 
Erklärungen. Er ändert daher ^tnvQOV avtixa vßgiözov öo* 
gdv^ weil er bemerkt hat, dass dvtlua oU bei Anführung Ton 
Beispieiea gebraucht werde^ und übersetxt: ^^Solciie Worte 
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nnd Satxe hangen ainwifidi|f daram herum, eben ein wahret 
(SatyrfeH/^ Aber diesea eben pastt iwar allenfalls für den Zu- 
•ammenhan^, gibt aber keineaweges die Bedeotang des Wor- 
tes a'dvlxa, welches Beiüpiele einführt, die als die ersten be«^ 
eten gleich bei der Hand sind, und das daher hier völlig un-* 
passend ist, wo die Vergleichnng des Sokrates mit einem Satyr 
aehon vorhergegangen war, ja die ganze Darstellung sich um 
diese Vergleichung dreht. Obgleich nun ccv in mehreren guten 
Codd. fehlt, was Hr. H. nicht einmal anführt, so halten wir 
die Partikel dennoch für unverwerf lieh , und sehen darin die 
Vermuthung angedeutet, dass jene vom Sokrates gewöhnlich 
«US dem niedrigsten Leben entlehnten Beispiele wohl einen sa> 
lyrischen Zweck haben möchten, wie es aucli das Beiwort t;|3pfr-> 
^ötov zu erkennen gibt, und diejenigen Stellen, wo sich Sokr. 
aolcher Beispiele bedient, bestätigen, p. 222 a. vertheidigt der 
Herausg. dagegen die Partikel äv in diotyo^ivovg de lö(ov ccv 
ttg — evQtjCBL gegen Bekkers av, indem er sagt, Idav äv sei 
i. a. bI i'dot av, welches fälschlich für ungriechisch gehalten 
werde, und verspricht zu anderer Zeit zu zeigen, dass diese 
Verbindung Statt finde „ubi fieri aliquid ponitur, quod vis 
fieri pössit, et quod si fiat, ex in^perato accidisse putandum 
sit.'^ Auch wir halten av für unverfälscht, glauben aber, dass 
es ganz anders erklärt werden müsse. Denn vorausgesetzt, 
woran wir jedoch sehr zweifeln, dass Hr. H. uns jenen Sprach- 
gebrauch wird nachweisen können, xvie passt doch jener Sinn 
hierher, wo es doch weder aU eine unmögliche, noch als eine 
ganz unerwartete Sache dargestellt werden kann, dass Jemand 
in das Innere der Reden des Sokr. eindringe? Doch dieses in 
svTos avzcüv yiyvofJiBVog deutlich bezeichnete Eindringen ist 
dem Herausgeber unverständlich gewesen, und weil Niemand 
In die Silenengehäuse habe hineinreden können, so will er ky* 
yvg avzcjv yiyvonevog lesen. £r stellt sich nämlich dieselben 
als eine Art Guckkasten vor, und weiss (s. p. 338.), dass sie 
auf den beiden entgegengesetzten Seiten Oeifnungen hatten, 
die mit einem Schieber geschlossen werden konnten, und durch 
deren eine das Auge sah, während durch die andere das nö- 
Ihige Lieht einfiel. Natürlich kam nun der Beschauer nicht 
hinein, so wenig als in einen Guckkasten, sondern er trat nur 
davor, da|ier maas ^a iyyvg avzav ytyvafisvog heissen! Doch 
genug hierven. tteoo durch daa Vorstehende meinen wir schon 
aa8reicli.endiBn Bewcla gegeben fo haben, dan unser Urtheil 
ftber dea HenmtgebmkrliiaehelidaliinfeQ keiAmbillige» war, 
und dass dieaa tiMe Spiel .dea CottJeel«ir6iis niehts darbieten 
kann, wovon in Zokqiift ernatiidi Notig tu nehmen wäre. Do« 
G«le haben wenigsteat dieae Coideclorea, dato oie gröstten* 
theila den Stempel der Holillioit nod Nichligkeil io dottlllch en 
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durch- «fe gtblendtl werden wird. .ia i^ii\>&ift^^ !; .i "^ 

r d'^ Wrfi-'iiun die exegetische Seite des CoonMMltorg* ibiMBRl^ 
go lastea «iir dem Btomaheii des Verf.s, alles sn^ttcklMn nnd 
deutlich zu in»4heo, was in Hinsicht der Bedeutailg und Stru* 
ctur der Wörter, des Inhalts nnd der Beziehung der Gedsnlcen, 
der Anlage und Durchfuhrnng-dea Dialogs einer JBiiiärung oder 
fifasweiinng zu bedürfen schien, gern QereehAigl^elt: widerfah- 
ren^ und verschweigen es nicht, in dieser Hinsicht manchet 
guten, wenn auch nicht immer neuen oder sehr wichtigen Be- , 
meritun^ begegnet zu sein. Indessen finden sich doch auch 
hier bedeutende Mängel theils iu der Form, theiis im luhalte, 
welche wohl ebenfalls grössteutheiis der übergrossen Schoellig"* 
keit zuzuschreiben sind, in welcher dieser Commentar entstan- 
den, und dem Drucke übergeben ;zu sein scheint. Dahin recli- ' 
uen wir zuerst die grosse Weitschweifigkeit. Statt den Zusam-< ' 
menhang ^ch\vieri<;er Stellen und den Standpnnct der Meinun- ^ 
* gen in gedrängter Uebersiclit anzugeben^ durch eine, genaue ^ 
und pr'acise Uebersetzung derselben die Schwierigkeiten zu he- ^ 
ben, oder wo dieses nöthig, die üeUeutung'und.die Con^tm-) 
ction der Wörter aus dem Sprachgebrauch e.,SQ ziu erklaren, ' 
dass dadurch etwas Sicheres vnjd UmfasseQd^p festgestellt, ! 
oder das öclion Bekannte mit Hinweisun^ an^dl/B, besten Quel«^ ' 
len für eii;e einzelne Stelle geltend gemacht ^erdCi gibt der ' ' 
Verf. nicht selten zuerst die Anmerkungen der neues^eo Her- 
ausgeber, besonders Stallbaums und. Hiickcrt^, .deren Ansga-i' 
Imki er vorzüglich beuutzt.än heben scheint« tW.dr^lich routlerif' 
dann die ▼eraehledenep Peheraetzungen ypn Fifiin« ßj^huithep^j 
und I SchieieFmaQh^^ : jaiid f^igt endlich; celbfl(i,. vit^ll(^eh| fa«: 
eihe doppei«B*litflhiii^eha upd; diettte4i^^IIehmet;WMr.l^ ^ 
Pie eiUHeB ^t^ien« u«ilbil.<«pa dei^ ^wMuMAlleii' V&ehmf 
9itla gaiM3lMpAiittleiideii Qfngeni: ahid lmnifiir:ij«8rtlieh mh>! 
gedruckt, jaaeml;eiie de».GrmiD^Um» jiuB..WattUH!t, fin--^ 
d^ sich; MMtnud -wieder fuwe:.Mlel|fliiJihse«chrie)»en. Aueh.; 
i^i e« nip)ht Mit Abaehweif eogea , , die mit dm^T«^ «der 
iiMi deäiJ^l^ilUed^.Amerkungen in gar keiem.^ sehr lo< 
Mp ZusanmeobeQf e ctehen, oiiil hlee> . herbeigezogen sind. Die? 
selben Bemerkungen sind oCtiavehr als einer Stelle wiederr^^ 
hoXt^ iMid «wer ee« deet aUshl f»n einer Stelle auf die ,a^dere ' 
bloss verwieaep» sondern dasa wieder dasselbe gesagt, oder; 
das Früliere erweitert, näher beatimmt oder berichtigt wird» 
Dem Inhalte n^cb sind die Worterklärungen häyfig. dürftig und>: 
e^9ilf||^^ltea durchgreifend und zuTcrlässig und von der Art,.: 
dasa sie In der Abstammung, Farm und Analogie der Wörter : 
ihre gehörige Begründung fänden. Desto häufiger sucht der » 
Verf. den Mangel der Gründlichkeit durch Einbildung und 
Kenstlichkeit zu ersetzen, welche sich in aelta^oieii Uer<Lei(ullf t 
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gen gefallt, und in ilie Worte hineinlegt, was ilir beikommt 
und gerade an einer Stelle zu passen scheint. So wird z. B. 
p. 02 die Bedeutung des Wortes elXixQLvag Tom Salzkochen 
hergeleitet; p. 50 verrauthungsweise ein Unterschied zwischen 
iniö i^ia uüd inl de^Lcc angenommen, so dass jenes stelle^ wo 
erzählt werde, in welcher Ordnung etwas geschehen sei, die- 
ses wo angezeigt werde, in welcher Ordnung etwas geschehen 
solle; p. 351 gesagt, dass ^gatixag ÖLaxelad^ai (es steht zwei- 
mal diaxEiö^ai) apprime (ein LieblingsWort des Verf.s) dem 
Lateinischen perdile amare entspreche; p. 374 oigatslv tivog 
' und xQcttBtv xiva, welches letztere eine seltene Structur heisst^ 
so unterschieden, dass jenes im prägnanten Sinne bedeute vi- 
ctorem esse alicujuss dieses vincere aliquem; p. 381 dva%(X)- 
Qiiv so erklärt, dass es eigentlich heisse: an eine höhere Stelle 
sich begeben, besonders TOn Fischern, welche vor dem das 
Ufer übersteigenden Wasser sich auf Anhöhen zurückgezogen^ 
dann aber auf Kriegsleute übertragen worden sei ^^quie pere- 
grina terra, tanquam undaa mare, hostes evomente quasi in 
altiorem atque tutiorem iocum in patriam terram fiigientes se 
conferunt/- u. dgl. ro. In noch höherem Grade aber als bei 
den Worterklärnngen ist dies bei den übrigen der Fall, wo 
der Verf. oft in die seltsamsten, rein ans der Luft gegriffenen 
Behauptungen u. Vermuthungen sich einlässt. So soll p 173 a. 
Tcaldav ovtmv i^fi(3v ^ti nicht das Knabenalter des Apollodor, 
sondern als kindische Menschen diejenigen bezeichnen, die in 
der Sokratischen Lehre nicht eingeweiht wären. Ueberhaupt 
ist Hr. H. ein Freund von Zweideutigkeiten und Wortspielen, 
denn S. 107 bemerkt er, dass Apol. S. p. 18 b. die Worte ndXai 
itokXd Tjät] hl] ohngefähr wie nuindKri klingen, und dadurch 
das hämische Gezischel der Ankläger lepidisshne beschrieben 
werde, und zu Synip. p. 215 c, dass t/JtAotg Xoyoig wie öiXkoig 
klinge und damit auf die Ironie des Sokr. hingedeutet werde, 
p. 151 wird Eros mit dem lanus der Lateiner identißcirt, des- 
sen Name mit läö^at und lalvo in Verbindung gebracht wird, 
und dieses auf die Bemerkung gegründet: ,,Romani beltorum 
quam amoris intentiores rixis, coricordlae amantium pacem pa- 
cisque conditiones videntinr substituis8e.'^ S. 162 wird der Ver- 
gleichongspunct in den Worten (p. 190 e.) cjöTteg ol td ad talg 
^Qi^lif in das Feine und Künstliche gesetzt und übrigens ver^ 
muthet, dass das Zerschneiden der Eier mit Haaren eine Art 
gesellschaftliches Spiel gewesen sei, und dass man daraus die 
Zukunft prophezeit habe. S. 17(> zu p. 192 d., wo es doch 
aus den (folgenden Verben (Swtij^Kt xni övpcpvöcii klar genug 
ist, was das für ogyccva sind , die llephästos zur beabsichtigten 
Operation mitbringt, meint Hr. H. , diess seien vincula et com" 
pages^ durch welche die Menschen zusammengeklammert wie- 
der in einander Terwachsen sollten, gerade wie zwei Aepfel, 
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p|3|r|gleichen könnten wir nöch ManchcycM ^pfnhren. Wäh- 
rend uüi aber der Verf. mit solchen Dingen beschenkt ^ leigt 
er sicli dagegen in FllIeD, wo eine gründlidjbfi^rorterung 
Gegenständen der l^e^bichte, des M^fbo^, der Li^teratur, d^ 
Atten u. 8. a^^ jQrte war^ auffa(iepd karg, indem ^ er ent- 
weder^ 4l|pe ^4uf eigene Isiftiiilasseni it^ 
Bemerkungea ä^|l|^a))i|^: t^^^ oder ein simples Gitat, 
meist aus W^c^^in^w wlem öder wi|edef 
oberflächliche ungegrün^ete Meip^jf gegi lu^ .0w 
ioch über die Sficlie ganslich aeliweig^ Ifl^ mtoll tte<8 
ohne BeweU äiui£QM abgleich schon die oben erwahu- 
tea Gackkafi^f^'^ä^epl^^ geholfen, verveis^o v^t eben- 
falls auf JSink^ Ali. . Jiü 4m f^ede dem mljtjro« p. Vtf) e., 
ifO Toa dem Schicksale dea A^p^le^ diejl^^^ j^t, 9agt dnr 
Verf. , ea süme dif >rlia? mm^^ ^¥f^^ » ?f 



Mythus b^r^^ geseigj 
haben, -I^Rj!5l9om^r.f^^|t*:^ Acfiilleus Wd 

^h dei^ H^mm^^ W4^i M Mi^> fH A«fc>Hw 





^^dei, weni^ pv ^ej) M^ktor tö^et^, wepiti er dieses aber 
tfcllp, hp hpjij^^ JJti^ würde, worauf 

ipr^eo, da A$h|l|pi|f fr^^ Sirälilte, der 

*4^ae|| yoD der hohen ff^i^pd Tugend und der Belohnung 
i(Bpiell9(B||dpf^cl^4i^<^tti^r 'ge^^ S. p.28c.J 

V^aiia aleh örjibjj ^lasa.^^^ig ^^^e Auslegung und Umdeutung 
4l^;i|9^&|tU^<p JP^^ m.e fie bei den Philosophen 

^be|f)ren öffer af^fefroff^en werden. Noch deutlicher {tf^ 
^yipfiit^fy'^ ^ rachfsint nach der Platonischen Stelle, oder ana 
sil^per ^efiff^insanien Quelle, Aeschin. c. Tiqa. c. 59. ed. Breni| 
^Isgefdfc^ CJeberliaupjt ^iW(e die Verschiedeiihe^. ^es Ver- 
hältnfipea zwischen Acbiileys und Patroklos bei Homef und das- 
ii^e, welche8r#i^^ta^iti^«llai<l^ Tragiker, ^ieKorai- 
die Rhetoren anae^i^^ erörtert werden sollen, 

"mtik ^i^p sich gerade ,eiqi Hauptzag des rhfetorischen Cha- 
Taktera des Phädros zeigt. Veranli|s«ung dazu konnten die 
H^ö^ gilben: Möxvlog öa (pXvagel^ bei denen aber der Verf. 
l««|(fr affl, it^welchepn Siücke dieses AeschyloH gethan habe, 

5* 
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tern Sage von der Liebschaft des Achill znm Fatrolclos nnd zn 
Andern etwas äussert. Ans Missverstlndniss hat Hr. H. p. 78 
am Schlüsse der Rede des Phidros die Worte: ytal xvgiaxatov 
ilvai dg agsT^s »ol Bijöcttiiovlag xr^ötv dvx^Qconoig etc. geta- 
delt, weil derselbe vorher gessgt habe, dass die Tugend derer 
höher zu schätzen sei, quf nullo Erotis auxillo adjuti fortes se 
praebnerint. Aber das hat Phädros nicht gesagt, sondern nur, 
dass die Götter die Aufopferong des Geliebten für den Lieben- 
den höher belohnen, als die des Liebenden fdr den Geliebten, 
obgleich sie immer die durch den Eros erwickte Tugend anch 
in dem Liebenden vorzüglich ehren: fidXiäta filv tecinm^'ri^ 
aQBtiiv ol &eol n/u3<^i rrjv nsgl rov^Epim^! ' uaniinlimidii^ 
Recht Eros xvptCDTaTos alg dQBt^s'Wm 'iMat(iovlas xtnöiv difi' 
ftgcinoig. S. 135 zu p. liT«. mtf dcfr Chnmd der b^ami.f^ 
DonMlieir dn HeraklU nieht dleW^^M^ «od 'JSMm. 
^eneibea» ipndwrn In den MiiAef ^ef iite 
und die SteU« ti'tv ydg - Ai^^ttA^cv»!^ 
will nicht dit Unlfenuni rantanden harbeiQ W^W'^feft ^elBü 
eDtifegengetetsi Bfnc« wie die BWiiU'des Bogens uhaif^Lyrti 
d. h. dai film liC nicht absoint fiini') sondern moment«¥inflim- 
nengesetzt nni Geg ensitt<en , wie die 'Eine Kraft des Bogent 
(Schuss) momentane Verschmelzung ist twelier Gegensätze, 
oder der Eine Klang (Accord) der Lyra momentane Verschmet-^ 
snng- .mehrerer Dissonanzen.^ Hätte doch der Verf. wenig- 
■teu die von StallbatuÜ lü d. 'St dtirten Schriften nachge- 
flehen! Zu p. 180 c., wo von der Verehrung des Eros gespro- 
chen wird, gibt der Verf. S. 152 wiieder nur eine kurze An- 
merkung Wolf«, obgleich es der Mühe werth war zu unter- 
suchen, ob wirklich Aristophanes sa^e, dass dieMensclu-n dem 
Eros keine Tempel und Altäre und Opfer eingerichtet hätten, 
was mit deutlichen Zeugnissen anderer Schriftsteller, z. B. des 
Fausanias, streitet (cf. Valcn. Diatr. in Eur. fragni. c. W. Fr. 
Jacobs Verm. Sehr. 3. Th. S. 5:?S.), oder ob er die Wahrheit 
seines Ausspruches blos auf die äuperlative (liytöTa fspa, dv- 
clccg fiiyiiStag gründe. — üeber das bei den Alten übliche 
Waschen der Füsse,^^ bevor man ^sich zu Tische legte, weiss 
Hr. H. S. 325 neue Dinge. Er weiss nämlich , dass, wenn nur 
zwei Gäste bei Tische gelegen (soll heissen auf Einem Polster), 
das Abnehmen der Sohlen und das Waschen der Fi'isse weniger 
nbthig gewesen sei, weil da keiner den andern mit den Füssen 
habe zu ber&hren brauchen, bei dreien aber sei diess nothwen^ 
dig gewesen, well de^ dritte nach einem der beiden andern 
SA seine Beine habe strecken mfisien, und dieser ansstrdeiflf 
fernpreinigt worden wlre! ' • 

Dasi es M 99 towMdtei'l6ll^%«af Mchf nn MüM 



iMniriiren/ iiDd Wu MMk äA'mm^i6Ai€hi, wä^UOS^ 
ehern IMIsmriteheli dee T^rtei'felleii w^rde, wtrde mm mit 
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nna wohl nu^h ohne weitere Belege glauben. Wir wollen Hrn. . 

II. nur auf ein Beispiel dieser Art anfmerksam machen. Zu 
Anfange des XV. Gap. schreibt Hr. II. : ovts ydg onag dno- 
aewBiveii^^ HXOV xal &s^SQ^ rQvgTlfiyavrag H8Qavv(66av%BQ,td 
yivog iiq}ccviöa^v — unter yiyavrag nicht die Giganten, son- 
dern jene Doptpelmeuschea leerstehend, die Aristophanes vor- 
her geschildert hatte, und öbersetit; „Sie wussten überhaupt 
weder einen Rath, dass sie sie tödeten, und besonders wie sie 
nach Erlegung der Riesen durch den Bjitsi, das ganze Geschlecht 
verdürben Wie viele Missgriff« enthält diese ganze ver- 
fette Erl^läru^g einer so leichten Siellel Denn 1) von dieseo 
),aberhatipt — und besonders'* steht nichts ün Texte; 2) ojtog 
mtOKTBlvauv heisst: wie sie sie tüdeteii; 3) SgmQ muss ^ine 
Vergl^bung beieichnen und nicht^ wie Hr. H. sagt, ngendi 
Totumem^ denn das w&re oxmg\ 4) unter xovg ylyavzag kann 
van nichts anderes als die Giganten verstehen, sonst würde . 
wenigstens zovg ylyavtccg zovtovg gesagt seia; und 5) wir 
dinie Benennung überbaapt überQiussig odec ulß muBste gleicb 

^Olmit ea aber nicbt ^ep Anschein habe, als haltea wir 
Miin^a' Amtellungen air nnf ßinige herausgegriffene Stellea 
gegKvndet^ 80 wollon wir. mn modi gleich Ijlla Anmerkungen 
^M^m ersten Capital dar Ballte nach dorchgehan, wobei wir daa? 

t^g;e iveglasaen , waa aehop oJ!»en. daraus ypfgeicoiDnian Uli 
IMth Iii dar aralen ZeUe hM Hr. IL mit Kaaht daa Wdrtchen 
9ÜP aaish an«fft«v<dftil vi^eggeUaaaii, ahtf es hadnrfte nicht so 
iliBlar Worte» nm die aal^m. iton B^kar geachebeae Wer^^eii- 
aang so fadufartlgan, nod.aa. war genug, anf daa Unn&ta/a daa^ 
aalhen IHr den Siiui..und apf die Zangnlaao der €odd. hjnanr 
WolMlr VoBB hattp "Schlaiaroiachar diaao achon gakannl^ sa 
mfiid« er daa Wort gewiia. i4obt ttbaiaatit haben. ' Welttebia 
aai^eibt Hr, EL: o^Ö^l^i^avgv ligpf}, o&og« dzaHi^m^^, oii 
9BQiii^9f8; ipdem ar da« ^firet^ Wort der Anrede aia Appeilar 
Unmi i^oupt, nnd deB^ Sahara daMo findet« daaa daducch die 
ih^rtrieiiaBe Snoht des ApoUodor, denSokrItes nacluiuahmei^ 
inafottet werde. 6 imoXXodsHW nimiiah apiele darauf an, 
dapi Sehr, naah Apo|. p. 30 e. aloh, aelbst dam Stivate von Got| 
gaaeti^t ^Bnaont hohOt ^päb^vig aber deute auC den stolzen 
l^ahtrabaBdan €Ub^9 ti ßQwftiiißtm des Sokr., denn ip die- 
aem Worte töne daa Wjoat tpotXiiQlgt weiches ohngeföhr daa- 
aelbe, was jSl^lli^og, einen. hochbeinigen Strandvogai« bedeute. 
Obglemh. wir nun selbst über daa ja 4«n W-or^ten entha^eneB 
Sehers, der npa jedenlalla in etwM mehr, ala ui der blossen 
FeierlleliJceit der Anrede an bestehen scheint,^ noafai nicht im 
Reinen si^d, so will nni doch auch die hier gegebene Erklä- ' 
rang nicht befriedigen« Denn 1), wäre aitolloÖGiQog appellativ, 

mür ^|jkn(»|iii ^ifWift l9lrga«4i» Worten itel n^v 
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xal ivayxog 6b iit^ow eine Stutze finden konnte, so wär6 es 
«uffallend, dasfl gleich darauf die Anrede mit dem eigentlichen 
Namen 'AnoXlddooge folgte; wollte man aber auch da die Ap- 
pellatiTbedeutnng annehmen, 80 wQrdß der Spass durch die 
Wiederholung frostig; 2) die Annahme, dass q)ttXi]Qlg= ßgeV" 
i&og sei, ist unbegründet, und sollte man durch (paXrjgsvg au 
fpaXfiQLg^ und dadurch an den hochtrabenden Gang des Apollo- 
dor erinnert werden, so müsste entweder in dem Namen (pccXij- 
g[g schon eine Andeutung desselben liegen, was doch nicht der 
Fall ist (vgl. Buttmann Lexil. II. S. 248.), oder durch das bei- 
gesetzte V erbum diese gegeben sdh. ^) ^ieh't man überhaupt 
nicht ein, wie Glaukon dazu komme, den Apollodor mit seiner 
Nachäfferei des Sokr., wenn dfeHe auch wirklich Statt gefun- 
den hätte und so weit gegangen wäre, als Hr. H. Torauss^tzt, 
lliifiuziehen , da im Folgenden nicht welter davon die Rede ist, 
'tind Glaukon den Sokr. nnr itaigog des Apollodor nennt; und 
4) wird das Ganze desshalb höchst unwahrscheinlich, well Pia- 
ion, der sonst alles so gut motivirt, am Eingänge des Gesprichs 
nicht etwas würde hingestellt haben, das, so lange ApoUodof 
noch nicht charalterisirt war, selbst für Athener völlig nn- 
Verständlich Iiätte sein müssen. Dürften wir bei gHnziichem 
Mangel an Uewiji!.( n eine Veiynuthung wagen, so möchten wir 
in (pttl'qQSvg einen Spitznamen vermuthen , m{t welchem die 
Städter von Athen die Einwohner voh Phaleron belegten, und 
welcher zu einer Zeit entstehen kohrite, wo dieser Häfen seine 
lyichtigkeit verloren hatte, und ihm keine Auszeichnung ge- 
blieben war, als Snippf (Xen. 0(B<Nfti. c. 19 ) und Kohl otadMir- 
dellen (ätpmt ^aXijQixaL Aristopli. Adi. OQl. Av. 79. AflfdI. 
III. 108 b. ai:). Null fOma Wir rath den Qrond, warulb där 
Name OaXrjQtijg mit dem'Attikel TmMletit Hettn das wMtalt 
jBDs gewiss , d«si iii dS^etti Nmerif nlilht jinoiXotfOQog , Mr 
8^h«r» ^liiaUen sei. — Dm Hr. IL dfe alteScli^burt «spcfit- 
vslg belbdnilto(i'hat, mtoeii wir g:iit bdisen, oWobl'irli^iikbt 
f ngeben Ikitaneii , iuß d«t PH^eui aidi yom FIfiliir bioia dmrdi 
die Aasspracb^'iinteracbeid«. Das letzte Tdufft IUI Hiebt aor 
^ bei weitem ff ew$hDUel»er, aondern es ttebt amdiVt, wenn iutt 
IhiwUleii, Ungedeld n. dgl. ta einer Handlung aufgefordert 
die noeli gar nicht öder deren Gegentbell gescheht. — 
In den Worten nal tirjv ttal tvayxog 08 i^^ttwv will Rr* H. daa 
»weite %A nlefat anf ein anderea Im Gedanken lieg endea »cA 
lutA vvv 6$ {^fo oder xal vvv xalgm 6qi bneoyx/iiwtv) belogen 
neben, ion&m ea'aoil enm gravttate qnadam dUdy qoM eom 
afibrmatione eonjuneta all, ilnd doch ftbenetil er am Ende der 
Note: ,4b Webrheity muih nenlleb a^on enehleieli dldi;^. daa 
mtm %at nennt er hier nnd hberalli %o ea itt AiB(fange[''finea 
6atsea mltffiiv.i fiipft dij% oA^j tpl, yuQ Terbnnden a^fiht, 
etpletivuni ; nnd lietrachtet ee ili* dn bieeaea l^ntem» der 
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i«04M Fatiikd» «fMUkm, Mie tdlf ift i|i dMMMi<«rte. 
4vk$ffk wini/ üitar wAiui dftmit «tMft mId «oll, 4iM ÜAms 
im/ aa tifih far keiM BeieMapf iMli, Miieni'B«r*ier'ii^ . 

louw4 M kldietiB ai«ballldi> fabdi. Welmdir Mliit 
«ml «ll^fl eitt« QcdiiikearailM itfl, ^eoilcaiidi iUe mHig#> 
f a w g WH GIMer iiidit ^U«|ttal Torlier lUtfefptMiieft jiai («it 

«. B. c. XXI. pt.), wridhet tiih auch teaut ergfbl, data, die 
P^riilEielo, initilfiMa sich xal varUndal» tUaliaa aiidi llirar 
KeUv ^aab auf etwas im Gedanken Terherfefaagedet beileliail. 

An uB«erar Stelle wjrd aUo die Vanidterang 3mI ivofxoff'^ 
ifjijfwmm darah fi^ mlt.dam vathargalMdaa SSavof od 
^■fUlrflg g verbünd en , und der inaera Zaaainnienhi^ng bezeieli. 
aft, d^ awischen beiden Haadlan^eii S^U indet. Waa üaK- 
^mgM p »^^a if. über xaZ sa^t, trifft waalger daa Wam die- 
aer Partikel als dar darauf folgenden and deq Zusammenhang 
Hirn Worin d^MaotcevQ^ ydg bI überaatat Herr H., die üaber- 
aeinaan^Q von Fiain nnd Suilbaum iniashiiligend: ^cen e anlt 
aillf|p^4w^ imprimis, qui referaa, ohne in din ErkliMnif aae 
iÜ§m$9£ tfiefer eiuau^en. Statt ^ ö* 3g fermotbet er eaidi 
einer Afimerkuii^ daa Bchol. enai Phaadon. ^Idg^^ohne jedock 
^eo 'Gebrauch dieaai ' Wartea nachaawefaan, oder die dunkele 
Ifforte dea Scliol. so enträthaeln. Bei scavtdiitt6iv lotx^ (Jot 
ovd£v ö^ifysia&ai eoNpig o öiijYOVfiBvag deatal H#. ff^ fut den 
BfOtt an, der in der Wiederhol uirg dea Wortes dtfjfiiö^m liegt, 
«rndni^b die IjVirkHclikelt der Handlung im gegenwärtigen Fniie 
«ngirt wird ; ea hätte aber i|eeh dia Bedeutung dieaea Worte« 
^oah naher erklärt watdan «ollen, so wie die de« Temptts. 
lipan damit itt wenig geaagt,. den ÖmiybIö&m Impertect sei, 
entl eine dauernde Handlung beaeichne. Darauf kömmt er) an, 
daaa dieaa Handlung eine unvollendete Flandlung ist, in so fern 
der Zweck derselben , die genaue Belehrung des Zuhörers über 
aine Baebe uuerreicht geblieben. Eben ao bezeichnet der inf. 
I^raa«. in «len übrigen von Hrn. H. angeführten und von Statl- 
kann entlehnten Stellen die unToUeudete, d. h. bloss angefan- 
gene und noch nicht zum AbachiuBS gebrachte Handlong. — 
Die alte Lcjieart eycjy^^ örj hat Hr. H. gegen Bekkera iym dij 
beihehaUen , aber er ist mit sich scibat in Widerapruoh , indem 
er in yi die restringirende Bedeutung verwirft^ und den Aua- 
druck dea Unwillens hineinlegt, und doch übersetat: ^^Nun frei- 
lieh d^acbte ich, auch du seist dabei gewesen.^' Denn diesea 
. betonte ich hatte ja eben eine retitringirende Kraft, p. 173 a. 
}9y Tvxonii wird Stallbaums Uebersetzung getadelt, und 
do^ atimmt mit dieser: temere, ubicunque easu versabar, ober- 
rnna, Hrn. H.'s Erklärung iemere, ubicunque rersarer ^ ober* 
rans übereiu. Hernach aohreibt Hr. H. mit Bekkcr und Stall- 
lyutti 4iäUm%S(^ 10 naeoddL att€tofitata> BaUta man da nicht 
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mefnen, daM alle Godd. ^ Miimi * Ift Anseteag* tfer Fmrnti 
selbst Bdireibt er nur die Bemerkaiif des Schol. Hin, und ver- 
weist über den Cnterschfed 7wisehen i{ nnd f^v nach Stallb. auC 
Hemi» Fraeü^fld Sopb, Oed. Tyr. p. VIT. Ob aber der dort an- 
^enomneDe'aöristlRcIie Gebrauch von ^ liieher pasat, nnd dasB 
Bennanii'Mbst seine Verrontbting in der Praef. cd. 3 zarfiek- 
l^enomven, nnd was Ern. Sobneider in der Vorrede au Piat. 
Clfit. p. XXXXlil über diese Form benierl^t hat, oder wie 
ponst der Gebrauch derselben in Verhältnis« zw fiv nach den 
Codd. sich darstellt, das alles wird nicht weiter heriiok$ichti<::t. 
Die Note zu den Worten tk Imvlicta ^d'viv wiederholt wie* 
der mir oberüactiiich das Hekaiinte, und die Frage, ob Agathon 
"bei der AulTi'ihrung seiner Tragödie selbst das Gesch'äft de« 
Ghoregen besorgt habe, zu uelcfier Ausnahme von der i^ewöhn- 
lichen Sitte (vgl. Böckh Staattiliaush. I S. 487 ff.) wir iu dicker 
Stelle keinen Grund sehen, bleibt unberührt. Auch ist nicht 
erwähnt, da^s die bessten Godd. ij weglassen. Aber es war 
diess umso mehr zu erwähnen, da daraus die Fra^e entstellt, 
nicht vielmehr ^ wegzulassen sei, und daran die bis jetzt 
noch wenig ins Klare gebrachte Üntersnchung geknüpft werden 
, konnte^ ob nicht das relativ, nach ij bei vorausgehenden Com- 
parativwörtern fehlen könne, ein Gebrauch, der nicht nur der 
Analogie nicht widerspricht, sondern auf welchen auch die 
ßptiren der Codd. hänfis: führen. Zwar steht Criton. p. 44 a. 
ohne Variante rj 7) äv to tcXoIov, iSynip. p. 214 d. rov- 

vavxiov iözl näv y 6 ^Isysv^ al ; vergleicht man aber andere 
Stellen, wo die Godd. zumThell entweder vor 7} das nothwen- 
dlge 7] (cf. Symp. p. 189 c. dUy yini^ Iv va «%cj Xsyitv ^ y * 
öv tB xai JlavöavLaq üzizr^v. Phaedon. p. 112d. navtavtmgv 
^ ilggil. corr. ij cf. Wjttenb. p. 302 ed. Lips. Thuc. 1,60. t$(S- 
CaQctxoötf] 7}^kQa vöTSQov fi (Foppo, Goeller ^) Tlotl^aia duk' 
6tri) oder das entbehrliche relat. weglassen (Phaedon. p. 112 d. 
%axaTiQi' ,^ 87i}]vrÄHtQ. Prot. p. S52c. ßA^' cttta TCQcitTHv , 
[a] äv 7] hKiCii))ai] xsAsv^. Phaedr. p. 275 a. xovvuvzLov rj dv' 
vazat j zu welcher Stelle jetzt Siallb. seine Aenderung Phileb. 
p. 35 a. zurücknimmt); vergleicht man endlich auch den ent- 
sprechenden latein. Sprachgebrauch: ao Ist es mehr als wahr- 
Bcheinlich, dass das relat. in diesem Falle nach ij wenigstens 
weggelasaeo; werden konnte, wie es denn bei Dichtern entsdiie- 
deD kt d Soph. Ant. 1090. ib. Herrn. Der Gegenstand, der 
in den Qebrmli der Relativa tiefer eingreift, ist ea wertb, 
dtn er laieiDem Jansen Umfange untersucht, ond mit gehö- 
riger Uateradieidong festgestellt werde. — Im Folgenden be- 
•ehuldigt Hr. H. SchlelermachernV die Worte ij avtog Zani^d- 
Tiis; nicht rfditig wiedergegebea wa haben dsrch: „etwa Sokra- 
toB aelball'', und Indem er aelbat in diesem ^ nicht sowohl «An 
eorrigmidif jfr^aHHtati$ findet, überseUt er; „am finde 
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doch wohl Sokrates selbst t^' Die Tim proMiliiitfi ma^ man 
jiuu wolil zageben, deRii wenn der Fragendevon einer all^e' 
Meinen Frage zu einer specielleren iibergelit, nnd jene durcJi 
diese nilier bestimmt« eo mag* es wohl bisweilen der Fall f^eln^ 
das8 er den Inhalt der zweiten für wahrscbeinüpher halt. Hätte 
aber Hr. H. nur einige Stellen mehr zu Rathe ziehen vvoUeH, 
eo würde er bald gefunden haben, dasg dieseti: ^,am Ende doch 
wohl'' auf ilie wenii^sten passt, wie denn auch in der Partikel 
selbst kein Grund dazu vorhanden ist. Dieser Sinn wird viel- 
mehr erat durch einen Zusatz wie rj SrjXa d^, ^ Örßo'V ort er- 
reicht. Cf.Euthyphr. p.4b. Himd. nut. crit. ad Apol. S. p. XIV.-- 
Die Worte ov (.ihnoL dXld xal waren wohl richiiger mit immo 
vero eiiam y , mit nikilo minus tarnen Yergllchen worden, 
reichem sie apprime entsprechen aollen. Denn sie sagen an«, 
4wn das ¥«rhergehende nicht sowoliiein Ilinderniaa des Fol- 
|;«»den , und dieses daher unerwartet gekomnien sei, als dass 
denseiNli, als-deni minder Wichtigen ein iweftes Wichtige- 
rm nn Ae Mte, und Ijenea didnnh snrikck gestellt werde. 
Hennell ]pit Hr. H. abgethdll: tt adv; iq)7j, ov di7iuij0m 
|m; indem er er&lltl: ,,Qt€hned| iCaiosc er^Uest du nalr 
4ee siehlf qnod Hm dfetam eil, vi espltcaedm tlt: ide im 
moXU$ ntmre (f ), ^iie exeriBdiit et nibl**^ end am Ende der 
Nefc Mmflkgt, csirftiiee, wie et •cketne, ia einer vnd der* 
eallte IVa^ nlelit oAr inl «erbeeden werden. Werenf grün* 
det iieli «Mr dtete Verambong^ Wir telllen meinen, deae 
ferede aelehe Stellen, wie- die nnarige, dieae Verbindoug be* 
'iiiiiaiu>«>weft elfenbar oiw$ ml dirjyTjöto (noi; elwaa gana Än- 
deret^- liier;.TMIIf Slnelotea enibilt,. die Brinnemng nimlich 
«der die Yetenaaetaiiflif, data der «ndere ea «eben wirklloh er- 
•ihll habe} cf. Menez^ eclr. vi inlvs Syte0M wSti^v; daaa 
Jene VeebindiHig aber Statt iedey beweiaen anct^ Steilen ^ wie 
Menoft. p. M^d. ti A uit^ oi ti fygaaag} .wo wk^ nicht die 
•weite fVage aefaegee kimiteL — Bei den Werten ü oip 6h 
$uA vfup dtijy^öcMm^ taimA (no) jQn noiüv" apricht aich Hr. 
U. SlMr den Dnterachled von ds» nnd ju^ri dabin aua, daaa Janea 
ebMT NetbweodlgMI^ dieiaa einen der Nethwendif keit aich fb- 
fHiden Wilien fMkmtähm nee^sHtaU wumimUmn beaeichne» 
Md rerweiat deaabalb bnf Aeadi. e.Tim. SU mit der Erlinte* 
imigs ^tnlleate legialater dealaravit, qei ce^ Meeel eere» 
pepele rerbe faeere) et qnlbne eratienem bebere nm Ueeai*^ 
Anf dIeae JMilrnnf wird 'demi ilfler «nrOekfewiaaen (S. M. 
M fiHT»), ebne daaa gaMigtiwirde, wie dSeiaa ,,Mbaaen wel* 
len<^ aieii'nngeawnefan anf alle Stellen mit vnd awat auch 
avf aolcbe sich anwenden lasae, wo (wie (81 d.) gar kein 
peraonlichea 8eb|ect bei dem Verbe atebt, vnd abglaieb der 
VvrCp 8. tl^wlien aelbait wieder angegeben hatte, dasa der an- 
gmummene Onteraabiad nicht iiberali bei Piaton beatiligt werde 
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WiHm er «htr liMMMh ientUm all «olicIiidltB MimMil^fo.. 

M«t0 ihft wHih darlllier* «lie «kbüi^Q JkmM^4m.^km 

finwibateii aiciie^dM Aieiidikiea iMtMliall «fcbali m)N». «M. 

•i» wir« uii0are Mtlawi«. 4at8 ibirk««pl § UqlMftkM^ 
Bvriaolien Qiii -xp^ StftCt .ftad«. ^ Mit fstaa IMiiilea f^iw 
IlMidIgt Hr. H. 4to «och MtiaB i« Mmm^lgdkn ^ufgoipr 
nummene Leseart i^p^^nifTMMSiiVtgen xp^a^tff»«^ laLcMlV« 
aber if ( dieses G\M wieder mit etWwW^IßitifimiitmMt. . De»tr. 
wenn die au sich rlelitifeiBtilmkwIvAew liii weile» AdijMtl^ 
mit SubsUnC. verbmiAea.weiicil, aueh auf f. ti).b. an^ewen»^. 
det, nad ddrtilie Leseatt t^vg cpikovg xal rovg noksfiiovg is« 
Schuti ^enomnei ivird« welche^Hi.li. euch wirkMck in den 
Text wieder anf^enorainen hat; ae war lu bedenlue, eiaflialy 
dass ja eigentlich beide Wörter Adjectlva sind, zweitens, dasa 
die meisten rodfl. ipiXlövg hthen, und drittens, dass diese 
Form dort i>asst, weil ot (pilOt die Freunde, of (plkiot 

aber die Leute von der befreundeten P n sind. So immer 
iptUa Xfj^Qcc^ (piJUttxoAig. Cf. Lex. Xenopli. s v. Freilich aber 
werden beide Wörter in den Codd. oft genüge verwechselt. Cf, 
Xen. An. 1, 8, 14 : Kai 6 Ki)Oog — itatad^Eoro [jcatiQfrvg ajtQ" 
^tv %ovg %h ^oiifiious (xTtoflA^Ttwv %övg X8 (pL^Loug. Piat. Me- 
uex. p. 24Sc. vi%i^6avT8g (ih> rovg Ttol&ni^^f iwiafA^ifO Mm 
%ovs (pUUwg, de rep. 111. p. 414 b. ai. 

Am Ende des Buchs stehu zwei Indices, welche die iu den 
Aumerkuii#;en belmndelten Wörter und Gegenstände nachweisen, 
Papier und Druck sind $«chön, letzterer aber nicht durchaus gut^ 
weil er durch eine nicht nibeträchtliche Anzahl von Drnckfeh- 
lera entstellt wird. Uebrige^is ist das Buch diueh ein Titel- 
kopler vertiert, welches die drei Köpfe des Sokrates, des Sa- 
tyr «ad dea Stlea darstellt, die erstem beide nach einem Mar- 
aor. (la Mi^epim au B^lin. 4^ letztere n^jch einer Auj^im^ 
Ufi ^«^» * , ^. • . .. . ... 

^ 9ÄliaMliehttusienwki|aol| notohittfteiiira Wollte d«^ 
Hitlt^edttilttti, waM^angar MMteiM Veritoweii nMtMr^ 
f en die Bdnbdt, «andern aadi gegen dleüamaftheit leidffc . Af*»- 
«er offeBhaveil FIAehtigkeHa«, ^aßUkor^^ti^ Jiryj^imoekßi^^ 
XL!9.u.lmui im paa^m Sian« p^^ttlk «an «ait eo ^ ummemi^ 
9«|||lf|||l^8S6»«.TleV«dleBF^kf«^wlda^ 
der TjeBii«r«« ^0mmm ««dl Aaadtljhfe« «ri« mo mß t nmm» , 
owtiMm f. % eor afe'ariftidf Bla^, p^mUmm.mafmäm^. f% 
M» nan o^M^arar«, tieli nlaht «aihalte« p. 23, twrte ajrasH 
sabiliora p. 56, majoHßmmtim^iiam p. 1^ l^pMlaa^omioiiat. 
fdaiWaiit, kaud^o m et «ahwatliob 9*'4i6 «. e. w. Andaraa 
d«r. Art, wi«: B« i|«nip««f^ per I«llc«ttt1 p.XLV. 4|«aa qn«* 
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niam non noro, mihi — dicetidnm est p.XL. Hos amatores lex 

Atlieiüeiisis examiiiare viilt, atque bonis favere, malos exter- 

nifnare p.XXVIl etc. woUea wir gera in das Register der Druck- 
fehler «chreiben. * vluirf«» hi^... ».»tM^^K^ ^' / r.n?i »--r -»rff«. 

Vorstehende Recenslon lag eben anr Absendun^ an die Ue- 
daction der Jahrbb. bereit, als dem Ree. durch den Alldem. Anz. 
d. D. die Nachricht zukam, dass Dr. Ilommel am 22. Dec. v. J. 
?a Kloster- Rossleben verstorben sei. So sehr ich den fri'ihen 
Tod des in seinem Kreise gescliätzten jungen Mannes bedaiire, 
so glaubte ich doch nicht, dass die Rücksicht auf den Todten 
das Bekenntniss der Wahrheit in wissenschaftlichen Dinj^en zu- 
rückhalten dürfe, und gebß daher die Recension, wie sie ur- 
sprünglich abgefasst war.* ^»** *t*4i*ii.*--; m^r-u 

' Rudolstadt." Sommer. 

itt — n'KUil m ^ .pirJih^ 

Lehrhuch der Geschichte für die obern Classen der Gym- 
nafiien, von Dr. Friedrich EUendt, auascrordentl. Professor der alten 
Litteratar aa der kgl. Universität und Oberlehrer am Stndtgymnas. 
aa Künigsborg. Zweite, vielfach verbesserte und zum Tbeii um- 
gearbeitete Au^I^ge. Königsberg, Gebr. Bornträger 1834. XIV. u. 
624 S. (1 Rth. 10 Sgr.) 

Das Erscheinen eines für Jeden Frctind ier Ocschichle 
überhaupt und Lehrer derselben ins besondere höchst beach- 
tensNverthen Werkes in einer neuen, veränderten Gestalt, ist 
för Recensenten, der dasselbe theils heim eignen Studium, 
theils beim Privatunterrichte immer mit besonderer Liebe be- 
nutzt hat, eine Aufforderung, seine Ansicht über den Werth 
und die vorzügliche Brauchbarkeit desselben bekannt zu ma- 
chen, besonders da diesem Boche noch nicht die Anerkennung 
geworden ist^ die es verdient. 

Dass für den Geschichtsunterricht auf Schulen die Be- 
nutzung eines Lehrbuchs am zweckmässigstcn und namentlich 
der zeitlödtenden Methode des Diktirens weit vorzuziehen sei, 
ist jetzt wohl ziemlich allgemein anerkannt, und oft mag nur 
der Mangel eines passenden Lehrbuchs an der Einführung die- 
ser Art des Unterrichts hinderlich gewesen sein, auf die auch 
neuerlich ein hoher Ministerialbefehl dieses Jahres dringt. 
Aach der Verf. vorliegenden, vor 7 Jahren zum ersten Male 
erchienenen Buches wurde durch obigen Mangel zur Herausgabe 
desselben veranlasst; doch tritt das seinige unter den Bü- 
chern ähnlichen Zweckes und Ursprungs grossartfg hervor, 
und kündigt sich gleich beim ersten Ueberblicke als Schöpfung 
eines denkenden, geistreichen und einsichtsvollen Mannes an. 
Längere Beschäftigung damit führt eine klarere Anschauung 
der Vorzüge desselben herbei , lehrt aber auch einige Mängel 
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JiiWoHwi' fcliMWH i d&e hier um so weniger öber^aii|r«il werden 
ilMeo, da «ie-grotidteiitbeiU Eiiizelbeitea beUreAii, ohee 
den WerUie dea Buoto eJi Oanzea Abbrueh «i tImBt iMi4 einer 

eebr leichten Verbessernng: fähi^ sind. 

Vic LelnrliMMlr'der GeNhieiite iift^n sich nach der Art 
• yirer Abfagsnng in zwei CHaat^ iondern. . Entweder hwiaiiiie 
flie In abfebroixheiieii Sitten, sn» TMI In blossen Namen nna 
JahreniMen, i»bne Znaanomnliang, die erat der Vortrag dea 
Lehrera zu eioep Cknnai su vereinigen hat, odtv ale geben 4in 
Geflohicbte in susaaBmenkingender EMUilunf. Vorliegendes 
Lehrbueh gehört au der a weiten Claaae, die nach der Anaiclit 
dea Ree. eiitschiedenen Vorang verdient. Denn daa historische 
Wiaaen der Schüler entbehrt bei der Beantaung eines Leitfadena 
der erater^iji Ai^t leicht des gehörigen Zi^mtnenbanga; die 
Böeher, welche zur Herstellung der inaammenhäiigenden Er- 
z&hlung von ihnen nach dem Vortrage in der Schule anzulegen 
sind, bestehn ^ewöhulich aus eben so nnziisamcnenhän^enden 
Nachrichten, werden nicht ordentHch geführt, uiul als nutzloser 
Kram zerstreut, so hat der Schüler »ach einiger ZeH nichts, < 
woran er seine Wiederholung ankni'ipfen kann, ahs diese sihjl- 
linischen Hläfter, wenn es ihm an Zeit und Lust fehk, g^rös- 
pere histofisclm Werke nachnulesen. Somit «tird selbst dem 
Flei^$«i^en sein Studium erschwert, während ein aweekmässig 
ein^ericiitetes Lehrbuch selbst den Träfen, wider seineo Willen 
weiter bringen musa. Wollte man nach der Anleitung desLek^ 
fadens und Vortrages die Gei^chichte Isn Zusamineuhange 
Hause ausarbeiten lassen, so würde, abgerechnet die sich noth* 
wendig einschleichenden Fehler, da^u weit mehr Zeit erfor- 
dert werden, als naeh dem gewqiinlichen Unterrichtsplan von den 
Schülernauf die Geschichte verwandt werden kann. AUendiasea 
UebeUtänden wird durch ein Buch begegnet, das zusammen-; 
hängend erzählt. Nur mit Unrecht kann dagegen eiageweiulet 
werden (diesen Widerspruch hat das des Hjrn.E. erfahren)« daaa 
dadurch dem Vortrage dea Lehrera schon aller Reiz genommen, 
und die Anfmerkaamkeit des Schülers, der das, waa er hören 
■oll, achon vor aich liegen iiabe, schwer au fesselaaeL Ein 
gfeschickter Lehrer wird aus dieser Vollständigkeit des Leitfa- 
dens nur VortUeil ziehn. Ihm wird es erwünschd sein, den 
Schiller, denselben in der Hand» immer auf sicherer Grundlage 
zu wissen, und ein leichteres Mittel zur CoQtrolIe des häusli- 
chen Fleisses zu besitzen; und ihm wird es leicht werden, sei- 
nen Unterricht in anderer Hinsicht anziehend zu machen; er 
wird neben einer lichtvoUea Uebersicht über das Ganze, die 
er bald in kleineren, bald in grösseren Umrissen geben, bald 
an das Lehrbuch anknüpfen, bald freier vortragen kann, neben 
häufigem Eepetireu und Zusammenf aasen grösserer Massen, be- 
aoiiders no^h zwei Anforderungen an den Geschichtsunt^rricKt 
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Sni bei dem Neeli«chreibbiiYer)oM» güt^ iiehrnnch derllt9> 
wrhebuns de» BiMelnen aiia dlMi^GinMrf ^«r Zeichnung «läh 
seiner bedeotenllilirte Aegebenheiten niid'^effwinen in mehr ani- 
fefÜiiten Bfldelrn, wodarch die GeachiclHe awiblUr die, welcbe 
«Matern historischen Studien abg^eneigt sind, ongemeüren Rais 
fvwiMBt 9 und dann der Aa ifctrti p Ceag der Geschichte aar das Le- 
ben, wodlbreh sie ent interressaht und'lblirreleh wirds' wodmrah 
die Vergangenheit ihlre tedle Farbe ▼etlito und Jatawdiyrti 
Reil erhilt, nnd die Gei^eriilatt klarer und bedeutunfBFoller . 
herrortritt. Wenn das liier Aufgeaähite die Haeptaa^ibe dfli 
biatorischen Unterrichts ist^-ind in deren Erreiolning ein «OMifc 
i|ii«clÜioher Voraug desselbtii^t^r jedemPrivatstddiiun liegt, musa 
ea da nicht aehr an wnnselien aeins, daaa dem Leiiier ao viel Zeil 
ala mögKeh data bleibet Was kann daher z^eoltniasiger «ein; 
alt die susammenhingende Brs&hlung einea aoleben Lehrbuchs 1 
FreilichiatdieAnfgabedesselbennichtieicht. Umden Umfang 
ciaea Schnlbncha nicht zu überschreiten, muss die Darstellung 
in hllehater Gedrängtheit gehalten werden, und prignanteRürae 
atatfUndeh ohne Undeutlichkeit^ alles muss an aieft • befriedl;; 
gend und verständlich sein um sich doch leicht, ohne Hinein- 
tragung ganz neuer Grundzüge, zu einen Bilde von grösserem 
Umfange ausführen lassen, eine Schwierigkeit, der die meisten 
Versuche dieser Art erlegen sind, und die der Verfasser auf 
eine meisterhafte Art überwunden bat. Die gedrängte und doch 
lichtvolle Darstellung , das in wenigen Worten scharf ausge- 
druckte UrtheH, die fesselnde und Herz und Verstand anre- 
gende Charakteristik der einzelnen Personen und Ba^^ebenhei- 
ten, der stets richtig festgehaltene and einsichtavoll aosge- 
sprochene innere Zusammenhang der Ereignisse, der Geist, der 
das ganze Buch durchdringt, drüdct demselben den Stempel 
eines vorzüglichen Werthea auf. Dabei ist der Verf» nicht mit 
eigenthümlichen Ansichten aufgetreten , das Buch ist nicht wie 
im Geiste einer Schule abgefasst, was für einea andern Lehrer 
hinderlich und peinlich sein würde. Ein Lehrbuch, für den Ge^ 
brauch vieler Schulen bestimmt, darf nicht daa Werk eigner 
Forschungen und neuer Hypothesen, wohl aber einer eigen- 
thümlichen geistigen Auffassung aein, und alle diese Anforde- 
rungen findet man hier in hohem Grade befriedigt. Man lese 
aeiae Schilderung Abrahams und Moses , die Schlacht bei Sa- 
lamis, die Darstellung der Zeit des Pericles, den Marsischan 
Krieg, die Anffafsung des Christenthnms in den kulturge- 
schichtlichen Ergebnissen zur alten Geschichte, die wenige» 
Worte über Jiilian, seinen Gregor VII, Gottfried von Bouillon, ' 
Mohammed, Saladin, Ludwig IX, die Einleitung zur neuen Ge- 
schichte, die Keformationsgeachichtei adaen Friedrich IL voa 
Prenasen u.a. • • . 
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BiiroN'diese^sene Ausgabe hit das Bttchooch ansserordent- • 
lieh viel geWQimm jMI jiww V»rcieiohttttg mit dfi^iern leiten 
Bioli jriele V^rbesseraog^en in einzelnen Angaben lind Ausdr^lt- 
•ken, variheilhafte Veränderongen in der Anordnung und Dar- 
!t)tellun|, ErgÜBsung des Felilenden , Weglassun^ mancbes Ue- 
sjberflüe^igen. Auch das hinzugekommene inhaltsverzeichniss 
wird »ie!ir willkommen sein. Von manchen wesentlichen Zu- 
■itzen wird unten die llcde sein. Einer am Schlüsse des 08. §. 
«ler neuen Geschichte, nach Beendigung des Krieges zwischen 
Preussen und Napoleon , mag hier zugleich alg Probe der 
Schreibart Hrn. E. seine Stelle finden. Nachdem vom Contjr 
nentalsystem die llede gewesen ist. fährt der Verf. also fort: 

„Uer vollste Ausbruch des Hasses in der ^cwaltsamstea 
Bedriickun^ traf Preussen. Lange hatten französische Trup- 
pen die Hauptstadt und die meisten Provinzen inne^ und selbst 
nach der Deckung der ungeheu&rn Kriegssteuern blieben Stettin, 
Küstrin und Glo^au sämmtliche Friodensjalire hindurch von 
Franzosen besetzt, welche vom Lande verpflegt werden muss- 
ten. Aber dieser Druck diente nur zur Anregung einer unge- 
ahnten ii^chuellkraft in dem Fürsten und in seineu Rathgeberq 
wie im VoU[e. Man erkannte, dass die erlitteneu Unfälle eioi^ 
Mg0 4ijiaieitigen Haiteaa an den Kriegs- und Reglern npi9^e|aM 
ekiiihooitohwsudeiiäii Jaliriiiinderts. seien, und delTi^ddfft^ Ko* 
%iSf hmM^Mktbm&iR (iMchber dnroh Htftoborn^^ wd 

iM ii pt A iraifei ■ ii wft i I iloH» fjMkkmUi , i^h 

IhilMiiiiiliifffltiibiriiliit iifcliA^kffltiilltf imMtMMUkiimf 
4em mmiKß^^imemimmmM.li^ 

«UMMMikinfcit getfihaffe»><iWiMtfr^ und 
4m ^nni 4iM§iä§mim i Jir Verwaltunf! «Im pafaendera Ge-> 

siait gegeben. Die grossen Jahre des Befreinngskrie^ethtel ' 
ben die Pmim i > d». ig#t»itn|iiiiig>wit • 4k»&mif mbmtmQ$U 

geiiefert.^^ -^r. b; /f 

Welche edle, ruhige .uni föff l^llrer ^JS^biilif 

gtnde Darstellung! 

Bei der genAuern BettBlIuUuDg dieses Buciies ist immer der 

Standpunkt festzuhalten, aus dM es geschrieben ist Es ist 

für die obern Gymna«!ialciassen bestimmt, setzt also nach dem 
historischen üiiterrichtsplan, den der Verfasser in der Vorrede 
selbst vorlegt, sclioii titK% wenn auch nur äusserlirh gehaltene, 
übersichtliche Kenntuiss der ganzen Gescliichtü bei den Schü- 
lern voraus. Hiernach hat sich die ^\nordnung, die Auswahl 
des Steifes so wie die gauie Dersteilmig rieiiteu müwu* . . 
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,te^4ifaiifciiBWdeii. Hi.%.fMi «ti >i w w ^f i n Wortü dUb 
jfai^ipraB^. — r Grtd W ifcii i v Mcwi MÜtt k AttiMümg billig 
>M( ciniBlMa Uiveritf b«ri«iM M ItotartaiJInUMi^ 

,1^4 AilMalobi« v«iiiitl9 wtlirididiiUoirM»^hlii.dtt 
Alt Tliall ]<^ClMiilittlii0 tdMi Bii iriMdiai.wii« 
> «««iMtHMüftjMr, wfblflf Mcm tli#«rti f MMdiMMM LÜI- 

In sMi P^ilodwueiiigrtligiivvMHoifcdht^ Zdtalltfis 
ßU 4Jra«li und 4ielG«clMM)aW' AttMidM^ MMUaiielM 

jiiK.:!-- <I6> roM hiiMioMhMaiflli M ImM^ä^ 4| M IM- 
und laditr): «iid liiitarfniitti Zatlalto- »Ii »um Aafatfgto 
* jtai VölkerwaDderong^ ftg. ^ ~ 156. Mna HiU dieser b#- 
.jinnt die ^totdilDblb dts Mitteitlters ; in der also gleich von 
AofiBf «D die devtadien Völker den MiitelfiiM WMcd. DIb 
Jfjf^'ßmh iiiiiil dadurch vielleitoht auf dne et^ttfeUMlfiffitolie 
Mi iipjtMMI«hiiii%-die Darsteilung dea Mütelaltera kunf-^H^- 
,darch nur fewinnen. Den Schlues der alten Geaehiebtefludhttl 
die kidtorgeaaliiidilrlieben ISrgebnisae dttp ftiteii Zelt^ p. 156 — . 
188, «In aebr werUiToller Znaati der neuen Ausgabe, der in 
fa l pmden Abecbnitten: Allgemeiner Clmrakl«r> d4sr altetf Vnif 
ktiüMl'ibMr Rolle in der Geschichte, Staalileben dei Altei^ 
tbomi tiiäd dessen Entartung, Hausatandt^Sitteund Privatiebea^ 
IfSife^arbe, Wohlatand, Religionszustana, schöne redende Kün- 
^ff'Scede, Musik^ Orcbestik der Griechein Rcmische Poeai«, 
BiA#faitekeit, Sopbistik» Geschieh tt^schreibnog, QelttlirMaih 
keit MUl ^fcukunet , Bildnerei, Maierei ein treues Bild ▼um po- 
liliacbeo ^ slUlichen und getsUgen Leben dieser Völker entbäHi 
iräbrend aich lo der äUern Ausgabe nur eine Litteraturge» 
Mellich te , in verschiedene Zeitfinnite Tertheiil, vorfindet. Di^ 
■tr Abachnitt scheint besonders nach der Ansicht des Verfassen! 
•ittferichtet, der für Prima als einen Theil dea 2Jähr igen iktr^ 
sns ein G^pammtbild der alten Welt und ihrer Cultur befftlMÜ 
(Vorrede p. Vill). Wie passend ist derselbe auch , nm 'dm 
neuen Prüfungscdikt des preusslscben Aliuifttel'iuma>Wdle rar 
Univeraität abgebenden ficbüler, an genigen t Bei den elnielnen 
Landern giebt der Verl. «nch die Geographie, aber nicht be- 
friedigend^ Wenigstens nicht consequent genug. Gewöbnlicb^ 
ist es nur der Entwurf eines Bildes von dem Lande, und dieser 
ist meiaterhaft ausgeführt; bei Italien steht eine vollständigere» 
Geographie y wie in einem geographischen Leitfaden, wollte» 
man denselben Maassstab an Griechenland und die übrigen Län« 
uiifl§«a) ee w&rde mn biet vielct veraiaMa» SpuiitB, 
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L|ilplw|Ji»;ily»f j^i >fg Mr htc , um den Schülern eine doppelte 
•JUlWf ake in <4HHp*iai<lv Geographie der alten Weit aehr 
wttnacheatwfrtlil ^SaHn ilin i^i||>fii»m|j|n einzelnen. Punktea 
dürfte zuweilen etwas zu eri)iBj|Blii0hL fio ist in der äUem 
GriechiicbenGeachichte mehrerea, wMüPMmmengehört, in <lea 
beiden Abschnitten, §. 14 Verfassungen und deren Umbildung 
und §. 18 Uebrige Staaten (§. 16 und 17 enthalten Sparta und 
Athen) getrennt vorgetragen. Der Verf. hätte in ersterera mehr 
beim Allgemeinen bleiben und die Schicksale der einzelnea 
Staaten erst im letzteren anii'ihren sollen. Die Griechischen 
Colonien dürften vielleicht passender nach den Mutterstaaten, 
als nach dem Orte ihrer Ausführung geordnet werden. Sehr 
passend sind §13 die Griechisciien Heldensagen vorgetragen, 
^^ctrenut von der ei^rentlichen historischen Gruntlla;je, die der 
12te §, Land und Volk. Aelteste wahrscheinliche Thatsachen 
der Geschichte enthält. Nur hätte der Aeolische Sagenkreis 
(Adiuetus, Meleager, Uellerophon u. a.) nicht fehlen dürfen. 
Aletes war p.'3'J bei der Vertheiiung des Peloponneses unter die 
llerakliden nicht erst p. 40 zu erwähnen. Die spätere l'ersi- 
sche Geschichte ist dadurch, dass siti. der Griechischen voraus- 
geht, oft dunkel. ' • 

Die mittlere Geschichte, p. 191 — ^04^ ist nach den Jahren 
600, 888». ] 100, 1300 und 1500 in 5 Perioden ab^etheilt. Au 
jede schlieast sich die Culturgeschiphte, nicht bloss eine Nftcli- 
Weisung der litterar lachen Erzeugnisse, aonderii: audbi.eitte Ge^. 
PMebichte des Fortschtfitens im StH^^lciien. .DeDiAAfsng d«ft 
Angelsächsiacbfln Reicng hätt«* v^Mb Jin^ jder «ittEtteii umi «nicbt 
^mt in det iMttea Pastod« voNbiinuMn:i»jUikut/Viel«j^ 
ikJif Vhiiit«^to&ajM|fli»Aiiiffcb»Jdd^<kb>M darfleichkhm 
ntyMffhlm^ii »OMüpiMlIicli 41» «InliiilürtliiitVOTteJkbit di«.eiii4 

DtjgiihNiJaAB im^1^$rmm9fmm0 Jtorch die Qeklüch^ 
keit und dM^fMMltlM 4^ die bekannteii» 

ÜMUlvölkeK.iäidl^^fMiiaiilJ j iSiteifBi wilnlüiidi. jf i lii^dfy 
üBiaiMtMUiHM». 'j 

. ^ Die neue Geschichte, bei der der Verf. gleich in deriBIlMi 
Wjtung die Asiatischen Reiche, Persien, Indien, China, gintf 
kurz behandelt, zerfällt nach den Jfthcen 1660 und.1'286 in 8' 
miaiilU Pnrh sind die Begebenheiten der beiden ersten Fe-' 
4»den nach zwei Zeitabschnitten, 1500 — 1618, 1618 — 1660, 
%Mmr- 1740 u. 1740 — 1786 vorgetragen. Die Dehandlung 
ist hier natürlich mehr synchronistisch, als in der mittlem Ge- 
schichte, doch folgen auf die grössern und allgemeinern VVelt- 

Ijfijfthgtttieitgft^mMifc *dift iggf.igiiiaia .in dm üu»ds\mMmi^tm^ 
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mit elnsIcbttToller Auiwahl ohne Wtederholan^ oder Undeut- 
lichkeit. Den Schluss eines jeden Zeitabschnitts machen dia 
KnldeekaDgen d«r Buropäer in den fremden Erdtheüen und dai 
Colooialwesen« Um tich dirla consennent su bleiben, bat der 
Verf. «ach die Entdeclcno|t f oa Amerilia ond die glelchieiti^eu 
Begebenheiteii erst am Ende dea ersten AbaölMillleB bdbandelt» 
obwolü diese Begebenheiteo, alt do für die nene Geachlcblo 
hoelial wiebtigea Moment, sq Anfang derselbea bingehSren» 
Die dritte Periode scbliewt In dieser Ausgabe erst mit der Ge» 
adiichte anserer Tage, Indem sa dem Absdinitte: die Befrei- 
nngskriege Ton 1813, 14, 15 noch swei neue: p.?!. Uebersicht 
der Hanptbegebenheiten seit 1815 und |. 7%. Amerilca. die Co* 
lonien rgn Portugal und Spanien getrennt, hlnsogekommen sind. 
Die Cipitfirgeschicbte für die neue Zeit ist nur zweimal, am 
Schiasse der ersten Periode und am Schlosse des Bachs (für 
die Jahre von bis Jetst) vorgetragen und sehr gut durcl|^ 
g:efubrt. Es konnten nur die Bndresultate der Entwickeloog 
der Staaten uüd YölJcer angegeben werden, ond bei der MengQ 
des Stoffes war die Geschichte der einzelnen Wissenschaften, na-, 
mentlich die Litteraturgescb. einerspeclelleren Behandlung in an- 
dem Lehrstonden anzuweisen. Unter den Philosophen vermisst 
man neben Fichte und Schelling ungern Hegel und Herbart, 
unter den Bildhauern Canova, unter den Englischen Dichtern 
Miiton. Bei Corneille p. 480 hätten auch Racine und Moiiere 
erwähnt werden und diese nicht erst p. 61S folgen sollen. 

Gegen die Auswahl des Stolfes möchte manches zn eHo« 
nern sein. Es ist eine falsche Conseqneoz^ von jedem Lande 
gieichmSssig viel zu erzählen, das Wichtigere mus^s auf Kosten 
des Uuwichtigeren weit mehr hervorgehoben werden, und ohne 
Zweifel ist es eiu Grund der häufigen geringen historischen 
Kenntnisse der jetzigen Jugend, dass man sie, statt auf dem 
Hauptschauplatze unter den grossartigen Ersohelnungen so ver- 
w«lleii^ in allen abgelegeneq Winkeln pmherachleppt. So Ist 
rnndi der Yerf« In Elnielnbeiten viel an inneitiiQfftIg, ond aennl 
beaontera viel i« viel nnbedeatend^ Namen. . Zn entaebuldigen 
•Ind rlelieickt die Tielen Rbmitcben Feldbetren« die er nament- 
llcb macht« das Buch kapn dadurch ein [«eltfaden bei der Lek-* 
tdre der lülmlscben Historiker werden. Im Mittelalter bitt« 
gewiii der 4te Tbell der Namen wegbleibea können, unA 
Schlosser nicht ao sehr snm Master genommen werden sollen« 
Von Waraka« der vnter den ersten' Anhängern dc^ Propheten 
genannt wird (er war übrigens nicht Mohammeds, sondfrnKba* 
didscbaa Vetter), sagte dem Ree. karatiola ein grosser Kenner 
des Morgenlandes , dass er Ihm ganz nen sei. Diess ist nur 
ein Beispiel von sehr vielen. Was sollen die vielen Westgothi- 
schen Könige (der Untergang des Reichs Ui dabei weder p.228 
noch p. 238 deutlich aosgedrückt), nlle jene Griecbisjchen Kai« 
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•er, dfc p. 288 aufgezahlteii IJl>to( iker, die RuggUcheu Gross- 
füreteti vor der I^jon^ülischeu Kroberutig p. 338 u. a. In dcr 
neuen Ge^clilchte ^ieUu fast bei alleii Jalkreszahleii auch dio 
Tage dabei, wa« freilich bei ^i i iii zt ni Uaiimaiifwaiid manclies 
Cute liat; da»ü hie alle von (ieii ^ciniierii ^eaierkt werden ttoi- 
itA, kann wohl nicht die Absicht daher ^eneneii sein, 

INach dern eben Gesagten wird es auliallen, dass an dem 
Tuche in nudcrn Fcilleii auch eine zu frrosKC Kür^u, sowohl in 
•]er Aiifciwahl des Stoffes als d*^r Darsteiliin^r ?erii?rt werden muss. 
Äiit Uecht niüfien Nebenurnstiintic uberg^au^un und der Erzäil- 
\i\u^ desLehrcrä übcrlasstii werden. Aber das Folgende dürfte 
moiil nic ht dazu zu zählen sein. Bei den Indiern'fet mit keiner 
Sylbe ihrer Sprache, der Vedas, der merkwürdigen Gebinde 
. erwähnt, bei den Aegypten sind nielit Tyramideu und Obelis- 
ken» die'MeiiMionsainle, nicht ibre GÖ|ter naipentiieli'geniiclit. 
Ton den groaatrligaten Ueberreaten einer verachwnndenen 
Weit aollen die Sehüler ntchta erfahren ¥ Dnter den Colonien 
ton Phöttiden iat Cy pros oaageliaaen , unter den Coriotliiacheo 
G^rcyra^ die Colonien auf Chaicidice werde» auch Terniiaat.' 
Bei der fragliehen Belagerung und Eroberung fon Tyrua 15 
durfte Ncbukadnesar nicht fehlen. Vom Handei' der Juden 
Und Opbir aleht gar nicbta. Der Aethiopier wird weder bei 
Aegypten noch bei Merou gedacht. Die Orakel bei den Grie- 
chen sind ]). 43 mit 4 Worten behandelt, beim Amphiktiooen- 
bunde (Herr E. schreibt In dieser Ausgabe immer Amphiktioncn- 
bund) wird Delphi nicht genug hervorgehoben. Von den beiden 
ersten Messenischen Kriegen stehn nur die Jahreszahlen , und 
doch «spielen dieRe einmal nicht eine ganz unbedeutende histo- 
risclie Rolle , der dritte wird p. 7t uieht namentlich geniarlst, 
bei i\eT yEQovöia fehlt die Aiizatil (k'r l>] il^Iieder. In der älterii 
Ruiuischen Geschichte war p. (>2 hinzuzusetzen comitia curiata., 
die centuriata stehn p.(>4 und die tributa p 108; auch »ind dit^ 
grossen Oauwerke der Könige zu kurz abgeiertigt, so wie diö 
Sophienkirche unter Justinian nicht einmal namentlich gemacht 
wird. In der Griechischen Geschichte uird vermisst die Er- 
oberung von Salamis durch Solon, der erste heilige Krie^, der 
0^lracismu8, die Verbrennung von Sardes, unter dtii liundes- 
gciiossen Athens! im Pelop. Kriege Platää und die Macedunlschen 
Städte, die Einnahme von Potidäa beim Jahre 430. die langen 
Blauern Athens hätten nicht erst am Schlüsse des Pelop. Krie- 
gen vorkommen ajollen, Eonou nicht erst bei der Schlacht von 
Knidua p. 87. Die Kriege der Dia doch en sind uuverstäiidlich 
kurs, die aicb gegehbberatehendeu fieidlierrn «ind nicht genug 
• hervorgehoben , und ohne die Frieden«bedingungen vom Jahre 
311 iat das Folgende undeutlich. Bei Deraetriua fehlt aein be- 
hinunter Beiname Polioreetea (er bitte wenigstena eben »o auf 
* p«l6 aia p. 102 gehört;, und die zum Veratludniaa dii»cr Krle^^e ^ 
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nothwendige Er^vähnnn^ der jSrmordnn^ de» jiui^en Alexander 
ciurfte nicf»t fehlen. Die Kntfermn»ir des Ilannibal aus Car- * 
thaiTO) cler p, 120 unverniutliet Katfis:^ bcr dos Auliochn!« 
geiiaiitit wird, ist ausgelt^sseii. 11; i S,' ipio AfricnniTS dem jiin- * 
geren war sein voll^lami ii^ei Name uu»l «eine AbsUruiinm^ an- 
mireheii, Die lex iSeinprunia jndiriaria war bei C. Cr.uchus 
nicht zu Tcr^^cssen. Cato Uticeiii»!« (dieser Ikiname» feliit 
selbst) ist ^eiiiem (Jiiaraktcr und §eiiieio Schicksale nach zu kurz ^ 
behandelt, unter den Wiirden des A»^ustns fehlt der priiu ppg 
Seiiatns, ht i der Leibwaclie des Tibi-rius der Name Piätoria- 
ner , uud bei Nero der Drand von üo/«. Die ErohtM niifif Jern- 
»aie/iis im Jalir 70 niusste namentlich «gemacht mui Tilus nicht 
mit folgenden knrzen Worten ab^elerii^^i. vverdcii: ,,lhm (Ve- 
spasianus) ähnlich, doch lieben^^vürdiger war nein Suiin Titux 
(70 — 81), dessen kurze Ue^^ierung durch uiannijsfaches Un- 
glück, iftodoroh ebensoviel Aufiorderuugen aur Woblthäti^- 
kelt beseiehoet w iirde.'^ Die Gesebicbte derOrleebiicbaii KuDf I 
iiil gegen die der GelebTsamkeil und basoDdem iler Ortmma- 
tik (num erkennt hier su sel^r den. Philofogen) tn kurs bebsn- 
delt .Dere7teS, Baukunst Bildnerel. Meieret füllt nur elwae 
über dneSeitei Bei Xenophon^ der In dem §. Gesebicbts« 
schreibon; vorkomniti hat der Verf. wohl nbsiclitlicb die Cjro^ 
pidle ansj^elassen , nnr durfte das Werk nicht gani fehlen t to 
wie hei ilen liömern VItruv, Das hier übergangene RechtflstOr 
dinm der Römer war nahen und Tor manchem andern za nen- 
nen« Dass «kh naeh Attilas Tode das Huunenreich aufloslOi 
ilass Chlodwig zur orthodoxen Kirche trat, wird nicht gesagt* 
Wladimirs Ton Russland Hochzeit mit Anna Ist merkwürdiger 
als unzähliges Andre» Heinrich der Stolze tritt ^^ar nicht als 
Schwiegersohn Lothara von Sachten auf und die fintwickeluo^ 
des Kampfes zwischen Guelphen .und Ghlbeliinen nicht genug 
hervor. Dass Oesterreich ilerzogthum wnrde, fiteht eben ao 
wenig p. 809 als seine Erhebung zum Erzherzo^thum p. S5'>' 
Dnss mit der Erhebnnsr Sfiladins dns Ende des faf imidischen 
Reich« verbunden M ar, musste p.o 10 gesagt werden, der Mör- 
der Philipps von Schwaben und Arnotd von Winkelried bei der 
8ci>iacht von Sempach durften nicht fehlei). Die Cultnr^e- 
schichte des MittelRlferta hat zwei grosse IViaiigel, die Erfindung 
des Compasses und die Scholastik werden vergebenf« gesucht, 
auch hätte in die 3te Periode wohl noch Cerbert gehört. Bei 
Napoleons Krieg in Aegypten durfte die Schlacht bei den Py- 
ramiden nicht ausgelassen werden. Wer kann ohne IJeffeiste- 
rung an Napoleous bekaonie Anrede au seiue Suldatea 
denken? * 

Alle hier gerügte Mängel sind einer leichtern Verbesserung 
fihig, die auch an andern in dieser neuen Ausgabe eingetre* 
ten Iii; uamentlicti gehurt dasu der (i2te §. der neuen Ge- 
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M dengrOHen Scfiwierigkeften, mit denen der Verf. bei 
der DÄNtelInng lu kämpfen btUe, ist ea nicht su verwundern, 
w^enii iDin bisweilen niclit ganx befriedigt wird. Das eigent- 
lidie Gerippe der Geschichte (dessen Kenndii^n vielleicht in ei- 
nem so hohen Grade bei den Schülern der obeni Cla^:8en vor- 
auggeaetat wird) tritt oft nicht -enn- hervor, Herr E. spricht 
oft mehr über die Begebenheiten als dass er sie selbst erzählt, 
lind macht Tide» nicht namentlich genug So wird die Regen- 
tenreih« gewöhnlich nur in die P>zahlnng eingewoben, wobei 
es uua besonders aufgefallen ist, dass gerade bei Antiochus dem 
Gr. p. t)» die Regieruugsjahre nicht genannt sind. Dais von 
Homer und Virgil nur ihre Namen, nicht ihre Werke genannt 
werden, mag gebilligt werden ; Minucins, des Fabius Maximus 
Magister eq., konnte wohl aucli nur beiläufig erwähnt werden, 
tber man höre die wenigen Worte über die flerrmannsschiacllt: 

^— .Metishalb Quintilius Varus die Deutschen dvntil M-, 

mersHte, Gericht, Zwang und Verfährung sa nnlerWCfffeii fce- 
|(ann. Nach seinem Untergänge (9 n. Ch^ ftitten «. ■• w.** 
Herrmaiins Name fehlt in elnm denteehee Lehrbaclfee derOe- 
ichichte. Der FhH» der Brsihlun; hfttte Ufweilen'mgelttlteR 
and gleichraiB neeh tMoen MteoBuflilrseen weiter fortgefelirrt 
lein sollea. INe Trenna«; des JikdHseliea 8tMts in lireH «nd 
Jadtf die tliroefbeileigung der Gbra/Iinger hl DeiitoehNnd, der 
HieedonferimByetaliiilMhenKeieertlHiiiie, der llemeliiekeii fi 
Aegyiplen (de geliM eilf p. tl9 •sm fSreussu^e Lsd^iga IX« 
nichl erst 'eef p. ttt), dfe Brolienieg .BiifKleiide doHih Swee, 
dai Etnirelemrelii M den birfdeo und SeldschiH4cen y die He- 
cnJigon^ des InvetflitonftreileB dereh die Wormser Concord«* 
«eii> wird tiielit iwmenfllefc f ftneg gemacht. IHeaelbe gilt vom 
CMuthiachen Kriege p. 91 «md vem Lamischen p. 101. Zwi- 
ücheo der Schlacht bei Atgespotamos und der Eroberung Athene 
fehlt durchaus ein Mittelglied. Der Aneriff der Griechen gegen 
die Perser i. J. 309 p.87 ist niobt gehörig eingeführt. So feliU 
auch bei den Römern der ZatemaienhaRg i wischen den Samni- 
llaefaen Kriegen und den Kriegen rek Pyrrhus, und die sich da- 
ran 'knüpfende Eroberung UnteritaHens. Ueberhaupt Ut die 
•llmählige Erweiterung des Römischen Staats nicht deutlich 
genug dargestellt. Die auf Römischem Boden entstehenden 
Reiche der Germanen hätten auch in eine klarere UeberRiclrt 
gebracht und die Bur^runder schon früher als pa^. 222 erwähnt 
werden soHen. Das Eindringen der Slaven in Deutschland, was 
mit zur Völkerwanderung gehört, ist eigentlich p. 249 nur bei- 
läufi«^ erzählt. Dasselbe ^ilt von der Stiftung der reformirteu 
Lelire p. 420, für die der Verfasser k'-inen paR«endeoOrt gefun- 
deu SU habea icheiat. Maacbe ütideuiiicltiLeilea «ind durch 
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Ellendis Lcbrliucli der GeadiicItC«, 8^ ' 

NMhÜiSigkcit entstanden, so beig&t cg p. 241: Ahmed, Stifter 
der TuluDiden, trennte dies Torzügllch blühende Land eiuQ 
Zeit laii^ Toni Kalifate (868 — ohne dass vorher von Aq« 
gypten die Rede geweaen ist. Bei der Entstehung dea alten 
oder Capetingiaclien Bargundiachen Henogabausea p. 268 fehlt 
gerade dm w«mUicii«| die VerhlUniaae iwiacheii Johann V. 
wiA JoImiii«« CtntactueiiM p. S87 können Niemanden Idar wer« 
4m« d«f sh liitr 90m errtenmal Uatt Wie leiidit mitKjfvyer- ^ 
•Inli* M di« Jalirembl in fnlgcaden Wortnn p. 443: „ die 
lituug der Gelmtriedien Unlnn {imt) n. i. w.^t 

Mnnehe Jnhreeaehieii «tebn niebt sa der rlcliiifen Slelle. 
t85 1^ 22 gehört aar firoberung Aegjpteofi, llSft aar Biaiiahnio 
fott JerneaUm, niebt anr Seblaabt Ten Hlttim, ia05*-1ft «nai 
pipsiUcliea Kxil. Bei Ipliitne, baim treten Tviniaf irpte, beim 
V«rtraga van Vevilon , bei der Bk'abamng Ueeabona Avreh AI* 
pbana (p. 2S3)» bei der Anfbebung der Templer (p. IM« ^Ml 
aie p. a§6 ei^ht» bat Ree. iilebt ubenebn) fabU 41« Jabret« 
aabl. Aaeb laden aleh in iMi^am einige Unrlcbtlgbellan, Dag 
Craeua Beeleguag Int nicht sondern (KMI« «IIa 8db|if9b( b^l 
Gaaa nlebt eandarn U2 (bebanntllfb l»«gMiit mit |ilg«an 
Jatira die aera Selencldamm). Die Ginnabwe wen Kumantlf 
ISS» 41a Slnnabwn Albene dnrdi Den^elrlne Fnitoreetes am; 
nlebt im, die Beelogutig dm ArUlonlkut Ui Amo o nUbt 130 
m, wl« e» p. 127 bnifst, •on4ern ISS ^180, V^lüM Tod 
wird, aaviel Ree. bekaniH Uif allgemein 41$) und Otto« Il/Tod 
ygS angegeben, nicht 41G und 4(^. Der 4ie Krea«ailiwarl2INk 
Friedrich I brach nicht 1188, ian4eni 80 nach dem b«ll%«ll 
Lande anff. Friedrieh II. 1228, nicht 29, die Babenberger In 
Oesterreleh starben nicht ]251 aus (p. 351 wahrschniMlich aoll 
(!ie Jahresiaht fünf Worte weiter aleba)» aondern 1246« iHe 
Bcbiacht bei Auiaig im llussitenbriiga war 1420. 

Hage der geehrte flr. Verfaaser e« giatig aufnehmen» wepn 
wir nacb einige andre Fehler in seinem Werke aufdecken. Ihre 
Vnrbeftsenini nnrde an bei seiner vortrefflicben Auluge C|ir 
«eine Bef^tlmmung ganz vpranglleb brauchbar niachen. Pa^. 4 
werden die 5 Menschenracen anfgesühlt, darunter die ^eger, 
die afrikaiiiticheund i/^laische; afrikaniache mups heimsen ante* 
rlkani«che; bei den Aegyptern sind 1 «der& Gasten, nicht iQI; 
Fenthiiua, der Anrültrer der Aeoliscben Auswanderung k^m 
nicht selbst na^ph Asien. Die Ervähliing von der Verlegung des 
G^audtcnrecms an den Fers. Herolden tou Seiten der Aihener 
nnd Spartaner p. 70 Ui falsch, es waren des Darias Herolde 
gewesen, Xerxes schickte ansdrlicktich nicht zu dies^eii beiden 
Staaten (cf Herod. VII, 123); Phocjon wurde von de» Atheiirm 
auf Vprant«6j«Mng des Folysperchao und nicht dem Cassander 
2«ra Tode verurtheiit (p. 101); Casars Diktatur fällt nicht vQr 

•eilten 2ng nacb Spanlnni Mantetanien wnrdn ari^ imt^r Ciay^ 
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diu§ unterworfen innl ^cTii^rt bUo nicht fii die Uebersicht der 
«um Komiyctifti jStftal ^^ei>oi enden Länder unter Atfs^nst p. 145. 
Dass Robert p 205 Odos von Paris Sohn ptatt ürnder genatuit 
uird, ht ein «^ehf Störender Fehler, eben eo die V^erwechse- 
lun^ von Hocliburgund und ]Ni(»derbur^nnd pspr. 2T0. Rudolpli 
war Köni^ von Hochbur^und, Hugo von iNiedt i burirnnd, Lothar 
war Hii^ro'ß Sohn, wclcber König ^on Italien norde, und der 
Vertrag 03* brachte K\ui )lj)h Selbst !n den Besitz beider Reiclie, 
d. Ii. beider Uiir^unds. Die Zerstörung Mailands durch Fried-- 
rich L war auf dem 2teu Rönier/iigo, erst llfil ist der dritte. 
Constantia, die Heinrich Vi. heiraliiete, war niciit eine Schwe- 
ster von Wiliulin II. von Neapel, sondern von Wilhelm L; 
Heinrich VI. »larb nicht zu i ^lermo, sondern zu Me»§iina. Falsch 
ist die Flucht Mohumnieds am 14: od. 15. Juli 022. Belcaunt- 
lieb Ist dless der Anfang des Jahres, der aber nicht am Tage 
der Flucht uL Der Fränkische König iu der Schlacht bei Te- 
•tri ist nicht Chlodwig III., SüiiUi^rn Theuderich III. Olaf der 
heilige 10 Norwegen, war nicht ein Enkel Ilai ald Schönhaar'a 
(p. 219), soinkrii ein Ürurenkel; Franz l. nicht Vaterbrnderg- 
»ohn von Ludwig XU. (p, 40<), sondern VaterbrndersenkeU 
Die Investiturangelegenheit fp. 291) ist sehr fehierhaltdargcstelif. 
Ais Gregor darin auftrat, belehnten die Fürsten mit Ring lind 
Stab, dieses hier pa^st auf die Zeiten nach dem Worroser Con* 
cordat. Heinrich (IV. im Kampfe mit seinem Gegeiiicömga 
Rudolph TOR Schwaben) bei Meirichstadt (1078) ge^schlagen^ 
iiilhiii Radniltihen sein Ilerzoglhnm^' p. 295 ist wdM f^lf clt^ lea* 
gedrociit. '6^*8{e|^ an d«r iCt}ltli;i8t:T8eliiidiChi, iiifltii' B«!« 
p. 3S8 '"-Uttdolph^^Mli^^lb^MbClUBöhilieki flrtliefito/iwar ttitfbt 
MinVrÜdidlr,' gbitflefn «eid.S^ha.* tu denMden genetlogfitthoA 

kr, pag. ftfblt-uebttilich^b«! den Nacblcdmiiiaii'dN swalteA 
S^hlMM >»6ii BdaarA llL iwkteh^ir' Miilippa und Anna «dil Glied, 
Roger M6lriibtter «ttd p.Wl moila Anna Beaufort beiiaen ftfifw 
garetbn 'BeaUfort Eltaabeib^ die Heinrich Vit beiratbete, 
war nicbt' lies llerxoga tun Clarenee Tochter, condera Mo- 
arda IVv Det' berUbnite F«Basaiaofae lield, der Venbeldlger 
Marienbbrj^ nardi der Scblaobt bei Taubenberg war giar* nicht 
aua* der Reiidsiscben Linie dev Hauaea' Planen'^ und liieaa nur 
Heindch Iren'fibnen.^ Helnridi Rdnaa von Pitiieii hiese der Or- 
deiriis^Hller' Wälifrend der Belagerung van Marienburg l^t und 
llodhineififter'im— ''to: Georg Pedlebrad wurde erin nach 
LadlslAua» nfelit iiach-Albrechta Tod« voti den Böhmen 
mlgd ^ewthlt « Der Grlecblfthe Kalaer ^bann IX^ p.S88 

muta bel«aen''J1kliattnf ¥I.; lX.'Üebl aber InMbeided 'AttafabM. 
Georg CaatrloM%Arde nicht dorch I7eberinaiftit|;eaiiniO|eii,v< bei 
d0n VeneHanerli (eihe !Ku flucht su'aotehen, p* S80rf)0ntferil f^nrh 
uttbealegl/ Die Retigtonafffelbeit, Welche die- ProtMauten i5dft 
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s^4^fl|flprJ erl^iflten, i¥|u*njlclit völlig (p. m)» im die de^ 
Furtten äberlts^eiie Wahl des Giauben8 ist Ton einei* völligea 
Tolef.90z, w(U entfernt. Dasa aich 1620 Johann Georg too 
Si|cliaett^a(A der Union trennte, ist nicht richtig, er hatte nie 
datftt f^orl.'-£me Schlacht im Sflfjabrigen Kriege }it auch falacli 
angesehen. Bei 8tadtlo6 (der Verf. achriibt Stadthihn) wurde 
nidit Mansfeldy cotidern der Heraof Ton Brannachirelg f^eschla- 
gen. Guatav Adolph Itndete nicht anf Uaedom, sondern anf 
der kleinen Insel- Rnden am Ansiloiae 4er Penne, und endlich 
war ea nicht das Barebone Parlament , daa Crom well schon anf- 
gelöat, HOtodern ein KHegaratb» der ihm' die Protelitorwiirdo , 
nhcrtriig. 

Wegen der Nampn- Orthographie ist zn bemerken, dass 
der VerlV immer die Nationalform beibehallcn hat. So acji reibt 
erKiarcheiiisch 8tatt Circciiunii Alexandros, Octoacher^ nmiyadl 
u. 8. w., dadurch werden indes^sen viele bekannte Namen fremd, 80. 
hei^^L der Gründer des iMongoliflchen Reichs in I/xHew Hebr 
etatt ISabur, der berühmte Aurengzeb Orangsib p. ft9H| Theo- ' 
derich« TocIUer Amalasuntha AmaUucniha (hier hfttte er mit 
Rehm weoigt<tcn^ AmaUwinth schreiben sollen). Zn wünschen 
wire bei allen diesen der gebräuchlichere Nnme in Parenthese, 
wie es z. B. bei Jengitscheri (Jaait8chareo)| Chauvin (Calviima) 
gescheiten Ist. ^ 

Sehr leicht wird es auch sein, einige iTebcrclfniiL^en zu 
verbessern, z. B. nach p 07 ist die Sclilacht bei K^nnv^ 401, 
nach p. 87 400; p. ri<> wird der Tribun, der dt^n (J. Grac- 
chus durch seine (iesefzvorschläge Viberbiclet, bloss M. Livins 
genannt, und gleich darauf ist von Drusus die Heile; p. 286 
heiFst es: „die Könige von N?^varra wurdeii so rniiclitig, dass 
ein Arabisr!ier Statthalter in Zaragoza ilincn huldigen rausste 
Dnd Orduno U. (?) verlegte den Sitz des llei( h^J nach Leon (*?)/* 
Diess h\ offenbar eine Verwechselung zweier Terschiede- 
ner lieiche. 

Der Verleger liälle lUs Buch besser an??stattcn können, der 
Drurk i-it rncht schwarz genug, und Druckfehler «riebt viele, 
gewöhnlich nur unbedeutend und nicht den Sinn, wohl aber 
oft das Buch entstellend, wie p.OOl: Jener beiden Städten statt: 
Jenen beiden Staaten. Pag.2J)r3 Nr. 6 fehlen vor: indem seine 
Legaten die Worte: den der Papst anerkauntc. Pag. 32l2 
stellt Ludwig IV. statt VL und p. Knut IV. statt VI , beides 
aiic?i in der alten Ausgabe, so wie auch da x«p?f??^a)f' statt 'ActQ- 
Xqbf^v «stellt, andrer typographischer Verschn nicht zu geden- / 
ken. Saadi bei der Colturgeachichte des dritten Zeitraums der 
mittleren Geschichte statt FVidusi ist wohl ein Schreibfehler, 
denn Saadi folgt an der richtigen Stelle und mit der richtigen Jah- 
reszahl bei der vierten Periode. Beide Namen fehlen In der 
altern Ausgabe. Der Verf. bat mit Recht geglaubt, die iSch'uler 
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66 / IMMv ^ griedi. und Uteio, KriegffcbciftateUer. 

r 

tuch iu dea bunten BliuDengarten de» Orients etwä einfuhren 
tu iuüs8ea. 

Ree. •eblieiit mit dem Wunsche , dass recht b^ld Männer 
von frediefenerm Urtheii ihre Stimme ikber diese erfreniiche 
■reoheinaog der I^tteratar Jiören iaieen mögen. 

Dr. Keber, 

m * 

De» folg^ende Attfimti tolt Htä dleaatty A VofanNlime& ^ e a nl c fid B- 

Sea» das ich fär zn wichtig und zu groM halte, am nicht Tor der 
atfohrang alles za thun , was irgend sa tefaier Fdrderang beitragen 
kann« £■ giebt keioelk tlieil In der geianunten Altertfanntwlsteii- 
•ehafi mAff dar to vlchlig end lagleich lo nngemda vwnadilaisigC 
wiva* ale dta Rriegiknoat, Voa allen alten ScbiUMellern, die a«^ 
•dilieailidi darjiber handeln « Ist kein einziger anf doe dem heiligen 
Slaodponkt derFhllologie entsprechende Weite bearbeitet; diemeiften 
lind nur ia venigen niten and telsenea Anigaben Torbanden» aam Tbelt 
iu elaer Geelalt« mlche aoeb die venigen , die eiob etva aech (Br des 
lahalt InteieMireiii. absaMdifeehen geeignet Ist Da aon ee die nichitei 
and beste Queile änr Keanlnlsi des Kriegs wessas anzugänglidi gewor» 
den iet , kaan maa sich nicht .vnaderiii dam sieh seihst in den gelese»» 
elan SchÜfteleUera» nameatllch In den ttlstoiihem. Immer nach eine 
.aiemlidke Anaahl won Stellen ▼eifindsS, welche« vdUsle militärische . 
Henntnime TorauMetaens Ten tirklicem nnd Lesern nm sa leichter nie 
oBventSndlSeh fider nnklai^ nheigaagen werden. Je mehr man sie llr 
nnnSthig anm Ventandniss des Gaaaea hilt. WIe.ssbr man sich Uatfai 
irrti heweiseB die freilich idehi hMgeo Belifiele, wo ^e gelungene 
» militärische Srklämng ein nnarwartelas Licht Iber dea XnmBÜnenhnng 
▼oa EreigviMea verbreitete, die TOfher nnrenläadlich o'der nasnsam 
menbängead warea. Wie wleht^ aber nnd wie vnentbehdich dia 
KanatniM des Kriegswassas ist, nm die Gesdüchte ehMS Blaalss na 
?eritehea , wie selbct die StgenMmlicIhkeit eines Toikm sieh hierin 
eben so gnt nad oft dentüdier abdrfickt aU Ia andsm Knnstani nnd 
wie namentlich das Bild, welches wir rem Alterthnm hnben| nm tlo» 
lee klarer and befriedigender werdea muM, Wenn wir nach iron dein 
krfagorisehcn Leben der Alten eine deutliche Anschauang hdrommeB, 
wie sehr es endlich auch für dliqieaigen, die weniger ffar das Altertfmna 
als far die Kriegtlcunst ein Interesse haben, der Blähe werlh Ist, den 
damaligen Standpunkt derselben m beridulchtigea, das alles Regt 
klar am Tage. Doch giebt es ja anch sonst oft litterarische Bedarf« 
nisse, die Jedermann anerkennt, die zn befriedigen aber Niemand Bfci» 
, gang hat$ der Grand daroa ii^gt In diesem Falle ehaa ZwettU darin, * 
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Mar #i gttmk, wti UMm. Kit<gWiliii|ii<ittiiL t»- 

tai die KrflgfirtMeiiieliaft' ftn sieb für Philolofen in d«r'Reg«1 nur 
wenig Reis haben kann , and dast andrerwitt die Frennde und Kenner 
der Kriegskunst theils nicht sprachliche KenntniN genug besaiten , ans 
die inilttärischen Schriftsteller za Terstehen, oder nicht Ausdauer oad 
Häifsmittel genn^, um sich dnrch die von den Philologen nicht hin- 
weggeräumten lirltlschcn Schwif^ri^keiten dorchcuschlagen , oder nicht 
Avfopfernng genng, um aus ilen, prossentheils freilich l(cinciiweg^e§ 
durch Geist u. Kun^t anziehenden SchrifCätcHern luühsnm Ans Braach^ 
bare zusammenzusuchen. Dcizu kommt die immer wciUt fortichrei- 
lende practische und thcoretiBrlic Ausbildung; der neueren Kriepskunst, 
die in oft übertriebenem Gefühl ihrer Sclbststfindigkeit dRs Hedürfniss 
eines Hikckbiicks auf das Alttrthum weniger fühit, M^ihrend sich im 
Mittelalter, ja man kann sagen bis zum SVjähi^en Kriege alle Kriegt« 
wifsenschaft anf das Alterthura stützte. 

Wenn ich nun unter diesen Umständen die ßearlieitun;^ der grio- 
diischcn und römischen Kriegsschriftsteller zu unternehmen wag^e, so 
bin ich zwar Tollkomnien über«en^t, dass dies ichon nft und von be- 
deutenden Männern beabsichtigte oder ei»i>fohlene Werk*) nur für ein 
nützliches und et wünschtes 'werde gelten können; aber über den Erfolg 
Ma ich noch sehr zweifelhaft. Benn obgleich es mir nicht an aus^ 
dauernder Kcigung fehlen ^Fird, so sind doch die zu nberwindenden 
Schwierigkeiten &o bedeutend, das» es für mich vielleicht Vermessen- 
heil ist, bic lüsen zu uolleit. leli bin mu dem Plane zunächst durch 
meine Ausgabe des Xenophon de Rep. Lnvedd. Berlin. 1883 geführt, 
iu 'Welcher ich die spartanlsehe Taktik gründlich erlüutert zu haben 
glaubte. Ich habe micli dabei zugleich anf die übrigen Kriegsschrift- 
steiler flciäsig eingclabHcn, ohne jedoch mftCitaten daraas zu prunken. 
In >vie weit ich nun selbst Fähigkeit zu der nnternommenen Arbeil 
habe ^ das möge man ans jenem Buche ersehen, In dem auch reich- 
liche Gelegenheit war , eich in der Kritik zu versuchen; aber auch die 
ETiB^zeichnetste Fähigkeit würde bei einem solchen Werke Unter- 
stützung von Ausien nicht entbehren kennen, und sie i§t es, um wel- 
che ich hier dringend bitten möchte. Die Ansprache, welche an midi 
f emaclit werden , sehlage ich nicht zu gering an ; ich verhehle es mhr 
»cht, dass Sehriflsteller, wie die milltäfMien, die Immr Mir 
gross en Swisefaenräumen Tereinseite BearbeÜar finden, in elrar Oe» 
•talt m i üie t u en mätsen , weldM mrf die Daver bera cin t «lu wmam 

liifi 



Bearbeitung möglichst Bange a ntb e htiMi loaeht Pwii a mJ i iit KiMk 
üe HaopMoha, «oi w ^Im Magea mvm Mi ^arBsT bedoeht eeio, 
Oiftglichst sottaMtosige Texte oa Befera, «Im Abfgabe, die era gewo^ 
tfgM MUfclNli Mil0iiftl «rfMiert, da« Mi bi laiMr gaaiea Aoodeil- 
Mig 1mm lioA M ÜmO oB^ weniger eolbilan biiähitlM 
■Mig, «Mi<weM<BilMli^te«giuitg« VON, «IteieMMk 



•> Z. B. Ton Scaliger, CasanTjonni, Salmarivf, Gmtems. nuhtzu ge- 
denkt n derer, die wenigstens den einen.odef an4erD der autcti aufgefnhrteo 
Schriftsteller babeu bearbeüen wollen. 
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her denn die dringorrdstn Bitte die, micU.d^iPnli. MUtl^eilon^ oder 
'im nl^un«!: Toii Hrtiulirchriliiüii /ii u nterstütaen ; 'eine* «ol^M Gefällijj^' 
IviL wurde tliirch liie g«wir>cnhaltcätu ßeobachtunf;- jc^lcr dabei äu 
iiiüiiiiitiUllüti .iiri«ka2<Ji4 j und wie ich ci» irp^ead vcriua-j^, zu verbreiten 
»uriien. liii iiiiu tlff^S Kreis- dos ifu f^eii^cndon uiilier dar/ule^ea, müI 
icli im I'oI<[;eod«n die Kriegigsolirift^cller nurzälik ii , nidU in der Ab- 
bicht,"ihro Literatur vollständig inits^utjicilen , d,i iiji jetzt nur sehr 
w6nig0 ^ii#ttU«h«ind Berichtigiingeii zu It^ibnc.iur: ^ |^irlc/f , , Kaudauus 
u*d andern bibliograpliischen Buchern manhcn boqnle: «ofidern nur 
um. dia illaKac des StoiTi zu übersehen^ «eineiy geg^nwiirügen kritischen 
Xyflaod atzodeiiten y und sarä Beleih 4ßfär oder aus andern Qrüuden 
Mt iMinMi l^Offat^-T«ii kritischen .Bemerkungen asu^einz^lnen Schrift- 
9$ibk\mf» £iniges tiollKiitlieUQn. Volislivdigifcit kAQP.IlierM keiaer Be- 
sieh ting mein Zveek teta. ^ i 

- • Dftch wlier will idb «edi einige. Worte darüber i^Pffen, ie wel* 
Aer Art -mir te Unleraebmen am «fvblcHlichfiten aui^ufabfen sch^Utt* 

. Ab einen ««^(Afarliciieo Kemmeiitiir für firlftiiterfiiig deriS<t«|icn ujid 
#119 Spfaehe Ut aetirUdi nielifc «n. beulten, d§ Jhierdilpcli .ei«, uggebi^ir* 
lieb greeter Rmm eingeiieiiiBicm%ver4üii wär4e ivr ein Weric, d^e 
elMeliin ieiien «ten niclit vep^lbel. «|in ydH» Pai^nni vUßntittß mir 
lagemewen, den liloaiea Teit nn .geben .eline UniierKUnqgv nur j^it 
einem JiritlielMn Kenuaenlnr« 4er miglicM iilHNionii«eli.{eingerici|tel 
Mite UcfeerfloMigüt Jedeeli zugl^idi aiMib-Allei^entbinltp, wnt no* 
tUg IbI« vor die^KrlÜlc in begröndtn.» nji^voglflid» ißm eeltetüpidi- 
^gen IJrllwil' Andrer die nMttgenlf Ittel dMobi^. ."MnnttwiiAg^er 
flachen winde» Gramer mil wenigen Worten n^cer icninfln.lfnciiweieaiH 
geiH nnr dn gegeben werden« wo iie für 4ie Krililt nof nibelirlieh Ist* 
Binei* jeden fiduilltteller wMe-eiiin Siniciteng Teseinvelfen, in der 
ttfttr ieüb LeW« 4ev ZfiitMd, Ubnit und .di«.^oirm §^rj^tfip^ 
•i wie» «beff4.die VemrlMilea und Hilfemittel dü NiiUiige.'jpei^gt y^fH 
wedneebidnnn ein^TJieU der iMsItliehepInlwnireliUlon entlbelv^ii^ wfiid«.. 
Vnr eine eniir li5Aig»2i|gnbe .m*49m gßMum Werlte. 1^4^19 jieb abet 
d«nn nneii.einSnidN wecMkdb.ReflpiiAate«^ welche eldi den Sdirift- 
etellen ia. VieBbibdnyg mit «aUen « übrigen Qnellen t4c Ah gn>eramte 
l&iegflninet;'dee;Allartliiune 'ergel»en,- in wiwenjiebniitüßlier Ordnang 
naeaiBHMngeragat wirdeiiv* am sa eiiuTollttandigee BiÜ .Toa ^di^ieai 
Tbeii^aaCüfien'Iielienfl and aaüirer IQpuMt sa geben« St.iit diee eina 
Arbeit y den irielleieift'ein A«lri^«iia*inenilic]| ein mit<deB äS^igaB 
]i«antBiiM««|g«rilrtet«riKIMäf 9«iir CkmOiipIt^^iiä^e ala iph; und da- 
Um. winde Uk ^ iiUf fielt ein ^ololmi fftnde^ . dieselbe bevpitwUlig an 
^Nn«alrtreten oder mit Ihm Ümileg» fOiSehr ich auch fonit. Neigung sa 
einem eolchen Werke hätte, und so .billig es aucji wäre, dnss diyr».der 

• die nneifeeMÜche,. fast herkuliscl|% QHX^rtKitang und Reinigung ei- 
ner wenig' nnziehenden Masse übernommen hat, gleichsam einebliohn 
dafür in jener lichteren Partie fände. Dieses Buch würde nun den 
doppelten Vnrthell darbieten, 'dass einmal ein grösserer Pnbiilnim an 
den Früchten de» Unter nebmenei'heU nähme, and dasi aun^rdem darin 
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niicfa eia Kommentai- zu den ScIirifUtellcrn itclbst gellctcrt wurde, der 
<.|p«ofern auf jeden Fall ^or nllcu anderen den Vorzug verdient, als zu- 
Rommeiigehörige Dinge durin niclik in viele einsiclne Nciiten zerstreut 
i>iad. . QeMQiiBiigMMililet möchte doch nodi Manches übrig bleiben, 
•wB» «iaflfacils im de» kcitis<ehe» Kjammiaiitiir vl^htiftmt^ .aodrerßeitji 
^bwftiMlft flfl« ftii-«^idille>BM|rfi«|« iHlf euHiel»f S^Oiriftstifllai; ial^ 
lila tei.«» In j0«ea-.;1ifeM»iidi»a JUtk, .imfgeiia«!»«« .w«rdpo .l9&i«Ptir$ 
Ulli ^lalMr viMtf 'iroiil aoeli tili alknefAiidefft^r ipyi]iii^.lirtl|i«parlmflsaii 
disMt ^^ifiifd«irUah.MiiL<' , JCion jMifO|id«c»'iUie|»ildl(i vaidkiit ^u»» 
M«d«m.ijMhidaa Id d«i,Kffii9iiflirtftiit«Uflni ▼orlMMDm^fiiR Hiitorli^i» 
Vie .bct*fijil;tea, Fr^«!!» u. A». mittat au^cbt^ sun .TIm»1 wähl mf^gk. 
tD deri lata%oiiadfttaii Oit «i,l>ringeii:<^8» swnat wai^ aa Si^wMt^ 
baitaa darbietat^ .awi abar .wftra daiali Jkiur*a AamarltwifaB n«^ dam 
'l^aada-vaa daveb «idgllaliat gaMHA/iadim dafür lii«ii«gUidi ffioxgt 
Iharhiataig UB.Icli./Mah^Mab icl|.;aa nvcb «bemabpim a»U, /l|pl>ar* 
■falmiii^m Uafar»,'dte iffailtcli MrdwiiinawlaA^MipfttlAllftVtt 
vadfir aiaht gm^ba« ^adar ttUht Miae «nd, »ia««4>l «l« 
Uinpfaeli« wibiiiidig^ bMa»>ii!Diiiih«n«vertb wAcon« Darübac wcidaa 
te* üt»* 13iii4ateda-alabi>;Eal»0Mania»idie. J|and gabaiu 

leh toffe, .d««e.' dar dargtlagta. Plan Bai4)»U -finden vir4s wo «• 
nicht der Fall sein soUia, wild jBiir l»e«8erer^ |iiUh }ffriIlkiMViii«n eeia« 
''BicksichllJch der krttiMheD HAlfNldUel , \velche ich jetzt schai^ in 
Händaa habe, beincrI(H'ich.«ai('4p4di« daM iia «ish bafandan avf 
i^aljwen und Vegetina baHl^en« » 

Gehea wia jetzt zur AuCiAblimg dei.KiE^egsschflflataUar. «elbit 
* mbar , nnd »n ar zunächst der griechiidien» Dia, oltgenicine Ueinpr- 
kung über tUo Verschiedenheit lies römiichen nnd griecliischen Geistes, 
dass jenrr-uiehr aaf das JülalanaMe, Fractiacbe, dieser auf das Ideelle, 
Theoretische gerichtet gewesen , bestätigt sich auich hier. Walircnd 
die Ufmier mit ihrer practisch ansgebildeten Kriegskunst den Erdkreis 
eroberten und beherrschten, fanden sieh unter ihnen nur Avenige, wel- 
che dtcbeiho systeniiitiich darstf^lteo , und diese nicht oh|ie Anregung 
*'<m [Ic'ti Griechen. Ja rs i^it lirlannt, duss in tki Zeit grosserer Hil- 
i\nn<^ uod Verweidiliehung vornebme llOnicr , wenn tie in den Fall ka- 
men, ein Heer liihren ru nnisscn , die versäuinto practiticlie Vorberei- 
tung dadurch nacbzuholeii glaubten,, daes ^e griechische Sehriiien 
über KriegskuTtst kurz vor dem Feldzuge oder während desselben stu- 
dirU'ti, wie die»* TtiU lilttt-rkeit Marius t^ngt bei {Sahnst, Jug. c. 85: at- 
que e£fo fcio, 7^/ pastqucnn Cumuks favU hunl^ acta majorutß ct Craeco- 
Tum militaria praectpln U i^jere coeperint , homincs pi aeposteri, Ein Bei- 
spiel davoil bat Cic. ad div. Villi, 2l5, Und bo Inüsen §ich auch hin und 
wieder in den lat. Schriftstellern Spuren davon auffinden, da&ji sie ihre 
militör. Kenntnisse den kriechen verdankten; z, B. bciTacitus, für dea- 

überhaupt noch luau^he j^irläutecuDg au» dea Griechen zu schöpfen itt*}| 
»11» 1^ •< ' 'I f • f I < « « f « ' ' 

•) AirffaUenil Ist ef,' -da^g nnrh kein cln/Iirer von d« ri Auglegtrn die Stelle 
des Flato gefunden hat, welche Tac. Aun. VI, 6 erwüliiit. Es wird iiumer 
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erflcTicfnt der Auidruclc Ann. I, 16: «if ordo ao^mini» in aciem adtisttrct 
hIi f-ine genaue I1r!»ertra!;nn';!; des rtparof t/'s qpciAoryyö xot^/ffrcfö^or/, 
denn xi^oeg Ut ordo agmifiis oder afrmcn longnm ; s. meine Anm. au Xcn. 
de Rep. Lnc. XI, Hieraus crgiebt sich dann Ton selktlj VSa VMl 
den histieriL^en l!«rkidrungcn jener Stell« aa halten ist. 

Doch betrachten y>ir die griechifclMn Quellen der Kriegslrnatt 
' fär sirh , PO rofisst'n wir gestehen, dags dieser Xbeil der griechischen 
liiteratnr keine Ipweges %a den glän^endäten gehört. Die Theorie wird 
in der Hegel erst autgebttdet, wenn die Kanst selbst im Sinken ist; 
m waren uucli bei den Griechen die gröisten Kriegsthaten scbun vor- 
über, aU sie anfingen, die naa »angelndo Erfahrung und Kraft durch 
theoretische Anweisungen xu ersetzen. Indess war die Zeit nach dem 
pelepcynnesischen Kriege, nnd besonders die der vielfnchen Kriege awi- 
ichen Alexanders IN'acbrolgern der weiteren Ausbildung der Ürkg^kaost, 
namentlich der Kriegsbaukunst, sehr günstig, wodurch freilich die ini- 
lltfirische Literatur nicht auf gleiche Weiche gehoben wurde; auch ma^ 
Bedeutendes verloren gegangen sein. Gleichwohl stamiut das Beste 
nuft dieser früheren Zeit, während die uieisken späteren Schrirt^lcUer 
ohne eigene Erführung^ , mit obscurer Stubengelebrsamkeit, und dücli 
nach ohne gelehrte Kenntniss deg Früheren, so weit es nicht niaoedo- 
nisch ist, ziitn Theil g^cstütxt^ wie es gcheint, auf äUeru bciieraätistt' 
sclie Muätcr der Sophisten, gearbeitet huljen ; vgl. au Xen. Rep. Lac. XI. 
Daher ist denn für die ältere Kriegskunst das Wichtigäte aus anderen 
Quellen zu entnehmen, wie aus Horner für die älteste Zeit, und dann 
au6 den Historikern. Indess liefert Ilerodot wenig; mehr Tbucydidei, 
der ohne Zweifel bedeutende Sachkenntniss besass, ohne sie jedoch nut > 
solcher Vorliebe darzolegeo, wie Xenophon , der hier bei weitem der 
, wichtigste Ist, and ans dem allein eine aaschaalidi« Darstellang 4ar 
fpartanbchea Taktik gesogen werden Iwüii. 8aiiieB Hippardiiani, «in 
Aodi imtaiw iiBdiliisig baarbeitetM Bsflb^ WMPd» iah «n die gf i fa a 
llinitiriidiMi Sdhf iflM fttfllen ; viallsldi« attch mtpl UmtMip. Hwik Ihm 
ist Poiybtai rtm gHMm WlcMgkdf , |ei««b mdit lir 4» iltora rM- 
sehe Kriegswesen ; 4m Mmaf kMAgHelN« AbMimltl wavie leb «b«»- 
MU aafaelMieB. BÜ «brigM niei»rfli«v M fai arilMliitthwF BM- 
ildht vaaigvr btmfcte» , da. ala Ihaila mit UskeimtiiiM , Hkaila mit 
llNMfMlflvii AvMclMiiclmgMl TO« «IttflalM» KfitgM 9&äm$, im Qm^ 
teh rdiAeii itMera QmIIm 9m$^ vm eiaa gmnu^ yfwn/k^Umg wmt 
T0ffiehi«AMM AviUMaaf 4«v Kilagtinniil bal dm ▼•tMhS(Biiiifl« 
MnneB der ChlecbMi bi Ibror BIMmmÜ m geben, mii Aonahw 
tferS^lnier, wmi der deite genro in wi i ni niBn bäe y en d en M eeeiinier; 
nneb fber die Athener ilnd wbr nUbt -geni btt Bnnkelai dagegen bgp 
bea irf r fta den ftbrigen HMiliCene mf «bmeine^ äb g eii w t g e 'N«tbMK* 



de Rep. 9 p. ^79 angeführt, wo freilich etwas Aehiiliche^ getagt Igt; aber 
gerade die Hauptsache, die Vergleichune ;der serrisseoeo Seele des Tjran- 
b«n mtt einem eerflebcbtMi Kwipert AbM Mi äkbl deit. Müdem «oig. 

f . 17« peg. met« 
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D«r Alieftte und sag^nlch d«r bMte Ton aUeB •igtaUIclieo Kringf* 
lehriftiteNero lit Jenetu TacHcuB^ gewus ein Zcitgisnotte des Xenoplion 
■nd Tiellefcht der Styniphalicr , welcher Heilen. VII, 3 §. 1 rüliniltcli 
erwähnt wird. Von meinen Schriften, die wühl alle Theile dos Kriegs- 
wesens unifuääten , liaben ivir nur noch die eine poliorkctische iibrig, 
die zuerst aus einer Farii»er 1 l.md^^chrift hernu Sieben ht von Jb. 
C!asauboniii a!;^ Aiiliang zu seintiin Pol^bius, Taris Ui09. Fol. f *) , mit 
, eittem «ehr lehrreichen, M'eoo auch zuweilen ctwai weitoehweifi«:;«!! 
Oommentar, und mit einer |;;>nt hiteiiu^chen , ji'(l<><:h üfter nnrichdgen 
oder aa<;enaoen Ucbersetzuu«^. Su it»t der Aeaedi^ dnnn noch ein pimr 
Mal al« AnhuHg- Elim Polyhius , auch ia Ut. Ueber*eUunf,% gedruckt, 
ohne dass etMas filr ihn geleistet wäre. Nur Jac« Gronov benutzte in 
Florenz den Cod. Medtc. , am welchem er, unter andern Beiträg-en 
zmu Dio Casb. u. Arrhin, die Ergänzung einiger Luckcn ini Aiueaä 
mtUhei^te in etneiri kleinen Hüchlein Lugd. Bat. ib25. f Eiullirh hat 
lu. Cixir. OjxUi Lips. 1818. f den Aeueuii iu einem Supplement -l'undo 
znni Schweig^häufierbchen Pulj biua herausgegeben. In dieser Aufgabe 
i&t eine ▼olUtä'ndige, wenn gleich an manchen Stellen Riuugellu^lLc 
Kollation des Cod. Medic. enUialtcn, ferner eine von Koe« geniachti) 
■ad Toa Bredow in den Pariser Briefen beransgegebene KolltUioji von 
iMl iPaiiier Haadicbrif ten , ww denen eiae die von Cnsaubonn« be- 
BaHna ift Dtm Hanau^gebar hat «aaior d«r lat* Uebersetznog des Ca - 
■Mtboona an^ denan CaamtoMtart fo wijB«dia Bemarkungen von Gta* 
«ov , safaie al^anan oad aiaaalna vam Caef . Otallj und Andern Mnmifa» 
tfigt m« Afhait aiMlMinC flichtig i dar Taxt ist noch In talir vardav- 
ba«ar Qattelt i^Miahaa, aaeh aa Stallaa , vo offaahafa Barharkmav 
sa tilgM varaas alt Iii ahar 41a Lanrt der Handeehriften echief geuiu 
theilt» adar die oahe llegaada Erltlfining adar Verhaaferung uiclu ga*. 
faa da a. Sie IranaSa, VebarMtanag dei CSeatfa da Seaniabva. Anttaid» 
1181 (Berihi) mit eiaam CooMnantar, der aisaahaiiGnte enlhattea iaU« 
tat olabClieaaM. « Ia deai Cad. Madie«, der fib^geat keiaetwegaa * 
•ehr rartveffliah lit, aad der, abgesehen van ein^an ItleUien bei ihm 
•oigafilltea Iiidtea, mit dea PariMrn ha Gaaiea abereinlraiBilil, wird 
taBodi deiB Aelhui BagaMbrlabea; }edoch baiMt ee am Bade wlederc 
Mvnttfö saUa^fiMK ^ AiXtai»9v^ im^»8 4 Undeabrog ht der 

aiaa^ gawatan.» der g ea a fg t war, daa Baeh dem AaUaa aataedurel- 
ften, «nd mit Aeebl hat Bim Niemnod beigaithamt IMh Ui aue 
aaerhwdrdige Bettatiguag für die Richtigkeit des Nainens ana dem Ae* 
neas »selbst noch nicht aufgefanden, die wir hier beifügen wollen. 
Kimlich Cap. 31 beschreibt Aeneas allerlei Arten von Geheimschrift 
und andere Mittel, auf versteckte Welse Nachrichten mitzntheilan. 
Aia die mtuSw ^ «dqieaaaii sc/cf ip, «9«||M»od««aavQ dl fahrt er 



*) Die mit f bezeichneten Bacher besitze Ich selbst; bei nndern, wrnn 
ich es zufällig wu$$te, habe ich bemerkt, Anm «iß in iSerlio «ind; wa« auch 
dort fehlt, winn ich leider nicht mit Bestimmthtut angeben; indeas ward 
w ealg i t i Bt Mnrettea eri^ea, wacaB ea At^galt* 
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nun in eioer felir liigrrnpten , indess Ihrem Sinn nach d)Ba(Kehen' Stelle 
folgende an: man nimmt einen grofisen Würfel, der auf 4^ Seiten mit 
je ^Lochern ▼eraehen ist, Tbn denen Jedes einen Baeh«tahen bedea- 
tcty Mohci denn nur vorher übereinzukommen ist, von weldhem Loch 
die Reihe der Buchstaben angehen soll. Das tiras man nun schreiben 
will, drückt man auf die Weise ans, diiss mnn die einzelnen Bachsta-> 
hcn durch einen Faden bezeichnet, welchen man durch ihre Löcher 
zieht; so entsteht denn ein Knäuel, ans dem der Empfänf^cr, Trenn er 
es abwicliclt, die fin^c'ncn Bnrh^tsilx'n \u u\u[xr'kf'hrtvv Urd/iiin^ Iier- 
au-l)rii)gt. Hierbei ist nun ein fjci-pli l ungetnhrt, da^ Lüi der Ver- 
ilerbniss des Textest nur dun h Conjectur ermittelt werden kann. £4 
kann über kt in anderes »ein als der Name des Aeneas selbst, während 
C.isaub. bci^spiclsweise setzt al övvaixdg ^vSiSoaat ^ oder ktßcörzovat^ 
oder anicTTiaav^ Orelli aber herauszubriiif^cn glitnbt al 9^iS ali^ovtoci^ 
und zwar aus einigen verworrenen Spuren an einer Stelle, wo noch 
gar nicht von dem Beispiel die Rede i^t, suntlcrn nur das Verfahreu 
auseinandergesetzt ivird, wenn man wolle köyov rtvcc ör^XovP, Die 
ersten beiden Ruchi^taben sind sicher, da es ausdrücklich heisst, man 
fange an aul der Seite des Würfel*, iv rj x6 alq^ct l'öri, und ziehe dann 
den Faden wieder durch, ou za icaza *ore; denn eo hätte Orclli noth- 
wendi^ schioilica müssen mit Cod. 3Iedic., Pari»', c, und Jul. Afric,, 
nicht aber 01; rcivra, wie C.isaub, wiükührlich geschrieben hat. Dann 
heiiist es weiter, mun solle die folgenden Buchstaben übergehen und 
den Faden durchziehen ono,v cvfißaivst rov tlvai , und darauf wieder « 
€ig0v Ivetfri. Dass für rov zu schreiben sei *d ^hni Orellt richtig 
gesehen, aber ict niebt aurgenommeQ; endlldi M 9irov iwHti wHl 
er ^ erg&osen seiner obigen Conjectnr m Liebe , eder irgend einen no- 
dern Bnchttaben; ei 'ist aber einlenchtend , data Aeneas geschrinbrni 
oxov i $aTt, oder aneh B Imn; ja man icönnie noch n&ber lcoai«> 
men « wenn man schreiben darf st fkni ; denn dait Aen« c fdr £i schrei^ 
bea^ konnte, beiweifeln wir nicht; ob er aber dem | den ^'amen al • 
beilegte j wagen wir 'nicht in entscheiden, mdehten es aber, gestutst 
auf die gani entschiedene, Ton Matthiae gr» Gr. p. 20 Ic. angeführte 
Stelle des Enstatlu glanben^ die noch durch andre Umttfinde best&tigt 
wird , obgleich Reisig in seinenTorlesnngen über griechische Gram- 
matik behauptete, es walte hier ein Missverstfindniis ob, indem Ka* 
Stadl, die Benennung des e Torweehselt halie mit seinem G«- 

brauch ffir et in der filieren Schrift. Wie dem aneh sei, es ist of- 
fenbar, dass Aen. die ersten d oder 5 Buchstaben seines eignen Na- 
mens ajigefuhrt liat; die übrigen aftblt er weiter nicht auf, sondern ^ 
fShrt fort, imkI ovr» tu iniloina xcv Xoyov dvrfYQuq^mv (so ist au 
schreiben .statt dvtl yqu(ptop ) l^sips lüßop, ^ Dass nun aber jene 
Buchstaben nicht die ersten in einem solchen Satso sein konnten, wel^ 
eben Oretli annimmt , |^ht daraus hervor, daie Aen. in den foigenden 
-gbov verdorbenen Worten sein Beispiel selbst ein ovofi« nennt, ' fiier- 
ane inöeiile foJgw^ wie man etvjn die Üiesart der 3 Codd. «otfire^ cc^r' 
SAH fi^flt ovo^a lu deaten hat, dia sieh ^uf vielfache Woisa omebdi* 



d^ u kj u d by Google 



&di«r ^far^ffrlodi. uaA teCdio. lürkgiielirlllMidtef* / 95 

veii UmI; vir vollen 4wa keinen Versuch raachen. halten M aheir Tut 
so gewisü wie irgend etwas in dergileiehen IMngeir aeia Inniiiy «Int« ht 
ilen korrupten Worten der eigne Ntintc des Aenea« hete ic lNiet gevMeii 
Ist. Sreherlic'it hiernhar ias^t »ich vielleicht heilen, wo nicht auü iin- 
derrn Ilandscliriften , 80 doch an« dem Julia« APrieanus, der dieap 
Stelle nbge«di'rieb(3n hat, wenn er numlich erst einmal einen Ictthnreu 
Text iMhommt. Uebrigetis iind die angefahrten Worte lAdit die t^ht- 
zigen korfumpirten, londern es geht vorher eine eben 90 bchÜtunie 
Steile, und nachher folgt datt Wort l|<«<f»B, wafür Cubaub, i^ui^wf^ 
QffeUi an» dem Med; i^lHus will; vir irermntfaen HuUi^ti, » 

Wir wollen nun noeh einige aadere Conjecinren ariTuhren, wo- 
bei wir eine Menge, die einer weiteren Begrnndnng bedfirfen^ oder 
die Bich gar su leicht von selbst ergeben, fibergehen. Cap. 2,. Die 
Lacedfijuonier verhinderten die Thebaoer ia Sparta eioaodrfirgeo , in- 
dem lie^die Eingänge der Stadt mit allem, was ihnen nur Hand wnr, 
namentlich mit Säcken voll Erde und Steinen verrammelten; es heiodt: 
JtBOitimtiWMi !x TB xtov iyyvruxta oiy.imv ii«Xv99th^ %ai ilt ttiv ah 
/MU99.*tA rnx«»P «UZos »av alXovs tonovg ipoQtiovg — 'feXr^olfi^f 9, — 
9onttnonlnQMti9t$9 vag— ti^ßoXäi — ^y.caXvaeiP, Hier ist daa fitultW' 

e^g unerklärlich eowohl wegen des als wegen des mangelnden 
Objects ; wir nehmen an , dass einige Buchstabira ausgefallen sind und 
schreiben oiiuwp zi(ffiaÖM Xvcvtsg» Disrselbe Fe|iler findet sich öfter 
in den jetsigen Texte, und danach scheint anch cap. 81 pag. 100 In 
den Worten: dl 9i t9v «o^cv^scros mgl tctg »vlag ylv<ftvcg hUiavTe'g 
an pißUw aal ttt^naawtBg M^tvow^ die leichteste Te«:bessernng diese 
sn sein; nf^l tag luifmvJitig ylvtpig, Aebniicbe ünslasstnogen vernta-' 
Üiea wir cap, 8 t wo statt ^tl^wntt wohl zu losen ist f ftj ipQ-tl" 
^owtmf denn etwas ▼erniditen ist keine Kunst, wohl aher ei, ohne es 
80 vernichten, vpr den Feioden ücpbergen. So möchte auch cap. 36 
Iny di taStu piv jfQKj su schreiben sein fi^v /i^ d. odeie iloss fti ^ox jt, 
•nd ao glauben wir anch, «lass c 80 j ausgefallen ist vor dtqotad'iptap. 

In demselben cap« 2 ist fnr die aatldssige Form al^^tvi an setien 
«Ifqnsn^ daiinisd^faaio o, «i{pija«i(.» was €asanb. .aetsp n woUta^ sind 
aban 9p wenig attisch ala iorifvasiaff; überhaupt können wir diesen 
Aoalit dam Aen. nicht ansehraibeiu et Lobeck ad fhrjrn, p. 710 s^f. 

Gap, 10. yspoiiBvog (sc. Bionysios) «vre» (sc. dan.Iieptiaes) h 
iuoipifc ai»^ soll'dan Sinn baban: „da Dion^^iut daa Leptiaesin Vor* 
dacht hatte'', wac sehwerUch angeht; daher ^nsa man wobt yevofti' 
naa sehrelbett and es auf Leptlaes besieben , dagegen «»r^ aaf Dionys. 

Der Scliluss von cap. 10 ist sein- (Schwierig, und wie er jetzt lau- 
ttj| y ganz unsinnig: ovv yaQ roig aHoAoi L/ Oi-," Hat arvxouaot (p^uou:- !> ui ^ 
tlg TOCQ q^vkocHaSf Xv^va ^ oi Öl ÖuÖa^ ^ oi dt ka{j,nc/jt.)o g • i'yu Öi Tiiiug 
ft Mtraod'coat , rovtop rov cptyyctlov avoatjuov inotrjCttvco. Der ^<ir- 
ichlag des Cu^aub. hat zwar , Avi(; das p^ewohnlich hei ihm der Fall i»t, 
smea guten Sinn, ahvr /u ;;e\v.ihbaiu ; ctxMi Uli ist.es nicht ruthinim, 
ttit OreUi Ko^ij^omii iüuzo^uacuuu uud xui vui: äc^co.uaot zu ftrcicheu j 
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er wähl axoXov&oi^ als ac^ect. mit otffapt, Terbuaden, was gant 
unrichtig UU et, L^a. in Dlogit. §. 1({ p. 903. Wir helfen m'vi einer 
kleinea AeiifleruD|^, indem wir (psQoßBvoi hUU q^tgofisvots schreiben 
Mvon d^da^y Xa§iinijQae abhaogen lassen, und das« hier* 

Mol dl eintritt ohne o2 fikPf stimmt mit dem fou^Ugen Gebniach de« 
AtMtf fibtraioL «* Mt S«daan iit ovctru^ lawiif«Ky*e das Yerb. 
§1.» varoD Smk (wf> «0« iMt»«« «Ii indirMls Fnig« aliliingt; aus 
m^g «• abar iit fiallaidil an ouaim n^i^f » «i& lalir gewöhn* 
lichar Datif • i. Hattll. 868 b.; odav Man kftaal« aar Hath das 
aach entli^liMa «ad di Cur U nMUtnu Waaa abar mq4$ %l gaialnb« 
baa wud^ vio faban Cai^nb. roncblag» 4«^^ m sehr paitaad dmcb 
das aftva W aap, 18 aztr. ▼artbeidigt, en blieba nlcbti fibrig als ent- 
weder dl gaaa aa ttrelebaa» adar tim dif im\ s^ds W au felaaa, 
wafai dia Aabalicbkoit dar Stella a. 18 sabr spricbtt Ir« dl i«b1 f aaiv 
vs^iavg aal sor«^ a/ tmw ^Utmv läUfjft/u (d^loiv). 

mu99ti$ plpf al9 lfs»t mtt^BtiHu h tj acdiod ^nMljf»* $vc«g htctop» 
Es M&abi pabr atnlaacbtaad» f&r Iji» au schraiben Idf», das mit dam 
dal* B. iaf, a« Tarbindan oicbt aatfallan kann; s. Xaa. Anab. III« 4, 89s. 
Bep. Lac. XI, 2. Oecon. VII, 20. Matth. §. 411. adn. 4. Sanppe ad 
Xaa. JHeoi« III, 8, 10. Sadaaa Ist In den falgenden Worten Iceine Lucira 
anaunehmen; man lese nur ^aaatov statt knavoVf eine sehr haofiga 
Terwechselung; s. Xan« Rep. Lac. IUI, 3. Dann i&itt eich ancfa Sptttg 
balten statt ovta, — Weiterhin in den Worten aal w^a^mv hawo* 
hatte ich schon längst yermuthet, dass dies heissen müsse xcrl 
a^itticoirrar, als ich in den NJbb. IX, 2 pag. 155 in der Ree. Ton Heffter 
dbsr Polsberw. de rebus Ileradeae Ponti fand, dass in dieser Abhand- 
lung diasalbe Stelle behandelt und abensa varbessert Ist; denn es ist 
wohl nur ein Versehen von Heffter, wenn er ttooaQoiitopra, was schon 
Casaob. wollte, als eine glückliche Conjectnr preist statt r^taKovrce, 

Cap. 13. Die Worte vTtoloyt^ofisvoie vjio tSv ftg t7]v nöliv slcfpE- 
QOji^vcov nceg* hKixßzov T^lwv -werden vcrstfind lieh und bekomnien einen 
|iasseniien Sinn, wenn man das eprachwidrir^e vno vor rav tUgt, 

Cep. 14. Einigkeit der Bürger, sagt Aeiieai, wird in geführiichm 
Zeiten herbeigetührt dadurch, dass man den Schuldnern die Zinsen sum 
Thcil oder ganz erläset, oder auch rcov ocpBlrjftuxcav (so haben 3 codd. 
far orpKij^i.') ti /liffog y.ai udvzec, otocv äl mg nolloi ys nal g>oß&^mza%ot, 
itptÖQOL slaiv oi xoioi^i av^qnnoi. Offenbar Ut zu lesen: «avvsr, 
otuv öij^ ' wg nolloi yt etc. So könnte man auch cap. 18 statt der 
auf Conjeütur berohenden Worte: kn^Lvu eis tijv iniovcav vvuva ica^- 
rjv zä 7(vimif(p avT/i^^ wulil besser so schreiben: insl d tdtt. ei^ z. in. ^ 
pv^za n^eix^ijvatf aagrjv etc., da das ngax^rjvai im Med. u. Far. steht, 
on l ausserdem im Med. intl d£ tie etc. i^tütt tnf^Lza sig. Umgekehrt 
Ut e& offenbar, dass cap. 31 pa^. 101. Or. in dem Satze : apxl tcov ipa>~ 
vrjkvzcav yi^cifi^ärcav ttolfö'ütt/ n ÖEi zu schreiben ist: t/0"fö^ort o tt d^. 
So liat der Medic. auch cup. 11 örj statt äti, und lasst cap« 25 u. 31 $tj 
naoh aMS. 
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Biil»i-^l»*gitieh> imril^liltiN »KifiigfiiiilHMIiülu. '*i M 

JM^Mo^ verbesfleni Itl'iiMli'^fi» Stelle «a|i, S^p. 64s o# yap ^sri- 

« (»i^n tK. tt^. Thü. p. G5 Ist für da^versweifeUe WtfH 
•tfo tf^y^ toyniiyie- Ziwifel daa seltene, aber liiec sehr pasbeade 9r0((|p 
«mifr «^a» . E«94-iK^liittte nichi nötUig , y^wi O^Mzuv de ein« 
]Ui4(f .^RD^IWMt rV»nn mtm mit Hiilfeiiriigüng Ton 'ii»iMbreil»tt '/i*^ 
fi97}f*ivopt prif^.n^ßfifxnv iv.iSf cot«^. So lästt sieb aaob''oRp*19 p.f|# 
4iA iini>I<fi.iWiBg»<22iaften., bulHn^uifin schreibt > x«2 »f .i^M^ksifg ftpofit* 

«fiiVTii ah Ebpadas. war uubedeoUichf mIM' Bfi^'deji Codd. »«^ 
«mif für. ovuioc SU jetxGii, . 

Doi^i um n!'tb|{fUM,g>ttz« Buch durcbzngdh^n , brechen trir h!ei» . 
ab and erwähnen mir noch eine auffallende Erfcbeiiiuvg. Obgleidf 
QäiuIicJi Aen 6(1$ niciit rci IV atti4»oh schreibt, so ist er doc^, tehiMf * 
ZtitaUery gemüjjs, frei toii Vferderfaungen , wie sie später« -Gricchetr 
^ibcn ; nainciUiich Ui der Gnbraueh der i^Iodi , M onn nijch Äuwtilfin 
eigentiiumlsch , tituih den Ge^ct/cn (les oesseren Gebruuchi nicht wider- 
8prcc!:ei;^d; deiui dass sit-ii nach tuv, orav u w. eti*a 3 oder 4 Mal 
der Indlcativ findet, i^t ein lohior, der auch beiden bct»ten Attikerif 
TOikuiuiut und gt's^ i.N:^ nur <i»:n AbMclireiherii z^r Last ffliit } aoch i^t «s 
nach uufii'cr Mei:uiiig nicht anEutecliten , duss tupf l otav — öid-KfiTtn 
steht, obgU'i* Ii liiese Conjunctivforrn neiicrüch fiflei* besii^eifeU ist? 
sie erhält vitliiit lir durch (liesy Stelle eine neue tiestätig^ung', so w'io 
dafür wenn i^ch lüaht iui* nitlfiat) die Analogie %'on Öti nU Comji 
vichtig ikt; s. Reisig. CenjccU. p. 44 ii. Buttui. Grniiiui. II png. 108» 
Hiervon fiuuet sich gleiclifails ein Heispiel hei Aeneas cap. Sl. 'otnv - 
Sh dal avayvmvoib zu ytygafifUvce* Aber höehst merkwürdig ist f^, .und 
meines Wissens bisher noch Ton Kiemaiul lieiEierktF^ dasa auch ßovlei' 
aia Cunjunctiv gebraucht zu werden scheint; bei> Aenena wcnigstent 
möchte dieser Gebrauch %ieu)lich fest stehen^ da er sich in nicht nve« 
niger als 10 Stelle» findet, ^vie B. in Vcrhindunn: mit einem andern' 
Conj. cap. Sü p^»^. 113 1 tav 6t 7lltlnv^■g xcov nokc^aov ^niiacps^oowat 
%ul ßüvlft avTOVs ti^iv, Orelli huL duran gnr keinen Anstosg gennra- 
men, und Citsaubonus hat es sogar seihst ia seinen iXuLeu unguweudot> 
wie cap. Sl p. 2u2. * • t . ; ; 

Onoaamlcr, oAer Oncsandef , welche Form neuerlich Ooray vor- 
gezogen hat, tsuli nach Rrgtrliius u. Salumsiuci unter Nero, nach Zui* 
Lauben u. Sehwebel unter Ciluudiuti gelebt habeo« urobei mau davon* 
auirgeht, daää 0. sein Buch, nus(>cr dem ganzen Senale« insbesondere 
einem geuisüen Q. Veraniuä ge widmet hat, der^ tiach der £ialettung 
TU fichüesdcn, ir^cjulwo Anführer eines Heeres und Konsul gewesen 
hcin iiidg. Nach Suidas soll üa. ausser seinem StifaxTjytnvc auell ^Mi^ 
fiv^uara sii UXazcovog noXtxtiag geschrieben haben, nwl in 4af 
lassen sicli in jenem Buche einige leichte Spuren von plaUlBiielicr Pbl* 
lotophio entdecken. Sein Stjl ist etwai hwH M v^itom nidit M 
«latt als der des Aclian und Arrian; di« VoMtdiffifteii ater, welelM er 
gicbt, sind verständig, und, wie er «elbtt eagti am flc«KllMil» 

y.jakrb, f.nu, »./vd. eil. Krit,nm. Mxiv m*^ t 
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«»1 der Err«h#nne* fcuherer rotaiulier Fddherrn abgrenontnien. Da» 
ggiih itt griediWK, mit latein. UehersetÄunj^ nnd ^oten zuerst her* 
^Bg^gehea Ton Rigaltina, Latet. 1599 und wiederholt ex offir. Com« 
««1. IQjOO. 4^t; in dieser Aa^i^.ibe find nach dem Text und dem ^»4- 
widtvßa de«Urbiciu>, wov. 6. iint. , die Varianten aus 4Codd., näm- 
lich 8 Mediceitehe und 1 Ton F. Morel In« in einem Anhang mitgetheiltt 
flnd dBi&n schliefaen sich pag. 87 (*o ist äu lesen statt des Drnckfeh- 
Un 18, wie vorher p. 86 statt 76, «n* 81 statt 79) die Anmerktingen 
des Aem. Portus bis pag. 95. Dann folgen mit besonderem Titelblatt 
und Vorrede die Noten des Nie. Rigaltias y.l bis p. 97, und 2 indice«. 
Ein eigentlicher Commentar von J. Gruter ist nicht erschienen , son- 
dern nur dessen varii discnrsus; Sive Prolixiores Coromentarii ad all- 
qnot insigniora loca Taciti .atque Onnsandri. In Biblinpolio Comm«- 
Uniano. 1604 u, pars altera ib. 1605, worin freilich auch hin u. wieder 
einzelne Stellen ans On. angeführt werden, die aber keinesweges ir- 
gendwie erläutert oder kritisch behandelt, sondern bl<»»6 rncki^ichtlich 
ihres Inhalts, der meistens poliiiiicho Grundsätze betrilTt, mit ähnli- 
chen Stellen nnd bestätigenden Beispielen massienweis zusarainengeslcllt 
werden. Diese Disc'ursus sind in meinem Exemplar mit der obigon 
Aatgabe znsammengebnnden ; oft sind sie auch verbunden mit einer 
anderen Ausgabe, welche dieselbe Jahreszahl , 1604, trH^t, nnd sich 
vielleicht bloss durch ein neues Titelblatt von jener unterscheidet. 
Die nächste Bearbeitung des On. ist von Nie. Schwebel, Nortmb. 1762 
Fol. f , der einen Cod. von Nagel, einen aus der kurrürstl. bayrischen, 
ond Varianten eines Florentinischen nebst handschriftltrhen Bemerkun- 
gen von Jos. Scaliger und Js. Vossius benutzte, welche letzteren ihm 
Ottdendorp mitgetheilt hatte; jedoch ist die Kritik nnchhlsslg und oa- 
genaa und daher eine wiederholte Benutzung jener Ilulfsraittel lehr 
wünscbenswerth. Die vor dem grieohiichen Text gedruckten Ueber-' 
•etxnngen sind selten oder gar nieht l»enntzt; etf find dies die b«deii 
lateinischen ven Nie. Sagnntinos (am Vegetiut Rom. 1404. Basil. 1541.*) 
Sß. 70.) and die elegantere, aber nach mner schlechteren Haodecmffft 
Ton Joaeb. Camerariae, hemnsgegebefi Ton dewen Söhnen Norimli'. 
1595. 8., eme franxdinaciie,* die 8cbweiger übergeht, von Jebaa Gbar» 
rier, Parlfl. 1546. Fol., eine italieniiche , englische, ^paniscbe; 
Salivetger u» Ziar M— bat» Späte» afaid die fransfitfochen von Blalie 
4» ligaaiwra. PkHrlf.'<liMt 4. breit mit wcMftartigen und gelehrten ml* 
lÜiiMieB Notesf iraat-Btran Zttv Lanben Pariii 1757. f mit imver^^ 
Martern Tiial dar^aifaba tm Sehirebel angehfinn^t; toh Ch. Oal- ^ 
afhavdl ia de» MdmcireamilltainsP. A la Ray« 1758 4. f ini Sten Bande, | 
fahrHAnr, aber nieht mk frörtUaharTrene'nml öfter nnriehtlgt* Kne 
diMtipbe UabOTMtMing ist ▼<» BaiimgärCnerf« e. nnt. "Die Wieder- 
MMg defr Jl«e|filM dae Rigaltina Tan JeAn de Chonier da Sarlet^an 
■aham Tkttmukit foVit apborlim. 4. Rom. IMl. MatKt 16li. d. 
Fffai: im, Udgemi. Fol. CNHh MU. 4. nidiaat alch nvr dmrcii 

*) NMh Mweiger kl 8., nadi ZorLnbcB fa 1& ^ 



Digitized by Google 



«MMtB lUiiAMMflMi'MilM« rffti ■!• iM RifiMiir« ^vlMM^iilr 
«IM. 91« ae«!!!« Aiiir||^lMr kr ▼tfii Cloi«y*PMfa. lill|^tf(W» § 
W|i«9Viir« IlMMlivkflfibn MB Oii«NiiiiMl> Mkl to MMIgf Ill«tf«b 
«n^rM MegMlMitileftieinf $' er Wiftiijftf tMl U ivm MtbiBCiili Coioft 
i«r'mtii«rMf Vlorwix, in derBibl. Vatic /SIAii oiWr iflef 
Ml;It«^> m^aris, z. B. Nr. 1774; in d«r Eibl. Reg. 19eap»l. HaH 
•allr eiegitfit laee. XI geschil^eb^ ; einige andere führt MwKtfaocon'M 
Btne Int. Utoberselxun^ linde I sich hnndschrifaieli in derBibl. Esenrhll; 
MI« 11. naeöibr. 4 ,' welches vielleicht die crwälintc von- Nie. Sagatt'- 
Itons ist, die aiicll'lii d«r BIbl. Br^^. Lond. 12 C. XIII anf^Ahrt wird 
fig^ SM, 'wenii aneh nnte^^cm fnlgchen Titel: Nieolao Mmmdln» il^ 
terpre(09 Tgl. Fabric. IV. p. 332 ed. Hnrl. — * Schwebe! (denn Cwmf 
haben wir noch nicht hetadtzen^konnen) hat sehr viel xq thon übrig 
gelaneii) et bietet hiervon gleich ^ie Vorrede de« On. mehrere Bei- 
tpiele dar* Er sagt z. B. , Schrirfen über Krie^^slcanst scbiclce es sidl 
gtinz besonders, den Römern tu widmen, und zwar namentlich den 
Seimtnren, Konsuln und Fclilherren wegen ihrer Bildnng^ i:« <1 des An- 
gehens ihres Geschlechts ; avfd-rjuu ds n^oirot^ eqptdi roi dV rov Xöyüv^ 
ovx füg anttgotS (irpctrr^yia^ ulXoi fidXiata rijös ^a^^T^accOiv j 7] to utV 
CLftu&tg t^s '^^Z^S rttxQ^ aXXo) uazoff&ovfievüv TjyvoriQBv* to de iif 
iniOTTjfjiT} tOi nttXSg fxovrt ngootfictprvgfjafv. So hat Schw. den ait 
Bich nicht schweren Satz erst «yanr verdorben. Wenn numlieh On. ei- 
nerseits es ^anz passend fuidet, rniiitäriuche Schriften i^erfide di*n Rü* 
niern 7.11 widmen , >a bedarf es andrerseits doch auch wieder einer Ent- 
8chulrii«jung, und dal;er ist c« ganx richtig, die frühere Lesiirt f^-ctQ^iq^ 
Oag beiznhehnlten und für t] oder ^ zw lesen 17 ? was 2 Corid. darhictfii, 
und woraus sich ein sehr scliickliclier Sinn erj^iebt, den Schw. nup 
nicht finden konnte: ),ich habe jencu vornehnieii Rötnern vor allen 
dies Bucli gewidioet, nicht nl-> wenn sie unerfahren wären in der Feld- 
herrenkunst, sondern iiidüin ich den Miith dazu in^oicra gewann, aU 
der ungebildete Geist aach das einem Anderen Gelungene zu verkennen 
pflegt, der kundige aber das Gelungene durch sein Zengniss llelirftf^ 
llgt.'* Mir^esem ^fafOien liitd Tafttindlgen GedankMr ver^lei^ltf 
mit saa den , wel«hett 5diwelHfl*a V6rbi}fl#«rong ergiebt, der licK ^g9^ 
möÜiigi sieht) vof ifyy^fvniieh n4% hlnsmasetft>«n, 'm» er JeddiiV. 
aiclit g^^migt hat, to itnumgänglith m «iiolir bei Be9tt«'r LciMIrt'on^t Br»' 
Mmog itt. On. I&hrf forts "O^tp ti xal-mt^Ä notXolf iphvtift nwwf^' 
Ißiwtttä 'nag* 999rirayftiva ^ «orrscef^ t99tti ^'iqc&sir^^ ort (i^ 
ftiwop fitifttttiftn&9 W9itu^afitri¥ 4tpijyii6H9^ «tilitnttl etQuttfytU!^ itto*^* 

^»^ttÄ>f6 ditp^pm Mcl dl' ^yw9 nqa^m^ tim' l/ii ioyf» m^ftMw' 
huufhi ffirtt« d^i«^' ff dl} nu^ «Oiovfoif avd^tctfs dtoaiftsM^cA}». * 

80 idireibt Sdiir. dim Worte, deren wahrer Shiii oad Kn« 
•anamlMuig lekltt bainildlea wiih On« laglt et Mk m« 
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,«lKli<iirt|rmJÜfyto|> -Ami «r iikbU Nene« g^iafft hab«^ ronijpnf Ä«^ 
•Alle«, «ti «».Mg«, «€li||n,;ff>n Anderen «tnge»ehen ¥ei,' 80,wAre 
|p|.elO Ort n A xnr Freudaflvihn , . d a er . dann 4m Hechte f iijanlich.4flM 
Ufoadfr SwdlvairsliiidigeorgirtrofiiMi ImlHW^/ l^s hingt a|g<i .^ffeslNir 
f^.j^ I|pf9fi9>c#r ▼OB 4ffl»2«a«|i^ fi9>) MW «ich auch s^ioa« a»« i*«f|p 
^n^ch ^^TVfp/r/y ergiclit; e«:wiir doinnni^ d<i9 Piin^Mif» an elreichejp 
WOi^ JMMh., (pQftvrtCfitig sni 'setzen « w^'.aber aoch ejn KMon- |iiiireifbt(% 
«nd. fio wird« denn der jchö^e Gegeosats d^r oiifct^nyin,^ g<^m* «ja« 
setu^n ffr^rcm/ymol, i;gn)yi}<f:s<$ gans pattend dnrch die nächsten Wqrta 
erläutert. Per npn. folgende, mit hvtvxQl^ nnfnn^emlt Satz ist scho^ 
▼tin Schw. auf die leit^Iitceto und olinB Zweite! ein?»;? richtige Weiso 
fiinendirt , indem er PtoacitoL und nQu^at^iAx M-firt-ibcn vorschlfig^t. 
At)t r dann fol^t wieder eine «pruste VcTwirriing , die dnrch Aenderung- 
i!i I Interpunftjon leiVlit y.n bcn igt"; denn deji Satz ii Sri ~ öoxifiar 
0'{li:;rv mit (Ulli lorlifti^ciit iulcn zu verbinden, ist a^4n^.ii|ii>ni»send, dsg 
daiiit »chon ein andrer lledin^uni/^^isatz mit äUnlichem $fnn , — do« 
^aifii,. unibaUeii ist. Daher i^t vDr ti ärj ein' Punktum zu setzen, so 
dass nuu^ wie auch echan Aa» di> andeutet, in den närh^ton Worten 
bit ecvÖL&t)i.iu diiä Endreeuitat gesehen, wird. ^alürlich sind dann die 
Punkte vor To öt ovtt. n. '52,- mit Kornma'ä zu vertan-^Uien , und au- 
gleieh mu^g to^s awr. «der beeiser rods to awr. ^e.sc;brieben werdfin; 
sehr nahe liegt UHun amii die leiehte, fr^ilu i) iiu ht ilobfidiagt 90tll- 
Ifendigo AendernnjS^ dotunao^fti q btatt öoxt/t* ö;>.wV/t', ' 

ir iiutlen ^elb^t über diu Vorrede von On. noch Manche^ 8i| 
bemerken f doch wir brechen hier ab und gehen über zu 

Aeliati^ dessen Taktik iui 15ten, 16ten und udch noch im Ilten 
Jahrb. ein sehr gelesenes Buch war, wie die grosse Zahl von Ceber- 
Setzungen beweist, die in jener Zeit erbt^liienin. Auä^^'r dca vun 
Sch\vci«;er uui^'ezähiti ii liat lioirmann neulich in der Zeit^cbr. f. Alter» 
thuiu^wiss. noch 18 lati ini^rlio nachfretra^on ; unter diesen f ulu t er 
guch eine Paris. 1515. 4, an; Avunn d miit, wie es scheint, die bei 
Jebnn Petit erschienene ^cuiciut i>t, mit der Untcrscliriit: Venundan- 
tur Farri^ilä a Johanne parvo in vico sancti Jacobi »üb Lilio auren^ 
und aui bchlu^ä: Prj» Johanne parvo Librarlo nniver^itati^ Pari^ienn. 
^ ^ Junii. Anno 1515. f , worin austcr der lat. Ueberftetxung.dci» Aeliaa 
n Theodnru« T)^'»«aIonic«n»i9 auch noch der Vegetiuti , Frontinos 
und ll!|o4^stna,ettthaj(ten sind, so uiuss bemerkt werden, duss diese Ans« 
g»be nicht 4., sosdeni in 9. ist . Ale erste Anagabe des griech. Tez» 
tea wird gewohnUeh die yon Fr, Robertelliia augegebea Venet. 13SS. 
2 P. '4., nach 2 VenetSanisdien Cedd. «nd einem eigenen de» Rebortel« 
Ins gcii|acht$ sie ist oline erhebUehe Veriinderangen wieder abgedru^ckt 
In der Ausgabe der tftninitlicliea Werke dee Aelisn Ton Conr. Geenev 
Tigor. 1556. Fol. f. In diesen beiden Aosgnben iit nnatier der sehen 
nrwihnten lat. Veberfetcung des Theod. Gma nncfa die eigene dee Bo^ 
luirtell entbelten. Obgleich sieb nnn der letitere für den ernten 
Aennegeber hielt, und nttch von Geener und Areerlni dnfür gehalten 
wävfle, 10 nng dneh üoifiaMUi woiil lUdht iMdbeiii weni nr beliaiip« 
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iFeber die gtMu und litoiii. EckfiMliiMtoMM M 

tet^ dass der gricch. Text ichon 1532 zu Paris io 8. gedruckt ist, 

lianilic]i in tUr Auiigabe des Thomas Magister , Phryiiirliufl, ^^loscho- 

puJus. sp. 5litli. Vatcolianiini *). -— • IKe^neucste und beste A i^^mIjo 

ist Ton ISiztus Arceriu», Lugd. Bat. lf»13. 4., gewöhnlich ir> 

ddog mit dem Leo von Meursius; s. unt. Sie enfhrilt i'.'inr neiK- lal, 

Ueberäetznng und eiaea im Sachlichen sehr tuciuigen und 2:< ichrtca 

Coamicntar; die Kritik ist nicht Tersännit, jedoch stützt »if. ^UU nur 

■nf die Ausgaben von Robortell und Gesner, auf die IJebcrsetxitng dies 

Gaza und auf die Lesarten der au§ Aelian entlehnten Stellen brt Leo/ 

Saidas, hn iudex vocum militarium an Sie|ih. thcs. etc. Die \ Hrian- 

ten der Zeitzer Handschrirt hat initgethtilt Chr. G. Möller in der JFo- 

titia et rt:ccasiü mäd. MSS. etc. pui Lit:. VI. Upei. 1815. Die Flöten-' * 

liner Handschrift, die bchon beim Aenea« ii. Onosiindcr ermähnt itst, ^ 

entliäU anch den Aelian, und uns ihr siiul u ahr^cbeinlich die Aarinrt- ' 

ten geschöpft, welche lu. Schell'cr in deu Aaiuerkdugen zum Arrinu 

Ilia und wieder mittheilt; er hatte, wie er pag. 57. ed. BIuoc. sagt, 

die Absicht, anch Aelian's Taktik hefanszugeben. Anssei^dea si^a 

Yen Hiflea angefahrleii Haaddchrlffles neliM ieh nodi die beMea' peiv* 

gaBienteaen ia der BIbL EieuriaL IIL £1 ^ ii. III. X Uebei^ eiaear 

der ISPatieer Godd. ninlicli Nr. 1774. ebartae,. In' Anfange detf VSim 

Mäh, geeefariebea^ e. neiBe prolL ad Xea. de Bep. Laeedd. p.dBif,' 

Vea der dentsehen Uebersetsung von Baamgirlaclr bemMe ieh 
■maoeb, dase der Vorwurf» deo aeatieh Hoffaihiiiii'Sidiilre^eMi ilftel» 
vegen maebte, uogegrfiodet ist» Ke glebt allefdings swei Anigiibea» 
rw denen die Ste too 1786 tleh aar durch neue THd vea dif MM 
«atericiieidety 'die dem Aellaa and Onosander jedem besoedere TOivge^ 
•etat alad; aatirlicb konnte Schweiger nnter Aellaa and Onosmdar 
rieh iiegniigea, diese ansafahren; die erste f bat er an ihrem Oi^ 
aimlleh ale Sammlnog der Kriegvscbriflsteller im Aobknge aageMhit, 
and swar gaas rlcbtlg mit der Jahreseahi 1719» vfthread Holhaann 
hrrthärolieh 1776 aagiebt. Uebrigeni enth&H die aidit fertgeäeUte' 
Sataiinlung aar den Onosander und Aelian, jeden mit besonderer Sei- 
tenztthlung; angehängt ist ein taktisches Worterbuch für beide Schrift- 
steiler und 19 Kupfertafeln, die aus LIpsius u. A. entlehnt sind. Dae 
Bach SstTOd geringem ^A'rrthe und berechtigte den Uebersetxer keines** 
wegee in der pompesea Sfifaebea i|iH d^r ef «ieh „aa Oeatschland« 
Webte" wendet. 

Aelian schreMbt einen aiemltch glatten an<f gewandten Styl; seia' 
Text Ist im Ganzen weniger verdorben als bei anderen Kriegss^A^ift- 
eteltcrn, obgleich sich auch jetzt noch Fehler genug finden > evB. • 
cijp. (i: Ttccnaotdxijs dh xaXcZfct» nat 6 ^vycöv, Oiov rcß tov n^mtov ^ 
Xöiov Xoxteyä 6 rod divzipov XSxf^v Zoiayog' ncel öftotmq rn) to^ xrpwroti 
TLojfOV iniGTarr] xkI tov dsvzfgov ?.6xov intöTfdvT]^ zot'i xata to ^^J^ff., 
WO ei oiTenbar lieiädcn musg: nccl Ofioicog tco rou nffti-^p Xoj^ttyQV flN^ 
•sas]} d TOV dtvzeqov loxayov imcvuvr^$ x, t. I, 

*) wie iach «drofl'Harieg bä»L gr. V. p. 623 banerkt hat. 

I 
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Aeliün sagt cap. 2, er Tvolle Ruch über den Seekrieg reden; und 
fn der Tliat ist öfter beliauptct worden, ^eiiie vavfLaxtyict lagen noch 
in Biltliütheken verborgen, wie dies namentlich dem Conr. Gesner von 
der Pulntina n> Kr«,^. Tarih. versichert worden war^ iudeitK int^bU jetst 
k^ipci &pur (luven uaciigevi ie^en. . : 

Anian liat, wie Aeiiao, ^L-ina Tactica dein.Kaii>er Hadrian ge- 
widmet; er hatte früher für deniieiben schon ein anderes Buch ge- 

. flehrieben und swar wahrscheinlich über das Extrcitiam der rümiiAhe« 
InfnnCeuo; s. unt Das jetzt noch vorliegend« beli«!||elt die griechy- 
Taktik und In einem Sten Tlicne csf . 38 na die Un^m^^ jv/ivfitM* 
llw. Boner. £a iit gepiArifben In d^i^/l'odefijahro dae ICttiaei^ii, wla 
•ip dfloi S^luM »i| ielien Der anta Tbail §Ümwt.mH AaUan ja 
genau iberein, da9i man «nnehmen- OHiMi antwader ArrifiA hat van 
Aelian abgeschrieben, oder beide von ataam dritten i wir käonan JataC 
lilfr&bar aicbl waitl^nf^er eeia. Dia ad, princ, dea Arriaa !•( Tan lo» 
fidhaffbri VpinL W4. 8. (Berlin) , apd enthält snglaiah den Haiirf* 
diifl. Pia 2ta Anigaji»a iit.Tan fiic. Blancnrd, Amatelad« 1688. & 
waripi anali dia- nMgan IclaiBan Sc^lfiaa dat Arrian, EjpictatI aachlr« 
^ itebav«. Iftucktichtlldi da^ Taktik iat an bepiarkon» daflsdiaaa 
4n«gaba .ein noTarsf^mter Nachdruck der ad, princ* let, indem Tait 
und Noten ani jfnar VS'tll<^-wiadarkalt iiad| ahne ja Schaffen Na** 
ipan an. naanaat und dabar iit af auch gana nnradit, den Blaneaid ali 
An|4»r aoza«ehan» wi« w a. Lobeck ad Phryn. p. 41t. 651. 717 thnl» 
Geändert ist nichts , als dass einiga nnliadetttande Figuren hinzugefdgl 
flipd init der Note: vide iconismnm nostrum oder einer &hnlichan« 
Anwerdeni ist einiga Mal die vaa Scheffer in den Noten cniplohle|ia. 
Iiesart in den Text ganommaa, wobei dann die Note nicht immer ^e- 
nadoft iit, so daaa man suweilen ohne ScIieiFer za vergleichen nidil 
wissen würde, woran man ist. Die neue Blancard^sche Ausgabe Tan 
1750 soll sich bloss durch den Titel unterscheiden. Die Gesamuitaaa- 
gahe von Borheck, (jemgo 1792— -1811, ist auch in Bezog auf die 
Taktik höchst incorrect; die von Ncophjrtos Dukas, Wien 1810, ist 
uns unbekannt. Schcffer hat die Tactioa nebst der lxro£/s %av* ^Ala* 
V(ov nach einem einzigen Codex, einem Mniländcr, wovon er durch 
den Friinzosen Kmerit Hij^otius eine Abschrift bekommen huttc, walir-r 
scheinlich sehr gemm abdrucken Ia?:s,i'n , und da der f'odex srhlcrlit 
war, so ist auch der Text bis jetzt noch durch die aig.-ttn Fehler 
verunstaltet, indem ScheiTor nur sehr schon , Btancard aber nie etwas 
der. Rede wertlu'g dnran gehes?*ert hat. Manchem Gute war von Bigot 
an den Hand g^e^c[tt ii-lji n , vielleicht blosv aus \ eruiuthung , vielleicht 
aber auch aus dem Florentiner Codex; wenigstens hat er sich in Flo-? 
renz aurgühalten ond die dortige Bibliothek benutzt; s. Bandin. Catal. 
Codd. graeo. tom. I. 411 sq. Ausser diesen beiden Handschrifteti 
erwäliiit Uajrlef noch 8 Pariser, 1 Beroer, und bandschrifMi(^*e Beioeri' 
Illingen von Steinheil u. Mai iu Gicsüeo. 

Die iüt. Uebei>:R(zung von lo. Scheffer ist oft gann verkehrt, und 

' iKWOJid«» Iii Di Iii» iMfex Irrtbav, daii u dio hy^i 
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*AX(Btvmv iu eine Erzählung- mit hUtorUuhen teiiiporibuB TerwaiiiUtit hat^ 
llrihrend es iiu Griechi^iclien eine iu Juuter Imperativen oder gleich» 
bedeate^eo Infinidven al)g<:tasste Iitstruction für Unterfcidherrn ist. 
Ciqe sehr freie frauzusische bebcr&etzun^ von der Taktik und ilrr l'iiva« 
^tg hat Ch. GuiacharUt gegeben in den Mdmoircs miiiiriires, ä Ju Hajo 
1758 4., iai 2ten Bande; noch freier i^C die Bearbeitung von jSm^ 
tijileitiin^ in die gricth, Kriegs - Altcrthu iiier , Stuttgart 178(^. 8., im 
3tCQ kapitt'l. licääer, wenn gleich ohne BcdcuLung fm die Kritik, ist 
die Uebertietzuog von Dörner, im 42äten Uitudchen der Stuttgarter Le- 
beraetzungen. Die letzten 7 Kapitel der Taktik über die ExercitieA 
4«r rön^ Seilerei »ind ullerdingi ^thr fchwierig «owolil der Worte üU 
dar Sfteb^ .wegen, niid dettha^b h<|t ile GnUdiardt üherg^nge» $ Dom 
»«r Jwi dat ft, a. O* auch gethao, waif sich «o Uab«tMtMr.4«r «ftaiail- 
Uidien Wedka wo roSglicli nidit hätte erhinbon toU««. . 

Der Aaiioy ^er Taktik fehlt ginslich; aoilerden tU we fcr e i» 
^ xam Theti niclit hemerkte LAckeo darin , wi» pagv 40 ed. Bkine.» , 
wo die Definitiopa der Chiliarcfaia fehlt, d|e abei Gaitchavdt «iid sadi 
ibm.Döraer oboe eia Werl in «ogea hhiein gesellt Ütbf«» £iae um* 
4erfi L$cke.pBgf.6, wo die "i^^dt^ Uiu^ nftoiUch <da#^s«2[4K^ oivgo* 
laMonut» bat, wie ich «ehe^ audi. Denier benerkL. Pag« 91 ball» 
9ebeffer eiae Lacke, aogeoono^ea ia den Worten : tä dl fMi^eg!y]&l^«m 
ff^ij €VPvotuitteti t$ as olop ra uai oa^p^onic iiOfi<'fd»4,\ §n m Hk %9Sm 
'%Qf ti * 0m* dft^tßQlmg df|««l^«« ^rnnttol tUtt ol n^andtai xawwm 
fpiUmtl^a; eejst hier aber olive Zweifel aa lesen s 
d« dvM»»« ffffy ol er^arjar««, twta ^l. So hatte icb Mboa Ifiagii 
i^enaiitbeli als icb S^k» ftnch Doraer otf« leteo irill; aber er wIH 
das 0«« aas tl-ou-» inacheo, da doch s/aof jeden Fall beiznbehaU 
4^ ist, wenn die KonstrnctloB nidit aentdrt werden soIl|- seinoUebev« 
Setzung ist hier, wie oft, nngeiiau apd auiweichend. — Eine andere 
Lüc^e ist angeai^rkt pag. 74 aw der wichtigen Stelle, weldie die Ein- 
leitung snm 2ten Theile der Tuktik bildet. Der Satz i«t diesen *B^m 
d^ Inninu yvfivaetay oaa *P<ofiuloi Inmlg y v/iva^o»««!,. ip ifw^d«» 
S«iM|si^«v, ovi tu nayri *, mX ly^ir dfßMCm iv <svyfifec(p jj 
VPU yjKCf ttPfOV TOv ßaciXimg owiyga'^a. to di fioi Saxai tiXog rtm 
loyov TOV tanttHOv, In diesen Worten ist ebenfalls die lleilnng leicht 
an finden; statt actt/i}* xoci lese ich nt^ixa, setrc nach cw^yociTpa statt 
des Punktums ein Komma, und ro^^ uoi für t6 äe (ioi; dann ii<it Alles 
klar. Arrian hat sich wegen der Ilitjzufni;mig eines so h«;teroL,'^eiiea 
Theila, wie der hier folgende ist, zu dtr griuth. Taktik zu entschul*. * 
dif^en ; wenigstens musste man, da er eimmil das röm. Krie^'bweE.cii v i 
mit beliaudein wollte, jedenfalls erwarten, dass er zunächst von der 
Ixjf.interie^, spräche; wenn er ditsc nun gtuiz ubergeht, so kann er da- 
für keinen andern Grund anführen, als dpn in den Worten ^cp9rjv Sr^- 
Xäoat angedeuteten, dang er sich diesen Theil vorweg genommen habe 
iu dem für den Kaiser mbon früher geschriebenen Buche. Ueber die 
Konstruction dieses Siilrcs ist es nicht nöthig Belege anzuführen , da 
ük g;ew^«licb dt^vb t^cij^ ISamea de#>I^ojin' absei, bczeichueto Anako- 
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MUy ^ «I IstfiMMv t^^M iHoi viibg lÜsljr fiai^ 
Big: 88 bei im Ifidcmlmfleii ^Porten ' 6ftö * vnäufep iit 6ff«Mtb M 
MhrtlbMit euf er» «i«r bcoer W vw^ww^ «IdBolf 
dmVif fflMe« wiedcv einig« Worte, die Jedech welliger leicU «n ^ 
giniAB iiiid » ob^elelr lliv Siim Irler Itfcr " Feliler endrer At€ dlnd iiefi 
■rilHef; wir Cftlireii nur Becb ein Fkareo* Peg.'9 helnlree tob cw» 
WeplienfeBi ntd'kiQyovg ^tpsgov ^arty, jfn ^1 ol lU^vwlff vvr dl 
nal ol oSovTif eid]}^^ o£^2^ axXt^fiipot, i^m»^ «od et ee|»fl^ve^ thtat 
nttl rS fi^ ««o^^adftf'9'ac tvnfröig, man must lesen t x. n. itpi^ov ^evtv 
0T9 ol iXi^fiteiftSt' T<i»V tMC^ od« — kort rov fi^ anoQ'Q, evrettig» 
Pdrner übenelltt »dets etüidie Eleplinnten (quelques elephans. Guisch.) 
•«dl Thfimie trogen« nnd pum Thcil (?) ihre Zahne mit einem syilii- 
beweffiiet waren , sowohl nni sie deito schneideDder «n mtL- 
, als auch um jede VerimmHung cu erschweren.'^ AVas soll steh 
ein denMier Leser bei diesen Worten denicen? Pag. 17 wird wohl 
^»poxtt t^v ntxXiyithov gnnr richtig sein, wie Scheffer in der Note 
bat, während im Texte allerdings falsch nknXriyitivov steht; aber da- 
für mit Dörner irniXXecyiihvov zu lesen ist kein Grand. Ebendas. ist ia 
den Worten n^mxov ii\v drj nal iiiyiaxov xov iv (STQottriytci t^yov dos awa 
der V(»rlierge!ienden Syllie entstandene tot» m streifhrn , "wenn iiuin 
nicht etwa tmv dafür lesm nill, w'iv png. 18 in den Worten tmv fisxoc 
rovrav x«tt6niv rerayufvoiv statt rovrajv nffcnljar tüvxov zu lesen ist. 
Pag* 26 wird gesagt, dass die -^ikoi inciptens liinter den llnpliten ste- 
. Iien, cog avtolg filv tr^v cninrjp ix tmv onlcov (d. Ii. ortlixcir) tii'oif^ 
totg 6^ onXitceig avxrjv rn<piXtiav xtSv xarontv ccxovxigucctcöv, FÜ» 
avx-!^v wollte ScihefTer errate;; es igt aber erv tr,v eu le^en , M io in der 
iuxa^tg png, 100 älinlicher Welse avrtov zu trennen ist. Diinn In isist 
OS weiCert ov (ilv dllcc y.ai iv X^Q^j^ V^V ^t^-ol hccx^rjcav onorf^ 

ovxat dh ol inl KfQfog ^Xivrp'oov, r/ f/ Ttuoph-jua iriq xov txbgov tiforng 
ifoiafiog ij tticf^og 1] ^a/.aöca, iUi t.ov i-tigov filv vnBQÖt^ltü^ zatj im~ 
flov eic. Statt ov filv nmss es heissen 01; ^ir^t-, mIl? auch In der Note 
bei Scheffer richtig gedruckt ist; die folgenden Worte wollte Dürner 
dadurch Terbetsem, dass er statt onots lie^t alXoee; dabei übersetzt 
«o h iUv Z<o(ia „auf anderem Boden und was aus den folgenden 
Wertea werden eoll, sagt er nicht; es liegt aber am Tage, dass Arrian 
fpSMhrieben bat: ee /iij9 aXlet ued iv &XX7} z^Q^ (d. b. nicbt JkMer de« 
Uopliten) ^^i; t^dol Mid^fjoav, onota o9i»9iotf Ist «^4^9 burv^fOV 
4 M eo6 ktsQov (tovov, vKfifB. ete. Ungeliebrt Iii pag. 2t an« 
dien III Diaeben e^dl ovv, nnd ingleieh vetber ein Kolon sn eetseo, 
wedorch der Soll eine klare nM dentUdie Konfltrnction^ bebommt uni' 
einen panenden Sinn, den Bdmet wieder eerfeblt bat Snweilbn 
beban^ilcb IQIeaseine elngoMdilleben, wie 1.8. pag. ttt ft^w M d^soi^ 
4 AxoveiciK ffhweu eev fiitwpf^ ift^i^ oeefurfceot« wo-offiMibar S9&9 
elbe BfÜienng .Toa free Itt; dbett»o p,'^: 9^g4k^ik htUi&etim 
4n«dd<«i) etihuftt^ltfi^ «»^dtiliet,' wo iM^</M9Ton «dnenrUlemi^ 
Idr berrdlii^« < »• *• 

^ J«bnlidbB<MBeri[OBgeii bdaateii wW Mlb ?Mi vaMM^ mh 



Digitized by Google 



Ueber die griecli* und latein. KciegttohriftiteUcr* lOft 

woW Aber Arrlan a!^ üTjcr iiiclnrrc ilcr folgenden Autoren; doch idli 
diesen Aoftaüs uiclit uugebührlicU zu verlüngern, «DtiiaKen wir. 
dessen.* • - ' ' 

Znnricb^t -wünleii wir hier ein gleiclifalls dem Kaiser Hadrian g;e- 
^Wmetcs militäriscbei Wörterbiich 7tl erwähnen Imhr n ; doch wollen 
ivir dicv. Ilphcr mit ähnlichen Werken vciterliiu zu«aiiiiuen«leliea , und 
daher irendcn wir uns znui ■ 

Pelyaeriy den vir, da wir für ihn einen xieniHch nnselinTichcn 
Apptirat beisammen haben, zuerst von allen mit einem kritisch berich- 
tigCen Text an^ Lit lit /u stellen im Stande sind. Er ist allerdings nicht 
ganz so verwahrlost wie die meisten Schriftsteller dtt-äcr Giittung; je- 
doch sind die Ausgal)en thciis ho selten, theils immer noch so unzu- 
verlässig und unkritisch , dass eine neue Bearbeitung dieses in so viel- 
fiddier Beziehung interessanten Autors gewiss ein dringendes Bedurf- 
aisi ist, wie das schon öfter und noch neuerlich in der Zeitschrift für 
Alterthnniswiss. 1834 Nr. 122, Florida §. 10 ausgesprochen wurde, 
£s ist daher sehr tax bedauern , dass der Hr. Director Blume in Fots- ' 
dam dem Polyaen seine bewährte Hülfe entzog, nachdem er im J. 1824 
zu Stralsund Obser\att. crit, in Foljnennm herausgegeben und eine 
neue Ansgabe verö^rocheu halte. Jf tlocli hat er wenif^^tens einigen 
Ersatz dafür «ipewährt, indem er kein Uedenken ^'■(■tra«:;('ii hat, mir seine * 
fammtUchcu schiU'/,baren Vorarbeiten und lluH-inittel zu uberg-eben ; 
ich kann nicht unterlassen, ihm uircntlich meiiiLti herzlichen Dank zu 
wiederholen, den ich gewiss dadurch am besten bethätigen Mcrdc, 
"Wenn ich, so weit es mir durch Flciss und Sorgfalt möglich ist, bciae 
Stelle auf eine seiner würdige Weise zu vertreten suche. 

Hie 8 Bisher der Stratagemata des Polyaen , am Schlnss und Im 
Am Bache unironstSndig, bieten eine Masse historischen StoA dar, 
tfe YOn einem allerdings geistlosen Menschen ohne Kritik znmuBiiMB-« 
getragnen , deeh von grosser Wichtigkeit ist. Dal harte IMheil , wai 
Boitko id Constmit Porphyrog. p. 406 iber den Pbljraen ansgesproehen 
fetty mAiaeii irir , ioiofeni e« dotien Talent trifft , freilich nnteridiMl-r 
wenn er bebaup^t, dai Bach zelbtt ael nar ein Aaezng, de« 
angax nlifttb Graoealaa coniardnaTit , und wena^ der Verf. der Florida 
•.a. O« ikolidio Termothnngen anstellt, sq könnOD vir liidit beliüni«' 
ami. Wahr Ift orindetf, data Polyaen gerade irie manche ihn- . 
liaho Sai6mler, a« B. Valerini Haximai, TtelAidi geleBen aad aach «fr* 
' a a rpirt Ist ; jedoeh wird dadurch nodi k«ln Z^ireifel an der Echtheit und 
latagffitil d«i Bnehet begründet. Weitet kSnaen wir-f&r jetat avf dlan ' 
Pka^a uldlit aiii§j0ifen. 

Pollen itt zuerst {n eider Hdeiniicihen ' U e betaatt a ng gedmdrt^ 
mi xwar erschien , waa die BIbllegraplien iiiiher ftbenelien au faabaii 
iaMaaa, früher alr ddrganaa WM die lat Oeberaataung der Vorrai« 
Tau Aot. Antimachui, init^ anderen Kleinigkeiten angehfiogt au /deiaaa 
VebenetMing von Gemiatua Plethp. . BatU. 1940. 4« Erst ISMtt ,gab 
iustiia Vultaiue (aicht ^e|n Sffau ^Her«w«n Valtaini, mia FUiric 
lUialiidi asgiabt} dann Jener atarb erit a. Id75.} den gaaaan Paiyaaii 
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laCmn'Mch herant, luAiinf in Ba»«l, 8. (Ui B«iliB). Btcifijytfc^jv 
letzuftg ist, wia w icbeiiit, unTeriUi^M wieder abgodmckl Ff|cicof» 
. • eollegi« Pfilt1i«Biaiio 1601. 18. (Berlia.) nmä m dMutelkett i^l^Rf 
beoM 4.f mil den Titel:, Fol^aeni ^tratagetaatiim Ifliii •f^o , inter- 
prete Justo Vnltnia Henmuiiii fuitre.. . In graliun f ladioeornin liistofl^^ 
vnitt ctrei luilitarii itorum pubiiaiä. Lnbecae CiWtete ln|per, 
Typii Uarentii Alberä BHiliopolae. Abbo ^itd H, D.^CI, JPia«i|^n * 
deraf Exemplar der Lnbecker Anagf^ fna der SbmliQiider RffliM|l^litt** 
tMt Imintote Dir. Blnine, welche« iaoi fltel «iaige Yffae|ite4injMl 
■eigt; er ift angefulirt in den 0|Merratt.,adt,,pi|g. . Nodi ai«ei.MK 
derea Titel denetben Aaigabe mit der Jalucasabl falurl UwaU 
gar aa. Vor dea| griediiedtea Taxi eniiikieaeji auch aock dia.^baidav^ 
itat Uebenetiiuigen veo.N. Mutant m Ii. Can^ni» jene Wt (aaflhUfit> 
nacb Valtejui, dieie 1552 augeblicb nacli eiaer griecb, Uaad«cl»ilt g»n 
aiaebk Den Text endlich gab snerst harnae Je. Gatanbonnii I«iigd» 
Bi^ 1589« 12« tt nad nwar nach tS»^ eiatigen und aehr ec^laditen 
llandscbrift ia wenigen Tiigant wia GaiaBb. etwa« prahlend lelbit 
iagt*)i in der Tbat ist die« auch von allen seinen Arbelten vteUaialifc 
die fcbwachste; die Koten sind unbedentead , nnd Manches, |)«vnn Iwfe 
er später aa«ilrücklich anrnckgenommen ; die lutcin. Uebersetxang ist 
die dea Vnltejiis, aber von Tornacsius geändert. Die 2te Ausgabe. i«l 
Ton Pancnttius Maasvicius, Lugd. Bat. 8. |6j)0» (Dir. filnve)» und mit 
anderem Titel ib, 1691. f Er hat dabei die Varianten von swei AISS.« 
nämlich Cantabr. n. Flarent», benutzt, die ihm Jac Graaar arilgetbeil^ 
Imtte; doch wäre eine genauere Kollation beidci- MSS. sehr wünschen** 
Werth. Die 3te Auttgabe von Sam. Morsinna licroL 1?36. 8. ist ohni| 
Werth ; sie giebt den Text des Maasv. niit »ehr wenigen unerheblichen 
Aenderangon; die latctn. Ucbergetzung ist hin und wieder verbesserte 
Die 4te und letzte Aus«:^alje ist von Coniy, Paiis 180Ü. 8. f; sie bil- 
det den ersten Band der JiaQfQycc hXlrjr. p'(p'unf^. Der Text wird ohne 
l/cbcraotzimg^ und ohneT^oLen gegeben, mit einer Liiileituiig p<'ig. a— /; 
gebaut iiut den des 'Miiii^v. weiclit er doch häufig von ihm iib, ohno 
•ich dabei auf neue krit. Hü Ifsmittel zu stutzen; die Conjecturen sind 
sahireich und allerdings öfter überflüssig oder faUch, doch ht uucU 
manches Gute dtirin. Alle Abweichunpfen im Texte .->jihI pag. 301 — 39€i 
verzeichnet mit Hiiizufiigung einzelner Kurzer lieraerkungen; darauf 
C^lgt ein Verzeichniss der Strategeniiitit und nCya^ hnr^vmav Xs^eatv. 

Von erläuternden Sohrirteu ist ausser den angeführten Observatt. 
erit. noch zu erwähnen Kroiibiegel, diss. de dictionis Pulyaeneae vir- 
tutibus et vitiis. Lips. 1770. 4. Von Ueberaet£ung-en erwähnen wir die 
von Kind, Leipz. 1^50 8. f , die auch den Frontin enthält, aber ohne 
Bedeutung ist; wichtiger ist die von Seybold ohne seinen Namen er-> 
•tihicoene , Froft. 1793 n. Ui. 2 Bde. 8. , wuiiu sirategcmatu uav«i,ii4,. 



•) Eine andere nicht ">veiter hrkRnnte Hsndichrift, drc rr Aett. 
Tuet. r. 27 pag. 214 ed. Or. enr&hoC, haUe er erst afäter von tioogar- 
aius bckuuuoeo. 
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ftug eioem Wiener MS. foerst gcdmdU sind, die fikr dio Kritik, dm 
PoJjaen elaiges Gewicht hahen *). ' ^ 

Ausser den schon erwähnten MSS. zählt Harles iu d^r Bibl. gr. V, 
p. 322 sq. noch 7 auf. Dazu fu(;en >vir 2, die liabbeiis iu 4er noT^ 
blM. MSS. ]>. 173 anfuhrt in hibl. vStrozirtna und apud Dieguni Hurta- 
dum; ferner 3 in der Eibl. E*ciir. I Sl. 11. IV. Sl, 21. u. IJ. T,^ 
räch dem Catal. hei Haenel; in der iWhl, Reg. Lond. 16 D. XVI. saec* 
XVL in der Bibl. Reg. jNeap. Nr. 10. den Catal. in d. Bibl. ^r. V. 
p. T75. Aonh eine lat. UebersetrTing; von Angelius li irgaeoi ww9h/0$, 
Pandini im Catal. Codd. lat. bibl. Lutirent. II. pag. o07. 

Die lluili^riiittel , ^reiche mir zu Gebote stehen, sind, ausser dea 
Bemerkungen des lim. Dir. Hluinc zu den 3 ersten Büchern und einem 
Tbeil des vierten , ucbst manchen sdaatzbaren Kacbweisuogea o. d^U^ 
feigende : 

Aus Leeden hat Hr. Blume durch die Gute dcü liibliothelcar Geel 
eine Abschrift der Varianten oder Scholien bekommen, welche Vo^siua 
an den Uaiid der ed. Casanb. ipeschricLcii luUtü ; die von F. Jiiiniis 
herrührt'nde Ver^^Ieichung des Cod. Oxon. e coli, JSS. Trlnlt. , der lib. 
Vi. cap. 10 abbricht, hat Hr. Geel desshalb nicht abgeschrieben, weil 
ei- fand , das« dariu fast gar keine Abweichung vom Cod. Cantabr« vor- 
kommt. Ausserdem hat Geel einige Bemerkungen Ton Hemsterhusins 
und Ruhnkenius und ein paar eigene mitgetheilt. Zu Paris sind 4 Codd. 
des Polyaen; ron diesen hat sich Hr. Blume eine genaue Kollation des« 
jenigen Terschafft, der für den bebten gilt; es ist Nr. 1686; die Aas- 
beate daraos ist atleydlogs der bedeutenden Kosten nicht werth. Wenn 
4le Abrigen 3 Codd, noeli tcblediter ^d» wie Vir dnt venigetens von 
». 1771 gern gUoben , den wir icbon oben beim Onosander a. Aelian 
«rwfilwthabea, so mögen wir oi Idefat TeifcfaiBenen, dass sie nocb 
nicht vergliehen tiiid. 

Mohr^llttlfe.Terspreclie fch mir von 2 Mnnchner HandicMflcai 
die ich kArslicfa nor eigenen Benatton^ durch die 6nte des Hohen getst- 
lichen Mioisterinns empfangen habe* . Beide sind in FoUo «nf Papier ' 
geschrieben und zwar der eine tu 1570 von dem bekannten Kalligr^^phe» 
Andr. Damarittt au Epidaarai ; der andere , gewiss nicht viel iltü^ 
•ntbftlt noch cino* licmliche Aniahl verschiedener anderer SchrifitB^i 
▼on denen na oipem anderen Orte gesprochen werden soll. Von jdoii|^ 
enteren hutto Hardt fnr Mattliaei eine Kollation besoijgtt iaie dloM 
Mit «inar neuen Ausgabe beschäftigt war« , 

Andere mifsmittel hatte viellelclit lo. Coor, Orelli, nla or ü« 
Jahre 181B eine neno Booenslon des Poljraen «oicundigte in der f inafL 
■A Aon. Tact pag. XI. Ton groMor Wichtigkeit fnr die Kritik d« 
Fot würde et aaut, wenä die vendiiedeiM Apnüga ipfl IJobecpiMr, 



♦) In der Stnttgarter SaiDTnlnn^ von Vebersctzungen grfech. Prosaiker 
sind nealirh die ersten 3 Bücher de» Polyucn vom Dir. Blume erschienen ? 
er hatte ausserdem noch daa 4iel|adi für den lifucl^ bestinunt» uuil will 
die Fortaeljiaog pir äbcilaaiM« 
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tuDgcn einzelner TlieUo seinem Buche« ?u Ucitlie g-czogen werden konn- 
tvp. £s Ut hierauf noch wenig: geachtet und noch weniger ist dafür 
gcthan. Die strategeniuta naviilia itn;» dem Cud. Vindoh. bei Lambec. 
VI pag-. 275 bind schon oben erwähnt; sie sind dort ang^ehungt an 
4as li)tc Kapitel des Leo, tceqI vavfiocx^as^ und ündeu btch auch in 
dem Cod. Ciuslin. (JCCLXXXVIII. bei Montfancon pag. 598, wo ihre 
Zahl anf 170 an^cg^cben wird. (Hieroiit scliciut ganz übereinzuAtim- 
men bei liandini Tlut. LVII. Cod. 31.) Ebciiäo sieht in dein bekann, 
teu Codex Fiorent. der Taktiker pag;. 77 ein Anonymus de re mil.,' 
dessen letzte« Kapitel paviia-^LHix überschrieben ist, und als die letzten 
Wor^e fuhrt Bandini an: aD.a nal 'AgtaTo^tQatTis nXdovag (et>va no/.t- 
ßtag zu lesen?) r^t^pfig Xupcov r.ai iSiovß eis ccvtag iftßißuaag xai .... 
Das Folgende fehlt ; es ist dies aber offenbar dasselbe Strate^em, wel- 
ches roljraen. V, 40 erzählt. 

Eine ähnliche Bewandtni&s liiit es mit dem Ruclic, das dem so- 
gen, dritten lluro beiffele^t zu weiden ijll<\i;t untci- iIliii Titel nccghxßo* 
Xal f "\vo'/\i im Cod. \ iiulob. nocli der ZusuU gcmaclit wird: iK toSv 
CTQa.zrfyia<jJv Ttugazu^fcov tciql tov onolov ilvui öti zov crQocTTjyov etc. 
Auch hier wird eine Anzahl der Strate^cmc roljacnü bald mit densel- 
ben , bald mit Teranderten Worten wiedergegeben, worauf zuerst 
Fcrmat in einem beim Diophant angehängten Brief aufmerksam ge- 
macht hat« indem er zugleicK an mehreren Stellen zeigt, welchen 
Nutzen man' für tolyaens Text ans j^aem Bache alelien kann. Die 
darin entMtenen Sirategemata tind nldit die natalia, sondern Tersdiie- 

. dener Art ond vielleicht erläuternde Belsjitele für allgemeine B»* 
geln ausgewählt. So mögen sich wohl in Bandsdirißen noeli man-' 
che Compilationen des Folyncn finden , wie sich das s. B. wenn auch 
nicht wissen, doch vermafhen lä^t von VlnU LVi. Cod. 1, In der h1b|, 
Iiaacent.» woirln rieh von einem Anonymus unter andern auch ein Ka* 
l^ltel findet: rmfatnsg §9 mtlsfuwns üwml ttutl av^gtlnn, •Foljraen 
Inndelt davon Iqi dten Buche» das nicht vollständig erhalten ist« In 
der Bibl. Esfior. befinden sich' 7 Codd. HSS., welche Strutagemata ent-' 
halten ohne den Kamen des Verfassers; es w&re interessant su erfah- 

. ven , ob sie alle den wirklichen Polyaen enthalten , oder Anszflge' anA 
keaihflitungen desselben oder'etwas gans Neces. So sind aucli S Codd« 
ilÜi 'fier Mailander Bibl. verzeichnet hei Montrauc. bibl. hibt. 1 p. 
Welche Sttatagemata antiquornm enthalten,' vnd Ib. 075 etn Cod. dw 
Tossios» worin ein Anonymus de Stratagema^icis; desgt^ MS. Penbr; 
181. 262. hei Fabrie. IV. p. 210. 

Ueber dl^ noch übrigen Autoren kennen wir Icfinter seii|. 
" '«'^ Von üt^iitiüt od«r Orftlciu« sind bis jetzt iwet kleine Schriften ge*. 
firAckt, nftmltdi de Ordlnibus eseraitos, welches aageh&rigt ist 'andan 
Aldlnlsche Dictionarinm Graecum Venet» 1497. 1524 n. BasiL l&lOFoL, 
ipdann in der ^hon heim ^eiiaa ocwähnten Ausgab* dA# Thaiiw« Mag. 
Vhiyoich« eto, V» Hloh. Vasooeaaus Lntet 1582^ 8. oni aa Steph. .ttaMt 
Das MraÜn von tlihieiiis gednmlttn Stiiefc Ist daii aogenaanto d»f-* 
t^äivfmf warin der Verf. eine, wie er sagt, von Ihm ieftit etftmAeno 



n 
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^ ^nlhrcid^;. Rucli hat.l^g^Uug dnen erlajilf^rjDiep ,l|nl^$«hm(( l^aMfj^f 
figt , fl«r ntcliHiiV^^CfKt- Medlc. ftnod^ volier'er den fj^^ j^ms. Def 
VnimJßltf yrl», 6 **i90n Solilusswortea t» iiipl|«^.|^t , unter dem Jiaif 
■er'Aw^^fHIij^gi^f^, lywiy^ wohl dcx Erste, d^r ,4!,^ — ^IS veglf ij^ 
lMlt«% gemeint sf:ii\,iieii(ll* Djes £i7«Tr;^£u/ta: findet sidi eiysseji^.ip oi.qhT 
S«i;eii HAAdacliriften , si. ^^.fiPilil. Ueg.'Keii|k»^jr..tf0^yii^nl>i;. -8(^ei:,^f,g 
AOgehäii^t an Onusander u. Mauritius; nnd so .walirAcIißinüdi . 
Ib dem Coi|* PaWdk.b^ Montfaun. liibl. biiiL 11. pu7?:*^t(4^^* ^ ^' 
: . BieftBj beidf n Stucke,, des llrbicina liodcn sidi. an«, ^*doch etirp^ 
abg^ekürzt, wieder in, Mauritius, dessen CT(faz7]^'iHpv la 12 Biichl^ri| 
nur ciuiual lieransg^cgeben Ut von I«). SchcfTer mit dem Arrian; s. .^b« 
Daher liegt die Vcrmutliung Scjioiror'a sehr nahe, dais Mauritltia nur 
einen Au«sug aus einem vol|t>tändi.;crii ii>i:(!ic de^ Urbicins. gctpa.eb^ 
Lat. Nur.)al^ Bc^liUi^^UBg tjnfür kann es gelten, das- xor des [Slaurl-| 
tius Vorrede in dem Cod. Medic», ans dem ihn Sclxellcr, drurl'cn lie?^ 
lirbiciiiü ä|« Veri. genannt ist, w'w. solch© Verwechshitip'»» bei luyit^ 
SDntorcn öfter vorkoiuiuen. Wenn nun dieser iMiiiuititi^ ^ ^^ie jrnan ,^fh| 
wöhalich aniilnmit (ouc)i Ciolmn), der linii^er iat, der 582— -603 . rc» 
giert hat, und wenn er jene Coiiipilation vor seinem Uegierungsantritt 
gewacht hat, eo wiiro siü nicht viel jünger^ als das Üueh 1 t liiriui^ 
J^och würde dem nicht so srin, ^veiin Scheffer richlij^ ▼truiulhet^ 
diitis Mauritius sehr Vieles aus TjCo geschöpft habe; es K;mn auch uiTi'. 
g^ekehrt sein; ich hin gegenwurtis" nii i»t im St ;: dn, h!< i i'i Ijer zu ent-. 
«cheiden, da icli den iMiUiiiiius nU:ht 7.ur Hand ii ibc^ und desshalb 
kann ich aucli nur im Ailgeiueinen \ er.-ichei*n , il.i?s diu 12 Riirher det 
TtfKrixa GrgavTjytxä. des Urhicius in der Dibl. Lani'. Plut. LV. Cod. IV., 
deren Inlialt Bandini genau angieht mit Hinzujügung. eines Ver^elch- 
masw viiltr .darin vorkommenden barbarischen Wörter, denen des Mau», 
vitiiis ialir. jUinKeh ttnd auch in manchen Eiaaelnbeiten ; ob es abei^ 
dleielben «ad, wage ich ans df^m Qedäebtnifs Riebt au. enticMdaa }. 
fiandüii hall «ia Cac ungedruckt ^ nnd führt noch ein^n Cod. daToa on^. 
den VoiiiQf gcliaht haha. Ohne nähere Destjuimnng fuhrt Montfauc* 
2 Mailiader Godd. ^ei Urhitdna aa ja der Bibl. biliK I. p. SOS. ' 

Von UaariiUif tiad die Codd. Rich( lo ■elten; Moatfauc» erwähnC 
• ia Mailand I. p. 501, 3 in Farii ib. II. p. 773$ daan Icomnt 1 in (He«* 
Barhariaitchen Bihlioth.) eMr&hnt bei Ijahbeae pag. 181; der oben ei^* 
wihnte in Neapel. 

Her Kaiser Leo, genaaat PhÜosophns (886.*— 911.), hat tmv ip 
woltß9t9 ttam*mp avPtofu>s nnQodoittB getdirieben, welche ausser der 
TarMde 21 Kapitel oder Buttuift^ ealhalt. 0af Bach i|it anerst her« 
Msgegeben Ton lo. Menn int » l.ngd. Bat. IGlSl. 4.,, nnd mit einem 
■enen Tilai ist dieeelbe Ausgabe^ Terbonden mit der des Aelian von 
Arcerlnft Cl. AeUani et Leoait Imp. I^actlca: hng^ Bat* 1613, Doch 
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litWlf0r46ili'iiodh'*ttiif *t b«ioiii«h paginirtoii'Seft^s-HoAMMiriirVlIi. 
, imMN Ml iililiteri».'(BIU. Port.). W Ür^foiiitldh %«Mtt%}' 
Imt In rietet A^^le nii: Ist. VeboMdb|ni|('M MtM « iSund'lMIt' . 
MI iUlB$\' wflü steh l»«iimli» *wörtlicli Iii MbMii; A'atoroik 
Tbt, Bfaftfilas liatte lo. Cliecot am einer englfiiciibrir'B«idtciirl(l 
lät. Vebersetzüng Tierätisgegeben , Botel 1554. 12.' Ilieöriiaa fienufrti 
ßJOM., nämlich Reg. Palat. Fhtvrian.; aber alle 4 HandMitifleil 
%riiren anFo1IstandIg>/ vnd da naa Meariins keine efgehö EebetriotaiMgi 
Modern die des Cliecns mittheUte , io «iitd in seiner Autgnbe nianiii^ 
Jlbschnitte nur lateinisch, manche nar griechisch gedruckt, manche 
"in beiden Sprachen unTollstSndig. Daher hat schon Fabric. Bibl. gr. 
Tl. p.372 ed. 1714 aus dem Cod. Gnd. 98 öder jetat Goelfei^. 507 bei 
Cbert pag. 100 einen bedeutenden Nachtrag zu cap« 19 ntgl vt)tvit9t%itx9 
geliefert. Noch mehr hat Io. Lami für Leo gethän in der Absgabe der 
Werke des Meursius, Florent. 1745, wo Tom. VI pag. 5S4 — 920 Leo 
wieder abgedruckt ist, und zwar nach dem Cod. Flor. saec. X.^ 4er 
flchon öfter erwrihnt ist. Es «^lebt ausserdem eine xierolich bedeutende 
Ar\7.nh\ von noch unbenutzten l!anf!>rhriften t\ps Leo, die Vnphr oder 
veniger volUtändig sind , oder nur Aufzüge eathaUeu , v, \f^ \V\h\ Lintp, 
Plut. LXXV% cod. 6, oder einzelne Ab»chntttc, wie namcntlicii die 
Kaumarliii^B ; das Verzcichntss , welchem wir uns davon gesammelt ha« 
bffn, wollen wir nicht mitthe'ilen, sondern nur den Cod. Tinderb. PM- 
los. philol. CCLXW. sonst CXV. ewülincn, über welchen Laroheelna 
B. Koll u' üb. \ 11 p. 434 sq. tipreclicn ; der letztere hat daraus einifce 
Absilinitte abdrucken lassen in seinen Amnenitntes Regni Ungariae, 
Vinriob. 1783. Vol. I., aber sehr ungenau, wie dies in einer tichätzba» 
ren Nachricht u'hcr den Codet, der vielleicht noch bei Leo's Lebzeiten 
aus der Urschrift abgeschrieben ?^t, neuerlich nachgewiesen hat Dr. 
3. II. Clir. Schubiirt in der Zritsi Inift f. Alterthnmswiss. 1834 Nr. 142 
pag. 1139. Dc%;elbe ist Wilioüs , ^venn Zeit und Umstünde es erlan- 
bcn , diijitMi \ (u iielTlichon Codex einst zu benutzen, und das ist uat so 
WÖn^^i lieus'.v'jrilier, da die Lamische Aufgabe dos Leo Vielen unzugäng- 
lleh uiul ausserdem boch vieler Verbesserungen bedärftig ist, die nur 
aus diesem Cod. geächüpft werden können. — - ' IKe* Uebersetsnngeii 
des Leo und die CodBiderailonl iber seine Taktik Von Bisaccioni überf^ 
geben wir, weif darid' iklchts Wesentliches geleistet ist. < '«^ 

Leo hat ohne* Zweifel noch andere mllitärisclie Sehrillott goi^flo* 
-Wli'y di|B er tfeihst an den Toa Fabridtis 1. o* nngefdhrteit Stellen , je- 
dbeh nnr in nnbestimmten Atndrucken ettlri. Bandial Ist geneigt, ihna ' 
die 12 Bficher der FrohUnmta mUtarkt ananschretben • velche in der 
Florentiner Handschrift der Taktiker pag. 254-^281 stehen unmittel- 
bar vor der Taktik des Ceö $ er schöpft diese Vermothong daraus« data 
rieh auf der deiii Torlorengegangenen Titelblatt Torhergeheaden Seite 
Iioo^s Name In Qnadratschrlft rnckwArts abgedmckt hat. Es Iftsst sich' 
Uiernber nicht nrtiieileii , ' 80 lange man die Problemala iilcbt gelo* 
fta'hat. • 
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\r. Ant Leo fuTgt sein Solm Cofifteiifim/t PorphyrügfitHnf f- tim dvitt 
flMfcr vielen anderrn Sclirirten, dW er selbst erhrlüb tider von AnderA 
fchrtiben lii»?8 , mich ilie nm Sch!tr«ä9 tiTivollstnndipcn Tactira berrfih- 
rcn , welche Meiir^iui aus einem Cotl. rtiliit. , der nns Aem Wiener bet 
liOmbec. VJI. pag- 430 nb^c?rhrlebcn war, nebst niidcreti kleinen Srbrif- 
ten herausgegeben hnt Lugd. ]?iit. 1017. 8. Der Titel i»t: pißli'ov raHri- 
«o» , ra^tv TT^QÜyov rtZv ncctoL ^ccXaTTOv yiai yrjv fin^fifipvmv. Vollstän- 
diger ist das Buch wieder abgedrnrlit bei Laini opp M*^Mr^. Vol. > f., 
Wo pag. 1409 pich ang dem Cod. Flor, dag Fragment findet, weiclios 
überschrieben ist: GrQctrrjyixov niol i^fcov SmtcpoQfnv i^votv xcei de, ?x«- ^ 
€Tov avzdfv ftäj^fTftt 'Hai ncSq $(l avrm nvTiixujjc^oi. In IlanfUchrifteit 
werden noch andere niilitärificbe Schriften tle8 Const. aurgeführt; so 
Coii*!. Cod. CCCLWWIIT. bei Monffnnr. p. 598 ausser der Talttik: de 
liatimarhia , de Stratefreuintibu!» , de Firatica; znletxt noch de pediti- 
bdä dciigendis; dao^elbe steht mit Auf^nahme des letzten Absriinitta 
ohne Constantinä Naiuen in Bibl. Latir. PInt. LVII. Cod. 31. Die iiaa- 
mac'nicH führt Montfane. IJibl. bibl. I. p. nnch aus % Codd. Veron. 
an, uuü anel Medtol. ib. p. 405. Mehrere milltärifchc Abschnitte cnt-^ 
hsUen aach die Kxcerpta Pcii e-«einna , cd. H. Vaicsius Paris. 1634. 4., 
die Pabrie. anfährt Vol. VIII. png. 3. ed. Uarl. , Ton denen wir Bichl 
Im Stende sind nnzngehen^ in welchem VerhältniftB sie zu den anger 
'fjArleir Sebril^n stehen. 

Von Basilius PatriciuSy der ctibienü prnefectns des Constantin war, 
giebt es vccvfiax'^ia , ein Fragment , welches Fabric. bibl. ^r. Vol. VlII. 
j». ISö iqq. hat abdrucken lassen aus Cod. Guelf. 103. s. ]^hrrt p. 29; 
er ist ah^^c!i( hricbcn zu London a. 1616 aus einer antUrcn ,1lb^( hrift, 
die Andr. Darmarius 1573 von einem Venclianer Cod. nounnen fiatte; 
eine andere ebenfalls junge II an (Ixhrift ist th l^erlin; eine luitcr den 
MSS. Vossii erwähnt Montrrtiic, Hibl. bibl. p. tili ; 2 Maitf« ; i , 1 Tu- 
riner, eine im Kscuriul und e^ae uoler den Codfl* dei Th. (xule er.wäbat 
Uarles bibl. gr. 1\. p. 97. ' 

ytiiiitßUhi aeUea Hadat sieh In Handsebriften ohter dem Xamcn des 
l ih mphorns Phoeas dat Badi it§fl fco gada ofiij<: ^ oder de rc militari, de 
CVentibna bellici^ , de excursionr : z. ß. 2 Mal in Wien, s. LRinbec. Vll. 

Ml 9qq. Tl. 453, 4 Mni in der Btbl. Escor, bei iiaenel, 2 Mal in der Reg. 
Veap. Nr. 143 n. 230, worin es nur 26 Kapitel ^ind, m :iTi: end Lainb. 55 
mgicbt; 1 Mal in dcrMediol. bei Montfane. I. p.502, 3!MaI in Miindhail 
ib. p. 590 sq., in Oxford ib. p. 6ft8, 3 Mal unter den MSS. Vi*^9 tb. 
p. 675 o. 677; auch Sylhnrg Catal bibl. Pnlat. p. 123 fuhrt einen Cod. 
an u. 8. w. Ueber die Pariser Codd. wird C. ß. Hase Nnebricht ge- 
geben haben, der das Buch zuerst herausgegeben hat im Ilten Bande 
des Corp. scriptt. hi^t. Byz. Bonn 1828, welche Auvgnbe wir' nicht sur 
Haiul liaben. Uebrigcns ist der Verf. nicht der Kaiser Nieepfioriis selbst, 
sondern er hat, wie au9 der Vorrede erhrUt, dem wahren Verf«» dov 
imbekannt ist, es kq schreibeo aufgegeben* 

VoA ManuM Graeem Uber ignimn ad combiimdot haltet wism 
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119 pl0di^ va^Ui^Mi^fipmhimal^ 

«ik-ieiiler Bl^td anzngebeny. alft d9i».diA SiOirin Pari« MlüMÜtfM 
IptV qnd daf» »Uh •iik.fixMivUaf'^dttloil 

ict'-uM nm «Mb eine gsupp^Klitsse von SchrifUtdlcpi AMff» 
Ir0lc1i<p unter dcru Namen der Vetorcs Matheniatict von Ttieveoot n. A« 
iqi.JfqLpf'l^OS. Fo^.«rächioncn «ind ^Berlin). Sie werden, riditi^er Itta-f 
^IWliyEef gpniinnt, tfod liaodcln grdsstQniheiU voA.iiMJirkgiiJUafalmiiA 
der. A.l$aif doch nicht <i(^94>hlUss»Uch; sio sind ewar für eia% g t OM 6 1 
]^»ni^qni nicht von Iiitorc9«?c, aber m ihrem Faclia •mciitetos fl» attff<% 
gßs^ch^ct und für die Gccuhiclite iiirer Wi^sc u^icbHft eo nlMaiftl|fl|N^id^ 
jil>.tcil)^t.in spruchlichcr Ilin»icbl S0 8eh«,4ar B«räck«i«htigaiig^.{nMPtf|^ 
ll«PV0Bjff|fvf.#e.fäi}Fli9he VeMap!4ä^g|M|p-, -der bifher preiägi^g^ 
Imii, WRVQII;k';4flf>r. hcdaiieni i)^, nndtrdftffijWiir niU j^jfhaciieit hoffe» 
ICnnen, cin,y|i;lfacli gefühlte« liedürfiii«i$ befriedigten, weftn ^ar int 
Stande 4i/id«v«'4iQjji^> fl!^n^^i'ciä der S^hrif(^|cll@r «i^^ji^e^cn, deren B«h 
arbeitUo^ wir fibernonuuen huljen. Sie gpehüren an den gelesensteiV 
und. ver||rcit^tste0 -$clirift^tel>«rn tjes Mi((ptnLtcrs, und ea.'^.ird sieb dft'Tt 
hor.irohl'iu nr^lQn älteren Ufibliothck^n dccveine »der andere von ibaeAr 
finden. Hiirles hat in der «iW- gr- Vol. IV. p. 224 — 280 jjin VeraeicW ' 
ni«8 der ILintl-HTiirtcn fi;'pgel)nn , wcIchs in dep Üup. ^Eiig^yiglii^Aea -Uian 
tal(»«5ru. aut'gffti!irt Willen ; i«.]} köniUc« dasselbe , obg^lctch irh mnnclui, 
iutcrodsanto Ka^ilc)ge, niUtt zu lva(!jc ■/.U.hvn laun , doch ^och hin nndl 
wieder vermehren, wenn es nölhii;- v..iic. Ich lühre da^her-'^J^s-^iff^ 
Körnen dieser Atitoren und ihro ^^cli; wit a ;ui. Der iLlteste ist: 

' Ailicnacus rti^l ury^crr^ach o^v ^ {Ivc sola Buch dem M. Marcellus, 
dem Eroberer von Svr.icns gcwulnicl, und besonders aus dem Ag||^' 
Ptratas g-esehöpft h:it; er führt aber auch norli ,'indore sonst unbekaii|ito' 
Auturcii an und sein Text ist in der angef, Au»g. ziemlich lesbar. 

yfpollodor schrieb toXioov.r^viHu und uidmetu sie dem ILidrian, 
tfftr, ehe er Kiilser \v:ade, ihn gctodtet haben soll, weil er wtffxen 
eines unveraftärrU^cn Tadel?? der !{fitn,verke des Apollodor von dieseni 
in Gegenwart des Trajan sehr df rb i^urecht j^ewicacn war, 

philo vm Byrunz y ein Zcit;j;('noR>c des Dciiictiius l'halerciis, hat' 
mcbrere Ilücher ge!>chrieben , vo:» denen nur das 4te und &te erhallea 
iiiifl gedruckt sind ; das 4te it^t (if loTOi/xa* oder Of^yuvoTtciiKet hetiielt, 
das 5f« handelt vom Kau der Tiiunne, Mauern, Gräben u. s. w. zum 
lifUut einer üelagerurijj ; bi'idc sind einem gewissen Aristo fi^i;\v ulmeti 

Hiio (aueh Br]-cav gcfcluiebcii) , hat sein Buch einem Küjiig Atta« 
lus gewidmet^ worunter Fabricius, Ilaiübers^'cr und Saxe nicht ohne 
Wahrscheinlichkeit Attalus I. verätehcn, so dasä Hito im 3tcn Jahrh. 
Ter Christas gelebt ii.itto; er sclirieb xar«fSxft;o;i 7ioli-fj.L-,Ui.i,' ooyavajv 
%al KutantktiKLCi' : auch Optica, die aber verloren zu sein f^i lioinen. 

Uero, ein Alexandriner, Schüler des Ctc*lhius , der zur Zeit de*» 
Ftolomaeus Fhilndeljihns und Eucrp^etc^ gelebt hat, Ut von allen der 
berühmteste; es giebt von ihm folge ndti Schriften : Xf^nJpßaXlioTgag yta- 
tuOHi^Vf) Hai lU uütT^Jtof» EiloTroiiY.ü , die nach der Üntcrsclirift iui Cod. 
VIndob. eine ^^riyqOiq eines gleicljnauiigL ii Werke» von Archimedcä sind«. 
JJvsvftaiihd, iltf^i avzoii€^tonouiziHfatf, k viiuti: über die sogen. Ku^j^i^ 
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9tQia u, Kafui^m , welche Schrift in den Wiener Ilandsclinften sehr 
abweicht too dem gedruckten Text, s. Lambec. VII* p. 418; 
dlfoxr^afi ist noch angedruckt. Das Buch ßocQovlxo^ exiatirt nur Iir ' 
•iiwr MbiidMB Uohenettung, aas der eine lateinische gemacht ist. 
iPaMA. fobrl anftardfliB noch 6 Scbriftea ao, die für ▼erloreo gelten. 

Ein andrer üero, den Fabrk. den Steii nennt, hat im Anfange 
dee 7lea Jalirli, jp. C. gelebt« Seine Schriften find mplioQKTiTtxa , die 
hUee in iateioitcher Uebefeetsung erschienen eiad van Fr. Barocius. 
Veaet U12.,4« iDit Vorrede fiat grieehiech Hafle» hibL gr. IK p. 286 iq. 
nUgjBtheilt.)} in deftelbea Apegabe ist aadb die f9»6tit4la agltialteni 
die gnechitcli ebeafalle nach, aicfat gedruckt lat« Aiiiierdeai w^eg 
dletaa Hero nodi die ichon oben erwdhnten ^iftnßoi*l In tmif *«fi^ 
t^ytnmr na^t^sm^ megl tov O9po2eir ttwai M row wt^tttijyovf und dat 
Badi ommg x^if tov ^ erptHte^nev/icVigg wolmg ttifmiy^ m^g x^v 
m olt M g mia f mitoeiMf^iaele,, beigelegt, die eich beide gew^Ueh 
ahne Nanea den Vat L findaii. * Die lein geanetrifeiieii SelurifleA Aber» 
gf^haa lur Iiier« 

Ein eehr nieiftwnrdtgai ttocti eiad dta Metel Tan SulUu Apti am m^ 
ainani cbiiitUchenr'SchrifletaUer aae den Anibng dei <ten Jnhrh., dei- 
sen Chronographie ia 5 Bnchara Tan Euiebiae, Tielfdltig beaatnt Ut% 
jedoch kann man nldit mit foHer Bettimmtbeit behanpten, disf die 
%(axol Ton demselben christlichen Verf« eihd. Sie liestandea aae elnef 
Reihe Ton Buchern ^ deren Zahl iron Euseb. a< Sjncellus auf 9, ▼oa 
Pbotins aaC 14« von der Endacia oad Saidas auf 24 angegeben wird» 

Äie, was auch ihre Benennnag aasdrücken soll, einen sehr bunt;- 
kigen Inhalt geliebt haben müosm« Eiaseiae Abschnitte dnnins 
sind in dif Geoponica u. Hippi^riu übergegangen and Ton Alich. FseU 
)u«r in dem angedrockten Burhe n$i}l iraffuöo^av avuyvioafioitiov ange- 
führt; 8. Lambec VII. p. 472 sqq. Es sind meistens abergläubische 
tVunder- und Zaubermittel , die wie aas einer geheimnissvulleo physi-^ 
Iciittschen und chemischen Wissenschaft vorgetragen werden, und da« . • 
her hat es in der -That Leute gegeben , welche iich ein Gewi>:een dar« 
aus machten, ein so gattlosei Bnoh zn verhrettpii. Was wir davon 
übri^ hüben, wird ah fites und 7tes Ruch bezeichnet; es ist aber ein 
bedeutender Theil davon un ii lu uiul iheils abgeschrieben ans dem Ae- 
neas, theiis von einem viel sptiterm Griechen in sehr ahwr-ichendcr 
Ausdrocksweise hinzag^esetzt. Dennoch ist der meistens auf das Kriegs- 
wesen bexugliche Inhalt in vielfacher Rücksicht sehr inei k würdig , und 
da das tlehria^e verloren zn sein scheint, ut es um so \* luischcuswcr* 
ther, wenigstens die noch vorliandencn Fragmente In einer lesbaren 
Gestalt zu bekommen; dns war hlshrr so wenig derFall^ dass der 
Puriaer HerauBgcber sich nicht iiu ^it.tiule sah, eine Lebetsetzuug da- 
von zu machen. Eine dehr freie fi-an/(i&iiche l^;hcrsetzung und %nm 
Theil nur Inhaltsanzeige hat Gai^cha^d ^ejj^ehen in den Memoires cri- 
tiqucs et historiquca etc. üerliii 1774. 8. Vol. 3. p. 273-^392. f. Hand- 
Schriften giebt CS ziemlich viele; s. Fuhric. u. Harles« VfTir bcmerliea 
nur, dass diejenige, welehe Gui^chaid besass, in Berlin Ist | tiad daN - 
A\/afti'»./4 m.sd< KHt. Btbl. MXiV Hß.K g 
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•Iii Wkvt di« guMli« und loiflia. KiMgttptirUtot^Utr« 

iieb auch in Zeitz eiae befindet, deren Varianten Müller in dei* notit» 
et rrcoM. codd, MSS. pari. YUi. Lipt. 1617 iiut|;etlKiU bat; beide 
luad jiiohC all. 

Ebe vir nun die noch un^edruckten Krieg^echriftgtcller erwähnen, 
•ind noch die bcidea schon gedruckten militürtgchen Lexika xu erwäh- 
nen, von denen dus eine in meivreren alten üictioaurien und anch in 
Stcph. tliesaur. angehängt iüt untei" dem Titel: Ta^tg nalata xal cro- 
fiaßtat t(ov agxovtoov; das andere bat Montfancon nus dem Cod. CoUK 
CCCXLVII, den er in das 9te ode^ lOte Jalnh. setzt, zaer&t drnrkeii 
lasften mit lat Uebersetzang in der Bibl. Coisl. p. !305 — 514; es liut 
Vielem /um Theii wörtlich mit Aelian u. Arrian gemcia und ist auch 
dem Kaiser Hadrian gewidmet; in einer jüngeren Handiichrtft det 14teil 
Jahrhundert:^ findet ed sich in der Bibl. S. Marci Cod. 529. 

Ein ungedrucktei railitärisches Lexikon findet sich in der Bibl« 
Iianrent. Flut. LVII. Cod. 42 Nr 11, von pag. 163 btt 165 b. Ob Hirn 
in dem Cod. M. Plnt LXXI. Nr. 7 cnthaHene brevii iiiilltafHMrIegio- 
Bom diviftio bieher sn «äblen iit, wniia ich nieht; ? ielldebC Iii ee da»» 
ielbe.Sdiriffidtettdet -ürbieiiit, weichet bei Steph. tteht. 

Von den noefa vngedmklen KriegMcHiiflatellera bat Fabtic. blbL 
gr« IV« p. S40 sqq. ed. Hart, ein Vertelelitiiss gegeben, daa «Umdinga 
flicht weniger Berlebtigungen und Vermehningen liedarf ; ladete iat diee 
fir deoy der die Haadtehrifle« nttht se^bat eiaiehen tahn und iScb wm^ 
laiien muei auf iie oll io inecent aagenatteD and vetbehrtea Titel in 
den Katalogen I eine idiient iebwlerige, Jn ttmadglieiie Arbeit, vozvi 
am' wenigsten hier ein Tenneh gemebt werden kann. Inddto ich^pb 
die falecben nad nntidieifett Angaben bei Ftbric. anf lidi her oben lane« 
orwfibne iob nnr daa, wii fugleicb ala wicbtfg und hlniiaglidi bo« 
glavbigt ereelieint* 

leb gebe hierbei «na voa dem Cod. 4. Plot LT. in der BiM« Lmr^ 
von dem Bandtai lern. III* p. Slfi— 286 vnd In einer behinderen epi- 
itola de celebernmo cod. tactieomm bibl. ' Lnareat Florent n68. Ü 
(Berlin) gehandelt hat. Dieser tcbon oben dlfeererwibnte anggeceich- , 
Hefte Codex des lOten Jabrb. enthftit Ton nllen bebannten MSS. die 
teichhaltigste Sammlung Ton Kriegaschriftstellern , toq denen leider 
gewöhnlich die ersten BiAtter fehlen , dio-wabredieinlich wegen ihrer 
schönen Versiernngen Ton irgend einer barbarischen Hand entwendad 
sind. Von den darin enthaltenen Schriftsteilem sind die schon go« 
druckten Aelian," Aeaeas, Arrian, Onosander, Julius Africnnas, Leo, 
Constantin oben erwähnt, wie auch die angedruckten 12 Bücher den 
Urbicina und die Problemata roilitaria angeblich Ton Leo. Ausserden 
stehen darin noch 5 Schriften ohne Namen der Verf., die erste p. 68 
ohne Anfanj; enthält 8 Kapitel über Ezercitien der Infanterie und Ka- 
vallerie, über den IWarsch u. s. w, Bandtni gieht die Ueberachriftcn 
an, in denen Wörter vorkommen, die einen Bj7nntiner verrathcn: 
ncci^dta^tg naßalXagiHrl , ixTcXogf^toQ^g , enovl^aTOQf^g. — Die zweite 
Schrift p. 71 am Ende unvollständig, enthält 54 Kapitel, deren üeber- 
achriflen Bandini Yollftiiidig reneichaet batj sie fangen mit oci aot 
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waa sie als Auszüge zu erkennen giebt aus einem Werke, das lehr Tolt* 
ständig und zweckmässig gewesen sein musa. Den Schluss bilden vavm 
fiaztna, wobei ein Strata^em de« i^tomtefl ptzüdi wird» .da« obra 
iMiia Folyän nachgewiesen ist. 

Die 3te Schrift p, 104 ohne Anfang ist von einem christlichprt 
Verfasser nod bestobt aas 32 Kapiteln ; sie hat einen philosophischen 
iKuschniU und zeic^hnet sich besonders ans durch scharfe BegrifT^^thei* 
langen, hin und wieder mit platonischen Anklangen. Im eriten Ka- 
pitel wird Ton den ThcÜen des Staats nnd Ton den MRgUtralen gehan* 
delt; xri^ aTQuzvyLv.r]q^ heisst es dann weiter, to fiiv iert qivlaxti^ 
Kcv zcüv oLHiUov ^ to Ö£ aTtstXjftmov tdv vmvctvxloiv u. s. w, Di© 
Sprnthe Ut h Iclit und aDi^enehra, und so viel aus den wenigen von 
Banüini iiiii^'-ethcIÜca rroljcri etliülit, frei van bjzan tinischen Barbft» 
risiuea. Von demselben Verf. sind wahrscheinlich anch die ^fjfLrjyo" 
^ftti x^OTffenxmttl n^og apÖQBictv ix diaqpoQmv ucpoQfimv Xafißävovoat 
rag wtod-ioetSt welche sich pag. 216 — 231 finden, mit dem für iliusen 
Schriftsteller charakteristischen Anfang: fikv ovv klnii-9 inTjyysikU' 
§t^m Mi^l «ev MffmtTMOv f^i^ovs r^^ oXije noUttn^£f tavta i<iti9' toi 
4h loysuov «d^ iittt» ä-ygatpov, 9^ 61 SyyQcupop» Der Schloss ist 
mm elaer Mrade an ^oldfeten, so dait dM nf die Tbeorie der vill* 
tfiiiabeft Bee e d lmmfcett eine Hiiiterrede «der mehrere n folgem aehel* 
MO. Uebrigeni liegt die Vttmv&kwg nebe, dsit diese betde« Sehrif* 
fn BSV ebiMbie AbeehaHte ilod aiii einen «afMeeiidea Weilte iiier 
djai g eaimmte seist «a) md' ihfe TÜeile. • 
4r Die $|B aneoyme Sebrifk s^t peg. 131 anf 1 od» S Sdlis all 
dlem Titel» Tde ig vntgw htflifiiiptm M &UsMr ftpUtw fvmitmm, 
vad ealbitt waiuecheldlich allgeveiae fCri^geregela, wie deiyldebM 
vater deraelbea Beneanai^ fvmgMtä alcb aveb im letatea Kapitel dea 
Leo £adea .aad all labalt dm 8lpa Bache tob UrlftelBi bei Bandial an- 
getgebea elad. Andb Vegetlat 1,11* e. 26 Imt solche RegBlae bellorem 
geaetalei^ :aad es Ist bdcbst merlEwfirdif , dam eelne Aafapgsworle gdaa 
geaau übereiastimmea mit dea aviten Worten dieser jSehrifiti Teisiveif 
wii ieriy ip roig twv xoXefUmv Cman lese moU/mp) neuifoii tov €vpfm 
9^wet flV^seig* vd eei evßtpiQOv rolg noXtfdotg hsrh aavfitpoQW^^ 
V^getinsi In omnibus proeliis et exj|ieditfonibu8 conditio tali« est, n| 
gaed tibi prodest, adversario neccat. Wcttn eine weitere Verglei« 
fkung mdgUch w&re» wfiida n\W ▼ieileicbt aa latereitaatea ftesalta» 
ttm kommen. 

Pag* 132 finden sich UanXijntudQtom ysloooqpov toHttna 
|p«iaMSy an der Sahlis mit Figuren $ beim ersten Kapitel steht dar 
allgemeine Titel tix^fj zaitxiHrj, Dies scheint ein vortreffliches Buch 
aa sein, in einer gebildeten Sprache geschrieben; der Verf. ist viel- 
leicht demelbe platonische Philosoph, der einen Kommentar über Plat, 
Timaens n. a. geschrieben hat; s. Fabric. III. p. IM ed. Hnrl. Uebri- 
gens wird der Verf^ in anderen MSS. Asrlepincloru« geniiunt. Diesee 
Buch, wie auch zwei der angef. anonynien Schriften und ein Ideines 
geechiclitU«hea Fiagaieat» welches ia dem. Cod. den ersten Plata eia- 
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116 Ueber Ai9 gviech. ani WA. Kriegsidiilllildfor; 

nlnimt,' hat Im X' VM lo. Tbeopli. fiober^ de» Honmig^lief let Chla,' 
Lelirer am Gymaafliinii io Bauiaeo, abgetduiabea, und dtetaAliäfrifl 
Wft vialleieht jioeb Torbaaden. Atliier dem y«a Harlei aa g eH Hi f te m 
Iieideaer Cod. dea Veiiins vad der Atiebrifl daa Hoetfua arwilint titib* 
Iteiia p. 11t daea Cod. Reg. Nr. ^ 

lieber dieaaderea schon voaFabrie. aagelftbrten aacb vogedmclr* 
laa Sehrintetelleff eathalCea whr oas aller Bemerkaagea, mA fögen nnt 
Boeb den Demetrioff Gablcalarlm blasn, der McviicqfM« g^etehrieibem 
babea nad ilcb oater den Codd« dee Voisbii beladen loU aadi der 
Angabe dee E. Bernhard bei Fabrie. IV. p. 2141. Bedi veriniitben wbefc 
dam diei auf einer Terwediseiuog mit den eben enriimten BaiiKna 
bernbtt der aach Cabicntariat IM nnd bei Hoatfaneoa unter den Gaddl 
Tom. aargefabrt wird, wahread Demetriaa fehlt. Ee glebt aber ant* 
ler dea eigentlich nililftrisehen Sdiriftea noch manche an andere« 
Zweigen der I«l[terata|r gehörige , weldie wegea ihrer beienderen Ba* 
ftlehaag auf dat Kriegtwetea hier berfiekilehtigt tn werden verdienen, 
wenn sie auch anmTheil nicht mit In die Zahl der Sehriftea anrgettoen* 
men werden können, die wir an bearbeiten deakea, well Ihr lahatt 
bntweder an fem Hegt, oder weil de des Druckee 'nicht werth dnd. 
Wir recbaen bleher die auf dae Kriegeweien be«dgli€lien üeietae nnd 
NoTellen der byaaatiaiechen Kaiser, die nicht eelten in flaadcchrHInn 
▼orkommen unter dem Titel piftoi «rpa«i«>Tixe2, betondem dfter srei* 
lr&Xiog>o|M»« in ttiv *PQ4ipov TflrxiruMSr, wie bibl. Lanr. Plvt.'I»XXT« 
cud. €, Nr. 4 n, 5. bibl. Reg. Neap. Ged. M n. e. w., wovon Ana 
Meiete wohl schon heransgegeliea ist In der bekaaaten Sammlang Whi 
LeunclaYiui. So tnden sieh In den Haadtcbriften nach ndUtdritdia 
Eidesfonneln; ferner spntere chrisUlche Kriegpgeidnge, wohl olinn 
poeUichen Werth, U« dgl« m. Auf das Kriiigawesen scheint aach die 
Aitroiogie angewendet zu sein ; 8. bibl. Laar. Plut. XX ITH. cod. 84 Nr. 19. 

Was nun die lateinischen Kriegs Schriftsteller belrifft, so haben 
wir deren nur 4 oder eigentlich nur 3 zn erwähnen , die wir aber VOtt 
nnserem Plane nicht glauben ausschllessen zu durfea, well, abgete« 
hen Ton dem Uaterscbied der Sprache, der Zusammenhang im Saidn 
liehen sehr genau ist, indem dlo Ausbildung des rümisrhen Krlegfwe- 
seaSy an sich schon nicht ohne Flmvirkung des griechischen vor sich 
gegangen , dann aber wieder auf die Darstellung last der meisten grie> 
chiftchen Schriftsteller von dem grossten Einfluss gewesen ist, wahrend 
diese ihi^erseits den lateinischen Schriftstellera aam Muster dientea« 
Von den letzleren sind gerade die besten verloren gegangen; nur eine 
Schrift voi acht römischem Gepräge Ist erhalten: Uyginta de eostro- 
meta^ione, zwei Mal herausgegeben von Scriverins 1607 und von dem 
trefllichen Ratbod Hermann Schcltus, Amsterd. IddO. 4. f , einmal ia*a 
Deutliche übersetzt. Breslau 1778. 8. Diese Schrift kann nicht behan* 
delt werden ohne genaue Berücksichtigung der eng damit vprwnndfen 
Kunst der Agrimensoren , der zuerst Niebuhr wieder einige Beaclitiing 
verschafft hat, und für die wir wlcht%a Aufschldise Van dem Prof. 
Klenxe ia Berlin an erwartea haben. 
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Jäf Icelnen Kriegi»clifif|itgl[|yf weder nnter den GHediea noch 
mlw iten l4iAeiaern, Ut Befiww ]|heii(et als für Fnmlim^ dessen Stra« 
tsgematlca an Fr. Oadendorp ihren Bearbeiter gefunden in 2 Ansgahea 
Liigil- Bat i und nach SMaam Tode ib. 1779. Wegen der sonsti- 
gen liektoogen fnr Frontyi yerweSsen wir auf die bibliographischen 
Bieber, und bemerken nur, dass die Uebersetzunp: von Nin. Perrol 
htu^ in einer besonderen Ausgabe, die Scliweigcr iilciit nnfuhrt, er- 
~ tcbtenea ist Pdris 1664. 8. f. Dabei ist p. 22i)~54 eine Abhandlung 
^ de la bataille des Romains; m nraaf nicht paginirte Blatter folgen, und 
«war 5 mit einem Namenverzeichnisa und 23 mit remarques. Die deut- 
ecbe Uebersftzunß; von Kind f ist schon erwähnt. Von der gro8?tea 
Wichtigkeit für da? römische Krieß'swenen sind die Bücher des Vegetius, 
obgleic|i er nach dem harten Urtheil des SaUoasius de mii. Rom. p. ^ 
ein unverständiger Compihitor der früheren besseren Schriftsteller, ohoe 
die Zeiten zn sondern, ein aller Kritik ermangelndes Gemiach hetero- 
gener Be^tandtheile zusammengesetzt hat. Wenn wonach die parhliche 
Kjritik bei Vegetius hoclist nothif^ und, wegen dos Mangels bes^cier 
Quellen, böcbst schwierig ist, so ist das Bedärfniss um t^o dringender, 
zunächst mit der Wortkritik elnigermaassen auf» Reine zu kommen | 
aber auch dies hat grusse und eigenthümlicbe Schwierigkeiten, weil 
Vegetius im Mittelalter sehr viel gelesen und abgeschrieben ist und da- 
durch einen äusserst schwankenden Text bekommen bat. Die bisberi- 
gen Bearbeiter haben nun freilich nicht wenige Hand^cbiifte* benntttii 
die zum Theil von hohem Alter waren | iiidesa baben sia dlat wadet 
genau gethan , wie es die frühere Sitte mit eicb brachte, Bocb bab«B 
bic ü])er die Kritik des Vegetiut üjlierbaupt ricbfig« ABticb|mi II. Gn»4- t 
tütze gehabt , und so ist denn ^ trote dam maBoidifttcbea vorllegandaB 
Material doch die Aufgabe keine leichte, den T«»t dag.Vegetioi mH 
einiger Sicherheit seiner ursprünglichen GefCalt nfigUcfait nahe 9» 
bringen. Ai|SHr den in Ausgaben mitgetfieUtea meietene nnch- 
laseigen Colfaaioaaa hat aneh hier Fr. Qadendarp acbitsbatre Benev- 
knogea gelijBfert Jn d^p Mtieell. Obiemtt Amatel. V9I. VI, tonk^ 

VII. tem..!, ». VnU $. Hi JX. t 2. lade« ^ihd Ten de« 
ai^eo hwMtCaten Haadschriflen genaneiä Vergleiehnng^ lehr wdn* 
^heacirerth, f. ▼on.den S Wairenbataero, derej» Lesarten 
Schvebei ^n und wieder yal^ennlite Handschriften glahft 

m Tan VegeUoi «nah «In» gfMee ^hl; h»^«" ^« i^^* genan« 
Veesleiehnngea gemaeht von einer alten Pefganient- Handschrift, wel- 
^dia nna dfv Herr Prof, HAnel Iq Mpsig mltsiatheilen die Güte gehabt 
hat ottd einei^ längeren nnf Papier geschriebenen ^ut der StadU- 
hihliethek «n Ti^er, welehe wir der Gefalligiieit 4M Herrn Director 
Wittenbach tar^Mihep; beide» wenn gleich Ton gann verschied eneq 
Fnnifien, sind dndi jede in ihre? Weise von greiser Wichtigkeit, 
Ton nltoo Aofgaben erwähne ich nur diejenigen, weiche ich selbst 
' heeiteew P»ii. l5lS. 8., welche cchon beim Aelian genauer bezeichnet 

fvTMr Pari«. Fei,, worin ebenfalls ausser dem Vegetius der 
tmnUn» AeUbm. Hodestni nntfaiOte» findi endUch die ftlte deuUcbe 
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Veher^ttmttg 'voii t5S4. FoL, irelcb| ntigüfähr dieselben HblitchnItCe 
enthält, die audh hl der letztgenaimtm Pariser Ansjrabc stehen. Answer^ 
dem habe ich znr Bienotznng die An<:^nT>e des Stcwechius Lugd. B«t» 
1S02 und hoffe' die von Scriverius 1607 buld zu acquirircn. 

Noch ist Modestus de vocahuliff rei w^itarh 7ii erwähnen , ein 
grossentheils aus dem Vegctius abf^rschncljencs Uach, ohne Wepth. 
Wer jener Modestus geweien, ^ar durchaus unbekannt, bis Pejron 
in der Notitia libror. qai dofiante CaluHio illatt ennt 4n Tatirin. bibl. 
Lips. Ib'iO. 4. pag. B3 sqq. mit schlagenden Gründen die Vurmuthnnr^ 
dargelegft hat, da*» dch durch eirten sehr imroodeetcn Betruj; unter 
dem Manien des Mudei>tus licin Andrer Tcrsteckt als Pomponius Lactug. 

Wie unvollständig dieee liebersicht igt, fühlen vir ielbst am be-, 
sten; manches Gedruckte ist uns entgangen, manches UngMmdlcta 
haben wir selbst \^iägentlich nicht erwähnt; dennoch wird Jeder g«- 
^i^i erkennen, wie grossartig und schwierig das Werk ist, 'welches 
wir KU übernehmen wag^n, und wie dringend wir raannichfache Unter- 
etütEung nuthig haben. Die bereitwillige Gefälligkeit mehrerea 
Seiten, welche wir mit herzlichem Danke öfter 7u erwiihnen hatten, 
lässt nnn auch für die Zukunft dus Bc^tc hüü'cn , auf keinen Fall aber 
werden wir irgend einen der genannten Schriftsteller herausgehen, 
ohne deh Forderungen möglichst zu ^enugeo, welche wir im Eiogaoge 
all an »albtt gemacht habest 

' Sahal^fovta* F; 9aat«i 



MaUsomHg^ von Illßw Zeitschrift für kUtar. Theologie, 

ton 4er Z^UAr^ /Vr 41» JUstorüRlIe fhitihgh* tk IHw W ift iw g 
mH ä^r MfofM-tl^lo^fdlM OmOMtoß sm Liipiitl Ae^gegeiea 
nea Dr. Cbriiftlan Frleirich Ulf ea, Meafl. fM^derTheell 
an teipiiff ; 4ber derea awel enten Baide wir IfcMM ia #» UM. 
V» tdl aad 13^ M bedditet habea, eiad eeüdeu wieder avdl aet» 
Biade errciieaea [Leipitg^ h, BtarUh, Bd. m m 1. 1» im SMic 
m 8. Bd. IV Bit 1. 2. 1884. m ^ M & «».iL Mee BMI 
1 Tblr, 12 Gr.] Aach ile eatbaKea wieder rfae Befhe ge d^geaea 
AhbaadlQDgea uad Aaftilae aae deai Fdd« der Ih terf idhea Tbeolegie^ 
von denen die meiitea freiifch der chrlitlidieB Kfardkea- «nd Dogmen^ 
geschichte angehören , mehrere aber auch allgemeineren Inhaltes sind. 
Im dritten Bande stehen folgende Aufsätze: Heftl. S. 1-^12. |%raBe- 
les and Tf^^erkehrendes in dtr ßeBchichi«. Ans Dr. Job. Arn. Raa« 
ae's literarischem Nachlasse. sind 8 historisdie Parallelen, die 

mehr skizzirt als zureichend durchgeführt sind, aber zum Theil durch 
natürliche und treffende Combination überraschen und ü^eidi klarer 
getchriebea sind, als andere Arbeit rn desselben Verfassen. Am mel- x 
sten hat uns die Parallele zwischen Pipin, Karl d. Gr. und Napoleon 
hinbichtlinh ihres Betragens gegen den römischen Papst und dann die 
Yergleiebans der Schweiler oad NIederiinier gefUI««. vgi 43dttia^. 
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Aau. ICt^ ^^f SjO^ o^ 51 S. 494 2) S. 12—28. Zt^el Stucke an, der t 
Mondphiloiojfhie tmd Theologie Chines&iu Aus Iilaproth'^ fr inzüt, 
uebersetzang in der Chrestomathie lÜanduhou ins Deutsche übertragen. 
Mit^ethellt von Dr. Guttlieb Molmik c, Consi^storial- u. Schulrath 
xa Stralsund. Kinc riob^liiaeeischer Lcbensanuichten, in denen we- 
nur relig^iöiies £iemeat, soudern nur ein prober Eudäiuoniümus zu er- 
ienben ist. 3) S. 30 — 64. Dociritia Origenis de i-oym divino ex disci- 
pLina yeoplatonif^ iiiustrata,^ Ad asBe(j[uendos Tiiuentiati in Theologia 
honorea in AcS;^. Georgia Augiiiita fcrips. Dr. Fr id. Guil. Rettbergw 
Der Verf. sucht darin des Origlnes Lehre vom Xoyog zu entwickeln« 
deren gcheiubare Widerspruche aus der dain<iligen Zeitphilosoi>hie und 
Banientlich durr-h VerglLichnn^ mit dem vovg der Neoplatoniker (nach 
den Enneaden Fiotiu^) zu erklären und die verscbiedenea Bedeutungen 
de« Wortes auf ein gcnu insames Princip zurückzuführen. Doch i&t die 
Dariteilang schwerfällig und das Resultat nicht überzeugend und j^e« 
nügend. Nach der Ree. in der Jen. LZ. 1834 KgHK 5(i hätte ilr. B. 
überhaupt uiicht a^f diesem Wege, sondera durch eine praf^^matische 
Entwickelnog der Geschichte des Dogmii vom &s6q löyoi zum Ziele 
XU kommen suchen müssen, vgl. Gütting-, Anzz. a, a. O. 4) S. 64 — 103, 
Die Lehre der I niiaricr des zweiten und dritten Jahrhunderts von dem 
hdUgw Geiste in ihrer L cberGinstimmung mit dem Dogma ihrer Gegner» 
Von Dr. Lobegott Lange, Prof. iu Jena. 5) S. 104 — 300. Die 
Sehüpfung, Eine hittorisch - dogmatische Entwichelung der Jiiiiek$m 
Ephrams dv$ Syrers, verglichen mit den Ansichten der altem gritck» 
Philosophen, so wie mit den Darttelhingen der ältesten ehristUiAe» Mk» 
chenlehrer bis auf ^ugustiur Von Dr. Fried r. Gottlob Vble« 
mann, Prof. am Friedrich- Wilhelms Gymnasium in Berlin. Slo^ 
sehr gelehrte Abhandlung, in welcher mit den Ansichten £p|irini'# 
über die Weltschüpfung auch alle einigermaassen verwandtoi^Btlelllmi, 
der griechischen Schriitäteller und der Kirchenväter »her dmelbfiPi 
Gegenstand zu^awuiengestellt biud, &o dasB sie ein Repertorfufli all)^ 
Hierhergehörigen bildet. Freilich ist sie abei datofdl mIw Wei*H 
schichtig geworden, ^va* um so unbequemer ist, da die Aaof taiWf 
überhaupt nicht gut genannt M crden kann. 6) S. 801— 2W» Eim Wfy 
her nocli ungedruckter Brief Dr, Frans Volkm^ «»3f. GvMM' 

PhUipp Christian Kaiser. Hat keinen weitom W«*» »Ii 
EeUhards Abbtamuiung mütterlicher Seite toii ^B« Wwlielieil Fswl* 
lie Tretscher oder Trötascher nachgewiefOi wM» 1"^1Ä 
Vebcr das Sittliche der bildenden Kunst hei GrkehCK. VoB .0». K»f I 
G ru neiien. Hof caplan «u Stuttgarl. Eine achön« and ip««naweitlpf 
Abhandlung, welche auch in einem hetMi^o» AMmck erwliie««o iit» 
Sie bildet den Gegensat» zu ThoU^kU Abhapdlpnr ^ 
und den sittUchen Einfluss des IJeidefMmiMt imnd^ mUr OriMÄ« imd 
iiomeni , mit Hinsicht auf das thxMSkm ^"««1 Ba»4» '••"JrT 
der's Denliwürdigkeiten. Berlin 18SS.)f wofi» deweU» bak«»»»»»«* «• 
heftiger Gegner der alten Kunst «ifgelvet«» Ut, tt«* tie Biigijklai^ brt, 
da«i 46 aar aafeine Triebe uod Qed»ok«« «wfgtt HfllWgfP 
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der griecblichmi Religioa begründ|t nk«. Br. Gr« tncM digegen dei^ 
«tbifcben Ohaitthter der biMea^ Kniitl 4er Griechin «ad IM eikg« 
VerbioiluDg Uli! 4er Roligion su enCvrckeln \' ii«4 mchsnfpeliAii , MM 
in ibr abetall 4af Aittietiiehe ntd sIMIcbe* ^pMbl venralMt iiii4 4««r 
4ie grieebiscben Gdlier etet» unter «tnem f lolleben Begriffe tttMümm^ 
Die Teodem seiner Dwrflellimg gebt im folgender Sebildetang Me 
Zcne berveri ^VH» eich eile pbyiiwfaett M ItonnfecMki BeeleHnngeo 
V 4er griecbkeben Gdtterlebre In ISent ▼etetolgen« .weldtor 4«t nlljite- 
veuie Nelnrleben pemqnUdl 4af«telit; eo tebHent er «ndi alle diee« 
etbitclien Begriffe» die In desi grleehiecben Bf jtbmt nnr Bntirtc|elaag 
H^laagt sind » i» «einer Perton eint ihni lind Raa« «nd VaCerland)^ Ter» 
wandttcbaft nnd Frevndscbaft, Oattrecbt «nd VfillieMittd gebeÜtgtnni 
noterlbani vn4 iefern ibm ab Begleilerbiaen T1ieitab,*Dlke and Aif« 
beigegeben* eln4 , bt er Inhaber iib4' V^lbteeeber aller etttMlA^ Ge** 
•eise.'' Von 4ieter ethlicben Seile nnn betraefatet 4er TerlMMf dfa* 
vericbiedenen lleoltaiiUr der grleehbebea, Kttnit» nnd ttellt eni der 
Kunitgeeebtcbte das toi ammen , waa anr BegHlndnng teioer AllildM^ 
dient Dabei warnt er nneh ver der an graaeen Brbebnag dd^ 'bnCiie*' 
Kttn»t «nd ancbt den Vorrang der cbriitliehen ver Jftaer danMtban» 
Das Ganse Ist demnach «ine ans der niten Koast abttiishlrte ethitcb«-'' 
Theologie der llclleneii, In fler Art und Weise, wie Banr in seiner 
Symbolik «nd Mjfihologie Alp hellenische Theologie ans dem Verbftli» 
nl»s der Poesie cum Mythus entwickelt hat. IJebrlgen« verdient der 
Aufsata mit Fried r. Jacobs^ Abhandlung ^ber die Erziehung der 
HeUenen smr Sätiiehkeit (iru 3Len Bande seiner Terniischten Schriften) 
vcr^tidien zu werden, s. die Anz. von Walz in den Heidelb. Jahrhb. 
1884, 8 S. 2) S. 114 — 177. Hlgerfahrtcn buddhisüseher 

Priester von f^thtü nach Indien, Aus dem Chinesinchen äbersetrt , mb* 
einer £inleitang und mit Aninerkk. vorsehen Von Dr. Karl Fried r. 
IV'euinann, Prof. an der Univ. in München« Erste Abtheiinnpf. Itt 
ebenfulh in einem beseadera Abdruck erschiene« «nd gtebt für die G&* 
schichte des Buddhismns maaoherlei Ausbeute. 2) ^. 178 — 227. Der . 
Sah€ÜimiMiu8 in seiner wvprUngliehen Btdmttmig. Von Dr. Lohegott 
Lange. Ist s« Terblnden mit der oben angeführten Abhandlung des- 
selben Verfassers und mit dessen Geschichte der Unitarier vor der nicäi- 
§ehen Synode. Leipzig 1B81. 4) S. 228—244. De nataliliorum Christ 
et Tftuvm in hoc festo oelebrando so2emnitim »origjae. Ortttb profeMtonb 
tbrnlog. ordinariae in Aoad. Giessensi ndfjundae causa hahita a Oarelo 
Augusto Credner, (heol. D. Weist den Ursprung der mit dem 
Wcilinacht^festü in Vcrliindung stehenden Gebräuche aus religiösen 
Frierlfchkciten der Ilönicr , Griechen, Aegypter, Perser a. s.w. nach, 
ohne gcrado Neues zu jtj^clieii. 5) 245 — 273. Veber die Geisslerge^ 
seUschaften und andere f 'crbrudcniv^;cn dieser Art und deren Umzüge im 
13. und 14. Jahrhimdertf su^^dryujieni^cstcllt mit gleiehaeitigen Erscheinun- 
gen^ iiumentUrh mit (Jpti Seuvhoi und Pestllenr^en jener Zeit, Mit finii^eit 

^^^n^ei» I mlchf 9u 4iMgn. ^»«f^f tntitfr ftqck nitk$ b9imtat9 SUUm mm. 
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tättu, Chronikmien mtkalten. ■ \^ Dr. G n 1 1 1 o I) M o h n i k e u. s. w. 

t gesehen ron dem rein ltrcTieiinktr>riM*heii Intcmisip di«ier Abhand^ 
lg, welche zu Fdrttenifinn'e sDr^-fattiger Sclirift über die chnstlicbcn 
GeU«lergesell8cbnften noch allerlei Nachträge und ßpeciellere Ausfüh- 
rang'en bietet, hat sie n<%i|li den literatiirhi^torischen Werth, dnss sie 
Bey Erörterungen über iiü% alte Geiislerlied bringt, welches Mass- 
mann in seinen Er^uterungen zum IVestebnmner Gebet zaerst vollstän- 
dig hat abdruel^en lassen \Md das anch bei Furstemnnn inu! iit 
Hecker 's Sehrift: J>cr schwarze Tod im in'crreÄnten Juhrhundertf 
eteht. Was Hr. M. über den Gegenstand ^esn^rt hnc, verdient niil 
Hoffmann's Aufsatz •Hier die Fla^eliautenlicder in dessen Genchieiite 
des deutschen Kirchenliedes verglichen zu werden. — Die Ahhandlan- 
gen des vierten Bandes haben fust alle nur theologittche^ interess^ 
und können daher hier nur kurz auf^eKäblt werden. Heft 1. S. 1 — 70, 
Der Katechismm der Schamanen oder die Klosterregel der unter$ten CUtsse 
der buddhistischen PriB8ter$chafl, Ans 4ejn Chinesischen öbcriietzt und 
mit erläuternden Anmerkungen versehen von Dr. K. F. Neumann. 
2) S. 71 — 78. Marcions Glauhenssyf^tcm. Mit einem jtnhange: Veber 
das f efkällniss der Lehre Maniä ^nm Parsi^^miis. Dargestellt von Es- 
nig, einem armenischen Btsehofe des lunften Jahrhunderts. Ans demF 
Armenischen iibyr^ictzt von Dr. K. F. IN'eumann. 3) S. 71) — 165, 
Leber die mystische Theologie des Johann ChuiUcr von CScrson, Ein Bet- 
frag zur Geschichte des MysticiBmus im Mittelalter, Von Dr. K a r 1 B c r n h. 
Hundeshagen, Privutdoc. d. Theol. in Glessen. 4) $. 166—219. 
Bartholomeo de las Casas. Von Christian Oeorg Friedr, Weise, Pfarrer 
sn Wensleben and Amsdorf bei Halle. Eine neue Schilderung von 
dem mensidieAfpeandlichen Wirken dieses Hannes, welche die £ntste« 
bang des Negeshfindelti etwas ändert darstellt, als es gewöhnlich ge* 
flieht , obscho'b las Casas immer die Veranlassung dazu gegeben hat* 
5) S. 24^—240. D<6 Andacht zum geheiligten Herzen Jesu. Von Dr. 
Lodw. Wschler, Consistorialrath u. Prof. in Breslau. Lebensger 
•difehte der ich^imierischen Nonne Maria Alacoque ai^ Paray in Bafr 
gnnd in llles Ahrfcnndert, welche' vtelliidi «n dto SeiieriB veii Pre- 
Tetit erlniiert 6) S. 241—200. Bnqfweeftiel wmittkm Xelmr Jo$9ph IL 
WHi OmMM Hamsel, ChmfünlmvM TWer, Beitrag mit GetcfticAf^ 
ä&r kirMidUit Riformäiimidkaniiiiaigm äet EaUtm' Toli'M Gettl* 
M^lmike. ^ ZwelCee Heft 1) 8. 1-41. M«f dMe MMm tfdbl. 
g il Ul cit edldr MMrm 4$r gwmmditlum VVSktr^- tn Bimg mif iKe ocftl 
JWe Jbt €MNi0ii , «adl eAitr eiliMtMdii MitMn im CMief iler ita*- 
•eM GeeaM^^^ Mpzig, - Ein JMnif mr JMijgfeMgiAilesepJbl« immI* 
mUgiomgnM^U Olm rmer. Von Ptk avit SejfUrfth« 
Fref. In Leipxig. Mit einer litkof rapirfrteii Ttfei. Aebt lAeiMti» GöH? 
Mlen eotlen ien Germanen eben an, wie ven iea Aegyptem, 
GiMm, Römern, Merta, Penem, Mftnidem «« A. ▼etekK wn»- 
Aen eein, «ni ittfnni trivi gefelgert, daü üe illeelen Btwekner 
DenlftiMawde nnd devnofdiadhen Linder nna Hnchnaien nneh'Enrefn 
elngfiNMdeff eelen, nn wie dnie Ah nkentoMncip Jener gemelnMmi 
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GötterUbre attfalogiich und siigM^lta!« d«aMW«i|[reif« 5289 Jute 
w^t luuerer Zeit -entitaDdeii- mL-' • U^nlliefe AnvabpuBa g^örig za v^v^ 
stehen, muss man damit sugle^iilK die aadma SoMAni dm YetfasfeM^ 
verhinden, vrelchq er nenerdioge ülMr -tt» JUtionmi» 4v AlM« «4 
über unsere :Chronologie getebrieboi liat; ^ucb'&m mpil- BfefcvwM 

de» Mticli ottt aiabon KaUrwi Itonaigdbndil M . 9) 8«-99-^|h. 

«MnwsMMf M iedier' imtprunglicAfl» fiSfiitaiiir tmtf WriMiMir.' V«» 
D«. Iia-Bg«.. 3) S. m-f-*J|6. .^iieilaMEt MnM» «on A 

tai äxmmt Mbm IbaiMtit,« «dl AMfilnrag«« sai (»iiiBv SipMiuiif 
wwlMAT0B Dr*K.J'v. l9eaniftBiii 4) S. W-^SlA; MMalel?» 
»M e tt i fg rft, äm^JForUt^wrim Mr. MMm^mhemnmg. V«a ^ Mln^ - 
th««t Wllfe. RSlijrif , Prnnwlo J'indftabfitin im. BI < Wi* ♦ Sla Kf • 
fldinllevlB 161» iMoHM^ AuCmUs, ide« dct I«oben wai WirkM mo^ 
Mver-BiMgeMicfcMlic ^dialmäiiitr (D ri i y w fcc rg, ÜftflnBOii, CMwl«* 
Jbr^ UVite) M. der gONnata 6cMo« JcWleK MA eiffM 9»i«g 
n d« UHoiiMlieB TluilMUlie gidbl, dwi. dla «iMMrav'BmMMl»« 
itadleB» rm f«B«i MoMm dfrigtr null gruadMiw aaf|n>fa»it 'md 
MdelMB alt .aadeHNNi ia j6aar Zdt« daa;Haaf«aiiMel g cw aüa iM« 
ma die KlrcheaverbMeernng herbeiiofftlMi« S).B, IM»»^«»!. , AmM 
MßHWf da aiefftvdfd(|||vf fdlllgidMf ftJhiiitwaer dw 18lea «ÜaftrihaHlfrtt'* 
TaaSrnat Frieda. Keller,.ilaoiiMieai SehaiwipeaMm. P|m>». 
xar SQ Die«. • Hit M&Uen SdMttaailii. Jb jit der behaaala JUadta 
Mailar, Sehaetiaa Baiili*a Freaad» ' der aater deai Kuaea mie alt 
K ir e h e aye gbeeierar aaftral aad eiaft fbreiaigaag der »eiaciaedeBea.'&»* 
ligieafpartdeB bevirkea wellte. ; Mebr Aber dea lahilt dJeier. aad 
aU« AMiaadlnagea dev 2 4. Baadee beMtel die Aah««la der Dipa»- 
•Didl. EiMb«9ieit. IM flieal. EdtBL dl da ' , luhm. 
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Dea 8. Apcil etarb am C^ymmOm, ia ,6$«Ubi dfMr Id^nr ^ Bft^ 
Maa Ja einepi Alter von 89 Jabrea. . 

Den 5. April in Darmitadt der JMraetot dea MMa nad Unmi 
•ehale nnd Zeiiibenlebrer am G^aMtadaai Dr. W* W e wiat üfillir» bpf 
Icaaaft dareb feine knnfthifitoriecfafa Fnrecbiiagaa*« .^^mentUeh durck 
•ein grosse« Knpferwerk Aber die 8t. Btiiabethelfreba Iß Uff^ahaia» 
aad dareb. teine Beiträge mtr 

Den 18. April aa Cbrietiaaia 4er Dr. J. 4i Ma iW m a, PcofeM«» 
dea.Kircheflgeschicbte an der Universität, ein «ehr geaeljpteter Gelehrter. 

Den 10. Mai au Leipzig in aebr dürftigen Uaadfladea der Dr. G^« 
Mar Rausehnicht als historischer nnd beUetristiaobar SeMfketettMr ba* 
hmuif §ßk$mmm maigibwig kk fteamaa CT8w 
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Schul- u. Uoif «rtitaUoachrr. , Befönlevr. u. filirenlieiei^Dgea» 

Ocbul - und UniversitStsu^ilbrichten, Befordenugeii and 

^UTOit^ , pfu dasige G^mnasiain entliess nach dem sn Ortm ^4 J,* 

«rfchieneoen Jahreiberichte im Laufe des vor. Scliuyahiii>a ^ Stthnlüf 
sdr Uni^m(ii^ luiil war äberJbfUfpt in meinen fünf Clasden Tfitt V ikM)< 
lerp >e«^9ht. vPag Lebreryerional [ NJbb. X, 324. ] ist unver^o^ig^ 
gebUebeo, ausser dass statt des instemilstischm franzusiscbeD SpiSfi^ 
Uhrerti Dabin im Man d. J. der Pastor Ge, IVilh. Ckntn, BtL MSOm 
als Lehrer dieses Fachs angestellt worden ist. Oie ^n^eige der Vof«-., 
Usancen bietet dieselben Lebrgegenetäiide dar, welche bereits i;i de^ 
^Jbb II, 219 aufgezählt «md^ JKafib X«ehKitiiii4^ f «Klbeil(, «nMl 
sielt l<|i|(9Ader.I«ehr|>lan: 
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Philosophie 








* > 




Rhetorik 
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Mathematik «. Bfohaen Z, 
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Phy«ik 
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Singen . < 
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a. 
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Schreiben 








t. 
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Zeichnen 
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t. 


a 



Von lateinischen Schriftstellern werden in Selecta Cicero, Horas anA 
Tacitns, in Prima Cicero, Virgil und Livius , in Secanda eine Cicerp»: 
oinatbie, Caesar und Ovid , in Tertia ein latefnii'ches L©- 
sebach, Fhaedrus und Eutrop, von griechischen in Selecta Tlato und 
Sopbocles, in Prima Homer und Herodot, in Secanda Homer und 
\enophon gelesen. Das diesjährige Programm des Gymnasiums cnt' 
hält eine beaehtenswerthe Abhandlung Veher die Politik des Marcu» 
Agrippa in Bemug auf die röm. Stctaisverfaastmg vom Professor l>ri 
P. S. Franisen [Altona. 31 S. gr. 4«], über wddlo in aosem ilaluN 
büchern weiter berichtet werden soll. 

Baüesiv. Das diesjährige Oiterprog^mm des Gymnasiums ent» 
hUt als Abhandlung die Fortsetzung der schon im vorigen Programm 
begonnenen Üisputatio des Rectori M. K. Gtfr, SiiheKa [s. NJbb. X,329.], 
fua pencahifn feck otiendendi , in veterum Gracconm Aooumontpifue do« 
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tümt mmUhtiwUf ntfitt kumanUttUM^.^htt per num mOunm «erf nU^^ 
gtwh tuatui quidquam detndutn^ Hd ad 'Mi «lendM» e mmnm i iimpM 
plminuim toitfmrre, [ Bausen, gedr.^ h* MoM«. SB 8» v, t S» Sdutlstdip 

, licMeii. 4,] Dos Vorjährige FrögtMttm' MiMeU nSmUdi TM diMer 
MlMMtflinig Fnn'piliiui et tecanda, yoftn dvt V«rf. des Olmben ipr 
Glfeehen «nd Rfimev an dott und die V^WUülwApmthe damllira'm- 
ftten-GSÜWD mit den jfidi«cli6ii «Ad «IltlMtidiett Ahilllrt«i ▼«(gfidm* 
Mie; du geg^Qwftrlfgp'Progrfeinin britf^ Pliri t«rü«, deM^n lohtU n 
und Zweck aal folgende Weiie aagegebeB Iiis' Nane ^(öm de Apertbae 
dMkHi■^iM9 aaet mtiBdi ereatle, cepaefVslie» gaWeelie, «M inter 
Qfieeea Roimuioi^ae eradltione et ecmniae eoiftpleoi literb nertderunty 
etlnpflaiii digne TMeatiiv, qaeram cegditfe ab aliia reneretar, caai 
aült eemmaaloetar atqae Ito tetiaa apargaler, brdVl ^rafilaae eoiaplecte-' 
nar, qaa| ei pa t a awla iai,' elficiaaiiie, ntf f*eai adlaem pag a a l ia lebaa 
dlaiai^eaplorandla cof^oaeeadiMiae ptegreiai rial, iaHÜfgataiv ib a l i ita a 
paalnm eefaai leed^aemel iaterptelacioaeai lainiaie d%aam eaa e aa t e a -* 
danaa, ^uaniJa aiMpicieaeni addacaat et aeitH et lllaffaai»adf e i ea ii l w 
iOeber den Zaataad dar Schale erfabH BMa^bloM, daaa'dia«Ba iahi «a y 
eiaea aenea Lehr- aad Leclleaaplaaea beabalefatigl ^ipM, aad daaa die- 
ealbe im Mira d. J. M Scbfaer ia 4 Claiaea i&hliaiHai m Ollen 1» 
Obarpfimaaer aar Univeraüil eatÜen, 

Baaua» Der PriTaldeeeat De. /eb. Cbulaa Berabard Amfiaa lat 
Mi aaaaereideatUdieB Prefetaer ia det'^iiteaopliiaehea Fkaidllt a»» 

. aaaat wordea: 

GAaaab. Daa.Miaiateriam dea Ünaera hal aaa die aea« Oig a alw i - 
tiaa derGelelirteaacbalea (Lyeeen aad Gymaa^ien) aaeb*dea<Vea de ar > 
selben entworfeeea Piaae ia Aaaffiliraag gebracht. Ka be atoh e a ami 
ia Rarbeaiea aeaha Gymanalea , adailieb in Oaana« -Haaeav f>ntaA, 
MAaBoae, Rintbln and Haans»« i4ar Uaterlwltnng derselben dien« 
tea tbeila die EinnaliBiea ans dea eigeaea filiftangsfonds , theiU stiC-^ 
tnogsniässige Zoaebdaae ans der Staalacasf e , theila daa Scbalffaid. Die 
Sünde Iwben den aaa der Staatseaaae na leUtendon and anter die eeeba 
Aaitalten au vertheilenden Zuflchato-bia iM IbWiTlibr^idlirlidi ^get^ 
gart Der I^atmaletat der Direaiafea*.md Lelmr^ni den Gelehrte«* 
aebale» iat unter der Vorautaetxnng, das« diete f&mniUich alt Slaata* 
anitalten cu behandeln sind und auf gleiche Weite reforniirt und aijga^ 
itiairt werden, in GeniAÄsliett der Verichläge des IHaalaterfi Aea loaern 
eaa den Landstanden also bestimmt, das» die Di rectoraa einen jährlt* 
dN« Gehalt ^on BOftbla ^1200 Thlm., die daaptlehrer enter Claiia 
jfaa 800, sweiter Glaste von 700, dntter Glaste ym 600, vierter Clataa 
von 500 Thlrn., die Hüifslehrer von 250 ble 400 ThUn. beaiehea. 
Die Stände hatten saglelch bei ihrer VevwilUgiing nur Bedlagaag 'ga« 
macht, dasd die LehE«er aym hiesigen Ljceam Fridericiannni ganx gleieli- 
naieiiff aiit den Lehrern der aadern Gelehrtenschnlon hehaadett werde«.' 
^eHtea. Der Minister dea laaem viU gleichwohl dies nnr daaa^aagap« 
bta, lynpt f adaibtii.Iiyitwp «aMrt» aftia dme Stadt Cenei ia gfti e* 
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B«f6rfll«raft|^oa and Slir«nVestigaBg«o. 

ianMI tt üin, mAm-^kum BMimmtIM wgmiaMiril «iti; 
£* diMMi'BadeTarlngft Midli , dMf Uw hM^ MagbCnit mwaM 

Piitentalioiitndift bei der Aiylelliiiig Veiticlit leiile. Da die Veiliead« 
laa^a darüber aa kebeai.gfiattlg^ Reeoltet gelihrl babea» - la M 
ia$ Bliiiiiterinin beecbloeeea» in Cafsel «la Laadetgyaiaaeiani all Staate* 
aattalt nea an errlchCfa, irftbren^da« Lycenn aar alt Pro^j^maaeiaai 
aad Stadtecbale fonbeiteheneeil. - Bereiie Ut far das -aevaOjnnaiiaai - 
ein Lacai gemletiiet^ der Director ia der Penea dee Dr. Wagnar tum 
Banaeladt bemfen, and dia jEmewiaBg' der Lehrer arieigt. 

DaiinaN* Die datiga-KriniaechBle war an Ottern djaiee Jabrei 
Taa MYScbnlera beeaeht» nad anüieie an Mtdiaelii ror. J. 16 , an 
Ottern d. J. 26 anr UniverMiftt, van ddaea 16 dae ante, M dae awalla 
nad 2 dae dtttta Zeagnlte du BeiTe erhielten» Ana dem Lehrerpeieo- 
aala ediiedea an Miehaelte Tar. der Lehrer der Midhflawtäi« Üeala« 
naal FHedu LSkmaim nad der awaita Collabofator H. BmU Maecena 
Haveekfld. An die Stelle des ersferaa trat der bMlierige Lohrer mm, 
Blochmann'tchen Erziehaa^Unetitala Karl Oirisfian Schnell (geb. sa 
Branbacb fan Hersogthk -Haetaa am 12. März 180(i. ) ; in die eweita 
Collaboratnr aber rückte der dritlä Callaborator JHelbig^ in die dritta 
dte vierte Colbiborator fretsicAinar auf und dessen Lehrstelle waida 
dem Cendidaten Ermt Btkir, I^eiUtkmidt (^eb. in Grossenhayn ain 
M. Oatbr. 1809) übertragen. Tg«. NJbb. XI, 114. Das diesjährige Oster« 
progpratnm enthält: Editiftni» itwatU »C^mi. David, Jani ctirari coepta9 
absolvendae specitnen III. [ Dresden , gedr. b. Gärtner. 40 (29) S. 8. 
und Hr. Rector 6rö6e( hat darin eine Bearbeitung des sechsten Briefee 
aas dem ersten Buche in derselben Weise gegeben, wie es schon In 
^Speciroen I. et II. geschehen war. Tgl. NJbb. VII, 947 n. XI, 114. 

Freiberg. Mit dem 1. Mai d. J. hat auch an dem dn^ti^^en Gym- 
nasium , wie an tfen andern Gclehrtengchulcn des erzgehirgischen und 
vnif^tländf:srlicn Kreises [ s, NJbb. XIH, 47*).] eine neue Kinrirhtiing 
Ijo^'oiinfii , weiche schon sv\t dem 12 März vor. J. vorbereitet wurde« 
Der Anfang der Vorbesserungen begiinn ditiiiit, da»« von Michne is vor. 
J. on das LandschnHehrerseminar und die Burgerschule, welche letz- 
tere hi^ dahin aus den 4 untern Classen de^ Gymnasiums bestanden 
hatte, gänzlich von dem letzteren gelrennt w urden. Das Schnllehrer« 
Seminar blieb unier seineiu Direetor, dem Amtprediger und Ephorie- 
▼erweser Döhner ^ der indess neuerdings zum Kirchen - und Schulratha 
hei der Kreisdireciion zu Zwickau befördert worden ist« Zum Director 
der Bürgerschule wurde der Candidat des Predigtamts Marl Friedrich 
HttlAotz berufen. Eine Vereinigung der drei Anstalten blieb nur noch 
in dem Slnginntitut (dem Chor und der Gurrende), an welchem Schü* 
ler allf r drei Schulen Theil nehmen und das unter die Leitung dee 
Mutiiiidirectors M. j4naeker gestellt i^t. Dan neugeäUllete Gymnasium 
hesteht ans 4 Gjmnu^iHl- und 1 rru-^^yrnndsialclnsse, die letatere je« 
doch nur in der Weise, dass die Schüler derselben wöchentlich nnr 12 
Unterriehtistaaden [7 lateinische, S griechische und 2 geichichtUche] 



Di 



iw.UjüWiilWi wWliHi, fibrIgeM aber an im Ünterrlclite te Bür- 
(HiMhMi»*«^^!»» PrivatintlMi Aieil nehmen. Dm'IieliffplAa te 
4b.«7iMM«iftWMiMi in Ii» 4M g tgww rftK iflM floMHt MgMtei 

; • ' ' In I. IL HL nr, 

- Latelnfeeh • «,1«. .1^"' • w«di«lfl. ;Wif- 

Qrie^hiicli • ' 1^ 9, ^ 0^ 4 ttoilAea. 
""«eIMM * " ' t- '1, — — : 

Beliglon- 

Mathenmfik' 8, ' S 

Geograph^- ^ 1, 1, 9 

' nßetchtehte % ^ , 1 . 

Fhlloioplt. ToÄMtnIiie 2^ — ' — — 

• Altorümiiiikanie * ' 1, 1, — *— 

Zcfashoen 1, 1, % 1 

1, % t 

1» t, - - 



Kalligraphie , , ly • 1 

Ädturbeschrelbung — — • 1, 2. , 
Von^etu früheren Lehrplane untergcheidet sich der nene dadarch, daga 
alle Claäsencombinationen (mit Aasnahme der Kalligrüpliie in III. u. IV*} 
aafgehoben, iler Unterricht in der Religion und Geschichte je eineni 
Lehrer übertragen, die frauatisiiche Sprache und Physik als neue Üb« 
lerricht^egeuätände Liur^enomnien und Schreibcu und Zeichnen MI of* 
fentlichen Lehrgcgenstäuden erhoben worden »ind« Die ordentlielM« 
Lehrer des Gymnasiunig iind: der Uector M. Karl Augiut Rüdiger f d«V 
Conrcctor Moritz JFilh. Düring, der dritte Lehrer Johann MfH IMWei 
Zimmer, der vierte Lehrer AL Gustav Eduard BeMeier nnd^derfMIn 
Lehrer M. Adolph Eduard Prölst [ergft seit dem 1. Mai Mfeftollt, M- 
her eine 2Seit lang nnbesold^er CoUaborator M dar KMnaschnla in 
Dresden J. Za ihnen konunan nacli alt H^UsialiMri - daa* 91, DkßrieK 
hauptaachlieh för das Progyraaarinm , def . Caatar Bm ffir 9lalbe«Mfile 
und Pbyaik, der ßurgavpdinllaiiasr OV^alpHT fif Malnitaabfapbn^t 
dar Maiikdifactar ML Jnogfc<r> der 1aapaa|ar IV^Maiaan füif Mclnian, 
da» Saeaeatar Undwr Iftr KaUlgraphie. Alla Ulirea baiialian alnan 
«iw OahaU and aU nicht mahr aav SabnlgaMa « nbbiogif. Bio 
BafciiataaM, walaha «i Oatain f«r. h W batra«, baatafafc jaCnl wm 
UdSahilara dar 4 Gynnaiiaialaiian^ . ]Enr UaitairMl giagan mM« 
fdiaal nnd Qatam IS» laa daaata ft dat «Mta, 5 daa awaiCa nnd S daa 
diltta.ZangaiM dar Baifa arliialtan« Daa an.dan p a f a nw artigan Oalatf« 
ffifnngan anahienaaa Pragfamm aaMU nnatar da« SchniaaeMablan 
•nd Laetlaaapiaaat üa flkiü ijpiMflfir jnMaa hOMiinmmm emmen-- 
dandiadfifafatfr, «a« .... aavOol MurU. GaO. ihtHug. [Gedr. bei 
Maiabald. aSD(14)fil^] Ba üalitAaa.ninlaiiBlian Warth diaiar Briafo 
dfa MHOav ii»aht gat dw^ fi«tigl abar ia« fff 
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« 1 

bMclil«td«n nimistbetttcben (der die Briefe als KamtprAdvil 
«HlftM lMk) gar nicht oder hfebstent in hwlonfigen BemerkiHlgttl» 41« 
«il«P*tfU «ilariette SchätBung der B riefe f ein Ucbl liad. 

•* OftBiFSWAiiB. Durch einen lida, 'CSabinetobefehl bat die Untveni- 
tSt vofli 4, ^ril 4« J. an ihre besondere Civil- und Crtnuoalgenchta* 
barkeit ▼<rirlÖMB und eoU, wie die übrigen UniTerti täten» imch de« 
Beatlfillikungen von 1810, 1814 nnd 181S) behandelt werden« Die Pii^ 
feHoren und Studenten eind diriier jetst dem Hofgericbte, die übriges 
Zugehörigen dem Stadtgerichte UDterworfen. Für die Disciplinanrnr-, 
gehen ist ein Universitätraenat eingerichtet, der aue dem RectoVy äm 
irier Decanen und vier ordentlichen Profestoren besteht. 

MiMäcHKN. Der geh. Uath von Klenze und der Hofrath Thicrseh 
haben von Sr. Mnj. dem Könige Otto von Grieehenlaad 4ie Decoraüoa 
des i^rlöserordens crlutlten. 

KKUBrnc. Das Progrtinim der kön. Stiidlenanstalt vom 3ahr 1B3$ 
enthalt: Germania vnd die Bojer des Tacitns von dem Profc^^Hor r!or 
dritten Gynina^ialclasse Fcrd. Joseph Platzer [VII S, 4 ], und da» vom 
Jahr : Finio;e loi^arith misch -trigonotnetriHche Relationen vom fjyrenl- 
professor der Matht- luatik Joh, Georg Grieser, [8 S, 4.] Die 4 Gyinna« 
sialcla«äen waren am Schlüsse dei Schuljahrs 1834 von 95, die 4 Clas* 
sen der latein. Schule von 134 Scdulern besncht. 102 dieser Schüler 
waren Ztiglin<;e des mit der Stndienanstalt verbundenen Ersiehungsin'» 
stitnts, iu weichem dieselben freie Wohnung und Verpflegung und 
überdies« besondern Unterricht in neuern Sprachen und Kunstgegen« 
stä»(len erhalten, ubrigent aber 8n dem Unterrichte des Gymnasium« 
und der latein. Schule Theil nehmen. Das Lehrerpcrsonale [s. NJbb. 
Vf 479.] hatte im Studienjahre 1833 mehrfache Veränderungen erlitten 
und bestand ira Studienjahre 1834 ans folgenden Personen : 1) dem 
Studienrector u. Seminar - Directur Jiüon Jatimann, Lehrer der hebräi*» 
•chen Sprache; 2) dem Professor der 4ien Gyuinasialclasse Andr, 
Cantmerer} 3) dem Prof. der 3ten Gymnaftialclusse Ferd. /o#t Pkilser; 
4) dem Ljcealprofessor für Mathematik, polit. Geograpfaia «od itnl« 
8f Mcb« Qeorg 'Grieser, seitdem auch Snuiniii« ^ uw e ti tT W id dvffvil 
äm Ptof« Dr. PMk eteifit, t. Whb, KD, 441; 5) dä» AoCr dw Um 
GjrniMiitlclaiie Mlom Jfimy; 6) Hm Fmi. dtff«l«lad %nMirtffhww 
Fr. 9MI P. Lmikmt^ welcher seit dem tt« Deebr, IM, wo der 
Mi. BtMrotk la die «weite CIoMe «n katkel. Qfymimilkm %a-Aiammmm 
MMert wwde, ia dÜMe Stette anflgerdiikt Ist ; 7) doli Oberlehrer Oa» 
J§K BapOtt Mntr fftr die dIe'Ctete der lat. SebuMy -idt der angegehi 
Sek ia Ledtoer't Stelle aafgeraekt; 8; dmr Stodiealehm fit .die Bim 
Glaaie Georg Thum, Irfiber LdlM der litea dane aad Mit dem tfw 
Fei». 18M in die Stelle de« «af das BeaeAdara In liiertieMa Uldid«»» 
laa Lehrete fV. Xm. Sdtwid etbobea; 9. 10) dea Stndienleiureffa fic 
die Sto aad lite Ctame JempA (rriilier StadlealiliMr ia Bob«« 

XAvaan) aad Fnm» KrmufMr^ beide ieil d«i 2Sb Mai MM aag»* 
ttoUl; 11) dma Seminarprifekt oad BeUgteatleliiBr dar beldcii obem 
Glaiitti der lateia. SalHde.rei. SIreMs 12) dem fiaaadi. Si^oMUehrer 
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liutfii* Kitdi IS) dem Zeichenlehrer Franst Vogel\ 14 — 16) dea Ge- 
tanglehrera Troggj Rtidolph u. Prühst; 17. 18) den Miisiklehrern im 
Vielinspielen ^toergfer u. tValiher; 19) dew Schreiblehrer iJ«rf/i. i/t//rjen 

PKTBRSHimc. In Gemässhcit eines kaiscrl. llkfis soll hier noch 
•in Tiertes GYinniiisium errichtet ■werden, das, weil der Kautinann harin 
die nolhigen l'onds duzu dem Deijartc nient fiir den lifTentlichen Unter- 
richt ühprMieäeii bat, dafl Ltirinschc p^enannt werden hol!. Mit dem- 
lelben soll ein In^tifiit für Alnmneti verbunden sein, 2U deren Unter'- 
halt der Ertrfig eine« fundirten Cnpitalä von 400,000 Rubeln verwendet 
wird. Der kiiiaerilchc Schatz soÜ noch nusaerdem zur Erhaltung dea 
Gyinnii^iuiu!j 31720 Kübel hergeben« Zum Pirectof i»( 4fir FrofeMor 
Dr. Fischer ernannt worden. 

PttBiS^E!«. Ein Ministeriiilberehl der beideu Justizmiiiister befiehit 
allen Prüfiingscominissionen , bei Zutassiin^: der Candidaten zu Staats- 
prüfungen ziivörderit darüber sich Gewiü^heit zu verschiiiTen, ob die- ^ 
fel[)en ftn keiner Verbindung Tlieil genommen oder auf eiuer fremdea 
Universität itudirt haben. Findet das Letztere Statt, so soll, wenn 
auch kein weiterer Verdacht gegen die Individuen vorhanden iit, die 
Prüfling autgesetst und, die Atleete Torhar dem Mioiiter eiiigei4ii44 
werde«. ' 

Savoybk, Der niedere und höhere Unterriclit ist dort fast aua- 
flehUestUcb in den Händen der Geistlichen) und französisclie Journale 
haben diesen Uinstaud nüiiueiitlich benutzt, um das dasige UuterrichU-* 
we^en herabzusetzen. Indess ist nicht zu verkennen, dasa die Gei&t-^ 
lichkcit Vieles für den Unterrieht thut, -was son^t wahrscheinlich gar 
nicht geschehen würde. Unter den höheren Schulen zeichneu sich ho- 
tonders die ßencdictiner- und Jesuitenschulen aus. in ihnen werden 
alte Sprachen^ Mathematik, Geographie und Naturwi^enschuften und 
näehstdem Zeiehnen, Malerei, Gesaug und Instrumentalmusik g-elehrt« 
Im Griechischen und Lateinischen wird nicht wenig geleistet uad dio 
Schüler hftlteu oft recht gute lateinische und grieeliist he Reden. Be-* 
iotidera aber zeichnen sich alle diese Schulen durch strenge Qrdaung« 
Pünktlichkeit und Ueinliehkeit und durch Höriichkcit und Achtung der 
Schüler vor dem Lehrer aus. Das Mangelhafte ihres Zn^tandes besteht 
BUS alleu dou l^ehieru, die man andei^o au deu Jeäuiienschulea bo^ 
merkt. 

ScHOPVnKiM bei Lörrach. Das erledigte Diakonat, verbündt 
mit der Lehrstella an der hiesigen lateinischen Schule und mit der 
Pfarrei Hausen , iet dem bisherigen Pfärr^r xd Wies , Ludwig Gerwig^ 
ibertragan wordeo. i. MJbb. I, 2$l. [ W. ] 

TAiiaaaattcflovsmH. D^m Uotlgaa Pädagogiumsfond bat die 
Mtge Harm Bna IVolf ▼oa Ite dia Snauna. ? ob 100 Calden Yer* 
maeht. e. NJUb. jUU, 128. [W.] 

WttHaa. Am .telgas Gymatiliiai dni dia Candidaten Dr, 
XMmt HaA AMMjpfc Mfwter^ als Lehrer aau «agesteiU worden. 
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JEinheit des g es cht chtlic h- g e ographitchen S chul- 

XJnteTJ'icht 8 voq Dr. Eimi happ j Conrector aai Gyinnastuin 
, xo Fr. Minden. Neb«t einer lithogr. Tafel. Miudca ii. l'atlerborA. 
Ttrhf Toa Ferdinand £«iiuaan. VllL 56 S. 

Ree« wAm in kleine Werk tebon des Tttek wegen mit Vefu 
f Dügan in die iltnd, weil ea doen Weg empfiehlt, den er telioli 
teil 17 Jeliren ging, nnd, lo Itofe erBrdkeode lelir^ mitkel* 
neiB Indern «leder fertanfcben wird« Jedoch «eil dies iiickl 
no riel heimen, date er Qeiebichte nnd Geographie inBIncar ' 
Stnndey oder miteinender verbanden .vortrüge (»ie iv einen 
Amelgemn meebte), tondern nur stets In die ndcltehste Weeh* 
eelverbindnng setnjfc, d. h.^ wo je« nur nngebl, Ihre nebe Ver- 
wmndttcbefl oder gegenseitige Besiebnng neigt« Namentlicli 
hemfibt er sich seine Sebdier von vorn berein in fiÜerseageni 
das« die Geographie eines Landes der beste Commenter aar Ge-, 
aefaiebte , besondere der Cniturgeacbichtei den Bewohnern dle- 
aea Landes ist. 

Das* Vergnügen des Ree. beim Anfsehlagen des Buchs wurde 
indesf) durch den ^^Vorbemerk**^ ein wenig gestört, weil er ihm 
SU preciös, gesucht und manirirt geschrieben scheint. Aucli 
beginnt dieser ,,Vorbemerk^^ sogleich mit den allzu vornehmen, 
dem Zwecke nicht nahe liegenden Worten: „In der Regie- 
rung erkennt das Volk den Brennpunkt seiner Intelligenz*- — 
mit Worten , die noch für einen, der selbst zu den Gebildeten 
des Volkes gehört, einer Erklärung bediirften. Abgesehen 
hiervon sich wohl nicfit von jedem Volke sa^eu (das 

preuasische thui dies wohl von Gott- und Rectitswegen , und 
bat die vollkommenste Ursache dazu), dass es in Reitier Regie- 
rung den Brernipnnkt seiner Intelligenz erkenne. Leider möchte 
CS noch viele, selbst in Deutschland geben, welche dies», bei 
dem besten Winsen und Gewissen, zu thiin nicht im Stande 
sind. Indess wird man mit dem Gesuchten im Vorbemerk (dag 
Wort gehört, was dss Geschlecht angeht, zu den kryptogami- 
wüktu Gewediaen) durch die Wahrheit tekes Inhal ta traid aus* 
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fesohnt, z.JI. (Ijircli Stellen irle folgende: ^der 
vnterrielU m aer hUionaeke^ darum wichtigste.^ 

Zu den Stellen, die eines Commentars für manche Leser 
hedttrfen mochten, gehört auch folgende der.£inieUanf : „Wie 
die^höchate Idee der Weltgeschichte ala Physik derM enscliheit 
hlng^eatelU wird; ao liflndift aich die Geograpliie ab ihre Phy- 
siognomik an/^ Vollkommen einverstanden mit Hrn. K. ist Ree, 
wenn dieser S. 11 sagt: „Der kleineGlobips Von p^uss und noch 
kleinerm.J|^^Ani«9i«$rT^1Piyil.^^ An ihm ist nichts deutlich zu 
machen/ der liehrer kann für sich viel auf Ihm finden, dem 
Seh&ler mcA/s an ihm seigren.«* Auch stimmt er ihm darin bei, 
wenn<;r!n der Anmerkung S. 11: „Eine einfache hölzerne Ka- 
lkei; mt welcher der iichrer mit Kreidestrichen die Globus- 
linien vor den Schfttern entstehen lassen kann n. s. w.^ em- 
pftehlt. Wahr ist, was S. 12 ffesagt wird: „den Schülern müs- 
sen die falschen Be^iffe von Oben nnd Unten, von lUchts und 
Links bciioiiimen; sie müssen zur Bezcicliiiun^ eines geo^ra- 
l^hfschen Punktes durch Angabe der Himmelsgegend gewöhnt 
werden.^* Die Erfahrung lehrt nämlich leider, dass selbst noch 
Lehrer bei ihrem mündlichen Linterriehl sich dieser verwirren- 
den Ausdrücke bedienen, indem sie z. B. sagen: ..Bonii liegt 
über Coblenz," da es doch, weil der Rhein nach N.W. flicsst, 
Hilter Cobicnz liegt. Diese Verwirrung kommt offenbar daher, 
weli ihnen dejr Süden immer unten, der Norden aber oben ist. 
Eben so passen auch die Andeutungen von Ueclits und Links 
nur, wenn man die Karte vor sich hat; son«t nher ^rnr nicht. 
IVIastricht liegt allerdings , wenn ich von Aachen nach ISri'issel 
reise, rechtSy im cnt2:e!Tcrf!resetzten Falle er Links. Ebenso 
liegt Freisin*, komme ich von Süden her, rechts\oi\ Augsburg; 
komme ich aber von Norden» so He^^t links : dage^refi lie^t 
es immer ö«(!icli von Auirshurg, ich inag von Norden, Siulcn, 
Osten oder Westen kommen. Der Schüler aber, welcher keine 
andere BezcfchrHi?):: kennt, als über und unter, recht? und links, 
wird sich gleich in der Irre befinden, s^obnld man ihn nicht auf 
der Karte, sondern auf GottesErdboden reisen lii-^st. weit geht 
aber offenbar der Verf., wenn er so fortßhrt: s^fi <lb iniissen 
alle Wandkarten mit Henkeln an jeder Seite verseilen sein, um sie 
verkehrt und an der sogenannten rechten od. linken Seite aufhan- 
gen zu können; der Nordpo* hraiieht nicht immer nach der Decke 
des Schnlzlmmersgerichtet zu sein/* Einsofches Verfahren würde 
auf der andern Seite, selbst einen fuhr Geübien, vielmehr ei- 
nen Anfänger völlig verwirren, und möchte, nach Ree. Dafür- 
halten, eben da«) sein: als wenn man Globen verfertigen wollte, 
auf welchen die Porallelkreise von N. nach S.^ die Meridiane 
aber von O. nach W. liefen. 

Wenn Hr. IC. 9. IS sagt: Der Geschfchtslehrer einer hö- 
heren Ciasse wisbc geuao^ was er beim Schüler, als aus der vor- 
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her^elieuden Clagge init|^ebracht und eingeprägt voraussetscn 
Iranii,^' so setzt er voraus oder mu»H voraussetzen, das» auf der 
Sc^ie Eiii Lehrer deu gegchichtliclien Uaterrtcht durch alle 
Clausen habe. Aber leider mochte dies wohl nicht aut* allen 
Gymnasiea der Fall sein. Ree. i'uiilt sich zu der üehaiiptuitg 
genoUii^t, dass iiameiitHch bei diesem wichtigen Gej^en^taiide 
die Eiiilühruii^ voii Fach -statt \ uii Uiasseulehrerii eben su luUh-^ 
wendig «ei, als dass bei ciMeai Schachgpiei dtirsclbe Spieler 
da8 Spiel durchspielt, welcher es angefangen, oder dass der- 
jenige eine Schlacht bis zu Ende leitet, welcher nach eigenet^ 
Plane sie begann. Die conditio sine qua non des Gedeihens des. 
geschiclitlichen Untefrrichts auf Schulen ist die, dass derselbe 
Lehrer die Historie durch eile Classcu lehrt. ^ Ree. ,be weist, 
e» selocD Secnndanern oft, das« sl« eine CaTdi|ia]-<''J«Jtima^l,., 
cina Begebeilheil, ^inen berühmteo Manii kennen militlen,, wfdl' 
■te tehoa In Qntrtt.uad dann ia TertU, bei der.. oder der G^. 
legenheit daren gebprl baUeo» Dieaa wärde er aber Dicbt. kva-^ 
nen^ w^O er aich mit aelnen CoHegeo in den Geachlcbtsunterr. 
liebt tbeilen ip&a^te* So fordert er auch nieht aelten die ,eb^„ 
nalifen Quartaner,' Donmehrigen Tertianer , anf» ibm abu^; 
Bfilfe dea Lebrbncha ana dem G^aphlnlaae daa lu «ageii, wa^j 
er Tpa eiifj^Jiegebeabeit etc aehen in der vprigeii Cla^ae liörta.^ 
Bben ao Terl&brt er dann in, Seeunda i|nd Prima* ; Avf Mies^ 
Weiae über^ngl aich der Schiller anl daa ](lar«te«,ivie ^iper-* 
liaatieh die etele AnfmerlEaaiplteit aei$ Ja dieae.wird fjietia^l^bff^, 
lehnt, wenp er tn Jeder hoiieren Claaae die loi^eaaen aeloee.^ 
dnrch Anfnericaamiieit erworbenen Capital« .einnifinit^ ^4nn» 
die Friichte erntet, deren vom Lehrer aofligettr^ttten Seinen ier; 
früher weder dnrdi daa Uttltraot 4«c Trägheit ersticken , nocb, 
anf dem harten Boden der Uuaiifmerkaamkeit zertreten lieeat.. 
So greaaa Vorlbeile kdnnen aber, wie Jeder Saehverstandige 
nnd Unparteii«ebe etnr&nnen wird| nur durch die genaueste midi 
ape^ieiiste Kenntnis« dea Liehrera von seinen Schulern erreich^ 
werdA Diess sagt denn aach, obgleich mit andern WorteQ 
und kürier Hr, Kapp, wenn er S. 14 spricht: „Jeder grösser« ' 
Krela fei der erweiterte kleinere,'* welchen aber, setzt Re^, 
l^u, nnr der naturgemiss und lückenlos erw^i|er|^ J^anq» 
eher den kleinern bildete, alse derselbe Lehrer. ...^ 
VoUkommen stimmt Uec. dem Verf. auch darin bei, wenn 
^S, 15.«flt: „Schulbücher der Geographie, Leitfaden^ sind, 
wenn «ie, wie die meistt-n, so gar vielerlei enthalten, nicht 
anzaratbeo.'^ Dagegen klingt es wiederum zu gesucH, weun 
ea gleich nachlier heisst: Geschichte. der Menschheit und ' 
ihrer Cultermuss alles dasjenige ent Ii alten, was gemeinhin geo. 
graphische Scliulbücher — je nach der Quantität Gutes oder 
IJonnlaea-» enthalten'' Ist dem wirklich so, dann darf man 
nnr, nm ^ie Geacliichte des Menschheit in «tHdic^j da» ^ 
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erste beste geo^phische Lehrlmfii, «Iwi den VdliSertfiheii 
Lcilfadeo, die Hand nebmeii. 

Mit welcher Liebe und mit welchem Geiste Hr. K. titkr 
seinen Gegenstand anfgefasst habe, davon zeugt namentlich die 
Parallele, Welche er auf der letztem Hälfte der 15ten und der 
ersten der 16ten S. hinsichtlich des Unterrichts io beiden Wis' 
ienschaften aufstellt, welche Ree. inde§8, wegen des be8Gliräiik<- 
ten Raumes , liier nicht wiedergeben darf. ' ' 

Unter den „besondern Bemcrknnjen" sprich t sicli Hr. K. dar- 
Cfher aus, was er unter der Einheit des geschichtlich - pco^ra- " 
phischen Schuhmterrichts versteht^ worauf liier natürlich allea^ 
ankommt. Beide Lnterrichts- Gegenstände sollen: jjfern von 
aller VerBchmelzungy innig vcrJcnnpft seiuy und in steter weck" 
seiweisen Beziehung stehen/' Sehr richtig und ^anz in dem 
Sinne, wie sich Ree. eben darüber aussprach. Wenn er aber meint, 
dass jene innige Verknüpfung und stete wechselweise Bezie- 
hung auch dann stattfinden könne, wenn in den verschiedenea 
Ckastfen Geographie und Geschichte von verschiedenen Lehrern 
gelehrt werden ; so hält es Ree. für unmöglich, „dsss beide dcn-^ 
noch stets Hand in Hand gehen können/' wie der Verf. sagt;* 
Soli nimlich die treffliche Ansicht Hrn. K.s nicht bloss ein 
frommer Wunsch, ein Ideal, oder die Verwirklichung dieses ^ 
Ideals nieht zu sehr Stückwerk bleiben, so kann es nur unter 
der einzigen Bedingung geschehen, dasa Ein Lehrer iiicht nur 
die Geschichte, sondern auch die Geographie durch' alle Clas~ ^ 
seit lehre. So lange altso das alte Systeni der Cla§sea- statt 
der Fachlehrer auf unsern Schulen noch fortdauert (oder so 

. lange wenigstens Hir Geschichten. Geographie — wie es doch für 
die Mathematik geschieht — kein besoLiderer Lehrer angestellt 
wird, kann der geschichtlich -geograph. Lnterricht dem Schick- 
sale des Doms zu Mailand nimmer entgehen, an weichem jeder' 
spätere Baumeister nach seinem eigenen Stile baute. Recens. 
wttrde eine wisseuschaftlicbe Unterlassungsünde zu begeheu 
ftrchten/ oder fftr Immer sn lltterärischen Gewissensbist^i lei- 
den, wenn er diese Gelegenheil unbenotst liesse, sein Glau- / 
bensbekennftttifs oder vielaiehr seine' onersehlltterlfiihe Ueber- 
neogung (dio Fmeht einer 28jShrigen Prsxis) hier öffentlicfi 
nnsivsprechen ; dasB der gefehiMikk'r geographiaehe Unter^ 
Heki auf öffetiiHeh^ SMen\ so hum Stück- md Flicitwerk 
bMbvm'weirdvi so lange nidd Isln wni dersMe IMw diesen 
dmrek aüe CIMa» oesorgi. la er erkürt et offen nnd eimn 

^ Sclieii Tor^TMetsernnf, Tor mSgllefaein icbolmhiseheni Bann* 
ioebe» fftr einen wesentlichen 'Mangel einer jaden Sebole^bel 
welcher dicss (wie leider bei so Tieien) nicht der FakI bt — 
Wer elnigerniassen eine Vorstellong, ja nnr eine Ahnung bat, 
▼0« dem ti^icb wachsenden Umfange» ron der wlssenschndl- 

Hchen Tiefe und Be|rftndnnf , welcbe die Brdbnnde dnreb brl 

/ 

« I 
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ll^H l^a(, der wird we|t vpn d^fin Wahne eutferni teln, 9h. 
j^oD^e }fmi9D4.«ia tüchtiger geographischer liebrer gchon da- 
durch werben, da88 er wöcheotlich 2 — S Standea Unterrielit 
ia Kiaei' Cla^^e ertheiit: gewiss eben so wenige /wio der ein. 
tüchtiger Grieche oder Lateiner, welcher % — S Standen 
chentlich in dieHen Sprachen unterrichtet. Es ist eine ailge-. 
mein aqi^ria.nUkte ThatsaLiphiB., dass nur der klar, umsichtig und 
fmsslich unterrichten l^ann, welcher täglich mehr seine Wissen-: 
whaft unafasst, taglich U^fer in dietieibe eindringt ^ ye^mag er 
CM abep:^ WQIHi er wöchentlich nur etliche Stunden dnrin unter- 
richtet» wean^ dabei genügend in der Philologie (woisyijemi 
Ja ^^oh Ah Kf^nntni^s des Indo- Germanischen gehört), Ge- 
schichte u. in den Naturwissenschaften mit dem Zeitalter for^. 
schreiten, mit einem Worte, wenn er in allen Sätteln des Gym. 
Äaslal -Unterrichts ^erecli^ sein soHl Öfe Zelt der Polyhistorie 
ist auf immer vorüber, und mit Halb-, Drittel-, Viertel- oder 
gar Achtelwisscrn ist dem Zeitatter nicht gedient. Ree. be- 
schilft nun schon , wie früher gesagt, 28 Jahre (8 davon führte 
er ein Privaterziehungs-S.chilf ) den ^s^rossen Ocean der Ge- 
•chichte und Geographie, aber er schämt sich nicht des Ge« 
etäridnisseü , dass ihn jede Taglahrt mit etwas Neuem begannt 
macht, da^s er noch täglich lernen muss^ und alle Mussestaii.' 
den dazu verwendet, seinen geographisch - ge§chichtlichen Ho- 
rizont zu erweitern. Wenn es der Raum dieser Blätter er- 
laubte, 60 wiirde er die Nolh\vendi*;keit des «nablässig fortge- 
petzten Studiums ihres Fachs für Lehrer der Geographie durch 
'1 iiaisatlieu beweisen. L>ocii erlaubt er sich wenigstens Eine 
biizufiihren. Wenn ein Lehrbuch eben die Presse verlassen 
hat, Ist schon während des Druckes desselben manche^ darin 
Gelehrte erweitert oder h^richtigt word^tin. -INes erfährt der 
Lehrer entweder in einer neuen Auflage oder gar nicht, wena 
er teia Studium auf daa Compeudium beschränkt. Br wird eb 
aber 4^*"' besehrinken mfisaeOy wenn er^ Hatt Faehlehrer, 
Claaseufehrer Jat, folglich Griechlteh, LsAcioitoll , l>ent8cli, 
deographi«), GMehkshte, Logiic, Naturgeschiehte o. f.w. leh- 
te« niiiu.— Zal«tst.i|iiiM.Ree. nof:h fragen, wf|t,459p eifMi- 
Jich dicHwr bilehat wöhlthäligen Bt'nricbtung, fiinen Lenrer dtK 
feographifleh-hftiurfschen OnterHelil' Ilirdi alle CkMÜii ■« 
ibertragen, iob Wege ttehel ' NYcM 'anderci alt dha t«lMMi 
Wii Ahttedrde Herkenraiei^^ tcMlaiidte mit dur cbiMftlltlMli 
•der knrfsicbtigen Verkeniräng d^i'lmlleir WtditiglK«it der gee* 
grapUtob « hiaUf^Bditn*V09nMiß^ 99 wie d« Nlebtolnmi d«r ^ 
litbeo 40deitnng, Wla«9iiMl|«füic|ikeit n^i Wird^, sn welr 
aieh dM Stiuliam der Eadl^mide Itß Gdaie pnd 4fr Wlhf- 
in 4er neeeree Zeft eniporgeael^wuiiKea bat. 
' ^ ißxt jet^ «er iM^yiiaiiiag,|prtleg!Be4e« 
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nichts ft^en, dflts er mit destdiVoTdchMli^n u Befisupton- 
fCR fa«t durch^'^ngi^ einverstanden ist; jedoch nur onter der 
Olren 'auf gestellten Behauptung: dass Ein Lehrer Gesckmhfe 
und Geographie durch alle Classen lehrt. Er darf das eifrige 
Studium desselben allen denen dringend empfehlen, welchen ea 
darum zu thun ist^ die Historie und Erdkunde im Geiste, aber 
nicht nach dem Buchstaben zu lehren. Der Jiingere Lehrer 
wird es Hrn. K Dank wissen, dass er ihn auf einen Standpunkt 
gestellt hat^ von welchem er mit freiem Auge und Geiste, au€ 
das Feld herabsieht, das er künftig l^earbelten soll; der älterei, 
welcher, ohne es zu wissen, am Scorbut des Schlendrian leidet, 
mird ihm danken, dass er ihn mit diesem Uebel bekannt ge- 
macht, und ihm eine Diat vor^esohriebeo hat« weiche ihn da«. 

Ton heilen kann. " ' ..4 
» • ... . 

Sehr «rfreplicli war es Ree in dem Verf. einen jungen 
Uann kennen gelernt lu i^a^ffi^, der mit sichtbarer Liebe für 
seinen Gegenstand erfüllt ist, denselben durchdacht und mit 
wissenschaftlichem Geiste behandelt hat. Oesshalb durfte sich 
Re^* auch unmöglich auf eine blosse Anzeige des kleinen Wer- 
kes (welche ohne jene Vorzüge dem Zwecke d. N.JahrI)i}. genügt 
hatten) beschränken, besonders da es sich hier um eine wis- 
eenschaftUche Lebensfrage handelt. Auch desshalb wollte er 
sloh nicht mit einer blossen Anzeige begnügen, weil nicht norschar- ' 
fer Tadel , sondern auch schon vornehme Gleichgültigkeit und 
l^urzes Abgefertigtwerden auf einen jungen Schriftsteller sehr 
oiederscliiagend wirken muss, der, wie unser Verf., so ausser- 
gewöhnlich auftrat. Möge denn Hr. K., welchen Ree. nicht per- 
sönlich kennt, mit gleichem Eifer und gleichem Wissenschaft^. 
Ucii<!n Streben den eingeschlagenen Weg muthig verfolgen! 

Das AenggeKe (toi ^Buciit mdmi^ ^«j^faii« rühmliche fi^^ 
«[äll^tt9i^ ... ß^Ql9^ 

Jjettfaden hSim. Ersten S'ehul'unierrieht in Tder 
' Oet^ekiehtw und 09ogrdp^ßi9l ' Vön'^nM'Klof^ tli»( 
' M Mpaig. ' Teriag>oi| ^ürd; £m|i>«IMi. 188S; (|04 8. U. &> 

Dieses Bnch ist gleichsam der praktische Theil von dem 
eben beurtheilten desselben Verfassers, welches man als den 
eraten oder theoretischen betrachten mm»«. Der ^weck d.iesea 
aweiten ergiebt sich also von selbst. 

I Wie psychologisch richtig Hr. K. den früheren Unterricht 
fluffasst, ergiebt sich schon aus folgenden Worten des ciiie S. 
starken Vorbemerkn: „Das Lernen des Kindes ist überwiegei|d 
i^ei'iien ^urch Anschauung; daher für das Auge die häufigen 

Absätse groaise und kieiüiJöchriftt streng begCAUiite Pacag ra» 
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phen/' Femer lieitst es : ^, AlUeiti^ belebender Unterrichl 
wird wahrhaft erziehender, weil er allseilig belebeoder ist.^ 

i^achderu der Verfasserin der Einleiton^§. 1- den Begriff 
der Geschichte, der geschichtlichen Denkmiler, des Merk wür« 
digeu oder W icliligen gegeben, und das letztere durch HeUpielo 
erliatert hat u. b. w. baut er ^ich §. 2. gleichaam die Brücke, 
fiber welche er von dem geschichtlichen aof den geo^raphiichea 
Boden gelangt, indem er ga^t: „Der Grund und Boden, auf 
welchem alle ^e^chicliüichen Breignisse vorfallen^ ist uoHera 
Erde. Damit die KrziÜilüng von demjenigen, was sich auf ihr 
ereignet hat, ganz deutlich werde, raiii^sen wir ihre Ober^ 
flache und ihre Bewegung näher kennen lernen^-. — Di^s ist SQ- 
kiar und deatJich., dass selbst dem Kinde die Noth wendigkeit 
geographischer Vorkemitaisae^liiii Vergtebea der Qesclucbto 
eiuleuchten muss. 

Hierauf spricht er von der Gestalt der Erde, giebt die Bo» 
ueise ihrer Kugelgeotait , belehrt über das Sonnensystem u. 8« 
w. , oder mit Einem Worte , bis S. 4^ werden die wichtigsten 
Satze aus der inathematitchen Geographie, kurz aber fasslicli 
vorgetragen. Ein solch«« Verfahren ist durchaus nothwendig*, 
wenn der erste geographische Unterricht wissendchaftlich und 
nicht gar zu empirisch sein soll. Dann geht der Verf. zur phy<*« 
iiächeu Geographie über. Im 3ten §. ist die Bede vom Mepi^ 
seilen; ^on der Abstammong Ton Einem Paare v von den ver* 
schiedenen Ra^en ; von der Stufe der Ent%vickelang, welche 
die iVJeoiichcn erreicht haben müssen, wenn vouCultur die Rede 
sein könne; dass die Cultur am höchsten sei, f^wean Kiinsto 
nnd Wis^L'nschaften gedeihen." Wenn es S. 10 heisst: ,,CuI-m 
turfstufen heisseu also die verscliiedenen Grade von Gcdchick*^ 
lichkeit, weiche sich die Menschen erworben Iiaberi in der BeW 
reitung von Nahrung, Kleidung, Wohnung und Gerüthschafteu/^» 
so könnte man fragen, warum hier die höchste Culturstufe, die der. 
eigentlichen Kunst u. Wissenschaft unerwähnt bleibe? da sie doch 
gleich i|taDhber als die vierte und höchste Stufe angegeben wirdL 
Jene CaTturstiifen lisst Hr. K. nich der hergnbrachtea Weiit| 
MO 80««f«insii4cr folgen: 1) Jäger- mndFUehsrMm, 2)lßr« 
Um^ umA Jfmnaimdekwn, t) Aekerhm umd fenU WiökmMm^^ 
4) Oeum^ und Blamimi^ EämU tmd Wintmchaßen^ 

Diett kl ftllerding» richtig hinaicbtlicli jlm «CnlliirgrtiM, 
toTief« oder liiedrlgkcit 4er .Ciillur$ sb«r gewiss niiM 

Vii« ci hier geoannl Ist) hlasklitlidi d«r Zeil oder dei friUia» 
•rfatodenteiBi. Vielmelir tsidie hier eis drüie Slofe enge» 
geben« jBdenftMB und fwthm/ndtQ die itletle oder frehealff» 
Der lleeni dieser Blitter erlaobl iwer dem Ree Iteioo tnsMir- 
lie||B WIderlegong und Polemik ; Itidess muss er. diNsh bemer* 
kea« dasi da oabefangenes , ruhiges Naehdenketi Jeden bali 
ibenen^ wird, daet dio fftlictleiAle^Mbeiifiiiilliett nicht 
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ton Fischenund Wildpret, Bdnd^n ausschUesiiick von Baum- 
und Feldfrüeliten labten. Auch «ti turnt dies mU dem, was un«. 
die älteate Geschichte sa^, vollkommea überein. Ein An- 
deres wäre es freilich, wenn der ädiöpfer die ersten Men- 
•chenfamiiien^ an die kalten Ufer: des Eismeers oder in die Ür-r. 
Haider Amerikas gesetzt hätte; dann wVirden ^ie allerdings, 
um wicht zu lerhuiigetn, Fiäclie oder Wildpiet haben essen 
iuüsseo. Eine Arf von Garten- und Feldbau, 80 eUuientarisicb 
ersuch seiji moclite, war also die früheste licscliäftigung der 
Menscbcn, und die go^enannte dr»/^& Cititiirstofe war, der .Zeit 
nach, diQ eiste. Zwar ^^ebt der Verf. im 4len§.^dies.f«wia- 
■ernl8SseIl eelbat zu, denn e8 heilst dort; ^^Für die beiden er* 
flien Ottltorstufea besland die Nahrung ia denjFrücliteii , diec 
■laa Korfaiid (Baumfriichleu^ Feldfrüc]^en , Getreide» Wald.-:, 
fruchten) und in dem Genüsse des Fleisches der Thier etJvelfilm. 
■m «DfäiigMciL bJos der Verth eidiguo^ wegen jsuö Skllenilig 
dBt- eif enen Lebens felödttst und ^^an geit>* jibgeielM»! dasw^- 
4mM mflh« Wem^- fielch» mii'miip'SiidiOTmif .deaAffweBLon- 
tait tidteft, aln«l4viBii, Ti^er,: UiiuMOf WiHfe^ Leoparden». 
ViliBiMn WoH AttllftsM^ nidlttktf $ «»«ar jeoies FlmchefM» 
doch immer -ii«r«i«eAmiBaiuMirott'd«« Hegel, Mum-keumwftf« 
Hfus^i Lenlif FÜcher yod Jigdr lu »wiieil^ «doibe a« Ibrar 
«ifiUiBir^fiiclwflieit sMeiljett'A» Thier. 4dd(4|u. 9mm i«l mk 
•iidKdi*elamtl -Stift nliiie-Clhimic^M «imdeA Ldurb&ehivii si| ^ 
lorlnimmii DonliaJihi iittle et ddü drakmide Ve^mia v bd dmk 
niftiigeft g«tff«a Hwa «ollen» toondere de. er eoniC niicffend^. 
m einsMOileteni ¥o«irllieil bcfnn«bii iu. Weiii^ns liUlm 
•i b«meiteo eolien, deaa e»die 1iei«^biieflile CiefteUlealitftt der 
Cdl*nml«fbn'nwer.beibelMltcn;'dnaeaber kelnoswet« Jefen^nndi 
FÜchen diefe&heafo BeecliiftiffmH^ 4er Meesisben ir^wefwü «ei i; 
dM« irtetttMiUneiildie Neih» l^rWgeCiÜirt dnceb VeKmebcnns 
ond AoewnuderiNig In anfraehlbenei^ Gegenden ^ idie^ Henacfenm 
^bftUem datoK^eeAieern and mfthlnBeft GeouHe dir Rrfiehla am 
düem des Pieiiscliet mid der üflidie.gnfareclit bebet ^e Ge- 
«eMchte:irtellti aueh nirgends eia;Betsii&Bl anf^ wo der Jigee frei*, 
äiliif , d. i. ohQe.Natii und Zwang; emneffrüliere^ Ihm so lieh 
gewordene Lebeosart| wlaaaeu, und aa dem Ackerbau eicia 
geweadei h%U^ £ben ao wenig der Nomade;' Sior BeaUligung 
diegep Baliaoptung dieai gewlssbrnilero eodarn das. ausdrüdi- 
Nebe Gesetz, ivelchea Motea.dea ans Aegyplren geführten Israe- 
Uten gab i in ^dem Lande der Verbeissung nicht ferner VieiH» 
saibi*, aottdem Ackerbau au treiben. Trotz dickem Gesetze - 
aalalen ja mehrere Stämme ihr Nomadenleben in BaMls^ina fort». 
* ' b Ree. thntes jedesmal in der Seele weh> wenn er die fr«« 
heren Menschen, ^leiciisam die Urmenschen, In inteileotueyer 
dnd sittliob reiigiöser Hinsicht so tief, niebt weit über die 
B«ylimittae»f .MttijeUAder and. Caraiben 0UcU^ ^ 
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mehr er di6 iUesle Gettliitbte imd Refaebetchretboiiiäi <|g t 
dirt, detlö mehr überzeug er gich, dass die Scfaildemn^ eine«» 
^aldeoen Zeitalters nicht ein blostea ProdakI der dichtende«^ 
Fhantasie ist Die früheren M^ntchengeicMecliier, ,;-rcilflh> 
nie des •fronlmen Instinkts liebende Warnon^ Tevvirkdl^^ w»^ 
reu der Natur iindOott näher alt die spätern ; sie WMsteiiy diM* 
ein Gott sei, weil er es ifinen selber offenbart im belebend erqni>' 
ckendea Strahl seiner Sonne, in dem milden Schimmer seiner 
Sterne V In der Pracht seiner Mqrgenröthen, in seinem herrli^ 
chen Regenbogen, in dem majestätischen Hall seines Donnert, 
In d^ leisen Säuseln seiner Winde, in dem Schmelze seiner 
Blaaiien. Sie beteten schon^ auch ohne Worter ,^Unser Vater^ 
der Du bht im Himmel,*'^ Besonders war es wohl der trunkene 
Blick dei^ Mutter auf das an ihrer Brust liegende Kind, welcher, 
wie ein Lichtstrahl von Oben, den beseligenden Gieubeii an 
ein höchstes Wesen in ihrem Herzen entzündete. 

Der von den drückenden Sorgen für Unterhalt, von Rang-, 
Herrsch Genöss- und Habsucht und von Leidenschaften aller ^ 
Art nicht umnebelte Verstand Hess die frühesten Menschen-* 
geedrieektei- Vieles finden, was uns, die abgefallenen Kinder 
der- -Homltadhi Matur, erti miUiteiDer L)ateffi!i<}ht und §la- 
ditHi^irhrt.' !» ^ . % r # . f»«.'.* -i V . •< ' 

M 4tefi^ werden die vertchl^enen Brandungen derMes« 
•diwt^r Reihe nach aul^elührt: Kleidung, Wohuung, Ge^ 
iMlMCliaftdii, Wktted tk t^m Gegen Manche« (hemiAdera wett 
lito Ml wmmi lie« friUMrin Bffiedttnge»dielMe iat) dQrfte 
niiii tnit R«eht BilMMWlwiftii mUm» R ge^en. „SuMM 
MQff, das je telbetltoiMliiii.iiBdf ftikM*»Mh'ai«l^ 
bMibdert- »bcr gegen iü» Q(^pgkaam§ dfet.9eiteiiid«Mlii 
t^mAk^ Reiben nweiev GegeMtind«./* Bco. sUm JiftotelM 
wfebM, dM die OeWinnnagrd« Fcnm inCdiMle; Wstite 
fällig , aber nlchl fbeieiitlieh geietinbeii kAnnte^ «tll dea lntt#. 
lere die ^enntniM dci Wmtan^ imd Jnnen BrCidf dm Reibm 
ntlimi f^WntiirtilL--- AoebiAMite^ wobl.dMilpinm det Fleeiw^. 
eee i4el eplter erfilgi eei^ , alt dai der BbnnutoHtt «ad Mi« 
(welche; Md« S. 1% dem evileii^ baahgeaünt. sfod) ; denn Mt. 
lir Vorrfchtimgen und VeitorbeilBn gelMirai .«kliti dnsn« nktf 
man den Flaelia in die gjptinniiM^htH der Banmwelle vmML* 
Wenn Hr. K. eratlNir/er iiiidrd«nni9<a<&eentstcfien lisst ; nalMi 
«r offenbar den Begriff' itt< modern aufgefaaali indem ja, mmll 
der Denk- nnd AnMimekawefoe der früheren Welt, schon wer 
nige Hauter, tej;ar B&tten, eioeBladl bilden lAnnh hatleAan. 
et lieber götehe», wenn bei der veraddedaneii Benennung dtr 
Regenten, der ^^Pharao*^ den Anfang, aber nicht dss Knde gt^ 
»acht hatte --S. 17 beginnt der Verf. mit der aken Getchiebt««^ 
and zwar'mit der Afrikas, schickt aber^.ft einen allgemeinen . 
gengraphitche» ^knm dieaee Brdit|<rila vfijW» ¥aiid^i^ 
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karii«chen Thieren nkgt er : ^.fnnfmal so viel als in Asien , ond 
dreimal 80 viel als in Europa.'* Ist Iiier die Rede von Gescblech- 
tera imtl Gattungen oder von Individuen? Die Bchauptan;» 
Rcheiiit jedenfalls etwas gewagt^ besonders weil man das Innere 
VOM Afrika noch ^ar nicht kennt. Von den Einwohnern heisst 
e« S. 18 ganz richtig: ,,da88 man Ihre Zahl, wegen der Un- 
kenntnisB des Innern, nicht einmal mit Wahrscheinlichkeit an- 
geben könne. Wie will man daher die Zahl der Tlüere, weoa 
auch nur den Gattungen nach (welche oben wahrscheinlich ge-* 
Qieint sind) so peiia« bestimmen? — ^^Aegypten, Psammefi- 
€kuB*^ 'i&i der 8te §. betitelt. Seinem Plane getreu leitet der 
Verf. am;h hier wieder geograph. ein , und spricht von 1) Ober- 
Aegypten (Said), 2) von Mittel- Aegypten und S) von Unter-Ae- 
gypten etc. S. 19, wo von den Produkten Aegyptens die Rede 
ist, heiüst es: „Diti Papicrstaude und der Byssus, ein sehr fei- 
nes und kostbares Baumwollenzeug.'* Richtiger wäre gewesen: 
' „Baumwolle , woraus das feine Gewebe Byssus» gleich onserni 
I BsumwoUenseeuge gemacht wurde/^ Bei den ,)Mumien*' hätte 
nicht unerwähnt bleiben sollen, warum die Aegypter die Leich-r 
naiue so gewis8etihaft ängstlich unverweslich zu erhalten sucli- 
ten, weil gie nämlich glaubteu, dass da^ Schicksal der Scele^, 
nach der Trennung vom Körper^ von der Erhaltung desletztera. 
abhän^^t. Die aegyptische «Unsterblichkeit berubele also auf 
der Erhaltung' des Leichnams. Auch hätte Recens. gewfinscht^ 
dass die Fi^ramiden ^ diese den Glauben der Ae^yptef so we- 
sentlich charakterisirenda Kieseubauten , uicht unerwähnt ge- 
blieben wären; denn sie sollten ja nur das vollenden oder 
sichern, was die Kinbahaniirnn^ angefangen, nämlich die Mur 
vor jeder Entweihung und Zerstörung sichern. — Ree.; 
hält es nicht für rathsam, selbst in einem solchen Leitfaden^ 
etwas als historische Thatsaehe einzuiüUreu, was doch aU 
Blahrchen Anerkaimt ist; desshalb würde er auch die Erzählung 
vva der Dldo (welche ja nichts als ein griech. Mährchen ist) entwe* 
der weggelassen, oder nur als ein solches erwähnt haben A)agegea 
bitten die früheren Colonien der PbÖnisier auf der Nordkiiale 
Afrikas: Hippo, Hadrumet, Leptis und Utika, wenigstens dem 
SilMi^i nach, angeführt w^den 8oUen, indem das, was über 
Bl^Üiago gesagt wird, nur 15 Zellen enthält, -r* Auch der Ge-, 
Mfaiite Atiem- 1].] ist das nothwendigste Creogrsphascliff 
noKMgetobkfct SS iai Peraien oder Iran unter die ealat. 
Tiffilndler anfgcnoiMieo, was %ee., wenigstens liinsichtlieb der 
gröaaern nMlidien-Iiilfte, nicht sugieM. a 27^ we Dari«i Zug 
llieil Beropaerwihnti und ven deoi Schlaga« dev Brücke iiber den» 
Heilespoat gesprechea wird, ist ef n/ITrageMichen geaetat. Weno^ 
^ieaasleiwaaUngewicBes, Uembürgles aedeuleii sellv so iatr 
4pleel 4ieacr M eiirang i^cht, deim 0arioa idileg wIrlHcii ein« 
A||ibit eber fkbor.deaBospiraii Xenea dagegaa Mei «b«^, 
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den IleHe9pont/(1ie eine rwitirhenSestns n.AbyiliiiidwrcbAeigFp^- , 
ten und die andere durch Phönisien. S. 28 Ut von den per^ 

«chen Gt'Ketzen die Rede, namentlich Ton deren Strenge ^egen 
finperechtc Richter und Giftmischer: es w!irc!e Kec. ^et'reni 
))Db<.'n ^ wenn ilr. K. auch dafi ^e^en den Undaifk evw9ihni luM^ • 
WM namentlich der jetzigen Zeit seiir noth thäte. * 

Die Geschichte Rtiropas beginnt §. 18 nach einem zweck- 
m&9si^cM eeo«^raphischeii A briss de« «iH liehen TJieifs desgelben, 
mit Gl i( vfienland oder HcUof^. — Unter de« lirsaclien der 
schnellen F^nt>% ickehing des GriechenvoJks rermi'^^t Kec. da§' 
gli'icktiche Küma. — Damit die Leser der N. J. die Oelconomie. 
de« Verf. sei bst zw beurtheilen im Stande sind, picht Ree. hier den , 
InTialt des IDteu §. (betitelt: ^,J)ie ällesien Griechen^ 

Aoee«") ^^ffpUeven. Cecrops. Cadnnrs. Pelops. Ar^o^ 
nantf-nzug. Trojanischer Krie^ Codnis. Spiele** Der Inhalt 
des 20sten§. (Athen. Solon) lautet; Gesetze des Solon. Gym- 
ntsiiim. Arcopa^r. Scherbengericht.**- Sehr jüPpn habenRec. 
die Worte, welche nach Erwälmun^ der woliUtiätigen Folgen * 
iler olympischen Spiele fiir dai hellenische Volk gestehen sind: 
,,Vergleich mit den römischen Volksfesten, mit d«^n Turniren 
(Ree. hat efe bei seinem IJnterjicht gtet.s damit ver^jiichen), 
den Wettrennen der En^'linder u. s. w. , Kunstausstellungen,. . 
Octoberftst in Baicrn. Aehtiliche Vercinfsrungspunkte waren 
die Orakel.'' Warnni hat aber der denkende, prtifend sich um- 
schauende Verf. das wohithätige Amphiktionea- Gericht nieht 
auch erwähnt? 

Ree. wiirde den Inhalt gammflicher §§., welche anf die 
griechische Gescli'chte sich beziehen, ferner so angeben, wenn 
er nicht zn weitläuflig zn werden fürchten musste ; doch darf 
er die Bemerkung nicht unleidrückea, dass ihm di r Abriss d^r 
griechischen Geschichte besonders gefällt, sowohl hinsichtlich % 
der Auswahl als der Darstellung, dass Hr. K. fiber Griechenland 
viel ausfül^riicher sich au9.<prach, als über die ii überen Staaten, 
jf»t ganz in'der Ordnung; dagegen scheint der peloponnesische * 
Krieg zu kurz abgefertigt , namentlich wegen seiner nnendlich 
traarigen , verderblichen Folgen für ganz Griechenland. Hfer ^ , 

wire gerade der Ort gewesen, wo der Verf. hätte «eigen klhi» 
nen, dass der geschichtliche Unterricht der ^,recht eigentlich 
erziehen de'' sei. , ' 

Wenn Hr. K. 9. 59 von Regnlna sagt : „Er tttrh fRr Mfn 
Vaterland nnd fllr «ein gegebenes Worti** so legt Ree. daa 
^ amBn^e diese« Satze« mwi dats der Verf. an der von den 
erbiltorten, ira8«^ftthtfen Bdmern erailillen «rehaoderhaftea 
lMe«art jene^ grossen MaAaes mit Recht twelfelt 

' Nnr ungern Tersagt es'sfeliRec. Torliegendeli Badl mit glel^ « 
eher Aa«rfhtrlldlik<rlt blii an« fSinde au VeartheHen, waa ea we^ea . 
•dnet oeoeii Sanfei wid eelnet W^rtlui allerdiegt ferdtaiK 

• • ■ 
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Iii ' • ^ AI-tAtJb^«M:k.nade. : 

Der Ictitere Äusilta^ ,,we^en eines Werths^' enthalt ssbon mvt 
•leh Rees. Andohl iber die Zweckmässigkeit fliefies Leitftdens, 
detten Gebrtnch ond ßlnfühnmg er deftdhatb nicht weiter zu 
eni]ifehlen Dotl)i{? bitte. Dessen unbeachtet will er noch mit 
ausdriicklfchen Worten hiii^titugen, danä ihm d ie üekanntnclitft 
Diit diesem Leitfaden beim Kraten Unterricht etc/^ Verguügeu 
gemacht habe , und dass er denselben, mit bestem Wissen und 
Oewinaen, als eine sehr Zweckmässige Vorhalle %ur Geschickte 
und €^eogrf^ie allen ölfentiiclien imd Privitadmieii euipfeh- 
Itii darf. 

Oer «ditengswertlie Verf. cmpfaafi idtUetaiieli toh tai 
Qatemeieittieteo mm der Ferae eilten deetfch-eoilegaNecliea 
Biiiiedmeky weleben Hr. K^detthelb fatflfeattleb widit i«rftck- 
wiitMi wird, weil 'er hier wd dt nlchi teiaer Meievng wer. 

Dr. Bodo. 



Atiadne, Die tragiaehe Kunst der Griechen im 
ihrer Enttoickelungund in ihrem fBusuv^mBn" 
hange mit der Votkapoesie. Von 0. F. Gruppe. 
, Beimer 18M. 6. Xlf, n. 108. 8. 

Ein Buch, welcbei die Aurmerksamkeit der Zeitf eooRueo, 
deren geringe Erregbarkeit bei grösster nfclit selten an Unbililg- 
keit, wo nicht znweilen gar an noch etwas Schlimmeres gränzen- 

der Strenge desForderns heutzutage eine Thatjjsche ist, dnrcll 
die bestimmt und wiederholt aiis^zesprochene Krklärtmsj g^leich- 
f?am herausfordert: dass bisher iiocli kein rirhtiire?; Lrtlit il und 
keine Würdigung, weder der griethischen Poesie im Ganzen, 
noch eines bestimmten Dichters im Einzelnen möglich gewesen, 
weil gewisse Gesrchtspnnkte, gewisse leitende Grundi^edanken 
theils noch gar nicht gefunden, theils nicht mit gehöriger Klar- 
beit aufgef»sst und consequent aasgenutzt worden ; und welchefi 
daneben zugleich verspricht, den ^^Faderi der Ariadue'^ zu 
bieten^ „an dem man allein aus dem Labyrinthe der dunklen 
ynd verworrenen Nachrichten, und der noch strittigem 
Auslegungen bis zu jener Entwicklung hingelangen könne, 
welche die griechische Poesie als ein organisches Ganze dar- 
stellt; — ein solches Bach ist entweder eine marktschreieriache 
Bodomontade, und dann verdient es eine. Abfertigung, deren 
SSüchtigang nicht bitter genug sein kann; oder aber es leistet 
wirkiicli in der Hauptsache was es verspricht^ und in diesem 
Felle ▼erpflichtet es die Kritik zu einer um so gewissenhafteren 
und bereitwilligem Anerkennung, je. mehr besonders damit ver- 
beaden^ eeffallende und zu Tege liegende Fehlgriffe und Irnm- 
gen in EÜnseinheiten dazu benutzt werden Iconnen und — pflegen, 
4pui .¥Fflflb des Owe« i« rerlLÜmmeEa mid* in Mlsgf^edil.sa 

f 
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hwßgm. 2nm%\ in dser Z^l, wo oicbl telien leidet rifiliar« 
folb8tgeri(l%kcita4f der eineb, toMchliestende Voroebma» 
btit mui der indem Seilt du Neae uod Tüchtige herabiodii» 
cken und xii obtcnriren Ptreben, wahrend oft dem Gehalttotea^ 
wenn e« 8ich den herr«chenden T^eeantichten angchüieat^ 4m 
Wort geredet wird. Zn welcher Ton beiden Ciassen nnn 9^- 
hört Hrn. Grot>pe'B Bach ? denn „dahin aielt dies ei^ntlich,^ 
wie Sir John ta^l. Können wir hferanf nach {gehöriger Abwft- 
gnn^ alfer finielnen Momente des Fflr nnd Wider im Voratia 
eine üir flas^elhe vortlieilMaffe Antwort freben , fo Ist ea wohl, 
nm mit dem alten humorintischen Ritter weiter an reden, ..eine 
nicht n t)f zuwerfende Frage," ob die Kritik in ftnem solchen 
Falle daa Recht ocJer atich das Hechte hahe, ^i'enn sie nicht« 
weiter thot aln el)en nur sehr priindlich nnchweiaet, in welchen 
hnndert nnd aber hundert Kinzelnheiten der Verf. geirrt, wie 
oft er flieh vergriffen, und wie viele Sprach- ond andere Schuf* 
tzer er »ich zri Schulden kommen la^Men , und wie er dies und 
daa nicht gelesen und berücksichtigt habe. Solche Nachwei- 
•mi^en sind freilich anch dankenswerth und nützlich, denn sie 
▼erhQten^ da»« nicht die Spreu mit dem Waizen, der Glimmer 
mit dem Güldezu^ I eicli von Kurz^^ichtigen (denn der UnlerrichteCo 
ond mit derSache Vertraute wird sich dergleichen leicht selbst 
SU recht le^en) in den Kaut' genommen werde. Aber damit « 
allein ists doch jedenfalls nicht abgethan ; vielmehr bleibt es 
Immer nocl» eine „wohlaufzuwerfende Frage/^ ob nicht die Kri- 
tik (tueh^ und in hoherra Grade die Pflicht obernehme, darzu- ^ 
legen: was denn der Mann eigentiich Neues, Eignes und Werth- 
volles entdeckt, wie er es darirelegt, nnd worin er die Wissen- 
tchaft auf ihrem Wege zur Wahrheit um eine Station weiter « 
gefördert hat. Dabei wird natürlich nicht verschwiegen wer- 
den können, wo er sieh hat von seinem Gegenstande fangen 
ond befan«:en machen nod zu Irrthäroern Terleiten lassen, die 
dem Credit des Ganzen schädlich werden könnten, wenn sie 
^n Misswollender vereinzelt herausstellte. 

Hrn. Gs Buch hat nun allerdings^ soweit dies in nnsem 
Tagen möglich ist, ein gewisses Aufsehen erregt, weniger In- 
des« durch seinen weit wichtigeren Hauptinhalt« als durch die 
Form der Darstellung und gewisse augenfällige Verstösse der- 
««Iben. Die Freude iiber einen glücklichen, die eigne Erwar- 
tongikberrasehendanFund reranlasst leicht, zoraal in der Jugend 
mid bei fast leidenschaftlich raschem Arbeiten, au keckem, ab«* 
•preehenden Herrortreten ; die entgegenstehenden gäag nad 
f ikea Ansichten , tom Thotl dorch gefeierte nod berfthmte 
im vertreten ond geslsblmt, weiden schon om der eignen Am» 
Üebt ein Relief an geben» sikto TiHrll aotb wohl tMbewn«at|r 
MM kAoior al« gereÜH M, «m^loHl, und MteiMthiger^ 
ila IliUis an achten, beiifendeHi Der V^4ir4idMimi§lgMl 
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nicht leicht nt ?«MMi4€n, und weDii^«Mi siin gar ein ReceMU 
(wit öietf Mcv fenghehmi) darüber herUMdH ub4 dte eiaselMt 
1« 4mm rcap. fiM MIeii ■tarlcen Buche Feraireuteri tferailgiM 
Aeasierno^en zusBimnenstelU, to giebt dag ein Bild, vor den 
•m Ende der Verf. telbit Iccfinen Ideinen Scli#eck liekeaMit. 
So haben sich denn bisher in den Itritiachen Gerichtshöfen ^ar 
iren^chiedene Stimmen über das Bach Ternehmen lassen. Zuerst 
Welcher^ von dem Verfasser, wiewohl unter Bezen^un^sr hoher 
Achtung, oftmals bestritten (In (ierZeitscIirift für Alterlhums- 
visseiischatt f . J. 1H34) Kr warf sich mit der ganzen Masse 
vefrter uiiübcrgehlichen Gelehrsamkeit und Beiesenheit — nicht 
«uf das Hiich seibst und die in demselben durchgeiührte Grund- 
Intention, sondern auf einen einzelnen, ja ganz vereinzellstebea>^ 
flenTJit il. Ma^ er die<«en auch vernichtet haben — worüber die 
Kntscheidung billig denen überlassen bleibt, die mit gehöriger 
Genauigkeit jene eben so gelehrte al« seh weriallige Abhandlung 
«itfrcAgeieseti haben — damit ist, wir behaupten es, der eigen- 
thnmiiche Werth des Buchs selbst, den Weicker in der That 
auch^ bei aller Leidenschaftlichkeit und Gereiztheit, womit 
er die Schwächen und Schattenseiten grell herTorhebt, gebüh- 
rend anzuerkennen nicht unterlaMnen konnte — noch um wenig 
oder nichts gej^citutälcrt. Ja i^tlioi), das:^ es ein Gelehrter wio 
W. der Miihe werth hielt, so ernsthaft und so geri'istet dage- 
gen aufzutreten, beweist, wenigstens nach den allgemeinen 
Grondaltsea litterarischer Strategie, dsss er seinen Gegner 
sieht f&r veriehtlleli hielt. Ändert dagegen eia Hr. XH, Ad^ 
8MU, der in den Berliner Jahrhb. fftr wiMeiweli. Kritik, wif 
elae d^^ewftheliehen gemeneeee ead würdigen Helteog je«« 
Seltaebrin; eewohU alt der Krltüi fiberhaopl nhrfit uriN^I 
WehOf fleh llenil begni'igte, elneSammloag ieldewbehallHgfcf 
>6po4l« und Sehimpftreden ikber eki Bueh lusantcb&tteii^ füi 
•onitt naeii den bekennten Orendailitn der Berliner Beeieim» 
' viM der Benrthelluag .fai ihren Jahrbb. vielmehr liitle enage» 
eehloaten bleibim müssen, wie denn enoh in der Tbat die Auto 
Biibnie dieser Reeetttion, derea gleiohen whr nna dort bisher 
noch nicht gelesen in haben erinnerten « nnbegrelfUeb bMbt. 
Hr. G. indeia mageieii bber eine solche Benrtheilung Itaeifrini . 
eten , wenn er Iiört, diss ihm ein Oifrwd MilleT dagegen etl« 
aen Beifall schenkte , nnd einen in anlnein Bnehe geäusserten 
Zweifel^ weil er von f^einem geschmackvollen Beurtheiler der 
«Iten Trag&die^ geiussert sei, einet nnafdhrlichen VViderie- 
gong für würdig eraelttete (S. Anhang zu dem Boche: Aeschy* 
lee Bumeniden u. s. w. v. K. O. Müller. Gdttiagen 1834. S. 40). 
Eine ähnliche gelegentliche Anerkennung seines Werkes fanden 
i^lr bei dem Ree. ?on Eduard Müller^s Geschichte der Theorie 
f^^er Kunst bei den Alten in Brock haus Blättern für iltliraffiaebf 
IJAterhaHMarlBMi N. ab8 a. m a ItM. «'iit^^n 
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Ans im Bisherf esaf leii Ui \tlthi SlaDapimkt albznneli- 
men, Ton welchem aaa -wir rniiere Leser mit dieser jedenfall« 
höchst interessanten Ersfheinang im Felde der antilcea Kunst- 
beiirtheiloüg bekannt zu mtchen wünaeben. Die verdienten 
Uü^en, 'welche ^ewi^^e von uns selbst nicht verheimlichte 
Scliatteiiseiten und Flecken de«) Buchs im All^eraeiiieu treffen, 
sind uns bereits von leidenschaftlichen Beiirtheilern vorwegge- 
nommen worden; uns bleibt die erfreulichere Aufgabe jener 
mweiten Anforderung au die Kritik zu entsprechen, die ^vir im 
Eingauge aufzustellen uns erlaubten. Za?or jedoch nacli des 
Verf. eignen Andeutungen ein Paar Worte über die Entstehung 
des Buchs. Bei seiner Beschäftigung mit Theorie der Künste) 
von ihm aus dem ptycholo^isclien Gesichtspunkte behandelt, 
■ah er aicll aufgefordert, die Geichichte der Kunst nach gewis. 
aen neoen Gesichtspunkten zu studiren. Allein die bisherigen 
Vorarbeiten anf dem Gebiete der redenden Könste, so reichlich 
sie erschienen, genügten ihm doch nicht, ,»weil sie nicht in 
leinein Sinne unternommen waren/^ Ba falt als», dieselben, 
iwd awar mit besonderem Augenmerk anf die Entwicklung grie- 
chiaeher Poesie, selbst anzustellen ; eine schwierige Arbeit für 
Jemanden, „der %\ch nicht ^entlieh einen Philologen nennen 
kann.^^ Indess um so belohnender fand Hr. Gr. daa Resultat. 
Denn er \%ar nicht sobald au. den Thatsachen selbst^^ durch- 
gedrungen, als sich auch sogleich seine theoretischen Ausicli» 
ien überraschend bewährten , ja selbst in ihrer Wahrheit ,^bis 
ioä kleinste Detail der geschichtlichen Ueberlieferung erstreck- 
ten, und als vorzüglicli geeignet erschienen, überall Ordnung 
und Kntwickelung herzustellen , und so die griechische Poesie 
an Zuaaniniciihang^ die einzelnen Dichter au Werth uud Tiefe 
gewinnen zu lassen. Dass hier aber Polemik und eine gewisse 
Ausführlichkeit nicht zu vermeiden waren, ist eben so einleuch- 
tend, ala dasa dadurch sugleich der Umfang dieses Buchs s« 
einer Höhe anwuehs, welche eine Absonderung von dem grdaac- 
iren Gsmaen einer allgemeinen Kunattbenrin nolliwmtlg mchd« 
nen laaaen »oaale. D«r Verf. giebt nlao liier , wie 4r wiader- 
Ml aatoitat, mir ein« FmwM «u einer ullgeauinm KuaUf* 
^kemfUf deren A«l||aJ^ ea tein wird, eionals .Weaen n. Waeba- 
Hhmm ifsf Poeai»^ und dnaMidM« deren Vechillniu nnr Nalnr 
den nenaaliliohenGeiatnB sn evkilren. Wat blietet nna nun aber 
dioan VninrbeilY « Wir kinntnn sweratnttnUnr AntwnrI nnf din 
felfande^nneifn Tnrweiien) dnch nmea knn f orweftn beaelch- 
Mi, iMaen wir ea dneli den Inder Vomde gegebnen Andeuinn« 
ieo(p.X#^XI)kiFnlfettdomnwammett. Wie die Jilater. ^jiraeA* 
limeluuigdnaRrgebnlai sn Tage gefordert hat, deaa die Sprn- 
nliea In elnlnr Entwiekhng begriffen ahid» dnaa dieae Bnlwlek- 
Inng wid din ein befkitenden Anndei:nngnn niebt Meie Geaelte 
WMrlHintai, anndewi. daae jler einem Organlamna Jiielil nnibnUcb 
tr.j9M.f, riiLmm. $i. xm. Bau mziv ivt a. 10 
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Find ; üaN ea liier Gefictze gfeVtf die. sich durch vielliaQdert- 
jiilii i^eUmfestalloii^eii hiiidurcltzlehen und wirksam sind, ohne 
da^s die Eiiizelueii davon jedesmal tui deutliches liewnastsein 
zu hal)üü braiichctti ebeiibO iät mau nach vicliäUi^^eii LUnvegea 
(welclie dte Vorrede v. S. VE • — JX näher zu bexeidiaen ver- 
sucht) auch lür dcu Inhalt selbst, lür die Poesie %u der Ei> 
kenuluisa gelangt^ dass bie or^aiii^cli geiii und WAchsen .nittfls» 
or^aiiiscli wie ea in sich die gricchi>Lhc und iitiliter Art ilie 
niitklaltertichQ, bes^onders deutsche und aelbat die nordisehe 
war. Sü wenig es aUo heutzutage mehr geuügt, eiuea einxelr 
|iea. Sprach zu »tajid zusammeftbtfugelo« ku keniiea, «liciisoweai^ 
wird es aucli ^euilgen dürfen, die Dichter or^afscber Kunst«- 
perioden einzeln, und alt. blosse Bi^k' heiter, §e§ebB0K SloiTe an 
oehandelü, toadern aje haben aelbsl Theil an der.&Mrtbikloiig 
Md £r2eogung diii>er MyiheOv tind.^a ^dl/ ^^$üäK£liMarm\ 
^ImtMrbitücbmm' Zusavimenkang Mmier^ EMMamg Ar 

«Mäfnmi» mU.dar KMap^mg» ß4» J^dü^m^ d mMm rf tf dm^Imh 
kalt' ddem^ Mmths\^ wk taliliny um. Inrunfen^iwi liirt iiliii^ 
hiwM» in SiMig ftuf 4tie tragisdM Märnt dwxütMkm, dm^u 
grade in ä9b frlfediiaclMn F«Min.iaai Bf. Qw. 4i«MiEnlwiak^ 
IflDS unfMtövIteitn. nnd« fitiiiminmeiitteii y,au8gniriob«tn^^ 

und 0m il^erncii9eiid«ien nachveif b«r.. \^ 

. Eheti^ir nnn ikn dcn.Aiebe.MtbiA. |En&«By*te44lW dnn 
Wi» derAnafuirtei nni eiiln.««diijifln «Uiertldifr nnA Kim 
.KiMiBliism.wlieliaff«n:Anc|u5ii, nnraocb.lein Paar W«Ht über 
ilw SvtVm StoUong ailr Phllalogie. Hinr lumi ihn nbr daa ^ 
•Oiidtiiaa^ dainnr «idi m§mfHM^ (dna mJ» «iaalidM 

fünachTiakmif ) niann PlitlaUisen nannan dürfe, man den var^ 
dleal^n. Varwn^C aiaif arinaeae» Tartaatan'^ wadaa tofao|; nadk 
Bedaatanf diaker Wiaaeaaaliaft tidi% «aarfifdigi aa Jialkaü. 
Wir wallett den luerbaa baafifUekan TliaU Am HmA% (SL V 
—•VI) aialil fanaaar dbial^ahen; . f armiiBnilra |edaalt auf dln < 
malalerhafte Oicahdta^ diaaaa Gaflfanataadaa in aiuam fiaali^ 
daa ihm alckarUoh aar Hand iat^ in dam Brock hai»iacban Oan. 
vers.-Lex. der nen^dru Zall nadLilteratur. Wenn indaaa aafcaü 
die blabarifaa Kritiken , « namamllak Walakara, ihqt' din-Ar- 
kaoatiii<«» gebracht JialieQ werden ^ das(s aelbat Studien, die er 
aaadrücklich einem ^^anz mndermG^biete der Forgchung^^ vfai* 
dtciri) viaimalir dennoch ihre rechte Wurzel und ihren aieharä 
Halt nat* durch and in einer griituilichen PJiiialagie finden 
können, nadrdasa sieh Sünden dea Uilettanllamus fti keiner an. 
dam Wissenschaft so empfindlich rächen; ao d&ri'eu doch anC 
dar andern Seite die Philologen sich solches Triumphes kefoa» 
vegfl überhehaaf danaae dHnft sieh doch dabei dianehr an^ 
l&rliaha #^9niinlf wammaia aa dann iMharMMn«Bmafc«w> 
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•«Mtfmhiieii Itibenvti&er cJa* /Tmm «ferifiiMI. JMb.-to 
iiltatiiiiienhilig»Dde Aafschlusse sil |6b<fei|f • ! ' * * 
DMiei^te derjnraoai^ Kapitet Aet BucIm tra^ di« Üflktth 
mkanS^vrBie Etektra dBäS^iAMmj^Morimdwtff 'däf Om* 
flftdreNC' * Uieser Anfang, ieiaer ;:|Jaieriiiduiiig iiücbtleili^.dvr 
Verf. so: üir Anffiodun^ der fiat^rkMungafttd dien ^'riarttidwtr 
, Emavt und ihisvOeselze hat man Tor Allen, die beiden grosMQ 
Tragiker ila mi vergleichen , \to ^beid«; deuaclben Si*ff ,beliu|- 
^eln 'y und mHllMSiifiii^licl)' und vollständig «orAug^n liegt; 
mid ml . dann welkn man hier den Biicfc ttber Uiteracbiede und 
!Fort»chT!Uef ^chätfl tmd'getildct, wird man bucli die e^l- 
fernUtn Schwächer beleubhtelen Pankle ond Glieder jeDor* 
BfeHifi der BntwilDklimg mit Nulsen betrachten , ja felbat aiit 
Fragmenten und vereinzelt e#li^Jtetfe«Naihrkbleibedentalidchi 
Gewinn ziehen können. • ^ ■ 

Mü £etfag auf eine bclcaamte Notia bei Qulntilii^ (X, 1/ 
410.), ditss d'e AtheAcs späteren Diclitem erlaeht ^,correeia8 
ejus (Aeschyli) fabulas in ceriimien defgrre^ ond data in dieser 
Weise viele deu Preis davon ^etra^en hatten/ erweiit de^Verf. 
jetst, dass die F^lektra des Sophokles in diese Kategorie gehöre. 
Ja recht eigentlich mir au» einer tiefen , kritischen Betrachtung 
der Choephorcn ficr\ or^egan^en sei, dass sich alle Zag:e, die 
aus drück Ii eil nur der Krtiiniuiig und WenduDg des Aeschyl. an- 
gehören, auch bei So])hokle8, aber fretUch. oft in einer ganz 
andern Ordnung und V erbindnng ^viederßnde^ , und zwar sOf 
daas erst durch diese Umgetttaltung die wahre Consequenz und 
Ihirchbfldun^c der Aeschyleischen Intentionen erreicht worden 
sei« Der Beweisfijhriin^ seihst können wir hier ohne weitiäuf- 
tiges Eingehen in das ausführlichste Detail niclit nachgehen, 
und verwei$)en desshalb aufS. 1 — 28 des Büches selbst, indem 
wir uns nur einzelne Heinerkungen vorbehalten. Zunächst nun 
atMsen wir auf eine Klippe , welcher der Verf. nicht zu ent- 
gehen vermocht hat. Durchdrungen nämlich Ton der über- 
raschenden Wahrheit der oben ausgesprochenen Ansicht nach 
ihrem Hauptinhalte hat er diese hier und da auf die äusserste « 
Spitze getrieben, und dadurch seiner eignen Intention und der 
Sache selbst geschadet. Eine genaue, bewussteBezüglichkeit des 
Sopboklefschen Kunstwerks anf das seines Vorgängers kann nur 
ein Kurzsichtiger oder Befan^rener leugnen wollen. Aber da- 
gegen, dass Sophokles alle Züge (wie die S. 10, 12, 20, 21.) 
seinem Vorgänger abgesehen, dass seine Elektra gradezu nur 
eine y^Umarbrifung*^ der Aeschyleischen sein soll (S. 22^, dass 
sich beider Zusammenhang bis aufs Wort erstrecke (S. 25 o« 
ff. bes. S. 21). Dagegen mochten wir im Intcrease des Sopho* 
kies selbst Protest einlegen. Verdienstlich bleibtfs freiUtb 
solche Wahrnehmungen imnier, auch wenn als IMf 4at l^flllH 

meotrefleu Gtmiu« bewAhrheitea. Bewimtea SatMilieit 
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tiiiiP WfonelMaen'^Meibl nMtdi , nüd rerWandelt iir gewlitte 
Fftllen dit ^reto Scbaifen iitiii St^H^ifeiiidM dicht pri>clien 
-ftifW am deAi Böni itelbgtei^iier AiiftcluiQim^ des Wahren und 
Schickkiohen in das beschränkte ArMeÜM AttchternerReflexioit. 
MMtohefil Verfahren kann ds^iweHena aber auch nicht fd»« 
:ieli, dass gänzlich Verungittdilci mit iinterliüft. Dieas iüt nt« 
iMntlich S. 1$ geacliehen, wo naof eiti ebenso «rfea als hand* 
freifliches FalMobverstäwdiiUa des DOOteii" Verses der Choepli. 
.d.Aesch ., weichet nur duroh des Vcrftfssers- sehr onzn reichen de 
Kenntniaa des Griechi6c]>en erklärt werden kann,^6\viaie hoi- 
l^erun^en gebaut werden , dici der Verf. Mit Vorliebe (9; 16 and 
27) wiederhbltf. Wie er ferner daau kommt: künsilerische 
'Erfnllbn^ und Vollendung mit dem griechischen Worte huiXt^- 
<£ig KU bezeichnea (S. 2S) ist nicht ^ibzusehn. Diese und: eine 
Menge ähnlicher Flecken, die eine Schatteriseite des. Buchs 
ausmachen, und seiner Fides li«i Leuten von Fach "Ihilner Ab- 
• brnch thun, hatte ,die revidirende Hand eibes phiiotogischea 
•Freundes tilgen können und Rolleii. • ' r HA'^ 

Von 8. 29 bis 30 wirft der Verfasser zunächst einen Blick 
«nf seine Vorgänger. Hier steht begreiflicherweise Schlegel 
obenan. Sein Werk nennt nun zwar Hr. Gr. „für einen ersten 
Anlauf Yortretflich allein im Uebri<:en kommt der beri)hmte 
Verf. doch ziemlich schlecht weg. Wahr ist es freilich, der 
'Grundgedanke derFortbildnng der Kunst zu ihrer Culminatton 
in Sophokles auf diesem Wege bewusst anschliessenden Fort* 
Mdena und Auabildeua ist ihm und andern Kritikern fremd 
'peMlebMi^' ibn konnte «ich dah«r Hr. Gr. als sein Etg'ehtfaiiAi 
-irinllelRn ; andi «e«lite er immerbiii.dM AuaeintiMerfailende, 
.««mtickte; JttIttelpiinkttloM in Sohlegel't ütthellen ifter deta 
i^nottw^rth Aeachytetieher «ad Sopliokleischer Dtohtmif Qber. 
iduiupt,aad belVergteichung dlefer- beiden Stfttkch Imbetöndm 
tadeln ; aber dieOeMhtigkeU erforderte ea auch bei der eigaea 
¥erglelo(iung die Ponkte aleht ndt StlUiehwetgen*^ Qberge- 
-iien,'tn denen Stelltegel, frelildi ebne Jene Bealebimg' an der 
letteadenGrindidte derGruppiaebeaKnuBtkrltftf'niil ibieftbet- 
•efnatimmle» Haaa er diea enterlaMen, darin linden wir einen 
Beleg fbr die In der Vorrede eingeataadctae PehtgrUFe' ana ^On- 
^geduld^' und Bel^n^enbelt aeinea AIrbeitena, die — ea kennt« 
nicht fehlen ihm ala Aeneaerungen daa Uebermntba nail der 
Annaaenng ausgelegt werden ninaaten. Um nur weniges anzn« 
fbhren, so ist die Behauptung, dass aicK (ur Schlegel nnd ael^ 
»ne Vergleichong beider Stücke nichts mehr als „schSne Vor« 
reden and gebildeten Schmeck auf Seitee.dea Sophokles ergebeii^^ 
end dass er nii( allen von ihai (Gr.) gemachten Bemerkongcn 
Burückhalte, mindestens ungerecht. ' Vielinehr finden wir schon 
bei Schlegel (I, S. 341) jene Andeutungen von der höhemKunst, 
mit welcher y, das Pathaa dar.4£l«ktra bei Sofb. auigetpert^^« • 
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^jtamiBi fieldeämoth durch den Gefentatz der tcfawaohereD 
Sdkweiler ^eichsaro Relief ond überhaupt derq Gegenstand« 
^dorch d!«> Hinlenkang der Thcilnahme auf die Elektvt,*^ eIrM 
ganz neue Wendunf ^e^eben Jsl«' Im CJebrf^en steht freilich 
die Schlfegei'scbe VergleichiMtg^ »ofern sie anders wirklich die- 
sen INatnen verdient, unendlieA^weit hinter der Ornppe'schen 
xorück, und Unrichtigkeiten wie die, dass beide Dichter den 
Pylades schweigen Hessen (SchJe^. I, 241),d« er doch bei 
j Aeachylos «prtcAÜ; und lor Thet treibt, sind von Gr« nicht ein- 
j msl ffer&gt. Desto verdienterer Tadel trifft dagegen jene 
„hiiDmlisthe tteitevkalt und Milde/' welche nach Schlegel fa. a. 
I ^s^& 242)iiiilügreiflichcr W«ls€ die Sophokleische Ele- 
! hiA j—i i l cfBdcrg chiwiktwiri^ea t Nein ! „herbw, quilen- 
iMvUnäiccMr iit visliMir firade hto wie auch in Gadern Stli;^ 
■Mwiftph4/iind vMwr tm ^-^Mmu^ «r tentT*llar kt<^ 
f Biw i »>l^ iw !• sdiiOT VergleidiaBg «MlddnfnQiilidi mmk^ 
fe!ivl^jMi4ii^Aiberr«r h%t a0eb'iBclur'crwiecev,']iier wie ia cel» 
imiiiifc^ilnuPttaieifcefhieyt itehf^ewieiw^ f Vdaie dfeScphekli 
Blilrte«aMi*f wiet aMl^lis/l^^ ibrenr VetMMe 

, Midietiifcifl a 4«> eie itrw»li<wpM»ifeo^efwhe>»>MeiH . 
itriieiiid»illiii4/weil'4er'ftieiiter, mr-Orisläd sii te Slitf 
ilM^^*te>lM^'d(endmB9ca*«ofnehBeaiiiii8eü, eeaderii dM 
licliDehr %) die fiMtn^ideai SofiieUet eine Ti>ilesdm« M 
MMiyleischcn KiMBtleistaiif '«eil daie4>'eben nulr durch die 
stete WiederholQiig'dcidelben Stoff!» end d«Ml das sorgfältige 
Bei bebelieft «dessen, was bereits gelangen und zur Voilenddn^ 
.^■iaagtiwar, ^e tragischb Poesie der Griechen jene HelM^et^ 
reicht habe, welche die Kraft jedes einzelnen Dichters, aoob 
dee becfaibteaten ibersteigt; nnd daiM ^dllch 5) erst in Sophe« 
Uee^ eben weil er hierin Meister war, die trbg. Poesie ihrea 
Wftlmn Schlussstein ond Ciilminationspinikt erreicht hat.v 

Die Betrachtung aber, dass Soph.Elefctra ein geschlossenes 
Ganse ist, wihrend die Choq>horen nur als Theil einem 
groc8eii.dreigliedrigenDrafTna, der Orestie, angehören, nnd dasa 
eben dieser wesentliche Unterschied wieder viele andere Ver- 
echiedenheiten in beiden Bearbeitungen des gleichen Stoffes be- 
dingt und vermittelt, lässt mm den Kritiker, dessen Absicht 
es ist, an der Einfachlieit des der Volkspoesie noch näher ste- 
henden Aeschylus die Kiinsthöhe seine» Nachfolgers abznmes- 
een und verstehen zq lernen, darf nach gewonnener Einsieht 
in das Wesen der Vollendung und dasIlinabneJgen zum Vorfall zo> 
Jener einfach grossen Kunstart des Aesch. zurückzukehren,— * * 

diese Betrachtung: also fuhrt den Verf. nothwendig auf diePrü- 
fung und WüNligung der triiogischen Kmistform des Aeschy^ 
lue, welche den Inhalt des zweiten Kap. (S. 31 -^ 69) ausmacht. 

' Ohne uns weiter bei den von S. 37 — 45 aufgezeigten . I 

etritti^a Ansichten der teueren aufzulialteny bemerken wir 
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mr , dtate VM >g<f«^WiiMtirtrtttiaii OMNI te:ttl^ 
tentoBfitdleiriiSiiUüi MiKditOä^&4l)iuit]|praiUi«tai 
MtetauMll UkbMordiUitf «It 4tM <tooAte<i>Mi||iii«mltm 
FiiKt ilMH l M l>(g. irflgf>ltol;imii<. ^udmt'Uäü wahti sar 

lMlt|[ifjiit>ftiulit te' A^ltliyWtlMMMitlich sei und ntdtft Pe^ 
rMe «Mi«B kocHsto« FiiM fafyn«r leegolleii? 2) iGiebi es M 
MiiÄ7l«i>ttMliUBUi^ Mdtoc^AMbtd TrUogien öderTettakH^te 
ilijditf sasanDnenhangendäy (Wdtdfi etmeliMa 'Stöcke einen uad 
toj^e&taii^en iforifteUen? IHe erste ^Frafe^wicd bejtbend 
Ineantwofftdt, tfiid cEwir mit atisdrücyialier Siutzung Mif SoidM 
fAitgmi». Wetin Sophokles/ trie 'dittnU>e beatft, «kiarc^^nifl 
einem Stück aliftf af , so ' liegt^ dartn zagleick der Sihn y daii 

A^scliyius Iiis dahin intfMiUi«t«<tQft-v'^^'*^®S^^*9^S^^^ '^^^ 
weil sonst Jene Neuerung -^kelne gewesen wäre. Aber für die 
Gomposition der Tetralogie er^iebt sich aus keinem Zeu^nisne 
etwas. Aristoteles berührt die Tetralogie nur einmal (cp. 
vnd auch da nicht einmal direkt nfnd unmittelbar, doch so, 
dass die Worte in ihrer VolIstärulifrKeit eher/z/r als gegen den 
^usanimenhan;; der Tetralogie zu zvw'jivii scheinen. Bei weiti'm ^ 
noch unzureichender ist der Standpunkt (kr Lexicographen und 
Scholiasten. Wendet man sich nun zu den erhallcneii Aeschyl. 
Stücken selbst , so bieten sich zunächst der näheren Betracht 
tuog zwei feste Anhaitepunkte dar. Es sind dies die beiden 
Trilogien, d. Oreelie ilnddie, zu welcher die Steden gehörea^ 
Beide bieten zusammenliängenile Kabtln, bi lde lie^H'u der Aus- 
fiihrunj^eieit nach etwa. 10 — 12-Jabre auseinander; und um 
e8 kurz zu sagen, auch die Besch aiTenheit sarnmilicher iibrigen 
uns erhaltenen Stücke des Dichters redet der Trilogie das Wort. 
Wir .können auch iiier wieder unmöglich der weilläuftig durch- 
geführten Entiiwicklang ins Einzelne lol^cu, sondern müssen 
uns schon mit- Zusammenstellung der vom Verf. gefundenen 
Besttltate begnügen. Die Trilogie oder Tetralogie d. h. die zu- J 
MMtaengeordnete Co|npositioa dreier aufeinander liezüglichec 
Trtg(Mka»iiliifini Aesch. eigeiiihümlich und uttsweifeUialt«.8ie 
enltlandiina'iliÄfilraben« Alles in «ItaMMiMaaMa 
KnatMtfftnn/dattqNnttienf i» dneraXatelitlttinitamaie^infiMlWii 
(8. 18 n. 88i|. ' .IhtelHInderuflg. kt in AUgemeinen. diene, ««aa^ 
die iragkoiieslHlnt daa Mtt^Uiüdf aMiiac^, dan atftto.daa«. 
Y^wbercitnng und Motfv, dkn ie^e ater Crtliett nod Slhii« 
CBlbilt.(a. 74);(fdibmiiliekt-aa:disr Diciiler, an finde alnor Tra- 
gödie, wcIdnMciL niciit*bea«hUaat^;f ffcde resfat anffaliendn«! 
dln*V«fibiadi|P9r niliidcflli niclMtfn^«ndmii:l|iiteilnalm, eii4 
deite*|falliwend{]^eir n sid«an^/ja daf^p nai Mlc WdWyMit 
lucislami.n^rda» flnltoqng aioea Kflotana, (lnÜ.^naalJlnanff0ik . 
lössten WiderspruchClii.BQbKeBatei.ala Mdnraii.er Mk des 
Anlheila anioM ^nldlim tn Ganmtnli .-bcits: iwnidMtlo {ß* 
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Ofet MiVHUrikngeo Mldmi «rafet Wdiiii{piiieeilid den 

«iMigteWtek«!! (8.5% 65^67, 88, M).-- ' • 

^^9tMmhi»ättf \9Mäkg^ Die l'rage } M jmm imf'to' 
üitcl l^it i 'B i ikMfail iaDg: dü^ drBl8tMr6««tcr«kfk IniMrMif 
•Imv ä aÜJ i h J bet Nalp «r Itt wekentiieli M doppelier, nlm- 

IM MllMMUlM*^folgttiiM 1) dl« OreMiir (8. 51), 2) 

Mtf THIogte; d«mi Mlttelttiol die Sieken gegem TMen bilden 
(8;''88-^W)^a>''lMeFkPmetbilttkrilogie4 d^reü'MiMItftliek nnli 
ci4Mdleft lü^.'ftiM^) endiiydleTVUo^, deMrffing«ng98tMlr 
MlillNtal^Jtdilejitf^fi btldden (Sl tS <^ 81) ader aber der 
SymNMiiiietil'iat ebi sijmboUscher^ mällr auf pMiflcber Be- 
AeiiiieiHkMt benibeiider. end dMler wfrd itt d>eir<PMbHrild^e 
«M'dev-Eyter^ "f^) nadige«leMii«:defeii leteld#eili'1lii>eir veii 
8m» Vetiueer derg ealeHleii'Qiq|aelMlioii ^^llekttl'tf ne ^tme 
G«ltattg Adacbyleiaeber Ketofinwtffke repriMtiÜk<ii^^'ilereA knüf- 
leileche und p«ietiae^,Cciiii|M|Ali^ii heupMeblidf ^em ge« 
irfMcn Paraltelitmak »Weter ttfetat in ihrer ^Menteng eeinci-^ 
direnden Mythen bestanden bcbe^ ^e efu atfichea tn Finder und 
abjebafwiair^i Lear aefgeeeigt Wird.' Abelr eelbit*8cfH>n in der 
Or'ettieeowie überlianpt In dfail%tllekei^ dnrcli welche sich ein 
fertlenliaetder mythiaeher Sesarmmenhan^liindtiTcl) zieht ^ elao' 
in def- susammenhan^enden Trilogie finden ^ch Analogien m 
Jnaen^meilen Gatteng, in der Nefgnng itt' reichen Verflecli- 
tengieillHhi welche e» die Kunst des A. weaenllich absieht und 
i«|MMfwergiebi^eti po^tiacben Sjjrnttiese des Mythus mit der 
Gegenwart und LelralUet; „«ed grade in «eleifen Wendungenf 
nnd Vecknipfengen (welelie au« den Grenzen gelegentlicher 
Anspielung neraustretend sich als künstlerische A4isichttichkeit 
geltend mechen>, hier atbeeifcher Inslitale; athenischer Gdttw 
bek»/ niheniaeher Interessen mit- dem ^anz Griechenland ^e*; 
nieinsamen Mythus hat man die'eigenthümlicheK(mipo«iitioii und 
iLunal des Aeschylus , si.'ineh ci^ntbümlicheu Reichthuin ztf 
rachen (S. III)." Und somit entspricht er demjenigen Sta- 
dium der bildenden Kaaaly „wo man eine gro«:se Fülle von Ge- 
schichten und Figuren, Viel ^symbolische fllndeutungen, wo 
man da»PiracbtV4dle derdteffft vm/k derFai1»feii'(die colorea florU 

*) Die drei \etzten diesev ^we Trilogien gestaltet der Verf. to: I. 
i) Titel aabekaDDt. 2) Septem adr. Th. 3)TUel aabfsk. II. 1) ITifofAqr 
^ivs MvgqfOQog» 2) 77^0^. dBCfuotTig, 3) Ilifoti, Xvofuvog. III. 1) Sap- 
plicfs. 2) MyvMtioi (Ermordung der Bruder). 3) Daaaiden. (Uyper- 
nuieitra^« Geriebt und Freisprechung durch die Aphrodite). 

•*•) I. 1) Glaniros Pontios. 2) Perser. 3) Phmeua (u. Prometh. 
Pyrkaens als dram. satyr.). II. 1) 'ifdovo«. 2) BuowqHh, 9) NstcvU 
«•at (a* lörbaijgiis aU dr. aat.). 



Oigitized 



A 

surlkekfiikehrea, so fiodel d^f V^f> mmilm imemspviMUihem " 
saioh noch. tUeii qiumtüatheii uuter 4eii A^pchj!.. Txilogien. 
Das VerhlUlli«<>9 ^ivelches hier die Stücke der Orestie «n di« 
Hand geben, Reiche alle dr«| jite^Mi^il dem UmfiOge Sopho- 
kicdflclier Tra|^iMÜea fleicUkommen» ifilMali nicbt.auf alle übri* 
gen Trilogien anzuwenden; »ielme^tiilOii die-fjblifr'iibjWoPor» 
$er(0i.1(l,4) auf ein awl^res f cJiiioseen, mich jv^tcheoi nur dm 
miUeUtück jenen Tollen Umi'ai^g hatte y Wogcg!?n.:.iick djM 
erstere and letztere mehr ala Inii^duction und Sehl tiif Terbiel- 
fcn. Das Satyrdrama aber, welches nach einem schon gerfigten 
liTthnme der Verf. für nicht nothweudig zu einer Trilogie, odQ( 
hier Tetralogie erachtet — hält, ist er geneigt im A^lgemein^Q 
als zusammenhängend (S. 115) uii^ der ihm vorhergehenden TrU 
logie zu halten. Ob aber Aeüchylus wie vielleicht im Beginn 
seiner Laufbahn ^XeXoik seineu Zeitgenossen mit nur ei7iem . 
Stücke auf geti^etea, und ob er dies gar, auch zu Ende der sei* 
ben, der Neuerung des Sophokles folgend, wieder g^than, sind 
Fragen, die sich nicht beantworten lassen, obwohl für die letz- 
tere die Verneinung näher liegt. Denn noch Schüler des Ae- 
Bchylus wie Philokles führten Trilogien auf, und bei Euripidea 
endlich finden wir die Trilo^ie wieAj^t gänzUcü aillr> 

sainmeuhangslose. ^ ii- 

' Im dritten Kap. verfolgt nun der Verf. weiter aufwärts die 
^, Entwicklung der Tragödie bisizur ausgebildeten Kunstforia 
de>) Aeschylus. Ks liegt in der Natur des hier b^handeUe^i 
Lis^torischen StolTs, dass von dem Verfasser als IVichtphilologea 
neue Aufschlüsse in Detailuntersucliungen uud überhaupt eigne 
FjDjrschungea dieser Art nicht lu erwarten sind # Aiieh bedei^ 
&en wir .uns |(e^«n Aegeablicky nnsage^en, dass ■«Uiit <diof«b 
gebenoSlnaiRiiiDieBsieUuug auf. darobgehende^ hiuoTMk» 9fiildft 
üchkeiA nnd dejngemiillA.omfow^|i4cii.yollst|ndigkei4 keiMAA»- 
tpruch mchnderf. Nicbeto'dcsioipeoigernlMroBttipriiditaielBi 
Wetentüclieii« ihrem 8S weckest fofofern .4t?ao» ef* «rfinlMMs 
Fortsebreilen^und Fortwac)kton..d^ Kaut dentlieli ml^ WIs 
übergeli^n die fiolFi^liuigJbia nnf Hükespis^ wla.rit& llil hh^ 
124 f efe|i€o,iiil, opd WMido|i loi ^ de| JoUtipropi .riftfoKoiit 
leistangen. Was er TorfiDd« war der Cftor» deaten Lieder 
indesa schon durch /einieine kurt e dranaliache InproTitotiii» 
iien eiaielner GMoreuten unterbrochen waren iß. 125 — 127)« 
Ava diesen nun entw4ckette Thespü ^den er% ähl^nden Vor 4 
trag eines Schauspielers*^ (in welchem Metrum, lässt sich nicht 
anheben), ionlbche^ Epös gleichsam mit dorischer Lyrik verbin« 
dend; und äo galt er den Attikem als Erfinder der Trafedie. 
Inhalt seiner ErzähluDgen warefi bakchische Jld(ytliei|. Aber 
als dieser Stoffsich erschöpfte, griff Thespis in üf^en ausseiw 
halb dea biiJierlgea Kreis ea UegeodeaHeldoBaagea oydMjtlMHi 
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mit cYccirütterndeH SdiicksalskätastropTi^n'; nfid fand damit 
iiacJi Plutarcli vielen tieii'alt, wälirend der iioütiscb beschränk- 
leie Solon in solcher Neuerung wie später Käto in der Einfuhr 
ruug der griech. PhilosopUie ein Staatsverderbniss erblickte. 
Wenn aber Hr. G. aus einem- doch nicht alUusichern Verbot« 
Solons abnehmen heisst: ,,da9S nicht, wie wohl ^e^iaubt werde^ 
die Kunst dem griechischen Cliarakter unmittjelbat' eingeboren 
war, sondern dass sie vielmehr nach innern Kutwickluiigsgese- 
tzeu unauriialtsani fortgeschritten i$t, und vielmehr nur nach 
sich selbst jenen Charakter um^ts^^taitet hat/* so «erinnern wir ^ 
dagegen, dass ein<e einzelne Einseitigkeit des politischen Ge- 
sicJitispunkts bei einem Individuum zu solcher Folgerung umso 
weniger berechtigt, als es ja doch immer nur die Hellene» sind 
und bleiben, bei denen sich eingestandnerniassen. die Kunal 
ganz nach dem Gange ihres innern Entwicklungsgesetzes unge- 
stört gestalten mochte. Auch drang Solon, wie wir wissen, 
keineswegs durcli, und Jie eiwanige Unzufriedenheit des Volks 
über die Abscliali'ung des Satyrchors der urspriinglichen Tragö- 
die ward bald durch Pratinas Erfindung des Satyrdrama's be- 
schwichtigt, während die Tragödie fort und fort unter Choiri- 
loa und PhrynicUoa sich J«ue Freiheit iu Wahl der StoiTa 
bewahrte.. » **t.r tv'p) .«i..!»- f. ..fi ; Mfv*> 

Das eigentlich Drastische und Mimische blieb bei Thespis 
nach wie vor auf Seiten des Chors, und wahrscheinlich begann 
dieser auch das Stück, wovon in den Persern u. a.St. noch Ana- 
logien vorkommen. Bedeutend sind ferner die Neuerungen, 
die von Phrynichos ausgehen, zu dessen Zeit auch zuerst der 
tragische Wettkampf erscheint. Ist die Maske aucli nicht seine • 
Erfindung, so giebt doch schon der Wechsel des Kostüms auch 
Behufs der Darstellung von Weibern , den Uebergang von ob- 
jektiver Ji^rzählung zum Monolog. Wichtiger aber ist hinsicht- 
lich des Stoifs der versuchte Debergang aus dem Mythischen 
zum Historischen, den seine Erstürmung von Milet bezeugt. • 
£ben diese Ilauptabweichung spricht nun aber auch für die 
grosse Selbstständigkeit, w.eJche diese Spiele bereits erlangt ' 
haben mussten. In der Form endlich nahm er für den mono- 
logischen Theil den Trimeter auf. la^^..: >«ai ilaiMi 

Aeschylus Verdienste sind nun unter einem doppelten Ge- 
sichtspunkt zu betrachten: einmal insofern er das von seinen 
Vorgängern Begonnene zur Vollendung fortbildete-, zweitens 
indem er selbst Neues anknüpfte, was wiederum erstSophokle» • 
zur Vollendung brachte. Ihrer heiligen Bestimmung gemäss 
suchte er die Tragödie ins Grosse zu heben. Für die Haupt- 
tendenz des vorliegenden Buchs ist aber das Urtheil wichtig, wel- 
ches der Verf. über den Werth dieser doppelten Kunstbestre- 
bongen und Leistungen des Aeschylus fället: ^^dass nämlich 
nicht in den eigentkümlichslen Neuerungen auch sein eigene 
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^ . Mmlichster Werth hestßht , dass er* vielmehr 'grade hierin An* 
fänger bliebe während er in jenen Punkten^ wo er Vorgänger 
halte^ die Vollendung erreicht hat.^ Dies wird von S.' 1S4 bis 
zum Schlüsse des Kap. durchgeführt. In der eri<(ten Art er- 
scheint Aeschyl. als Vollender der dramatischen Orchestik des 
Phrynichus, der önsseren Bühnenansstatton^ (Kothurn, Schlepp- 
gewand, hoher flauptschmuck , Scenenmalerei , Sccnenwech- 
ael, Maschinerie S. 134 — 141). Wenn er hierin zum Theil 
' dem Kolossalen in der Uildnerei seinea Zeitgenossen Phidias 
nachstrebte, po ward dadurch seiner Kunst für eine lange Zeit 
eine sehr entsohtedene Uichtung aufgedruckt, welche sie von 
dem Natürlichen-und Leichtbeweglichen noch entfernte, und aaf 
mehr iWca/em Standpunkte festhielt. In der letztern Art ist 
die bedeutendste Neuerung des Ae«chyl«s der zweite Schau^ 
Spieler^ und dadurch gegebene (vollständige) />ia/og- *), dessen 
Strenge und kunstmässige Norm bei Acsch., wie in den altern ' 
' Stücken des Sophokles sich gar gewaltig von der spätem immer 
freiem und der gewöhnlichen Rede sich annähernden Beweg- 
lichkeit unterscheidet. Dennoch blieb er in Vielem auch hier 
Gesetz für seine Nachfolger, und girade die Strenge der Schran^ 
ke war es, welche-zu noch grösserem Fleisse und überlegterer 
Composition aufforderte (S. 141 — 143). Ebendasselbe fand 
Statt hinsichtlich der von Aeschylus eingeführten beschränkten 
Zahl der sprechenden Personen (S. 143 — 145). 

Die letzte Neuerung endlich ist die Trilogie. Phrynichus, 
der keinen Dialog hatte, konnte keine Trilogie haben, sondern - 
höchstens drei durch den Chor verbundene in sich geschlossene 
Vorträge. Doch war diess eine sehr natürliche Einleitung zur 
spätem Trilogie (S. 145 — 147). Aber auch die Erfindung des 
• Aeschylua sprang nicht plötzlich in ilirer vollen Herrlichkeit 
wie Pallas Athene aus des Donnerers Haupte. Vielmehr haben 
v?ir diesen Wendepunkt seiner Kunst wohl erst in der Mitte sei- 
• ner Laufbahn zu suchen, „der, da Alles Gelegenheit, Veranlas- 
sung und Ursach haben will, doch auch wohl der seinigen be- 
dürfte." Sie aber linden wir wiederum in überzeugender Weise 
in dem ältesten Stücke de« Dichters, in den Persern. Sie ver- 
rathen noch mehrfach die Anfänge der Aeschyl. Kunst. Der 
Zusammenhnug ist kein unmittelbarer; er ist ferner nur in der 
festlichen Gelegenheit gegeben, die beiden zu dem Mittelstück 
gehörenden Stücke treten gegen dieses als das überwiegende zu- 
rück und in das Verhältniss von Vor- und Nachspiel. Phry- 

"'*) Man krmiite dio'«reteii Anfänge des Dialogs schon htlTTteipiM 
finden, softrn dessen erster Schauspieler als tnit dem OAore sprecheocl 
7.n denken sein sollte, der alsdann die Rolle des zweiten Schauspielern 
vertreten hätte.* — • * ■ 
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sifaDiiige BBd itfKiii^i9[Uaie«WilflMe» *riift>iiriM«« MnM 
an dem Mahfel diMUerJiiiiltiicherllMMchUii (S.>I46^ 
IM). - Bie DiiwidMi iiU%fan als Yok-nlKittf lsii'. d«| SdibBDlicil 
bfllrMht^ iiirerdc«#. D^)i€Mpidpanki gb^r de« t^logHidlenlKoin. 

IFollkoiomneB * T^agödienv 'id«neib iji>g»r 4m ' AnUn^- oiM 
fchliWMtück einen ganx »ndM*Hfid'<ireit ToUeniletcrh- Pian ka-^ 
ben alsin it^ikmi&^Mt '^^iämkkwtm^m und es iai 

nfci:^ die Frage, ob Aesc]t>^liii'iMiM'iM9MPl}iele a 
#IMi#fUetandiger Bntwieklang und so f e$chlo88iene^<'Aii«füh* 
iwmgtMt einielnciftTragiidie)! gedichtet habe. Aach'tteigt sieh 
iÜ4br Torzifgswkise aelMU* te> EiBflmt dobliek4lBli€h«r*Kainai 
«iii<eigentiMliiiMt1kl0elt.^ ! : ^ > > it ^ r 

'««M Aua dfb Chronologie der Aeic^;fl. SlQote"^dl^h folg>ert 
IMt QrJjaelMielWM.fur den ^tthtM^t Tril«f(ei( büier sfeh^ 
Mem sich ihm lu ergeben scheint, dass der Dichter die Stoffe 
fleichsam, einer bestimmten Reihenach auf gefassi habe, und 
iiif^h<|di^ch Ton Einem xum Aiifern fpr^e^cbrittca ,tiM- . Hi^' 
•Im m 'die'Ktippe, T6r''wetcitfer man Ihh wäriiW/ränss^: iveil 
hier efnie yef letzung des fitioky ayäv %n Spitz randigkei|en ver- 
leitet, dte'c, !weil sie zuletzt ganz Von dem festen l|oden histori- 
iicber Jüeberlleferung verlassen werden, für die Wissenschaft 
tiqtrncbtibar bleiben, welche überhaupt um mit GToethe zu 
. i'edett durch nichts mehr zurückgehalten wiril, ji^t\|)aM ma^ 
mit dem abgiebt^ was nicht wissbar ist.^' 
^'^^ Wollen wir nun nach dem kurzen Be'sume des Verf. die 
Itlfoitiente des Üebergangs zur Aeschyleischen Kunstart geben, 

erscheinen sie 1) in der immer grösseren Einschränkung und 
inigleich knnstmässigeren Gestaltung des Chors, 2^ in der Aus- 
atatUing der Tragödie mit allerlei imposanter Anschaulichkeit, 
%) In dem eigentlich Dialogischen und Dramatischen durch Hin- 
sobringung des zweiten und bald des dritten $€haii)ipieler8« und 
endlich 4) in der 1 rilogie. 

"Während nuü aber die Entwicklung der' tragischen 
Kunst bis hierher in stetem und stetigem Anwachsen eben und 
l^nunterbroc^ien ihren Weg fortsetzte, erscheint um so grösser 
und augenfälliger der Abfall und die Kluft, die zwischen So- 
phokles und Aeschylus liegt. Sophokles gab die Trilogie auf, 
er gab immer bur ein Stück. Wie besteht dies neben der Aü- 
flahme einer orgouiachen 'JEtUwicklung ? — Gana vortrefflich, 
Mtwortet Hr^ GrÄ^^'ja diese letztere fordert jenes >sogar. Und 
der Beweis hiervon wird vorbereitet durch die ausgezeich« 
Betete aller Partien des Buchs : die Zergliederung Sophoklei- 
Uktr 8Ujutk9lfiMf*l\)f bei weicher in möglifihstei: Staüeafolge 

« • 
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tn denen Siu)^fien aaf^estlegeD' viVd«',^!» denen die (g'olion an« 
dem ersten Kiipiel vorläufig bekannte) Sophokleischen Art und 
Eigeothümlicbkeit inimei^ tiefer und innerlicher vorkommt, sicli 
immer unzertrennlicher mit der Sdiicktalsidee Terflicht, bis 
ftieti^ati zuletit.faiil damit identiiictrt. -i «IMege Zergliederung nna 
(König Oedipui. S. 150 — 179, Trachinierinnen S.:i79 — 189, 
Aias S. 180-^215, Antigooe S.;2«^-^24r), Oedip. asf Kolonot 
S. 245 — 261 ), weUlie durch übeirrasclkend feine u. sehirfe Beob« 
aclituagen die uiiabU88ende<AttfiiieBkaarokeit des Leser« fesselt^ 
muBS darchaes in dem Buche seUist nachgelesen werdeny ^a ein 
befriedigen dir Aunzug hier der NaCur des behandelten Gegea- 
standea wegen durchaus nichft möglich, ist. £ben so iireaig 
denken wir die hier zu liefernde Ueberiieht dui'«h die Aofzält-*- 
lung einer nicht unbedeutenden AnsAhl kleinerer Verseh^^wid 
Fehlgriffe in EioAloiieitea zuiunt^rbeechen« de diese fast äll^ 
von der Art sind, data sie dem Kundigen auTage liegen , wäh« 
r«ad aie/der UaPifellung' ioi G^aen nlrgeada «tkeMkhen Ein« 
traf ibiia.f) (ipUt AntoaliaM euioi «iftai^^o^lffrüitaii, deo) det 

>...i1 I (. «i(i t*<b - . * ■ ..t , i.t»« • .\ »•.'•♦ '-Ml^liffti 

, ' *) Üiihin getioreo, nm niur |i9ige8'*aDziifälurän, die laladbe Be- 
sietann^ des Cpoc^esfings Oözif tav sZsovo? ßSQOvg Z(fVl^^ etc. aar Fo- 
lynices S».'25t,. da^oqb> vio sclron der 3chol. bemerkte, auC Oedipua 
selbst gedeutet' vird. % tioUig £narrat. p. CXtVll. — SL 249 die falsche 

Aurfassung V. Oed. ^oT. v. 653. ^o'vaiv avSQtg, und von dem Auf- u. 
Abtreten des Chors. — - S.»36 der 1t*adel des Aristoteles (poet. cp, 14), 
dessen tadelndes Crtheil über Ifaii|ion in Sophokles Antigona Hr. Gr. 
leidenschaftlicher als billig falsch und kurzsichtig nennt, Prädikate, die 
hier gerechterweise auf ihn selbst zurückfallen. Auch Hermann nahm 
(ad poet. XIV, 16) Anstoss an jenem Urtheilc des Aristoteles, und fand 
es ungerecht; aber aus einem andern Grunde: Aristoteles habe An(ig. 

751 falsch verstanden und das ttva in den Worten Ilaimon's: ^d' 
ovv d^avtiTUL xa\ Q-a^ova olsl xiva unrichtig auf Kreon bezogen, da 
Ilaimon doch sich selbst meine (Herrn, adnot. pag. 148). Aber sollte 
Ariätnteles wohl wirklich seinen Sophokles so roissverstanden haben ? 
ich zweifle. Dcr Scholiast und die Neuern mit ihm sehen alle das Rich- 
tige, meinen aber doch noch, dass Kreon selbst in jenen Worten eine 
Drohung unmittelbar auf ihn selbst srericlitet gefunden Labe, wenn er 
erwiedert: 

' ^ t * ' <« » • » • • I « ■ ^ vi II *l 

k * 

Aber dem ist «aaöglich also. Eine Drolmaif« ^a JeDe,^gea die 
FeMrt Le6eii ' gerfaabtet » wnrde diesen eher veraalasst haben mäsaeai 
den Wütliei|daa<^9Mlfaa*mid fesseln Jiatlatieii; . lAaf ' Seite» das So^^befe 
Ues aber vdre rie ein ßiagov; snidem«i4h irr dieser Seeae weder dev 
nocbirawee hi aebier Erschotternng gntasirte Sohn bbireiisen hast, noch 
dar Vater 4» ivigliidi .hiU.. AbaaiMbnip. bMbfa dia Weste «ech 
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T<rf. bei der Ibtl^sd-dMA^vllefinfeifltaiv mSM^'dn anier. 

toäl «mffnUiiiclier). Avch^wen« itfar jetzt mit knr«em;MBflaiipt- 
iBtentioBinl der «iBMlncn DlMMtiiich 'ilw.V«rfm^iviveUfti«£» 
itf^er BntwlfckkMrif »oaügeben veiMelien) ^laniird«!* Leier 
ja nichts daaa er damit den Kern öRd HaoptiobaUi ileriielbett 
jMbe; da eine Fiille der:filr die. £ckeaiilnii<s Sopltokieitete 
Kanst höchst fruchtbarer Andentannen und Bemerkungen siQr 
ßeiih liefen; bleihen müm. Im Oedipiia l'yrannoa i«t Grondin« 
lention und Quelle alles HerrHefaea^ die Haltung dH Oedipna 
«tu •Glücklfchverhleiideten, sich id daa SchleJMlabets uitauß- 
rJialtsam Verstricketulen, wahrend der Zuschauer (u. Leser) dar 
unselig Sciiaiiende i^t (v. 168), gleiehiam im-CetitroBi des 
^^uekmUa steht, und die HaiidekMieii f lelelMaai ia dar küe 

noch, W0on Ilaimon Ton tetnem Tode spricht. Dius !it wolil zu L»- 
acbten. Grqppa aber hat auch in eemer Kritik des iriätotcles Unrecht. 
Zwar deutet er desiea Tadel richtig von dem Fehlstoss des Ilaimon im 
T«rfol^^ des Stücks , den dieser, weit gefehlt , ihn zu wiedorholea, so- 
gleich bereut, ,uii4 seine Baserei in der Ver2weiilaag nan gleich gegen 
sich sei bal wendety Abar waa sagt dann Aristotclcd darüber? Etwa: 
Sophokles jkat Idar alaMi, Fahler geipacht? 0 nein doch ! Er sagt eben 
Wtifi ,|la Thesi ist aa nntragisch , weil.'«]rad-£s und /»lo^dv, dass einfi|r 
nit Bewnaats^m /(/vssasosv« /^flil^atti x«d sr^afo^, dessbalb findfit 
lidi dies iiScilMl aeltaa {Bumg ppi^^lf ^noid ojiolmg $1 (iri oXi/axig wie 
^if jelat nur Haimon in Sopbollea Antfgpn« eiAfällt.*' Aber damit 
Äann doeh wohl i^ur gesagt se$i|, jilaaf aolcfaj» seltene Aasnahme ibre 
efgie IcäMtieilf jdie Bereclitigfing nnd.NothwandlgkaitJhaben niu^s, i^oA 
Hr*Gr.) der. di^9a...f(^. fein pachweitat (S. .236. 22^9), n^oiste. dieaelbia 
Einsicht MiiÜ flpm altee Kritika« «ag^ateba, daiaan Kapatnfliiaile wir, 
ehae darom, weit wir sie hier wie anderwirta nnr Feteanweiae fibrig 
habeot anap sorgfältiger und venicbtigar an ervi|^an*nnd so ^dr- 
digan« Tarpfliebtat sind, — 8. 166 ist: Nflob ich nünh Kerleth** wohl 
mar Drackfeldar. Aber die ebenda«, gegebne UelMraelaiuig Yon 
Oedip, lyr, y. 815 Jieee« l^tse e#n enffaUender Veratoia gegen dep 
aefder Hand liegaodep nch^igan Slon der griecbisehen Worte, daia' 
er wirklicfa in satniar.Art meraeililiob genannt worden kaon, Oae 
Warte Aawsi»: 

ii di «fi 

Tlg t9v9i / sea^poff J^tr d^Iissf tpep* 

Ifr Gr. Abertetzt; „Wenn nher jener Fremdling, der Sklav näniHih, 
etwa mit dem Lalos verwandt wäre, uer kann unseliger sein.*^ Diese 
Wnrte hat Hr. Gr. selbst in einer unseligen Stunde niedergctcbriebea, 
und gmde solche Dinge sind es, die den Werth seines Buches denljea« 
ten von Fach verduchtigen. Wir könaten davon noch einige Beispiele 
aafuliren; indess mag es bei den hier ge^baei^ sein Bewenden haben. 
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Iii AltMif«lkliMt#«^4e. 

iSShMiS^ lirh imä MiiUn 

SlMd irar; IMMf ämht 118i im M). (Bie$e 8iH^ 

fidifclual iit unverdient^ abev^ntiodh erwitelnt Mr^lhri d«raoi 
die IllutlMi^^tia haUm-mMaiMkaHi'^9m9iAmiMfi\^ 

. In den Trachinierhmen finden wir die reine: p^ati 
^,date Lie|i€; die den j^elii^en Gegenstand gich rotttv HvHI, 
Mrdkbt «nd<4öd(el ihn Vielmehr/^ dasli mit den Nibeltm^en m 
reden: ^,Liebe lohnt mit Leid.*^ So lohnt Heraklei dem: Ireneli 
Lichas. So treibt Hyllo$i die irme •chuldlote,''tdh<ni darnIcH 
ähargebeu^te iMulter zur Verswdflong und Tod, nnd ao^erüli 
er selbst in Verzweiflan^, als er ihre Unschuld erfährt. Durch 
diese, von allen Dichtern benutzte Vervielfältigung der poet. 
Intention (Shakespcar Lear, Aeschylus Lykurgie) gewirtnt die- 
selbe erst an Tiefe, Bedeutsamkeit und Allgemeinheit. Bei kef- 
Hem Stücke des Sophokles ist i'ibri^ens SchiegelV flaches Ur- 
theil , der es för des Dicliters uii^ürdi^ zu halten sich ntcht 
scheute , verdienter in seiner Blosse dargestellt worden, ala 
grade bei diesem S. 185 — 188). Jias. Das wachsende Maass 
des Elends {itovog novo novov (piQu)^ die endlose Verfol^unff 
des Grossen und Edlen' ist hier Gegenstand der Tragödie. Die 
Verkennnng des Ajax erreicht ihren Gipfel, und wird npr ers^ 
hinwiederum durch das ganz umgekehrte Benehraendes Odyg- 
aeus, auf dessen Verkennung von den Flandelnden es der Dich- 
ter durch das ganze Stück hindurch angelegt hat, so dass wie« 
dcrum nur der Zuschauer der das Rechte Sehende ist, über«' 
rasch end und wohlthnend gelöst. Dies Umschlagen menach- 
Ucker Gesinnung ist Hauptintention des ganzen Stücks, wie 
überhaupt alter Soph. Tragödien. Das Hochtragische der Poe- 
sie aber liegt in der Darstellung des Conflicts üea freien Willens 
nnd der davon abhängenden Zurechnung mit der siegenden 
Macht der Gottheit, welche so fein und bewosst angelegt ist, 
dm toff kefner Seite ein Uebergewicht . und eben nur das 
ächmeriHehe der Frage aelM IQhlbar bleibt Die Rechtferti- 
gung dea SeMneset Ist mi Alien uns bekennten die gelungenste 
und SOI meisten befriedigende, weil sie seine künstierlsclie nnd 

Ssycliologische Nothwetidlgkelt snfselgt. — Nur mit Mibe enth- 
alten wir «ns in ihnlieber Welse den Khtwiekelnngen der 
fkbrigen Sophokletseher Stbcke su folgen. Indess bemerken wir 
*de€h' sIs HenptreMtil bei der Antigene, dnss der IKbbte 
dmierlet nnr Ansebnnnng bringt 1) nm Ckmrs wie menselilieito 
Gedenken in knrttleMger'Irre gelm^ md ene gegebnen* Pti- 
misaeü deeb niibt des Riebti||e ebneiunen. S) AmXrwm:^e 
In den bestsn WUien sieli Vcrblending dareb desaehisksal dn- 
diingt %) AtiAm%mmi sdnadlta ntttnr den gnmseftMüHl- 
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gi^B ilfl* Bchfckiali 4e»lt d{e etWefe mengidblUhtfit Wtinr tiegr rtÜ 
l^ibt eii4 sicli verklärt (& adkft^ , JDer 4h4i^jouf Kolm^ 
«iidlicb ^weicht ▼on «ilea «Bdem Stuekea w«M»liick «btr toad 
l^ebörft einer ganz andern JKantUrt an. Das Sinck ist ein /d«tf»> ' 

des wie die Eiimeniden des Aeschylus. Der Unterschied ,iwK 
echen beiden aber beriilit auf der Verschiedenheit de^ iSchirk^nls 
bei beiden Dichten), auf des<^en Tlir4raffUattoiS!JiiificJ(la«| (i^^idft 
kM257) wir verweiset] niüiseii. 

Ab die Ilaiipteigeritlüimlicbkeiten Sophokleischer Kinisl 
stellen sicii m\m ioigeiide dar. Zunächst die iür die eindrin- 
gende Wirkung des jedesmaligen Stücka höchst wichtige Stel- 
lung des Zusckauera übßT den Handeinden (vergt. besonders 
S« är75r^216) ; sweitmis itt der rollendeten iinunterhrochencn 
Entwicklung der Charaktere, die jeder mit einem eignen Eut* 
vickluafsgeftetz und doch nieder so iibercinander fortgehn, 
daaa eben durch diese Zusammenstellung und Zugaromenstim^ 
mun^^ eine lieüieTon gesteigerten Schönheiten in derGesammtr 
^irkuogi. erselteiAt iiinUiiii. dar maaikaliicliaii Fuge der 
Weuern. • * . • . ' . 

Kap. V. Stiifenfoge der. Sopbokleischen Stücke. Antigone 
ist das d'I^ie Slück des Soph., die 31 vorliergeh enden fallen in 
einen Zeitraum %on etwa 27 Jahren seit Ol. 77, 4, wo Soph. 
mnerst auftrat. Ohne aaf die S. — 2(>8 gegebnen histori- 
acheu Erörterungen einzugeiin, heben wir nor,den dadurch ga-» 
ivounenen allgemeinen Grundsatzfär die EntmcklungegeecbiclUw 
haraoa, welcher daliia lautet i „eine poetiaohe Intantlas «ttt 
«{•M^ist, wa dia Fakal)aie<aabiatat; daraua ^ gelingt iluB 
dUe lAmfiliieiing, f&litt ilali 4ar .JMtar bawogwi, iiuilialie 
WoidneirM in Faialn blnate m indan (S. 261^/' 8a warad An- . 
U§in» sttd Imaae gegeben , fiilblitia and Gbrycath'ania Mafagck . 
almt, mAwm diaaem Behufti «ioiBil der Verf. (S. 211) eine 
terarMtaa« wwahar atwafca an> bei «aialMf dar oMlardaaa go- 
nachtAFartaaJirilt daa IHalilara fiiaflaaa gawaae» aak «Diaa 
aW iat alma alla. libtarlialife Gavahr wM aban dar«« Mlabat 
bedaiAUak. 

. Ja den arbattaaan StftdIieD bagagnat ina iafhaklaa aagMali 
laal aaf dam €iplal tainar Kunst. Sein » eiganillches ümpar- 
uUAgem Uaibtnaa anlaogcil Kip. VI. bemulit aiah ' dar Verf. 
a« aeigen , daas lloarardia Quelle seiner Bildaag fawaaaa, iind , 
eine Reibe coleher hoiaatitaber Erstilagsdramaia ana verlaru 
aei, ttadKaik Vll — X wagier den Beweis zu fÜbran, dass Im 
Mkeeus ein aalalie« Stück ans übrig sei und an einer Trilogie 
gekört kmAt, «id daaa dieae Trilogia die erata ael, mit welche 
Sophokles aafgalMten. Wir kaaaan diese g;aiiae nicht eben 
■ilsn faala £alte von Kombdaalionen und Vermbthangen aU un- 
haltbar and dorch Wclcker zum Thail wirkfioh Ternichtet, fal- 
Aaa.iajMB, da hiaa iiiadac alwaa ^awaait i»ardeii aaU^ waa 
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iiichtmehr wM^Hr igt,^' ond debnocTi ehtzlelien wir ilem Buche 
QOcll nichts von seinem ci^enthtimliclien Wcrthe, und behalten 
Selbst Toa diesen rni^^slun^enen UfiterH(icIiiin<;en wenigsieiis lias 
Resultat, erstens: dass llomerdie (Quelle Saphoklcischer Kunst 
war, zweitcjis : dass die Neuerung d«r drei Schauspieler , sie 
ma;; eingetreten sein in welchem Stücke sie will, eiclierlich 
durch den vorlief^endea Fabeistoir so geboten wurde, da§s das 
Auflallende fiir die Za9chauer wegfiel, und drittens endiicli, 
das8 Sophokles wohl schwerlich gleich aut'aiigs die Aeschyl. 
Trilogie verliess, und dass er Pie darum verüesn , weil sein tie- 
ferer dichterischer Geist, sicli eben au eiaer andern Art dra- 
matischer AbgeachioRsenheit und Vollendung der Entwicklung 
im Innern einet Stückes selbst erliob« «ad deren Antbiiditiif 
für. das Höchtte ansah. . -^ . . 

Nach diesen einittweih'gen Abschlüssen geht der Verf. auf 
die Kttnttar^ dea Euripides über. Es werden tiaoh einigen all- 
gemeinen Bemerkungen über den jetzigen Standpunkt der ästhe- 
tiiichen Kritik des Diobierü ioigeud& Stücke : Hecuba, die Troe- 
rinnen, die Uükchen, Hippolyt, die taurische Iphigenie und. 
Ion (cp.X. S. — 416) durchgenommen , al» dicjehig««, wel- 
!che die Eigenthümlichkeit Rei^iea Koottcliarakters am bestimm- 
lesleii angeben , und die Scheidegrenze Sophoklei^cher Knast 
am schirfaten zeichnea hüllen. Die^c Aualvse. bei welcher 
fiuriptdes schlecht genug wegkommt, liefert gleichsam dteiMa- 
terialieu und die Gruudlafre zu dem später (S. 73U ff.) folgenden 
Gesammturtheil über den Charakter und die Stellung des Dich- 
iters zur Eutwicklungsreihe und den Gauj des l^'ortscltreilens 
in seiner Kunst. Zunächst aber wendet sicli jetzt der Verf. im 
nächsten Kapitel (XU) zu der eigentiiclien Aufgabe Reiner 
bcltrift surück, namllch zu der Betrachtung: ,,wie und mit wel- 
Fortschritten dieselben Fabeln von verschiedenen Dich- 
tern behandelt worden/^ Hier wird also wieder an die Uiiter- 
fiochungeu des- cr^tlea Kapitels angeknüpft. Den Anfang macht 
die Fahel tm JPMIdltAet ; nach eliier wirklich meisterhaften, 
für diesen Zweck aufgesparten, Zergliederung der Sophoklel- 
•eh«B Beerbeitun^ (S. 41B - 435) «folgt die Ver^ldcbuag mit 
de« Bearbeilttof en der beiden eadern Tragiker naeb den hm^ 
deatongen bei Bio Cbryaoat Orat hlU todena die der fietipl- 
deischen filektra mit den gieiehen Tragidien dee Aesehylm 
and Sefhoklea, • ale deren Rasoltat nnter andem^aeb gegen die 
hieler. Ueberllefemag dee cbfenolegieetien Verbällnisees, daa 
Baripideltebe Stack als 'dee awelle auf die Ae«;hyi. BearbellMig 
gebaale aageeeheaiwerdenioll^ en Resaltat, Ürwelehea die 
genauere Kritik, bei einer effeabev ■*ideretrellMiden enadittefc- 
4iebea Deberileferang vielee elnanweHden beben dürfte^ 
kennen in dleaer HlnsIiBbt Hrn. Chr. nnf eelntn. eignen Anea^eb 
<S/56I> ▼erweiien, daei : d^erM» U^kerUrfmmg olmß 
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Fe^kiek iAerjeder^ muik der 9dMlXmtid0t'AfgmnmUMIm 
HM.^ Hier wird die Dmleiian^r eimtweileii •bg^tfbrochen, 
ond erst im XVten Kap. ia Sode fefillirt» in wtBlchem oadieHi- 

ander :-die verschiedenoii Iphigenien In Äniity Aiat Ten Ao^ 
schylus beliandelt, die Phoenissen des Earipides , die Sieben 
des Aescliylus, der Oedfpus des AeschjIuB und Euripides^ die 
Anti^one des Euripides, die Pol|rxeDa des Sopliekle«, die Plia« 
^ra des Sophokles , und die Feraer dea Aeaciiylus und Fiiryni* 
chas V. S. 508 — 030 besprochen werden. Die daawischenfal- 
lenden Kapitel (Kap XIII u. XIV), durch welche jene, für den 
Fortschritt störende Unterbrechung herbeigeführt wurde, ent« 
schädigen indess desto reichlicher durch ihren Inhalt; indem • 
die schwierige Fraise nach dem Kunstcharaliier, Werth, Be- 
schaiicnheit und \ erfasser eines bi^^her höchst rathselhaften 
Stücks^ auf eine eben so feine und scharfsinnige als überseu- 
gende Weise beantwortet werden, und unsere Kenntniss dev - 
griechischen Tragiker dadurch, dass das Stüclc nach einem 
fi« hlairenden Citate des Athenäus, mit dem sich alle Innern 
Gründe wuiil vereinen, dem ChHremon vindicirl wirdf einen 
bedeutenden und erfreulichen Zuwachs erhalt. ' * \ 
Im XVlten Kap. überschrieben: „Volkspoesie und volkS' 
poetiscke Reihen^^ wird die Summe der gesammten bisherigen 
Darstellung zur Einheit zusammengefasst. (S. 030 — 058.) Es 
ergeben sich zwei grosse BiiuungSRtufen nnd EntwidLlungsrei- 
, lieu griecinschcr Poesie. Die erste hat die Homer. Gesänge 
gebildet, und sciiliesst sich in ihn^n ab mit dem Eintritt schrift^ 
lieber Aufzeichnung. Aber gleicbceitrig darüber hinaus er- 
■wachs durch das den Fabeln innewohnende selbststäudige Le-* 
, bensprinoip ein üppiger vielästiger Baum reinpoetischer Fabeln 
(Kyfclilcer). Aber erst die dramatischen Dichter waren es, de- 
iW fteilie ^eiebeam^ die Rhapsoden dieaer Stolle wurden, und 
Soj^lAn^llur Hüffler. : ^Dleie doppelte wllcftpeeliaebe Reihe 
(waa der^^erfb darunter Tersfelit g.'S. M4) In iwisl Veraeblede^ 
■en^Zkrdgeor nndi Stufen i<ir Poeaie; eral In der epliolien nn^ 
(Mnin Mer draanatlscben «nd dacwitelien ena demFmhlboden 
HoHi ei ll t i Hrf MMcBtfnd« — Dies» Eraelieiniinff lat dufehane «»* 
^r^lellWebr, und 'nie wiedergekehrt, nnd deeh Ist ale dte 
elnäg^ wttgQltife, nnverkftnunerte» fani enagewaehaeno Mw^ 
etetexentfplar , daa ffir ewige SSelten &ber iaa wahre Weaen M 
Poesie^ nnd wie allein daa Hoebafe darin erreicht werden kano^ 
lieiebren moss/^ Die Vergleicbuag mit den Nibelungen könn^ 
wir hier nur andeuten. Ktp. XVII wird nun der ^.ZusaaiHMi»* 
hang der Tragiker mit der griech. Voikspoesie^^ näher ausge« 
fnlM^(S. 658—708) und nach Entwicklung der Atridenfabel, 
«Ine vollständigere Würdigung der Aeaehjlelaohea Orwtte 
605 ff.) versuaht. '* " • : \ .u^ 

^ Erst nachdem so von allen Seiten die trag« -Kunst der CMup» ' 
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cheo betraoiiiet worden , falft Kap. XVIII eia Abichnitt über ' 
das tragische Schicksal. An die Spitie stellt der Verfasser dea 
Satz: das Schicksal der Trag, hl im Wesentlichen ein blosse« 
Resultat der Poesie und aus ihr hervorgegangen, und nur aiw 
ihr zu begreifen, ausserdeniv aber, wie sich versteht, hat «a 
auch Berührungspunkte sowohl mit dem religiösen Volksgtau« 
ben, als auch mit den philosophischen Lehren. Das Schicksal 
ist untrennbar von Polytheismus; der Anthropomorphismua der 
Götter im Homer forderte von selbst mit logischer Consequeux 
zur Annahme einer höchsten Bestimmung auf. Aber dies ho- 
merische Schicksal betritft nur die Götter; für die Menacheo 
ist schon die Willkühr eines persönlichen Gottes unvermeid- 
liche unvoraussehbare Bestimmung. Durch die Dichter musste 
aber das# Schicksal , in dessen Fügungen sie sich nach poeti- 
schen Gesetzen bewegten, selbst menschliche Rationalität und 
poet. Gesetxe in sich aufnehmen. Poetische Gerechtigkeit er- 
zeugt in der Poesie ein gerechtes Schicksal (Philoktet — Neo. 
ptolemS.lll), von wo es wieder ins Leben, in den Volksglauben 
und selbst in die Philosophie übergeht. Die Idee von dem 
Schicksal, das aloh in einem Geschlechte onheilwuchernd feat- 
gesetit, erliielt die trag. Poesie aus der Volkspoesie und deren 
durchgebiidetaten Resultaten (Labdakiden - und Atrideofabei). 
In den beiden trag. Uauptfabeln atellt sich eine verschiedene 
Schicktalsanaicht dar. In der Atridenfabel , welche Aeachyiua 
moabildete, ist es mehr die That in ihrer insaern Erscheinung 
ud Scbold, Ton Geseblecht au Gesehiechto Mord gebälireod» 
Die. Gfttter greüsa -selbst mit ein , persönlich mit einandidr. in 
Cenilikly ond wlMm «o ^mb Tli^ der VerantwertlWi^»i| 
dem M^eadien A . Selbsl die Löieng ist ioaserlich; ein Oe* 
lieht, ned die Bonealdee sind anssefiulb, nicht in der Brest 
«id ia des Bevnsstseia Orest*s. — Tee Atteai dac Qefeelliea 
M SeplMUea. Hier hat der Menseh/dch seihst aahelm gege- 
hen, des Lehens Ztreldeiktigkelt eesaekimpfen« Se|ihQklea 
Stelgerung besteht darin: dass der Meeseh dies Sohieksel 
f lanbt ▼ermeidee eu Icennea, nnd erat grade dedereh leeht ie 
aehie Nelee fällt. Der Znsehaeer steht he Centceoi der Welt- 
.erdnnng. fir hert hei Sephekles daa Sohickaal an den^JlMr 
tchen reden, sie.eher versteha es nicht» suchen ihm sn seMHe» 
hen nnd rennen In eaine Hatae hhiein. Der „wahie Abgrund^ 
Sophokl. Knnat eher iat ei| daaa der Menach, ehglekh dei^h 
das ihn verwirrenden Schicksal nicht diehrHerr edaea Wilknci 
seiner That, doch dafAr einstehen mnm« Indem nrfndeetens 
die Iliuiion sei baibegangener Scheid anf Ihn amickfalit Die 
Frage üheff Zerechnnng eed freiea WUiee eahilt keine S«U 
echeidang», sondern daa Poetiache hesteht eheii |e 4er Der» 
ateiinnjg dieses für den Menschen nnan(geiae>lett( Oenttklk 
Dta ewige iBcgisehe nmem Uelht: dem der Memwh e>^ An- 
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dtftwd rfdbmkMit; iiM craitt fttep mimBam itiftet, 
«r M mffdliftftcr Sdlold GevitMiiibiMo IcMen mwui 
tevMia UitonditlllichcrBifer» Jwknr mclimr eda kMbiink- 
tettnMetf,MiiMafrdeiiWilleBniifKim«fct. WIbrtild bd 
fiipboklOT 4l€]|lniMll«ii ttiegaat wiichaldlg MdeD, niid io wdatat 
iMvsiemigtendeii Po«ti6 dodi nie elira Aokltf« däs lUiiiiiidg 
tti^,vWlrd der Zmtthwmtr^ der dlei AU«« dorchacbtiit, ttoto 
g^nahnt, „nicht so richten nad sa TerdaniMHt^* toBdern ■« 
bemitleiden. Bbeo so innerlich aber, wie die VerwicUonf, tat 
aiicb die Locosf. Sie erfolgt nicht dnrch in§8erliehe OfStter^ 
mmAtf aondern durch daa dem Leidenden aofgehendeBewnaal^* 
eefo, daaa aeineThaten mehr ein LMß» ala ein Thun waren.— 
Soph.'Reiifieiitat, im Gegenaatie der Aeaehylelaehen, deren 
Anffaaaung dea SchickHals gani im Sinne der naiven Fröromig- 
Iwit dea Poljtheismna, nicht „grübelt und nicht gribt,*' gehört 
aemit eigentlich kaum mehr dem Polytheianm an.- Aller Wi- 
deratrdt der Welt, den der Polytlieitmns anaaer aieh auf die - 
Gottels nber tragt, ist hier auf den Menschen znrückfeworfen^ 
ihm xiemt Demuth und Ergebung in ihren Willen, und nuf 
SeibatHberhebung sturst ihn , bei seiner irdischen Kurzsichtig- 
kdt ina Unglück und in Schuld. Aber dem Reuigen steht aucll 
Bttletst die Gnade der Ewigen offen. ^ Während Sophokles so 
▼on Aeschyl. Terschieden , aber nicht ihm entgegengesetzt igt, * 
sondern nnr auf einer höhern Stufe der Darstellung steht, ist . 
Snripides dagegen beiden fremd. Sein fast cra§ser Polytheis- 
iDttS ist ohne Würde, bald feiert er, bald prostituirt er ihn« 
JOaa Schickial ist bei seiner leiclitfertigei], inconsequenten, iiu«<- 
aerlichen Com Position fagt ganz verscIi wunden. Sein eigenthüm' " 
licher Standpunkt in der or^ünischen Entwicklungsreihe der 
griech. Tragödie ist: die Darstellung der Charaktere» Aber ' 
eben weil er die Darstellung des Schicksals aufgab, führte er 
auch zugleich den Verfall der tragischen Kunst nothwendig 
herbei, weil die Schicksalsidee mit der Volkspoesie und der 
tra^. Kunst in einem 2u wesentlichen Zusammenhange stand, 
als dass jene ohne den Verfall der letztern hätte aufjgegeben 
werden können. Hier steht der Verf. der Aulischen Iphigenie, 
Chlremon, als der leUte Repräaentant der SophoJücitchen Dar- 
üleliung de» tra^. Schicksals. 

Das XIXte Kap. iit eigentlich nur ein weiterer Verfolg der 
eben ausgesprochenen Beobachtungen. Der XXste beschllesst 
mit einer Uebersicht der Entwicklung und einem Vergleich mit 
der bildenden Kunst. Den metrischen Anhang hätte der Verf. 
besser weggelassen, denn er ist schwach, Ueberhaupt hat er . 
aich an hüten, sich auf Felder an wagen, wo nur ein tieferes 
Studium als ihm bei seinen phiioiog. Kenatnissea möglich ist, 
Sicherheit des Wegs gewährt. ^ ^ 

Soll Uef. niin^BaaeiBiBenf aasen und aein Urtheil liber den 
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Werfh im Bnohf vUfdM atdlMgmr*WlfMiiMliill«iiipr^ 
dMS, if> ImIcI er den entern in 4cr ailr«^Mile» JTri;^, wcleliff 
et in reielm Meiee enf den Leter «bt AoregiNig aber iü die 
Hauptsaelie bei t olcHen Stadien. Sin Bneli könnte keinen ein* 
sigen der lehlrelchen VefitMe nnd Vereehn bieteii, nnd bliebe 
demm deeh ^elt dihinter inrlick« Wihrend enf der elnee Seile 
lebdidige« eneprechende, klare Deretellung «nd eine Ffille 
feiner nnd aeharfsinnigerBeobaeblDngenf yen denen die fegen- . 
wirtige Analyte iinr den kleinsten Theii vorfahren konnte, dea 
Leeer fartwihrend easifdieb nnd fetteln, fordern^ ihn euf der 
andern J>ei jedem Sehrilte uuvertteckte Blossen nnd Irrtfaftlnerf 
Verttöeee un^ Un^enaui^keiteu iii pliilologi^chen Dingen» an 
steter Behutsamkeit und eignem Nachforschen und zu einer 
Coatroile ^uf, die in jedem Falle gewinnbringend für ihn sein 
mnaa. fis ist dnrebant namöglich in einer Gesammtanzeige die 
letstern auch nur zum grössten Theiie anfaadecken; derglei- 
efaen- mnu gelegentlichen Erörterungen vorbehalten bleiben^ 
wozu auch Ref. seinen Beitrag nicht schuldig zu bleiben g^ 
denkt. So könnte nach dem Verlauf Ton einigen Jahren lieiate- 
tem Fortschreiten de» Verf. atich in philolog. Stadien undnacli- 
bessernder Kritik, gar wohl ein Werk entstehen, wie es der Verf. 
gebef wollte^ aber eben jener oft gerügten Mangel wegen nicht 
geben konnte, ein Buch, welches auch denen Befriedigung gewäh- 
ren könnte, die es jetzt wahrscheinlich mit Geringscliitzung bei 
Seite legen zu dürfen ein Recht zu liaben glauben werden. Da- 
zu 'wäre dann aber endlich auch eine Verwischung des wirklich 
Ott an Ilochmutli grenzenden Tons nöthig, mit welchem der 
Verf. fast überall seiner Vorgänger Richter macht» und wenn 
er dafür durch bittere Kritik einerseits, und durch das gefähr- 
dete Schicksal seiner Sache andrerseits , die gebührende Strafe 
erhält, m liefert er nur ein neues Beispiel seiner eignen Schick- 
salstheorie: y,dass der Mensch bei f^nteni Willen Böses stiftet^ 
wenn ihn Leidenechaßlichiccit und A'urz"'-^ '' '-^'f zur Lieber- 
hebung verleiten.''*' Sah er überall bei seinen Vor^äii^eni nur 
ein tragisches Irren und Fehlen., so musste das ihn den Zu> 
echauer nach seiner eignen Konst^Theorie (S. 120) zu dem: 
^jRichtet und verdammet nicht , auf dass ihr nicht gerichtet 
werdet^^ auffordern, zumal da er von seiner eignen Schw&che 
auch ein Bcwusstsein zu haben schien; und ohne den Verfasser 
irgend anders als durch sein Buch zu kennen, möchten wir dar- 
auf wetten, dass ihn diese Verirrun^ zu ung^eziemender und ruck» 
. eiciitsioier Leidßoschaftiichkeit eeibit gegenwärtig reuet. —.'-^ 



* I 
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Sienzel: Das Wiaextswürdi^pie der griecb, FomitBlelire. 105 

J^^as Wis senswürdig ste aus der griechischen Fof- 
tnenlehre U» S. ur. , alt Vorluafer Ton ButUuanns und Anderer 
• Gnmmaftlrtii von J. Sttnzel, Breslau 1884. ftl S. in 8. (4 Ör.) 

Ich viüräe Ton diesem Werklein ^vr keine BeortUei- 
lung geben, >vcnn es in unsern literarischen Zeitschriften 

übergangen und somit rerdientcr Vergessenheit Tibergeben 
wiirc. Allein in Gersdorfs Repertorinm der gesararnten ileiit- 
scheii Literatur I, 4. p. 240 ist es angezeigt worden. Freilich • 
iüt dort die Unnöthigkeit (sit venia VErho) dieser Schrift aus- 
gesprochen. Aber es kann etwas jirade iiicijt nölhijj, aber doch 
^iit »ein. Darum ersicbriDe zur Warnung hier fol^eticle Beiir- 
tlicilung dieses Machwerkes, welche icli auf Verlangen der 
iiochsten vorgesetzten Beliördc Rngereicht habe. Leider glau- . 
ben viele, die ein paar Jahre Griechisch gelernt oder gelehrt 
haben ^ sogleich befähigt zu sein, entweder über den ganzen 
Uinian^ der Grammatik oder &ber Einzelheiten, Erleichterun- 
gen, Voriibun^^en a. s. w. sicK auslassen zu dürfen. Solcher 
Unfug musR entweder ignorirt, oder strenge geragt werden *). 
Denn, wie Goethe zum Motto seiner Wahrheit vnd Dichtung 
iuai;hte, und wie icli aus eigener Erfahrung sclu* ^ut weiss^ 

Doch ich gehe jetzt, ohne die curiose Vorrede zu beachten, wor- 
iiier in dem Kepertorium schon eiiiig«tj|mM§t Hip war BiMir« 
lUeilung des Werkes selbst über. ' ' 

Der Verfasser beginnt mit der Aussprache. Schon gleich 

im ersten Absätze sind Ausias.^^ungen und Liibestimmtheiten. 
Bei V \Qr ß tz (p feiiit t/.' , ob^leicli y vor J eben erwähnt war. 
Nun erfährt der Knabe, er solle wie m vor diesen Buchstaben 
aoaspr echen 9« B. «^a '*'^). £s ist diei wohi richtig» Uass 

0 Wegen KfftikMt kl die Ähmlimg dfoiev Becentiftn Monate 
lang anfgascboliaB arorden. SeUden let das Werklein aqch in d^ in- 
teressanten ond gtündliehen Ueitetsiclit der nbar griediisehe Grammar 
tik in den letzten Jahren erseliienenen Sdulflen gerechl nliea kurz ge- ^ 
wirdigt (HaU. I*. Z. Na. 180. S. m) jSekv wahr bt es , was dort 
8. 28T ToilMigeht, ,,dass eolelieaos dem Dfinirel der Biillelmftss%keit 
im Jngend dmgnbelsne MnlMeher weit hftftew Rdge jerdibnen, «Is 
wisBensdbafOfelMr ftmngen/ Benn dnrefc dies» worden doch nnr einig« 
flelaivle getfUiiclit, Jio, sieb M ihrer Wfjj^l tfzfolion kenataa. Aber 
folcbe Sdinlbneher v^lsssnaft bnadarta Toa armen Knaben ^nfank.vai 
lieb dnrdi diesalliaB qnälea oder in den Agni aphicken z» laisen«**' 

**) So stebt falsch acceotnirt statt 'ftfitiQO, Einige AaaeMtfsblar 
siad im Drockfehler- Verzeicbniis angegeben; abaa nach ta tiela ata« 
bea geblielieo, dais es wobi mehr als Dmdkfbblar idn mMtan. Anf 
einige mns's iob noch besondera zuMkammea» - 
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die Alten ao f ei|iriNDlieii Iielien,^ cij^ fi^fj;^» «a^^h zuweilen 00 
fitcbriebeo balMUii «ber die so schriebe« , «ebrieben auch 
fwaSun; doch sprachen die Alten daa y tot den Gaumenlau- 
ten gewiss nicht wie ei 11 einfaches n aus, und dieselbe Ursache, 
die In der Mitte der Wörter ft statt v vor Lippenconsonanteu 
Imniet tü schreiben biess» liess auch meistens y statt v vor Gau- 
menlauten schreiben, üeber diese so nothwendfge Lehre von 
der Verwandlung der Consonanten in der Mitte der Wörter, 
wodurch dieser Punkt der Aussprache erst Krklämng erhält» 
steht aber kein Wort im Buche, und der Scliüter lernt nicht, 
warum er ßvyx^c^ «»d ßVftßdXXm schreiben muss; nur von den 
mutis kommt unToirständifea 8. S vor, wormuf ich noch gieieb 
larückkommen werde. 

Sehr ergötzlich bellst es dintt, welter: ^^{Mef) vbinter a 
oad e wie u z. B.ovpov aurum*)^ n u r ov iiess m.'^ Was daa heia- 
sen soll, wissen die Kundigen; aber was soll der Knabe sich 
d»be| doilieii^ Er soll v in gewissen Fällen wie u lesen, aber 
selil f nur ov toll er wie s» leaeaS Daae das erste oichjder bei 
«M gMShftliehcn AMpraebe nur in deal)%blb«ii|«i M v. «u 
der Fall ist, welche wir jetzt wie unser au nnA eu lesen, das 

zweite aber immer, selbst wenn noch ein a oder s vorhergeht, 
, ist bekannt. Wie es hier aber steht, wird der Schüler dvteZtß 

wie aütein dreisylbig lesen können , und aoviog dagegen auios 
sweisyibif._^ Aber dietei v fSibrt den Verf. noch wd^er U| Ver- 

' «ocbong: ^,vi lies f aat wie W s. B. vCdg, Sohn.^ Nalllrllcli 
miiaa der Lehrer dnrch mbndliche Anweisung dieses fest er- 
klftren, damit der Anfibger nicht spreche tirm Aber wir 

' geben dem Verf. erstens zu bedenken, wie er dieses tri nmeU 
einem Consonsntbtt snbrfngen will; lässt er «S&VMe Iss'it wie 
aithmoy oder gar vbkvi fast wie nekwi aussprechen? Dte 
Qrieeheii bsbeä selbst darbber eatsobiadeai ladena sie uslie« 



*) Wir tadeln esgsrnlebt, datt der Verf. zaai Belag t&rdiegriecik 
fipsicfae n^rwandte Worter fm Latein« und DentidieB bdselst, Allois 
der Aofänger behält diese eraten Vocabela an sicherstaa, nadda dat^ 
fett ihai keine so seltenea Btaieetfonaea voigelnbit Wf rdaa^ die Ibas 
* wabiwdieiidicb la -saiaar gßomm LMtwa nie vadcaiadiaa. 

. **) Hier wiU ich ^atclMias alcfat die Veberginge dee Sp!r. aaper 
la ehien tftirkera digammatSscbea Ifimdi leugaeo; ging docb «lotf 
selbst in ßllua dber, wielnrt^« in vesper, seibat beim Anfange vor 
Contouaatfa ti^m i^ccy) in (frag) frmgOj Aber audi der lenia wird 
ia den Diakctsa aaia ttäriutea Haneb; idalp «wdere. Am «wssel, olvoe ' 
vimtm Wmn. Ittas neigt die Vertreedtediaft der Haucbe unter eiaaa« 
der» adcbt absif» dass sie gleieb au^gsipcocbea werden niüisea« 
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Slnutli IN» WfaiMWwffatilgfto 'te ftM. itamltlire. 101 
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avH^ wA 9fvd$ btlreiii niil «flutPf wie ihnlM« mit dem im- 
ter^eachrtlsbeneii t bi den DilUven der ertten und swelteii' De^ 
dHoatioR verfllclieii werden mute, — Se folgt jetst eine genn 

richtige Vorsehrift, es werde n wie ti und t Iminer wie i aua- 
gesprocfaeo. Aber weiss denn der Schüler, nas er damit an- 

itngen soll dass er nämlich zt vor einem Vocale nicht nach 

ftclileeliter Gewohnheit im Lateiniaeheii wte c^ud I.Jiie nie/ 
(Conaonent) nnsapreehen toilf . 

*} ; V^Wepn mn das ganseBneh so dordifdien welltei to wBrde 

^fe Beurtheilung grösser eledaa beurthellte Werk werden , was 
es nicht verdient. Aber schon ans den ersten Zeilen wollte ich 
einen unwiderlegbaren Beweis fuhren« wie der ClMTekler dca 
fnunea Werices sieh nnsspreehe^ als aua verworrenen Begriffen 
entstanden in Tffrworrener Sprache wiedergebend bsid falaebeSi 
bald halbwahres, bald wohl Welirea, dieses -eber so aasge- 
drüeltt, dass KisxJieit der Auffassung fehlt; und grade für die 
5ar%le9 0Larin§er muas alles auf das besUniaileste «od Jünrste 
e^ndfesprochen werden. 

S. % Z. 6. Nachdem von den Vocalen kurs gesprodm 
Ist, beisst ea: „Hat das ä einen Vocal vor sich, ao nennt man 
e» i puruTfi.^^ Das ist wieder eine richtige Bemerkung, die 
.nichts taugt. Heissen nicJit alle Vocale so, wenn ein anderer 
' vor ilitien vorhergeht*^ i^^r Verf. mm jaselbst |». X% die Verba 
f i^ra 80 erklären. 

S. 2. Z. 12. „Man lässt es (das C subscriptum) beim Lesen 
verhallend nachklingen, wie wenn man z. H. ii\ dem Worte 
ßchtüai fast allen Ton auf das ä legt/^ Was ist denn das iiir 
ein Wort srhrai , dass der Knabe daraus eine fi'ir ihn unnöthige 
Art der Aussiprache lernen solT^ Wir kennen nicht mehr den 
Unterschied, welchen vielleicht der gebildete Grieche zwi- 
.tichen ä und ä machte; und wenn der Gelehrte darüber nach« 
sp&rt, ist das Resultat davon doch nicht für Anfänger; er lasne 

in «, ^» Ö sowie in vl das l ganz weg! — Uebrif^ens heiiierken 
wir noch« dass der Verf. in diesem Ab^ichiiilte die doppelte 
Flexion und Bedeutung von unterschreiben nicht kennt. 
Ich schreibe meinen Namen u'^ter etwss^ uud dsdurf^i 
^^jit e r sc h r ei b e ich es. 

Der darauf folgende Abschnitt von der Contraction der Vo- 
cale ist so verwirrt und mangelhaft, wie alles übrige. Was 
lieisst das: ^^noan sehe immer aui den ersten Vocal? Der 
Verf. wollte sagen: zuerst auf diesen. Dann lehrt er richtig 

Üiiü 0t *^cr ao*in'^ contrshiren* iav Ist vergessen^ seiner 

^lUgel naeh mnss die Coniraetioii mv sein. Bei s nimmt er bel- 

i^ilsTtÜesofttttdsov mit.' Wenn der erste Yoeal ein I ist, giebt 
er die gewöhnlichen Centrsctiensarteu rtebtig an, md denleft 
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fiberhiDpt Jurch die kurzen Worte ,^80 die Iltaptregel^' Aas^ 
iiahmcu an; nnd so führt er selbst S. 7 für die Feminina der 

ersten Declinatioii die Contraction eag in ag and saig in aig an. 
Aber warum verschmäht er denn an derselben Stelle die Cou> 

tractipn det^aiea Singnlars a« iL w* itt ä luid den Nomina- 
tiv Plnr. min tu* 'Seine Schüler rnftiKii also im NotDinvti^ 

Flur. x^Cßtti in %QV§^^ aber den Dativ %Qv6k§uis ^ TfffvCdlg eon- 
frahiren« Er liann nicht dagegen er«i«dern, dasa er gleich 
nachher «agt: ,^Bia ianger Laut Ter»:chlingt jeden neben 
ihm stehenden iLnrzen («aa besonders hei 8 häufig der Fall Ist), 
^ne aelbit verändert 2u werden.^^ Hier ist Iteine Ansnahmo 

•Dgedeutet^ qnd doch lehrte er grade bei I» düt m eigeatUdt 

in ff überginge, und aoi in c3 («nch das vergessene aov in ö) 

und an au^ atjr ß|; hat er gar nicht gedacht. Denn wenn, wie 
es früher bei ä hdsst, in allen übrigen Fällen daraus ä wird, 
so ist €§ falsch, da88 derlan^c Laut jeden neben ihm stehen- 
den kurzen verschlingt. — Wunderbar ist es daun, wie er der 
roiiiraction die Syncope entgegenstellt, wo mich nur wun- 
dert, dass er nicht b ei iä uf i g hinzusetzt; denn stark ist der 
Verf. darin, etwas am unrechten Orte einznschaltea , wo mau 
gar nicht einsiebt, wie er dahin kommt. Ein merkwürdiges 
Befipiel der Art hat er S. 11 im Druckfehlerverzeichniss ans 
selbst einklimmern heissen; andere werden noch gerügt wer- 
den inftssen. 

Auf derselben S. 2 noch lehrt er ub^ die DoppeloontoBea« 
iti^i ^ ^ motliy wenn ^ aieh an ale an- 
•ehlieaat *% entttehen; to richtig diea hei | und ^ ist, so felseh 
Ist es bei {;. Oepn diefscr Doppelconsonant entsteht nicht aus 

^Ö0, und »steht nicht daiur. Sage auch derDorier (pgdööa statt 
qfQä^o?, so ist dies theils nicht (pgddöco , theila nur Dialect- 
form. Und grade für das, wofür der Verfasser es lehrt, ist 
ei handgreiflich falsch : ,^Man muss dies besonders wegen der 
Ptt. Pinr. der dritten Declin. und wegen des Futurs wissen.*^ . 
Ohne andie AvfAassnng mancher iweiteu passivischen Personen 

wt^ai, ^fft, Jo, t/jo au erinnern, lehrt der Verfasser pag. 8 
heim Dat. Flur, und pag. 22 beim Futurum grade zu, dass iu 

diesen Fällen nichi.^ M äberg^^.. .Wenn ee. aber« ved«r 



*) Laut ist ihm rUo glaicbbedpnieiul aiit Vecai n|ul DI* ^ 
phthongy aadera nicht. 

. *0 tlogenao sidit melijla, „waan man efa # aa*1iliiea ssia^^ 
Daaadiqi ßfihi'wafit ^ ok, ar u. e. w« Hiebt aos^^ 
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lii«r ootli.i&beBlianpt irgendinBki#«MllttM^.ltly i#lmt 

^ofan^er gleich etwas falftchei. ,x . 

S. ^ .Die^Q^iifii«ioii und die Aitlyimffffiünden häufen 
sich je Weiler man forta^hreUel imm^r mehr. folgt^iniU»« 
schnitt von Veränderung der Contonanten. (Buchstaben mialt 
sie gradesQ der Verfasser.) Iiier fehlt die Folge des Zofam- 
menstossen» mebrer Consonantenv ferner das Verbot der Ver- 
floppltifi^ derselben Ti^pirata , wie adch die bedeutenden Aus- 
nahmen, wo z^ei Selben nach der Reihe doch mit einer appi- 
rata anfaiigen können, und iler Fall, wo tlie zweite aspirata ver- 
wandelt wird ; so dRSS der Ausdruck: „es muss der erste 
Aspirat*) verwandelt werden'* falsch ist. — Es wird dabei 
von den mnlis gesprochen ; es werden die 9 mutae als mediae, 
teoueR und anpiratae Iiorizrintal getheilt, und dann gelehrt, wie 
sie vertik^il unter einander gesetzt als labiales, palatinae und 
linguales erscheinen, wo der Schüler sicher nicht weiss , wie 

/c, V, f ^IniAfd- daia ipbdrcD^ and wamm £i { 
dann fehlen. . 

Tinten auf derselben Seite lernt der Anfänger, dass er 
anfmerisam sein rous«, um zu, wissen, welcher Aufangtrocal 

«inen asper bekomme, und dass ^ eia.Vt»caI Ist. 

Seite 4 oben. Die erste ZeUe giebt nor in det üoAehrung 
Siim. Die zweite Zeile Ist grundfalsch und nnf «Mi. SieU 
Consonaail miaale.ea' wenigstens ietmia heissen. Dan« fiU die 
gegebene Regele wo kdn Apostroph oder Zusammensetzung < 
eiBtriU, grade für daa* eieelge -Wort mht. Aber schon i( an 
nicht ix c^.'hjllt diesem die Wage^u I» den beiden genannten 
Fällen aber nHUi *de» Vq|rf. 4 ua» eaiiafi|aent zu bleiben^ ovda^ 
und ot;d* ovxa^g^ ^Ttut^tö' ^xe& «ad.viisiJhligea anderes noch. 
fTir falsch erklären. — Bei der Corcj^is verweiset der/Verl. auf 
den Artikel , um dort wieder falsches, zu lehren. 

Ks kommen die Accente in heilloser Verwirrung. Der Ac- 
cent ist entweder acutus oder gravis; den gravis schreibt man 
nicht, weil es sich von selbst verstellt, dass jede S^lbe, 
welche weder den acut noch circumllex hat, den gravis habe.*' 
Hier lernen wir also noch einen dritten Accent den circnmflei 
kennen , der nun freilich erklärt wird , aber als ein votbqov 
TCQozBQov. Nun hat ferner der Anfänger das Zeichen des gra- 
vis (') kexinea gelernt, dies wird aber nie geschrieben, aus 
genommen wenn der acut nach S, 5 im Texte **) zum gravis 
wird, demnach iiMar grafia bald nichts, bald el(i ve(kap|)ter 



*) IX^fAspirat sagt der Verf. an Buchstaben denkend. 

^ MwMhOmmt mitl«» ImSelse. Kaie Aefä«gav wird 
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in den circumflex um! Dm rtliM Mk ein mnderär ■nttinmenl ^ 
Mt Culgea 4ie Regeln wo der cfco a mlte g vwi der acat ttehea 
kiliniobne dio Htopittche, wt« die leiste Sylbe den 
Aee^al bedieft, la bertthreiii und wenn die Schüler hier 
Jbmr lernen, wisaeseie siebte wnreie ele neben ^tov\ doch 
^fipf tchreiben 'missen. Wenn aber diese Regeln nicht ^ege- 
MO sind^ wat toll der Anfftnger mit S.5 Z. 1 — d machen 1 wo 
tte entweder voreesgeaetit werden « oder vielleicht gir meh 
gewohnter Unordnimg glelebaani neehgeliefert werden. 

leh ftberachlage dea llbdge waa anf & 4 und 5 aeeh itehti 
•0 aehr es auch Anlasa su Rüigen gtebl. 

S. 6 15. Ist kttiöCat Aä femininnmf 

8. ? Z. 8. Die 80 höchst curfos mangelhafte Regel über 
die Contraction Iii der ersten Deeünetion iet eehen vorher sa 
8. 2 gewfirdlgt 

Anf deraelbeo Seite bei te swdten Deeltnetlon kommt der 
Yerf. eneh enf diß eogeneante nitieehe DeelfnaUon so reden, ' 
ober inf eine Weiae, die den ebrengitea Tadel verdient Br 
•igt: y,wto wenn man s. E anadeilt vorigen Belapielen machte 
Xoyog. Gen. Xoym N. PI. Uyqt; ßißUm» 0eo. ßtßXla.*' Hie- 
dniola Oinaa der Anfingnr vairMtet werden In illen Wörteni 
dIeMr Deelleatlon , oni ein realiter Attil^er lo sein , ä und tß ca 
aetzeni or erl&hrt nkht, dasa getedo In diesen Beispielen Urne 
Unformen vorg^eführt werden; diae nnr ^no kleine Anoahi Ton 
Watimraten Wörtern ^ese Beugnng annimmt, imd swar bald 
.wechselnd mit der gewohnlichen, bald ohne diesoi Weehiol, 
woM eio nbet id*dlo diiHo Boetteatlon filvargelten kbonon. 

Der tcbon melirmeb getosaerte Tadel dertJnbeatlmmtliett 
trifft auäi dioRegelaof deredi,ben8bl^e tonten, daaa dteWSrter 

anf lg ond vs im Gen« glicht og, sondern eng hätten, wo die 
nothwendfgoBeatimmuiigfehlti wenn ale ein i vpr deoESndungea 
der obllquenCasna anoenmen* 1ha daravf folgende Fehlerlialle 
lat nolhdürf tig Im Brratenverselohnlaae gebeaaert ; aber niobt lat 

daran gedacht, dass die Duale auf qiv nur Satzung der Gram- 
matiker geben, Haiidscliriften aber und Ausgaben iauaer oftV 
darbieten. Auch acccntuirt der Verf. xoki&tv* 

8. 8 In der ^itte> Daai die Adjectlva oof ug^ Siöi Im 

Dat. Plor. nieht «iO« haben, Iii hier aaagelaaaenf wo ea hlngo- 
liörte; Sl 'M wird es so spat nachgeholt. Nachher bemerken 
wir dtu^Agaßs so geaehrleben, nnd dann folgt efaio Regel, 
wonach, der ^oHüiger nothwondig mvtf^> ov^» joffAud^ itatl 
9K00^, (S0C und ovdad» Mgen maaa. 

Der Absats uaien onf 41eoerdloke «od aof der iatgenden 
8. 9 wimmek wiedor.fon allen mbgliclieBJMdaom -i^^r oan- 
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(rfckiig, wonii Ndi Ar W5rl«r, wo eüi VocU ratatrtkt, . 

»iclit dnrch^Sn^ijE^ wthr). Aber im Dual macht £8 ^ (wel- 
clier logischer Gegensatz wifd denn tikr durch Aber efa- 
geführt), 80 wie) im Plar. Neuir. büi den Wörtern 

• af lys *)» «g, og'das la araSchlusse zu ä wird. (Alfip 
werden wir in der Znlcnnft «Atj^c?, yri^« sagen; ob im Accns. 
Plar. allein, oder in beiden Casus, geht aus der vorhergefiendeii 
loglichen Unbestimmtheit nicht hervor. Beispiele Bind ihm 
i^^ii^g und xAaog. Da ergiebt sich aber die Auslastiini^ deg noth- 
wendigen Umstände«, wenn ein Vocal vorhergeht. 
Dran gilt es aber anch für den Accus. Sin^. der Mascul. t;ytö**). 
I>ass diese Re^el noch eine grosse Beschränkung schon in dea 
bessern Zeiten unsern Auctorltaten nach erleidet, dass im So- 
phocles selbst utpvri vorkommt, diese Auslassung wollen wfl^ 
einem solchen Verf. nicht vorwerfen.) Nachdem der Verf. so 
viel ober Contrattion gesagt hat, lehrt er erst überbaopt 
Ikber die Contraetioii in dieser Declination etwas, und dabei fällt 
ihm nebenbei ein, dass er vorher eine Bildung des Vocativi 

vergessen hat. Später folgen die. Wörter auf tvq. Die Coii- » - 

tnntiop. lies Amu iFUiiB* Ia fMf üb^rfiafift., 

HitelMt FhM. ««f Wew w «iii *¥Mit futliergeht, 
wird ^Idwi, dass Nam. 48iBf, mA Aaa^ Sing. , w wie Acow 
mar. aiotrahlfl Mrtait «te«W*.file, seliilliiclrt 4«Mh«ta 
N^iet ÜM aar^Vaftoür aliM ««Im, 4mm %^Mt Iht^- 
9»g «ad «A4Wff IM* In-wtoigM «intoNi WM^M« la tel« 
wi iw^nr^iil «Miftt« «n4 vMa aitiMaM Gairtrai^aa aaneh- 
mlm^ mllaa ailr ilria 4MI aafcniiiaB, 4a ainli ««maLbertiitfÜ 
ü i a aM n a l ittaa teilt IMM*aft M. Itair wM vMi W6r- 

lern rfuf t»g, vog und ypofvg und ßovg gesprochen. Diese con- 
trahireii '6 Casus im Plural; nämlidi ausser Nom. und Ace. 
auch den Vocat. ! Wie iaabhen es denn die andern contrahirtea 
Wörter im Vocat. 1 - Denn vorher Ist nie von diesem Casus die 
Rede gewesen^ so wenig als davon, dass dieser Casus im Flur: 
immer dem Nominat. glei^ ist, und siso keine Regel bederf. 

Nach diesen Wörtern auf vg, vos folgen dann wieder Wörter 

aal 1^^ vg» Tan denen etwas anders gelehrt wird ^ ohne den 

datdiaas aatliwiiidli|«n iSasatii G e 0 i t i s ö ^. Dia tdiünste 
lagMl^ ConfMea ImOl^il niNi dti falgende so an das vorige : 
^o«1i dia BiiaBnpmen nof ul^ «imn dati bli i<tiil4«r 1^ 



0 Neutra auf <gl ' 

**) Mnt irsM «ff fsnism OBlar dsa Usatris ni Hgs escl m ai> 
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4mi§ erwaliat iity auegeoommen wie schoa gesagt unter 
d&MfmUfth.*^'* ' ..»t» *f • .... ^ 

. , S. 9. Kau« gltabllelriit; was hier in awei Zeilen geleaen 
wir4* ' «>l>i«r fiUr.-iiliAnng Nentr^'^K kann apo« 
»iMpkiv^t'^^riO. iCia Acni*Akf .iemi< irltt ilann 
iiiif die»ror]ic.rg0|i.»4o Sylba/^ Wir wollen es nicht 
i 4att.drr A«^ SIvg. In U^tjcnüiiii uinI F^mlntnia. wfe». 
aen ist^ so wie der a^^tof r vorkommei^e Qual mit elldlrtem i 
{j^oQycavt* Bnrlp. FÜoen.vl2tö). Allein wauji in alier Welt kann 
niif^er Endung ä lnd«iir;,iilritten Deelintttien der Acut ateheat 
Man moehle entachnldigend; Heber eine Yerwirrnng ala Unwie^ 
•enhelt annehneai daaa der Verfaaaer nebctnbei, wie hniH 
ilger, in der dritten Declinallon eine Regel nafgeatellt, dl« 
ftr aolclie Nentra rar nwelten gehortet allein er Terbietet et 
uns selbst , Indem er auC der folgenden 8. 10 in der letsten • 
2ail« lehrt, ,,daa. Nentr. FlnrnL xttvti (ale) knn« 
npeatrephirt werdeii;^ Und danii fragen wir weiter, ob 
der Accoa, 8lng, navta nicht apostrophirt werden kann. Und 
ver nUen werden wir allen Mangel an Tact und logiacber Ord- 
nung nigen, wenn keine Regeln über die Endungen, welche 
den Gebrauch des Apostrophs anlassen, keine fiber.den haufi« 
gern Gebrauch bei dieser, den aeltnern bei jener, nud nicht 
die Regel über die ZurücJ(iiehnng dea Accentes in aolchen Fal- 
len, wodurch auch a. avz statt oi^d stehen kann, in der 
allgemeinen Einleitung T^ransgeschickt werden, wenn der Ver-t 
fasser sie i'iir die ersten Anfänger noth wendig hielt, auatntt * 
aie 60 ^erHtücifeit und gänzlich sinnlos zu ^eben. 

Doch ich wiederhole es» es verlohnt nicht der Muhe, die gänz- 
liche Un brauch barkeit des Buches und Unfähigkeit des Verf. über 
grwmatische Sachen zu urtheilen und zu schreiben weiter zu 
heiifkunden. Gieich die nächste kieiiigedruckte iSote über din 
■ allerdings stattfindenden Ausnahmea in der dritten Decli- 
nation wimmelt wieder^ von Ungcnauigkeiten. Nur einzelnes 
soll nur noch kurz angedeutet werden, ohne deswegen daa 
nicht berührte für nur erträglich zu erklären | denn er^ 
tra^ich ist in dem ganzen Büchelchen weniges. 

S. IQ. Unter die h auf Ig aten 4^jectiv -Endungen ge* 

ll.ort auch ig, Genit. — Unten, nqf .dieier Seite^halt der 

Terf. die Contrecllon der Caantendnngen s. B« bei vs mit der 

Coqtractioo, die den Stamm in r^Big und osig afücirt, für eiuet« 

lai. Und dann fragen wir, in welohem Caaua können ^»g ua4 

oaig nicht eontral^rt werden 1 . 

S.llZ«irvoD maten. HatderVerf.jplutnXen.Anab.(wir 
cltirendieaeaBnciidereratenSeitedeaVorworCea wegen) ikkmp 
ttttd.nndefinuQconMiirtciCeinn litt im Q^htbong galeaenl 
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atm»el: illf§iii äiaikgdUkfWwm^ IIB 

* JB. IS* flhf Mfln, lüctt Aife iit OTVliiBt Bi9(tvQio^ « ' • 
V. fcftDiviDUi wohl sieht safeo , vnd •bihim (dvo) xtitOhs 
. disilXi^i la sagen tei, erlihrt mta^sMh ftr Wm 
nan iMch «#619 Mich «ÄMoi^iledidrai konaty wtiti^loh ulchU 
Wm iher dl« SOOtii wk JS^ iL fmf« whrtf4 kit iofh» 
pelt mo^dhafti mm mm «nteM nihtl Mcb Ycrbene» 
jwdf; im finrfttsnvirMkhiiiiM f iMhu 4 dan «tn idche 8«fatoa 
aia aliders ali ilarah Suhtraelion vm. 4er folfendett Deaada 
aiudrückea kSnne; ajid,.flanQ iwaltaiia^ «cdb nun aiaanl dat 
Oöwahreihiui^ arwahnt wird, waram itt dann dia abaii aa hla^ 
^^rorkommeudG swaita Art oichterw&bot« waaaah mia sialt 
ivoZv ds6wtoiV, auch im Nom, dmU ivow dhvng {9bw^ 
tfo», diopvm) oad la adjactiTitah in dan abrigeii C atma agH. 

8.18. MBadaag dar MalUjpliaatiaD »la0tog neben »Aovff 
Mit «ini. Wa latetaa Zattan i,irill mkm ile waüar ata. sind 
harar Uoftia«. • . • 

a 14. Wer äaa den Artikel dhar mMg klaf wl^A , 9rU 
mihi fnag»u» ^^oüo. Ferner ist ilim piJro^ nach aus o «iMg^ ^ 
aatstaadea^ daoo.wird man' im Genifc, PJnr. dei Femininama 
xavtmv müssen; endlich dsrf man nicht seilen 0 dvi^Q 

adfo^« "äatfTog ist mtt buiSvos snaammen gepaart, und SuQOS 
lelkat ii/cr« — Steht atxa anch fnr twttim Accus. Sing. 1 

1& Ob ein Feminin an 8tov fei, erfihrt man nicht! 
daarder Del. kein Fem. liabe« wird rich'tig geführt. ' ,,A nge« 
Hingte Sylhäa kbar hln|pa wUdar an^^ das Ist doeh 
fwanarg« , 

Dia wiehtlf an Carralati^ajfahlan fana. 

Ka kommt daa Verhnm. Bia Bfni«ltao|r ist nfcht trMlicb. 
Ben Aorlat braaelit mito ant^ brühlang. Gewissl 
aber waim, wann nfehlf^ in welche« hiodial' Daa Sfici^CaaL 
a.Opt.fasa^e istf aradeaa lieharUch. dXX'tm^ kannmaii^ aiso 
liebit aagan, weiui.dia Uamtiada dia AiMfihmtoji dir Handlang 
wUeten; ebenso wenig mA^stfiif fWn tf» l^m^ denn ee ferhin^ 
dam diaUmsUade« dass ich dich sehe; « 

8. 10. Die Ausnahme von ata ist falsch. In F^ftsrr. ist 
der Aeeent wie in fielen Fällen falecb^ aaddie fehlenden spt^ 
titaa. ailndigen gegen 8. 8. -^ Beim Augment erfährt man wie* 
der nebenbei , was .Haupt-Tempora« «und Neben^Tem|ioffa 
sind. Ein Zeichen gänzlicher Gedankenlosigkeit ist, was 
über Reduplication des Perfects und attische Redoplica- - 
tfaa unmittelbar hintereinandlr ^sagt wird. Jena ter« 
doppelt den ersten Buchstaben, diese dia beiden ersten 
Buchstaben; dass jener Buchstab ein Consonant, diese bei- 
den Bnchstaben ein Vacal mit folgendem Consonanten in den 
wenigen Fällen, wo es eintritt, sein tnfissen,' werden feine 
Schüler wahi an» Inspiratfon wissen. Die dritte Sylbe von 
Anfang an sali| wann ala nlaht Ton Natur lang- latv 
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mUliI wmim. Bill|lil# tM i^ctt« «tti itwim. Wcte 
tar 6«b&ler, 4m in ionowSucti «Im NttwÜH« 

8.»t. Dtt 4«v V«fflihHf w^dvrtai Wdf • DM» SliWM 
nach nicht gtiffMhto hat , tfrlehi er von daMi Ctbracter 
4« ¥«rbttmi, ynoMiile« 4m 4«r Zeilen, und melM 
MT» 4aM tev. dwmter -te VarbM». ml4 Mm 4m Pvmmi 

cfaerl«! Ml ist flin wohl in ^liß^fiivm der Cbmvter 
Dina Mrl er m Iii Tertili pnri» m oem elalretendea Chmn» 
eCer de^ Voeelra Terllngern, obgleich er eben ale Beispiel iv6a 
t«nhrt» worin gerade diu Oegenlhetl atätlllndet Hann beriell- 
M er aaf deraeiben Mle Ton den Hanptaat gingen (Gründen- 
dangen nennen ale andere), daaa alle In die. €oni» nnd 
Opt Mgendo Gmndeaidnngen aowoM ln.Hinnl- aia Neben- 
SeHen liitton. Bra^ naf der folgenden Seile fUh ihm ein, dlea 
llkr die ConL nnd Opt. an beridiligen. Auf diewa fialgeadon 

. 8. W lergM er die InflnH. Aar. f^a. anf ¥aL * 

Wie der Verfasser, wenn er nebenbei eyntactische 

Bemerkungen macht, fast jedesmal nur Falsches vorbringt, 
zei^t dieselbe Seite; derzufolge man also etwa si essem dives^ 
darcm tibi iax Griecbischea durcli OjiUUve Praeäeuliit auädrü- ^ 
ckea kann. 

Auf S. 19 oben wird über die Verba auf ao, <C9 und oo 
gesprochen, ohne irgendwo £rüher der Contraotian za erwäh- 
nen, aU wenn sie sich von selbst verstände '^**). Er drückt 
sich ferner dabei to unbestimmt aus, dass der AAfpAger auerstj 
glauben moss, dass tiftam im Opt.ri^/ijt/ habe, bis er ein paar 
Zeilen nachher x^lmt^v liest. Oatis aber Homer und viele andere 
nicht bei dem Vei t, if^ die S^le gepngeu simAi zeigt s« B. 
|jßw|Ut. lliad. 7. 133. 

Bei der Lehre von der Formation des Activums war noch 
von keinem Bindevocal die Rede gewesen. Was soll nun der 
Schüler denken, wenn er S. 19 auf einmal erfährt, „daaa das 
Medium seine Ausgänge mittelst des Bindevo- 
cais an den Stamm des Verb! hänge. Stamm und . 
Bindevocal sind ihm bid dahin unbekannt geblieben, und den 
letatea muaa er ako fiir eine Eigenheit des Mediums halten | 



*) Ist es denn eine NatnrlSng^ i^Tj^iSatai spricbt dagegen; auch 
sagt man anovßfia wie tt^ttaficc. Warum dean axijiioa/ 

**) ffiaha die vorheigeiiendfl Note. 

• ***) Bsat S. II ktmmt elwas wisdar nobefl|el davop Tar, abar 
gana «HwigoM, ebg^ah d« ¥<tC. auial, aa rafatinda alab 
. von «alba I»* 
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aber Mia, er soll den BiK^if oeti myi% d«r gleich-» 
• ilftjnigen Zeit des Actl?e nebmen; d. h. gerade 
er 0oU An wen doiif von Sachea maclm« die er «ielii keaiit« 

Beiliofig kommt auch f?ieder S. SU M dee Bllllo»§ dei 
Perfecta md Pla8q. Medii det Vertam «Ijprf i«v. Ar lelirt mw 
dabei ein unerhörtee iJe^MV neken f^fihv keneett. Aber der 
pfel des Uoainnf) ist, weno er schreibe : „die erste PeMon Iliiif. 
Imj^fect. ackreibt im» riebtl^ 17 da eie aar in den 
Gompoaitam (;v«raft|i»^9vigfir heiaet.'^ 

Nea erst kann man alle Ferven Jener Zelten 
bild en , riiCt der Verf. quasi re btne gesia aua. Wir imlaseB. 
■ aber erklären y data kein Schüler aus diesem BMleleliea grie- 
chische Formenlehre aach nur oothderftig lernen kenny und ^ 
.haben niebt Luat^ iha aeeb weiter aal eeiaem Inrgaage aa be- ' 
fleiten* 

Kdaigtberg. Struve, 



D emotiheni s oraiiones seleciae VII. ex receniioiie T. 
Bekkeri passim muUta. rroleg^omenU, sclioliii dispersi«, lectioni« 
Tarietate selecta, alioruni eui^i^uc natis instriixit, indices locupletiasi«- 
mo8 addidit Franc. Jos. lieuter , gymnasii ^AuguKtani ad S. Stepha- 
nnm professor. P. 1. contlnens Philipp. I. Olynth. I. II, III. P. II. 
cootineos orat. dePace, Philipp. H. III. Aug. Yindelicorain 1633.8. 

Ifemosthenis Philippica 8 e cun da^ de Chersoneso 
et Philippica tertia. Textnm nd I. Bekkeri editiones re- 
cognovit, seiectas Bliorum stifisque notas gnTiiecil, cotnmentarfom 
hiitoricum scripsit , varietak;rn Icctionis ex aliquot codicibns enota» 
tarn, tabulam chronoln^icnm et inilices adiecit Car. Au^. liuedi- 
gcr, phil. dr. gvmrmsii Friller^, rcctor. — Acccdit dissertatio de 
canone Fhiitp^iGariiinJ>einosUiema iterum edita* — — liipsiae 1833. 8» 

Die alebate Vereplaiiaag aa dcär Aeigabe Nr. 'L 
aebelal eine höheren Orta ab die Balerlaehea fiehalaribuier ar» 
gangeae oder la idem Baieraebea Sebal^iii eaCbakeM -Aaf fer- 
deraag gegeben an haben: Ifice «eeedetel« «tia erdine ieha^ 
karum patriae meae kateadamm proeeearentur Crpnnaeiatmm 
mamtri^ ut ei aHerum latiMae graecaeque linguae Mr^tfanna ' 
ei Demosthema edUienea emareai, T* I. p. V. Bestimmter er- 
kürt sieh Hr. Reater aberdeo Swaak derialbia: Qßtm-e nen^ 



*) Seite 4 kannte der Teaf» aedb daai ^ ans I« entstanden 
dem atreagtlan Atticiimot gehört habe, wiuen die Gelehrten | dacli 
ffir die eietea Aafiagev gefaoit ai nicht. Aber. dar^UaMent daaa aar 
eewj» Tadwaime» kil mir gaaa eaerfrliriialt. ' 
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11t Gri«9liUok# filfteratar. 

» 



oKaum eU9 pnimd, ialM ^ffdiiionem curare ^ ifuae praeter 
wrbarum naiionem , sensum oraiionis (?) artemque oraioriam 
exponendmn neque res historicas^ neqtie grammaficas ^ neque 
eritieas^ quoad huiua libri ratio poatulare viderelur , ne^Uge^ 
rety faciUque ac fma dicendi rationc omnia^ quae adhuc 
bona ac prvbanda a doctis viris in mediuin pi olafa sunt ^ se- 
lecta conti ner et, 7ncis aniniadversiouibiLs aiicla^ quaet in iuven-' 
iulis disciplina magistri^ qui magiiis smnptibus muUas editio" 
nes sibi comparare mit non posswit aut nun volitnt ^ et discipuli^ 
iji scholia damesticisqtiß studiis uterentur (p. IV. gq.), nament- 
lieh die Lehrer nnd Schüler seines Vateriand^i^ Baierne. Die 
Schwierisjkcit dieses LhiternefiTnens , zwei so heierogeue Zwe- ' 
cke zugleich zu erreichen, iuiiite Hr. U. selbst. Indessen t^iiid 
die Grundsätze, welche nach S. VI — IX befolgt werden sollen, 
im Allgemeinen recht lobenswertli , und die dadurch bediniitö 
äussere Einrichtung; des Burlis linden wir recht zweckjniissöig. 
Iii jedt^m Bande tteht eine historische Einleitung voran, 
i?elche üc\\ , was wir sehr hilliiren, auf die in dem Baude be« 
ündiichen drei oder vier Heden zusainmeu erstrecict und ein 
Oesammtbild der Zeitverhäitnisse, in welchen die Reden ge- 
halten w ordcü tiind , darbietet. Diese Eiiileihin^en sind laot 
der Erklärung; p. VI hauptsächitch necli bMalhc's Geschichte 
von Macedonien abgefasst. Hierauf folgen die einzelnen Re« 
den in der auf dem Titul bemerkten Ordnung, jede mit deia 
griechischen Ar m e n t u m und einer lateinisciieii Dispo- 
sition; unter dem Texte in kleinerer Schrift und i ort laufender 
Zeile die vvcni^en kritisclien Bemerkungen, uuter diesen iu . 
gespaltener /eile der Commc nta r, welcher die nötliigen Iii- 
blorischen, archäologischen, rhetorischen, graiiiiiiatisehen Be- 
merkungen enthalten soll. Den Uesciilnss maclit ein ureAfacher 
index nnd uiii kurzes Druckftililerverzeichui^a (iiu zweitea 
Bande aucJi r^och Addeiida). 

Diese Einrichtung üadct sicli in beiden Bauden, welche 
«inabhängif^ von einander sind und einzeln verkauft werden. 
Aug diesem Grunde wiederholen eich auch sehr viele, nament- 
lich die grammatikaliflcben Bemerkungen des ersten Bandes im 
■weiten, oft wörtlich, zum Verdrusse dessen , der beide 'Bin de 
ftesitst. 0^ R. bitte sieh durch die mercantllltcben Rack- 
tiehteo des Verlegen nicht dtsu bettimnen lasten sollen, su* 
mtltleh lelebt eine anidere Blnriebtnn; treffen Hess, am den 
Preis beider Binde m eraMUs^n. Dsfon Jedoch abgesehen« 
lisst es sich nicht mkenneo, dtss diese Ausgabe beqneniec 
eingerichtet ist, eis Nr.- 2, In welcher die Einrichtung des er^ 
«tea Bindss, die wir bei den Lesern der JshrbOeher eis beicennt 
.voraussetsand&rfen, belbehelten worden ist^ ikttr dsss Jetstdi« 
dekke r'schen %%, hhiiugefügt sind. Kritik nbd Interpret!« 
lion ist lilffir jileht gelremt. fiie nötUgea lilstor. NoCiieo tind 
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Benoiaieiiif OMtldiMiidMteft, jB4.]Uiitev, ' 

m 

in den einzelnen Einleilangcii^nnd in den anfebingten comment,' 

hislorr, et geograph. (die inäess eine Idbenswertlie Erweiterung 
erhalten haben) zerslrent, wodurch freflicli ' auf der andera 
Seite der Yortheil gewonnen wird , dass der Text nicht durch ' 
weitiäun^e Noten iibcrscl» wennnt und ertränkt wird.' Ansser- 
dem ist in diesem Bande sehr zweckmassig eine tabula chrono» 
logica hinzfF^ckonimen. Dagegen hat Herr ild. ein viergrösse* 
res Verdienst um die Kritik des Demosih. sich erworben. 
Kritik waf Herrn Kt. bei seinem Plane (T. I. p. VI) Neben- 
sache; er wollte sie nur insoweit benutzen, a^s sie den Scbii- 
Icrn zur Schärfung der Ürtheilskraft oder zur Bereicherung 
rer Sprachkenntnis^e dienen könnte (T. I. p. VII). Daher 
verglich er keine Handschriften, nicht einmal die codd. Mouacc^ 
deren Benutzunjsr ihm in seiner Stellun^Er leiclit werden moeste, 
und 811 nnd l'ur sich nicht iiberlliissi^ w ar , sollte sie auch nur 
den immer wünsctienswertlien Krlolg haben, die Zuverläisig- 
keit der bisher gemachten Colkitionen zti constatiren, sondern 
schlo^g Kiuh hauptsächlich an Bekker an, ?on dessen Genauig- 
keit in der Collation seiner Handschriften er eine sehr günstige 
I^ieinung hegt (multia iiaque optimis codicibua innf^na cumjlde 
UHUS €8ty p. VI omnium TiQtxiytcoxaxog est (p. Xlll). Herr Ild. 
dagegen htttte sich bekanntlicli schon früher eine Caüation der 
M ii II c h ri e r Handschriften, von denen drei (Hav. Aug. 1.2 ) 
2u den bessern geliören, zu verscliailen gewnsst (leider nicht 
znr dritten Phil.) ; jetzt hat derselbe auch zu der zweiten 
Fhil. die Lesarten einer von Reiske nicht vergllchnen Hand- 
achr. (Monac. 490) erhalten und den cod. Dresd. selbst ver-^ 
gh'cf^en, wodurch er in den Stand gesetit worden ist an vielen 
Stel len einen von Bekker abweichenden berichtigten Texl 
zu geb^n« 

Wir Verden «lio die lieiden Ansgaben ziersi- «ach ihren 
Leiitangea Ittr die Kr ilik InstvtcMen. Keih^TM beiden macht 
AntprS^e auf - den Nemen einer aelbatstlndfgeo Reeensfeni 
beide iiHd, wie schon der Tilei besagt, Recognitionen desBeic^ 
ker'schen Textes, Ten denen sich die einif anf Hilfsmittel, wie 
sie Sohifelr*^ appar. crit. ithd' andere neuere Aasgaben dea De- 
nitMlIienes bieten, die andere (Rd.) anf eine seibststandige Be* 
aatsnag von Handschriften mfd aiten Aosgtben (Afd* 1 nnd 2) 
stlktst. Um das Verhiltniss kennen iis lernen^ In welchen beide 
Aasgaben n sich nnd in Beltker stehen , nahmen wir n. B, die 
erste Phil., nnd finden, abgesehen von nnbedentenden Ab<* 
welehiHiimi In Interpnnotloil nnn Orthograplile <§. 11. d0fiBU§h 
nfitlld« <M^m?;'Bekk.'§. Itiw m^aslKcviMtotffriri-«^^^ mit Rdr 
9MQaeHivä6a99rml qyrjfti Ukki S. tiK tßHä^ biuKegen ißXm^Vk 
Bkk. Ed. $. 8». vevitf^m i wieRd., vsy^9m, Bkk.ai. s. f.), dass Bri 
Rent. miV'dn oder zweimal von Bakker'a Tettab9ebi,ohne sichair 
Rd. ansnsdliiesseh, namiich^B. BD* %rcig jpi^ noi^^h ^ ^nl^ wer 

üT.MrS. /. W.«. JVd. ai. Kr». JBfW. MZIV l(f». S. - |2 
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o xtX. (vgl. jedoch dieAid.)iniT«xteli^«ii, UAd%.^.av §tivto$ 
^La mitReisk^, wof&rBekk.o.Ed;dt8 rkfctf^e ißivr 
tQi YB Jia btben , wenn «ftdm aa diesen Slelltii fiö mt^ 
Aoigabe voa R^. (wekb« Ree. mht m Hand bi^) 4er ' 
zweiten dbereiailliDait Defvi Hc.RI. lut, wehrend er l^erdte^ 
den zvireiien in dumseilien Jehre mit eeiner Attsfebii eredüf no-^ 
nen Band des JEj^d* DemeiUienes hennlit het» tou de« ersten 
Bande* nnr die mte Ansgebe Ton 1819 verglichen» ein Uebel- ' 
stand , der snv Folge gehabt hat, dass Hr. Rt. Beh«9pln||geni 
Rüdiger s, die dieser in der sweften Au8gsb& mf&dtsetMn- 
men hat, bestreitet nnd also mit Schalten ficht, vie JBL 

L18. aber öoxijy §.80. ^si^otovqtfayfsfi, g.31. «ol^«% §.tt» 
ifiiXfi^sofWimf $. 43* opy^gww, §. 45. %t»pä6i t(p dsit, oder 
aftf nimmt nnd SA d^n seinigen meeht, wie die von SeVifereo 
bdrt getadelte Bemerknng Uber k«1 yiQ ^ §• ^^^^ V^^Q §• 

^ V, ^ Ansser den beiden Stellen folgt Hr. Rt. viermal Rd. 
§.l^.edi^ S» nuVoMg (Bekic. toY äv avtog wie jetat auch 
ild»wiU, Sie Ausgebe Add.}; %.2, knEl toi ye Helvk. snBltoi)^ 
§. 7. HmbW (Beklc om.); §• 46. avd<^a av (Bekk. ay^^a). Im 
üebrigen finden wir den Bekk. Text, gewöhnlich den der Berit- ^ 
ner Ansgabe von 1824» auch wo d ie spätere von IBSd des Kleh- 
llgere Iwt, wfthrend Hr. Rd. denselben an mehr als ewanzig 
Stellen nnd zom grossen Thell ans ^utem Grunde verlassen hat. 
Bee. hat noch die Reden de pace, Fhil. II. und III» verglichen, 
imd dasselbe Resultat gefunden. Inder zweiten Fhil. z. B. 
hat -Herr Rt. blos den Punct in atigovs otaXslv. tivccgi%, 29 ei- 
genthümlich, einmal folgt er Vömel (§.32. äg c'Xltog), secha- 
anai Rd. (§. 5. 6. 7. 16. 17. 26) , im Uebrigen Bekker. Noch 
häoGger hat sich Hr. Rt. in der dritten Phil, an Rd. ange- 
eehlossen (§.1. 5. 9. 17. 19. 20. 23. 37. 40. 42. 44. 46. 61. 62.. 
Ilft. 74. 75.) und iet nur dreimal von Beiden abgegangen, ein- 
inel mit Unrecht (§.26. cHöts (Atjdiva ftijö' f. SötB infid ), din 
beiden endern Male (§. 33. SicnBQi o l xrjfv %aXalav und §. 34. 
mpüi^%vo^i mit Grand. Kritischen Werth hat diesem nach 
diese Aufgabe nipbt. Denn auch die notae criticae sind bioa 
für Sehäler und lassen auch in dieser Hinsicht Vieles zu 
w&nschen iibrig. Gewöhnlich werden daselbst die cf>dd.> in 
welchen eich die besprochne Lesart findet, aufgerührt, aber 
weder genau noch vollständig, namentlich werden die Bekk. 
Handschrr. häufig nicht berücksichtigt, eben so lid.'s Coilati^ 
Onen. Ueberhaupt aber hilft eine solche Aufzälilung weder dem 
Schüler noch dem Lehrer , der nicht mit dem Werthe der ein- 
zelnen Handschrr. und ihrem VerhäUniss za einander bekannt 
ist. Zn dem kann such die Art und Weise, wie hier Kritik 
geübt wird, dem Schüler kein Muster der Nachahmung sein. 
Wk wolle^t W dies an seigen, eine Reihe Steilen aus der 
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enien Rede ditrchgehen, überzeugt, dass man ons die weitere 
Verfolgung dieses Gegenstandes gern erlassen wird. — I. Phil. 

soll blos cod. Victor, (der nicht gerade der besteht) lu^ 
toi yB habe« (llekk. will in allca seinen Handschrr. ausser 
i'^^^ gefanden haben). Ist dem so, dann musgte Herr Rt. üe- 
4eaken tragen , die Lesart einer Handgclirift aufzunehmen} 
dena in einem Falle, wie der vorliegende, kaim bios hand* 
Mhrifllloiie Awetiiiitit entscheiden, und der Grund, das« die 
Bflde durch Naehdrock gewinne, kann eben so wenjg alf 
der UiMUBd, data Phil. III, g.Miel der fast worUicben Wier 
deriwIiHig dcatelben Gedenkens ^iinmehreren Handaehnr« 
fefnndia wird , In Bett acht kemnen. — Ib. & agoö^ Mßfi 
€9dd. wmmdU (die in der kritiaeben Note fenannten) haheii^ 
Mfoa^Hu; nem rtfermidum M ad GInnbt Hr. Rt., daaa 

diee nicht aneh Rd., der dennoch das Prtea. bfsibehMleii hat 
(?gl. jedech snPbll. III, 5.), eingeaehen habel tind lii^ 
•ich, ven den Handfchrr. aibgeaelien*, mit Gmnd geg^en di« 
Pfaev. einianndent Kann van daa verhergel|ende ovoiv tinv 
dw&m(ov xoiovvtav vi^av nicht eben so gut durch öidhß im 
d£i als darch 0vd«v &v erkliren? Ein andrer Fell ia^ 
Phil» III, (nr., we natQrlich nur «Qoü^xBt stehen kann. Den 
•ntfcgengeaetzten Fall blelet d|i Chers. ^. 61. ty $' mv spotf- 
{xa naga^iavy xaxayiXaözoi seil, iöti» — $.3. dAA' VM9* 
u$ivin9 vtiIq täv dixalav xov jr^og kuBlvovg aoXifiov (w{n 
Bekk^ Rd., Brenii) statt vxkg t<Dv ' EXJifjviTHOv dixalav^ wif 
nur ein Paar gnte Handschrr. bieten. Indessen, sc acheint ei^ 
fühlte Hcrr Rt. aelbst, dm 'Elkipftimv nicht fehlen durfte: 
eammums onrnhm.takiMs iurumque tueaJhrum coMia {quod di* 
cehatuT v%li^ tmv diKulav)! Denn der a^enannte Korinthische 
Krieg wurde wirklich unter diesem Verwände geführt (vergU , 
Olynth. 2. p. 25, H.)» ""d vxIq tav ötKalcoVf was nur heis- 
gen kann: um Eure Rechte zu schützen, wäre ein müs-^ 
Biger Zusatz, durch weichen obendrein der Ruhm des Kriegs 
«m ein Bedeutendes geringer erscheinen musste. Das Wort 
^MkXr^vixdv kann aber iti den andern Handschrr. durch Zufall 
(tdv ^ EJikfjvi K CO V dLxaicav) ausgefallen sein; vielleicht 
dachte man an den peloponneüischen Krieg, und Hess es ab- 
siciitllcli weg. ZwRr meint auch Hr. Rd. zu Phil. H, 35-, dasa 
tu dixuLa vorzugsweise iwra domesiica Graeeorum {he gern o- 
nia) bezeichne, aber es ist auch eine blosse Meinung. Denn 
da Demostil, au andern Stellen ausdrücklich xcc^EXKijvimcc hin- 
snsetzt (Filii. 11, 10. tcc xoivä dUtua tüjv EXhlvatvjt so miis« 
sen wir jedes Mai., wo diea nicht der Fall ist, entweder das 
Subj. dazu ans dem Zusammenhange entlehnen oder das Wort 
allgemein (das Recht, die Gerechtigkeit) auffassen. 
In der genannten Stelle (v^i v ldjuIzl nsgl tljv ÖLKuioiV /i^d' 
v»k(^ tüjp tidj aQayy^dtuiv dvat, %^ ßovX^v) ^eigt gerade der 
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tfet^atz (f(J |£ib 3fp.)i ^«8S T« ötWa nur nnf «üe Reclitc der 
^ttiener (vftlrf^a) geht, was aucTi durch den Gegeiisa z (aA^' 

' ^nfkg rav bv ty ^ö^« nal rov ngog rriv' AtuTirjV noXsu^v) be- 
stätigt wird. — §. 4. bemerkt Hr. lU. über vvv, was «d. zwi- 
• gehen tyjg v:taQxovörig hat (in den Addendis aber streicht): 
iane ferri potclt; ridc achi. od §.3., wo nämlich von Adver- 
bien zwischen Artikel und Subst. [xy tots Qa^y) die Rede 
fatÜ Hatte doch l!r. \U. lieber die Gründe, welche Kröger 
itr die Partikel vorbringt, beachtet! — §. 5. toöavza hntr 
'tti^uatu). Toiavta vid^. — sed ex miiltis codd. Bekk, 
häfftoöcwta. Nach der «erlin. Ausgabe von 1824, dle^««K 
K^|r Rt benutzt hat (freilich könnte man nach Bemerkongen 
Wi^ Ixtijöät KV §. 5. noU^ov vo^cp §.C. o^fiat §• «cl 
Idas Gegentheil glauben), hat Bekk. roöavta nur Im 2? gefi»- 
den. In der erkl. Note bemerkt dann Hr. Rt., beide Leteiten 
"wären gleich gut, aber roöavta gefiele beiier prüpter fittud' 
fhenta paulo ante e?iinnerata. Wer kenn d«i vcfitchenf «Ifr. 
ftt. wollte sagen: weil Demosth. whcr gesagt hat, deeidie 
Athener viele (jiavxu tov tostov tovtüP — «oAÄl^)» nicht das« 
sie gute Bollwerke beaütsen bitten. — Ibid. dU* fMsv) Oldsv 
imlg. Seä ntetita videhtr iUfBV^ vidit, perspesit. Eld&ß 
Ist nicbl'besMr, -senden nöth wendig; devoii nfiiAle'Herr 
Kt den Grund angeben, die Uebertetfenng, weldi'e wegen der 
Dop^eThattir dev lirtelniachen Perfecta nichts hilft, konnte er 
sparen; — § S. aUÄ »ctl fwtffii tis hiHVOv xal Öibitv — xal 
MovBi. ÜTe f aVtiket xal fehlt vor ftiöBi in ein Paar Ao4gahen. 
male , uAheitt Är. Rt. ; reguiriittr prapter Polysyndeton. Eine 
sonderbare petitio ' principii. Dm erste xal heiast überdies 
iiiich/ nnd 'idt klierdlAgs sehr passend » in so fern Dero, de- 
linrch sn teratehen giebt, dass Andere dem Köni^ireu ahheiH 
||(^n; stände es aber nicht, so wi'irde Niemand es vernitsscnr 
.Dieselbe Kritik linden wir§.14. bei der Lesart xglvats xaljuj 
iffl^ti^ XQoXaiiß'cmtBs ai »al es nUerpretamenio additum; 
fit eOim grave- iayndeton, qnod non erat pervertendtim. 
Wnriira nicht, wenn die flandsclirr. es verlangen'? Dann hört 
es natiirlich auf, ein Asyndeton zu sein. Ver^l. die krit. Note 
zu Phil. II, §.4. und die ähnliche Rd.'s zu Cherson. §. 25. — 
$.9. äv^^ganog ist nicht blosse Conjectur. Bekk. fand es im 
2?. — §. 13. 6q ftlv ovv del ngoötj'AOVta noulv i^eXovras 
vitagxuv anavtag troi^icoQ. So Hr. Rt. und jetzt auch Rd., 

, der in der ersten Ausirahc hoLaovq hatte. Dabei die Bemer- 
kung: etol^iag ad noulv per linct, quiim verba i^hkovtag Jtoifiv 
unarn 7wiionein efficiant^ non ad vnaQX^n'^ liüdig. putat^ 
qui hancob causam hol^og rccepit. Das ist keine Kritik, oder 
Hr. Rt. muss auch die Bemerkung: tiolßag ad vndgxBLV perti- 
nety quiim verba IxfkXovrcLg VTtägxSLV unarn notionem efficianty 
non ad xouiVf als richtig passiren lassen. Der Gedanke er- 
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Uakt Bsldcft: „Ibr »tfiMi bereit sein freiwillig (aus 
ögi^em Eniaehlum, U^iXßpms} Eure SchMldigkeit xu 
llmn, odier: Ihr iaftrtt,eQUeiilo»fien s^in, bereit«- ' 
willig JBure Seh* sa tkim...' Terfleicht nnuitiilesB §.7. av . ^ 
•o^vw rnttfcoff 9K(i0«ir a^pftg^TJ^v ÜQ&vüav (i. ^ ^sAiDf/) £to(- 
^og ircgattw ^a(i£{^, iiirf*beileiiiEt.aiau, dm durch, die Stei* 
laof T«n &o//iov6 tm Eodfi. 4e»&tTCi Alm» «ett Mine AW«ti« ' 
dun^ ttiad,dM Wurfcselfait de» notliigeii Na«bdmk gewiaat, m 
nochleiiiiii lehr ieoei^t aei^t Lesarft fao^v^ den Vorauf 
SU f dta.. — 14 hat Herr Rt mil Bekk. BtmuA und Vömel 
itfaßdUsnß^ während Rd. dai Medium im Tt\U hal^ in den 
AMeiidia mar «weiten Aw^ aber ehenfalia daa AetiV. Tonieht, 
Oluie den Spraehgebranch df».Denioah. fehörlg^ wa- be^hteoi 
iiiUeraeheldet Herr Et, hier and su PhiL III, 14, beide Gener» 
idenaieh. bceit, wie folgt: ivaßdkXMi&«i dieiUtr . de iky qui ^ 
^si rem aliquam differunt et prorogatit^ et tH^urpatur 
id ittdicandim ettnetathnam ueproeraettnatianemrerum^ quae 
ttmctatioßijBs deMin et Itmguere (und aea Beah.eft aetaeo 
wir huimoy wie bei Aeacb. in Tioi. g.63.| aoa Klugheit, ib. 
§.139, und aus hundert andern Uraaehen); ifUtd a$ttem («ym» 
palXsiv) de iis, qui alios de induatria (y) remorantur vel 
maütioeeffl) tagende prohibent^ deinettamratienererunh 
rum eventum mala eoniüio reprimunf,- Das Letzte stand aber 
eben zu beweisen. Daun die Stellen, welche Hr. lU. selbst ' 
beigebracht hat, zeigen, dasaDeroogth.ttvct/Jail^stf'&af mit aacli" 
lichemObj., Ktwas aufschieben, — rersögcm^ dvu^ 
^oAiUii^Riit persönlichem Obj., Jemanden aulhalten, 
Waneht (prooem. p. 1432. extr. heweiaat f<iichts. dagegen). Ist 
dieser Unterschied richtig , wie er onaers Wissens ist, so ist 
daa Med. ohne Frage hier vorzuziehen. ^ §. 15. scheint Ur.Rt. 
in .den Worten aXX og m' ÖEi^y^ t($ uoQtö^^tTiiu nuQaöxsv^ 
%al asdmg wA xo^sv öiaftsivai, övvi^öBxai den Mangel des Arti- 
hels Tor sro(^iO9ei0« gefühlt zu haben, indem er, ohne sich 
weiter dsrüber zu äussern, die sonderbare Ellipse Ton dgxtiSu 
oder-einem ähnlichen Verbo statuirt, wenn die» nicht etwa Bre- 
nigs Ansicht ist, dessen Ausgabe Ree. nicht besitzt. Denn es 
ist hier, wie auch sonst häufig, nicht dafür gesorgt, dass man 
bestimmt wisse , wessen Bemerkung man liest. Rd. war auf 
dem richtigen Wege^ liess sich aber durch die scheinbar ähn- 
liche Stelle p. 178, 18. R. wieder irre führen: d Blg-dvvaito 
dsl^aLf rlg naQaöXBvrj x«! jroöry xal Tto^av nogiö^Höa xQV^^ipog 
löTai rfi jrtUft. Hier konnte begreiflicher Weise der Artikel 
gar niciit stellen ; an untrer Stelle ist aber xig l*railicat, und 
so versieht es aiicli trotz alles Stiäubens Rd. selbst: quae co^ 
piae esstrucLüc vsse dtbeajit, das ist tlg i} %ßQi(S^HOa staga- 
exevrj ?6tai. Vergl. § 20. Fehlt der Artikel (welche — was 
lux eine anf gebrachte Mafibt), ^ muss mai]L oothwen- 
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«Ig eni#le(ier n dMr dui^Mt «■MüMiilfliM Ellipse (xQv<^t!ios 
fdrat) seine Zoflhdlt uttbUNKi^ itvr, wae dton 10 wenik rilh* 
lieb itt, %al m srdMf sMelMy wMiiiPdi dar Salt w«iilg»«eM 
grleclifseh wM« tlf möäiMiiöa Mva^i^ itel «o'tf?; (lA M^a- 
^iu^ir) so^elr'^icrfistal tovijtflMift. Sa tat ▼iall«ielitder'y«tfi. 
dto proaeai. pi «Kit. — lA» Eoiff iri^ 1} Amiltitfd^ata. 
KillkahaUe maa Bavar*ateg aufgerraimiiaa («le a« pv 14fi halM)^ 
arariaHr.Rt. üklftriMaö wanig gefolgt ist, atoBekk, (mdaaaett 
Handaclifirtaii «Imlilla mit die üfl dam Btm. tdlllg i^rais- 
atiniliiaada Malre. ünq hat), Rd., 6ahif. n. a. ftafe^M^ktttigt 
Hr Rt. Olynth, i. 21. p. Bi, 4. R. Tfcoff, wail aa laK dteMr 
Slaila afna andara Bairtfadniaa haba: ato^ ataka^ miii 
aach Mderleia*a Banierkan^ bvackylagisab libirlai;» wa- 
mit anpkssand die gew^hnllaba Braabylagia .Tan tiv htMmß ' 
wAlBftQv I^BVQo ijiavta Olyntb. B« 15. (wo btMi» aiea aa wa- 
bi§ Iftr jjMT steht ala MMb für htaMa bat Itaer. Pineg« §• 
iHa dia Nala a o Pbit. I. §. 40. p. 16 bahaoplet) v<6k^iafaaa 
%lrd* Nea aa kaan odar m o aa amn es Tfalmehr auch hier ar- 
klEren: timg durftsiV«!, fivgxrA. Dia Sacka ist naah keinaa* 
arags im Reiaan» Bamostheaas liat naeb altem Zeagnlsa wimg 
relativ ^gebraactit, und die grogta Üabereinstimmnnf der 
Hsndschrr« ao vielen Stellen (p. 24v 4. 4¥l^ B. dfi>li 22. 5Mi| 
1. 6S6,]6., aupserdam p. 721, 1, 5. 126,12. 14. p.-m, 18.) 
^arnt vor Toreltlger and willkfihrlicher Bmendatiaa. %* 18« 
m(fiddv (n cc QtMv) et [icBQtidmv] fluctuant Codices inter ha$ 
formulä9. Bekk. es omni(m99uis%aQiO€av dedit. So viel Reo. weis8| 
hat blos Aag. 2. ^f^&don/, wovon Ralike richtig bemerkt, daa 
kdnnaabaa «o gut für n2Qiid6v als für nctQidmv Tersehrteben sein. 
Yon einer Fiaotuation kann also keine Rede sein. — §. )9. fehlt . 
%ai vor xai', wie schon H. Wolf eingesehn hat, dem Schäfer . 
beistimmt. Herr Rt. hilft sich (näch Döderi.) mit einer Bra- 
ahylogla, dam lu Folge ^av für xal icav steht, wozu noch die 
aah^fta Bamarkong: infra §. 56. uäp'^^st id quod %a\ kh (als 
ob ca an nnsrar Stella etwas Andaras wire)!! — §. 28. tCBgalvu»* 
Vulgo legitur nfgavSt picd €pm9 non esi; nam siatim orator 
rem aggreditur et praesens mmto groüiuM est. Dabei liat Herr 
Rt. vergessen , daaa das Praes. nur in E und hi eineni Paria, 
cod. steht; d aas also vielmehr die Sache umzukehren und zu 
fragen ist, ob nBQaiva nöthig sei. Rekk. hat auch 1825^ 
JTFpai'cJ znriick^^erufen. — Ib. wird tolg <fVQaTivopLivoig auf 
eine sehr leichte und sciclite Weise beseitigt. — §. 2i>. iatarpo^ 
jropf Et beibehalten , was wir nicht tadeln, nur hätte nicht ge* 
sagt werden boIUmi; 7tQO0noQLeitai contra codd. auctonfafem^ 
denn drei Handschriften wenig^itens bieten es, nnd das Activ. 
ttiusste erklärt werden, um so mehr, da der Unterschied zwi- 
schen nogli^eiv und noQl^Eö^ca angegeben wird, der Sciiüler 
alsa» wean er XQO0XQ(^si tibi c^pqraiurum eaae ^beraetst 
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■Mdi iw Jttinihiiie cfaw ^mllage genitfli mltlHif werta 
»M» Dttf Mcb Rd J iMcb litt «wtltcM Biitde (p. 47. cf . p. Öd.) 
'ftr 9)^ea^, Ja sogar fftr Xä^ßd^uv ^li« «rieh« • 

BttttUftgie «rndttint. Im! Ike. leftr «ewiMdert. Wo idie Bcnie- 
hmag M V«f%IU«f ftt,'Wle hkRrs «it He«r wird dM 
U^brlf« »«ilkit mtilbrtog eil, bmidift daa Mted. nicht m ' 
«t«lieii. VgL Bttrolrndy Synt. S. 91& Dmh könnt noeii, dM 
du H««r als «lo OMMf in Qegenati m den elnralneii Sblda:*' 
tan, dmli dttaaellH» ihn LMnmg vendioflli:, gedaclit weitftti 
kann^ %. 44. IxjSi^tfofilO'« «tfi|^. ^1 müsaeguUur l|tfi£v, diV 

Äonamiis macbt*8 niclit, dami'attelfe, wetto kein folft«, 
Ate dock hcßii66(i^a »lekt ilelicMi. iSu kfißijöo^B^a ikür 
lit ilg fdtfM#ff, ttieht kioe «te frttvffy snanpiMirai. 

Dies Wenige, was ohne kesondere Änswahl aufgegriffen 
worden igt, wird hinreichen, die Kritik ile^ Hrn. R(;u^r zu 
chäracterisiren. Hr. Rüdiger ist viel unabhängiger vou üeKker, 
Feine Kriiik igt im Allgemeinen ruhig uud besonnen^ uird der / 
Text hat durch dieselbe vielfach und wesentlich gewonneo. 
Leider hat jedocli auch Ur, Rd. rersaurat, über das VerhäU- 
niss der Handschriften zu einander und den Werth der einzel- 
nen ^rundliche Untersuchungen anzustellen und eine bestimnoie 
Ansicht darüber geltend zu machen; daher finden wir nament- 
lich bei der Wahl zwischen Lesarten, deren Werth oder Un- 
Werth lediglich uach den Handschriften zu bestimmen ist, hau- 
iig Unsicherheit und Schwanken. Solche Voruntersuchnngen 
sind aber durchaus uöthig, denn nur dadurch wird eine durch- 
greifende Textesrecension, die Trotz Bekker's und Andrer 
Verdienste sehr >vüüschen8werth ist, mugiich '^). In der an- 
gehängten variutas lectiouis p. 209 sqq. Bellten aus den 4 be- 
reits von Reiskc verglichenen Monacc. blos die Ton jenem Viber- 
seheneii Varianten (p. XI.) nachgetragen werden (es iiit jedoch 
dabei nicht immer geblieben), dagegen enthalten sie die Les- 
arten des 2u Flui. II. neu verglichenen Cod., so wie die des 
Dresd. TolUtändig. Das ist recht gut; nur musste dann in sol- 
che^ Fällen, wo es die Feststellung des Textes galt, wenigstens 
. in den Anmerkungen der kritische Apparat vollständig gegeben 
Warden. Dies ist aber häufig nicht gesdidien : so fehlt s. B. 
Fhil. II, 7 bei alds Bavar., §. 13 bei v/iag Aug. 2 u. s. f.; ja, 
myi findet auch dm nichtssagende rnsUH UM Lassen wir 



0 THrd dlo-Hofkinng, dlo ms Br, C. G. Krüger geaiiackf kat, 
ali&t «ffifillt werdent 

**) I>a88 zu Ghereon. §. 15 Monac. y «od Bavar» als zwei fericbie- 
deae Codd. aufgefnbct worden C<^. p. XL), ist eio Versehen. 
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Jedoeh di«fe andere khinHislre AffsUIkitigeii, «M «Am 
lieber, wae iQr den Teil ^eteÜolieii iai.. Fi^r CpitffidiiftUiri- 
« tlk.Men dJesu ftedeQ;wenlf Rem j(4i6 ^gl4ig^e;Cp«jeola^ der 
rcn wir iijia erlnnerii, : P||Slip|^ III^ W,: irt jwliriV4r|ii«lwokl); 
daher etiitieii «ich die froi^eaemiH/^D^ VerS^Aenn^cpi aftpWU 
lieb auf hand^chriftliclie^q^torUlt. « Zu den k^m^ ftr aioli 
weniger wichUfev» .aber nach dea Ree. BedMce^ i^ewwer- 
tben Veränderqnfffli gehört*) (B)^|c. %c^) §. » 

Tövg ®^ßaiovs V ^f*a5 «^toiJv ( woraue aieh die Variante 4*- 
xacoxiQOVQ erklärt, vgl. Reut. T. II. p. 211.) für 9i»4Kit^* 
alioyvzovQ ©..«f i^ag, 2^. il xtg Uyoi^ 2i. da«<^t^ mfiUnÄ^ 
2h ogaöt (ü. ogmi ti), 35. Uvlas nQoh&M (U* JJ.4$}tk 
TtQ.) , ib. }iriKBzi, iuK fi^, 4Jji wepentliche Verbesserungen reeh- 
tien wir §. 6 jtdvtcc zavti$ (B. xdvza), 15. tovg pkv ovv, 17. 
£;t£t 18 ^(piattjxBv Im ^roAft, »BganBvu (B. |m^. 

örjjx€v, IttI TjJ Ä. 0'fjrff«8ife*), 25.iA£v^«^^ai;; (B. IksvftsQhtvX 
20. i^örfpov rfxovöfift^ras, ». ««Aa» Ttvag, (B. xaileiri^ 
vocg;), 33. fYi'Tol ndvt* ogats. üeber folgende Stellen moa- 
se» wir eine BemerkuO|f machen: Phil. II, 6 rovg Xoyidfiovg 
dxovCaii öt o vQ ^ TCttt dC äv ktX. Dies ist die handschrift- 
liehe Leeart, welche ITr Rd. mit Bekker beibehalten hat. Hr, 
Rd. aupplirt zu di dv Ttgay^dtav (Add. p.2n. T. J. p.löT). 
Bei der fetenun^ von rovg Uyiöftovg aber kann man nur dieaen 
Wort aeibst suppliren, und darf um ao weniger Bedenken tra« 
gen, diea zu thun, als dieser zweite Satz nichta weiter ala eine 
Kpexegeae des vorhergelicnden {td Ivavtia i.e. Ix^^gdv elvat, 
mliitnov) ist. Die loyLaaoi beruhen auf Factis. Darch dieaö 
Erklärung, meint zwar Hr. Rd., werde die Stelle frostig. 
Dies kann aber nur dann der Fall sein , wenn man d«' ovfi und 
cüv besondere betont und als Gegensätze betrachtet woza 
kein Grund vorhanden ist. Wollte aber Demosth. zwischen 
(seinen) Xoyi6po\ und (Philip p g) Tigdyfiata unterschei- 
den, so ransate er auch die letztern nennen. Hr. Reut, ad- 
eptirt lUdiger's Erklärung, aber verbindet damit «ugleich* da- 
mit Nichta verloren gehe, Schälers Erklärung (,5a)' äv ns. 
«atö^at). — §.8 hat Hr. lld. ngoÜ6%B mit Bekk. u. A. bei- 
behalten; die Bemerkung aber: requiritur lue oviativus, wo- 
dareh wahrscheinlich Schäfer^a Conj. sigoijaaö&B abgewiesen 
wMen aoll, erklärt den Optativ nicht. Dass die Partikel äv 
nech anf den folgenden relativen i^atz wirke und den OpUttv 
bedinge, ist auch von Hrn. üt. uübcmerkt gelaaseo. — §. le. 

•) afm« §. 1 wird In Aen Add. zurrickgenomnicn. § 7 ngoad^^ 

^/^t'^^f^' tileidiguUig Iii die JäinktaBuwMfpiig. toh ^oig 
S* " and avf«< .21. 
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lyco filv yuQ ou 5' c^v ^yoijfiai (wie Bekk. 1825.) nach doli mel^ 
8lei) Cofid. ohne eine Krklärnnsr von ot'^s, denn §. 11, worauf 
verwiegen wird, kann nicht ver«;liLheii werden. Wie ot3Ö8 hier 
Tcrtheiiligt werden könne^ vermag Her. iiiclit einzusehen (Hor- 
nernann zu Xenoph. Memor. 3, 5, 24 irrt sich), Herr Rt. hat 
das richtige ovk äv '^yovuai im 'l>\te, imr hätte er Vöinel 
nicht gUuheii sollen, dass tlics dtjs ful^ernli ii o^rc-oi're we- 
gen geschehen müsse. ~ Derselbe ist ^egen das Ende cor- 
rupt, Bekk. schrieb: dXX' dcp^ mv — Ttoii^öag. In navtcav d\ 
äv xig^OQ^wg d^Bcogy ^ nufroc jigay^atf-viTai ^md xrjg TtolECog 
ÖvvzatTcsv y welche Lesart Ilr. Ut. wahrliatt possierlich daJiia 
erjüärt, dass er (pagdtai, oder dfjXüg icti aus der Präposition 
cx^erausnimmt nnd nun eine Brachylogie erkennt (fi'ir öfjXoq 
löti Ttdvza nQc^yncatvö^iVOQ). Hr. Rd., welcher einsah, dassj 
bei dieser Lesart Ik iidvxav Ttuvta TCgayßatsvBrai zu verbin- 
den sein wi'irüe, tiitise Verbindnn:: aber als nnstatthaft erkannt " 
le, scln ieh mit den meisten (Jodd. ^y, Ttuvrav ö' äv riq u^Dd^ 
^tdüQolijf xdvta jroccynaz^vczai, ciiit. Mit Recht erklärt dies 
Hr. Rt für hart. Zu oi\ de Chers. §. 43 njid in den Add. ent- 
scheidet sich dann Ilr. Rd. für Förtsch's scharfsinnige Conje- 
etur, we/che auch Hr. fit» in den Text gesetzt hat: noLi^aag^ 
ht.sidvt&0 d*y av ris ÖQ^ag &B(OQy , 7cdv^\ ä TtgayfiatsvBtat, 
luai T^Si^oii&g 0wzdtu»yv* Rec^ glaubt jedoch nicht, daw 
damit all« BedenJUicihkeiten gehoben tind. Wer den Sats un- 
befaogen- liest, must bei sMHiJdioffi den Schlnaa erwarleA und 
kann den folgenden Zosats nur für fremdartig balten« HItte 
Deou einen Gegenaats iwlachen dq>' äv vvv mui nnd i» niv^ 
%&p beabsichtigt, was wir aowphl nach dem Inhalkß de» ver-* 
hergebenden Satseciala nach der WortsteUung; nicht anneh« 
men können, so wurde er dies anf irgend eine Weise« 9. S. 
durch Partikeln («91! dv itiv vvv «oMi) oder d^irdi Gleichfor* 
migiceit {dx6 savtmi) angedeutet und auch mthtudiuSva (oder 
dann auch im Gegensatze xal navta^ wie de Chers» §• 45extr.) 
gesetst haben. Ree. glaubt , dass man Nichts su ändern ha- 
be, wenn man fas Comma nach Ix navtav streicht und.d'io^jj 
Bciireibt So werden die lil^orte in .einen, wir meinen, recht 
passenden Gegensats lum ganzen vorhergehenden Gedanken 
gesetzt, ndvxcc nQctyiiatBvaxai ist nach einer nicht nngewölui- 
liehen Brachylogie für £t;^r/0£(, ou ue^yta x^u^iunBVBxai ge- 
setzt: Philipps jetzige Handlnngaweis.e zeigt, dass 
auch jenen frühern. Hondlungen die Absicht, den 
Athenern zu schaden, ontergelegen habe. Wenn 
man es (die Verhältnisfe, die Lage der Dinge, u. s. w.) aber 
üb erhaupt {Ix ndvxav von allen Seiten her = nach allen 
Seiten hin) beschaut (erwägt, v^rl Phil. 3, 43), sü u. s. f. 
Vv'z ndvxav steht voran , weil im Vorhergehenden die Gesin- 
uiuig Philippus blos nach einer Seite hin gewürdigt worden 
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iit*). — §. 18. €tJ (pQOVSLV f vfiSg vjcoXa^ßavcov SikuIcoq [Sv] 
«tnrov iiiöEiv VOfit^BL, So Bekk.^ dem Vömei und Rt. folg^en, 
mir dass sie av (wie auch Bekk. 1825.) nicht einklammern. Ilr. 
Kd. schreibt nach den meisten und beteten Handschrr. ÖLUttLog 
äv — vonL^oi, indem er nun natürlich dixalag av vopLl^oc 
rerbiiidet. Den Grand jedoch, den die Add. p. 218 für diese ^ 
Lcrart Torbringen., verstehen wir nicht: quommn interposuU 
vnoXocfißdviov f addit diKalag av vofiltoi-i zumal da Hr. Rd* 
das part. vjcokafißdvcav richtig durch quum existimet übersetzt, 
nicht, was man demnach erwartet, durch ü v«ola(ißdwH (vgl. 
Phii. 3 §. 45.) erklärt. Die ganze Argumentation fordert den 
Indicatir, an dessen Verdrängung die Partikel äv die Sctold 
hat: di« Ueberteugang, dass Ihr gerechten Gr#fid 
cum Hasse habt, nöthigt ihn u. s. w. — §-23 hat Hr. 
Rd. änevxBö^s^ dv 6ca(pQov^t\ Idelv beibehalten, indem er 
ohne Zweifel ditevxBödB als Imperativ nimmt. Beachtet man 
aber die Varianten , so wird es fast zur Gewissheä, dass De- 
mosthenes drcsv^aiö^* dv , 8^ öGxpgovstts , löitv geschrieben 
liajt. Vgl. Reut. T. H. p. 212. Dadurch erklart sich, wie die 
Ytrianten entstehen konnten, und selbst der Sinn gewinnt da- 
M.^ Demi der gute Rath, welcher in dem Im^. Janvxs^ts 
Ifegt, komttit noch sn frfih (er kolmiit «rst §. 2i ^cut^ qru- 
JUetrsvs) } «dili kann deo^cure, wie Stnii and WorlatdlBO| idgl, 
nur Iii4i€tt1t Mb (nickt Imperaff?^ wie Hr.M. Mint, 
icr 4m imiMKtbMft 8nni4 IrlMafilgls «I retpondM iXte^B), 
.wi4 wQrie AenMCh ndt deib folgttiiea Imp. dxBvx^^ fehlet 
haraiMlraii. Oft wIh» hk ü M^^cmrra nocb JenüHd «MM 
fini. Rl. Ironkr m fladM mniag, kann Rm. nicbil'Mgto« 
9* 17« A«di In diMem %, Kabeii wir 4le Kritik iIm HercMge- 
bert , der die Mf kelMr AMtorillt berohMde d swiicheii AI* ' 
i^c^, wie «Mll Bddt. 18S5> we^iitt, mid anfwor tetM^ ixo- 
pe^VMft^ (mü dM illeiBteA Cddd. eed BklA» 19Bi.> befbebUt, 
4fi.tV9ta nkM tMiSn ttt»-, Ureim aMa nieht ^Ws ISlaeii Gege»- 
Mts infiehfM plidilf ittot^ iftid «vfrar !$3tb|ieMei annehmen 
will (Rt.). Nair eefhen wir iHeM efta, waraiü Hr. Rd. mit Engel- 
hardi eiaa YifciiddeMng disr Straetur ainliittiMt «ad dea Sata 
ilX* v^SLs cett lir ileb bealdite llaftt. Denn nabb iuA üiS 
Tovwo idfiliß i^fhtov, cett. tausste jeder Zuhörer ettteQ 
Gegensata erWaflba iikk' d vft*tg)y nad die kleine Paaea« dla 
der Redner nach ngd^ov^cv macht, kanfn nicht hindern, dM 
Folgende ia aeiner Besiehung auf ordHÖv idn anfaufassen. 
Wir sehen auch gär fceiaM Grund, warum man nicht nach 
XQd^ovetv ein Comma aetsen nad die beiden Satze eng mit 
Baader vdiftBfD]ifen icdL MMlIb. Mgt dM AtbMem mitan- 



*) nSowolil ov^ «9 ifOiSßm als wnA die lafitera Stelle ist gerecbl- 
ffoffl^ bi KlotaTf Qaocifl. sdü* lib.1. p. dli«. a. ^-ISsq«:^ 

D. Bad. 

I 

« 

i 
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lir mbft derbe Wahrheiten; Blerlst ^ notik bftltehi de&ft 
er braee&t sl, nicht on; nnd mildert dee Herbe seiner 
BehauptQDf durch die eingeflcbobefle dg ißöl Ööxtt Bue 
mben|Hr. Rt. sich der Ton En^elh. geltend |;enietebten Ansteht 
anscfiloss (vgl. jedoch T. II. p. 212. )i wundei^t nne hfiehltch, 
tin denelbe bei §CBQi^<nxit^6&B Gelegenheit nimmt sn bemer- 
ken , deM. die Athener mit Bestien Terglichen würden, Irl 
Ma Ye magna irrisio inest. — §. 31 hat^Herr Rd. xal rotg 
lyyq^otSi Mrie Bekk« 1824; in den beiden ändern Aasgäbeil 
tal PK iiiySvoigf welche Form hier die besten Hendechrr« 

HHl Dreid. J^rli. t.g. Aug. 1. ttonsc. Udg.« lyyovoig F.Bav.) 
anUaen. %r. Rd. beruft sich darsuf, dass Bekk. p. 3d9, 12 
n. 16 (§. 54. fie.), vgl. p. 8 §. 48, wo von derselben Seche 
oiSBMe ist, ky,y6voig nach dea besten itsndschrr* gegeben 
lieke.,? . 0egegen steht hzyovotg voa eben derselben Sache 
24 §. SlO ohne Variante nipfi. S68, 22 §. 87 hi den 
¥8feiLllahdschriften, viewoU bekk. h'ter .^enCaüs lyyovo^ß 
TuwA iv) auf^nommen hat. So steht anch wotg b^ivotg «oig 
hcBlvav olme VaHante 161, 12 S> 10, und ao miiSs e»atteh 
de cor. D. 290, 26 §. 186 tolg *HQaxliovg koywotg (wie jit/ytir 
dtti öiMk^nyovot rhid. J. VI, 15.) heissen. Ueber die Ge- 
«deichte beider Wörter s. Schneider zu Plato Gir. T. I. p. 181. 
So viel 'scheint ausgemacht su sein,' dasadie ältere ZÄ(vgL 
Nitssch zur Odyssee 6^123» Heyne und Spitzner zor 
Uiäde 5, 813. Klausen zu Aesch. Agam. 348» über Isokratee 
8. B a i t e r zum Panegyr. %. 61.) die Form eyyovog nicht kannte, 
sondero bloa ^xyovog und zwar in dem allgemeinen Sinne ?on 
Abkömmling (Sohn, Enkel) hat. Das spätere Eyyovog (ur- 
sprunglich ardhl wie iyytviig überhaupt jeder in der Familie 
Gehörne) wird, soviel wir den Gebrauch beobachtet haben, 
nur von dem eigentlichen Enk ei gebraucht , sowie sich auch 
unaers Wi8§en8 nicht ij ^xyovog^ sondern nur ^ iyy6v$i fi^tf jq 
i^ovog (Schäfer zu Flut. Perikl. 3.) findet. 

Nicht minder zahlreich sind die Abweichungen in der 
Rede de rebus Cherson, Denn abgesehen von dem Argum. Li- 
ban. , in welchem Herr Rd. §. 2 iTCokeiii^ös für ijcoXensL ( wie 
Bekk. 1824 hat), og otcd für xal og, iX ys für eY tl und §. 4 
vjc iKstvip für vjc* exelvov schreibt, und von denjenigen Stel- 
len, wo Bekk.s letzte Ausgabe (1825) von der mittleren (1824) 
abweicht, Hr. Rd. aber jener folgt (§. 1. 30. 33. (i2. 66. 10. 71. 
' 72. 73. 7T),* haben wir in dieser Bede 22 Abweichungen ge- 
funden, ohne die unbedeutenden, wie §. 0. ä [ilv dfioöantv 
(Bkk, ä lUv lißilg] (ä^oütmHf» §• 15. ^ Wv^ für ^ xtCvip *), 

. *) PhU. 3, U. 71 hdnvBf ^e Mck.» aber fai den Add. p. 219 
9'silpavs. * lb.il. fi'Mirs«, weMr Bekk. 18M «sSroi (dies» ahiiS 
*si3^o«» wie Bd« aogiebt» soU hn J?sMen). 
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17. JMtIXhfiv (B. -ri), 60. htlv (B. Uz), 62. [sfe] v^iag 
(Bkk. t5/xag), 07. nsgi te (B. tts^^ in Anschlag zu brfng^en. 
Unter diesea finden sich mehrere beifallswerthe, welche theils 
durch den Sinn, theils durch die Ilandschrr. empfohleii^er- 
den, als §. 2. öfiiXQov Imöxovöt.^ Id, xaxodamovaöff 27. 
'Ekkijvcjv; — 28. oi vofioi, ravxa rovg — 40. das Corama nach 
av^Q^Tioig^ 43. Imlvov anvv sltaij 49. rjy.lv &savy ib. i«* 
avTovg Tj^äSf ib. avtog ohne fiiv , 56. jrcüjcore tovxovy W* 
avÖQBLaj obgleich der gegen dvdgla Torgcbrachte Grand, 
dass da«. Adj. dvÖQBag^ nicht ävÖQiog laute , Nichtslbesa- 
gen will, iö. das Colon nach dvögelos^ 71. ^itoXitevuaL ^ 



cptovToV (Bekk. xal Totoi^Tdv t^) , 75. ovx oi6v ^^f^V' 
~iiH4k können folgende Lesarten unsere EracÜ^a 

MniSiMdfill gewliuieii: §. 10. di ov tä xagovtm »Qtxyii 



l 




«artfiliD'Xs«^, woror Bekk« tcttgovra (Wi^^mä^i 
Tft) — «afoiUSiUxsy htt dlvdAoAfv verlangt nag^X^ligina)^ 
[vf^Sg]9 wat alle Handtehriflen sehutten, 83. £XQ^^ P'^ft 
das anbeswelfelt richtige IxQ^^ Bekk. 182li: iial" 

li^^ y»]f abgleieh Hr* Rd. lalbst bemerkt« dm miti'^ 
Worte kaum entbehren kann , SO. ngdtigov — npodf^i 
was gar keinen vernünftigen Sinn gibt, 65. (i^Öy si^6M<A0^ 
tag, wofar fifdcy^e^ nenov^ötag geschrieben weri^tt i^neij^ 
d» ifimiöxm eben so barbarisch ist als svayyUko, tfottiv" 
Tsvndöxio and dtfvsVfCoUo (worüber auf Demosth. statt auf f 
Plato verwiesen werden konnte, s. Scliäfer sup. 452, 2. 476, 
21. r)00, 9.) , deren Ineinsschreibung einen andern Grund hat, 
§. 66. Kai yuQ toi für toi.ydQtoi, was nicht ganz dasselbe ist, 
70. ij/titv (aus Z) für das richtige was Bekk. 1824 hat. 

Auch in der dritten Phil, finden wir häufige Abweichun- 
gen vom Bekk. Text, von denen freilich ebenfalls ein guter ^ 
Thcil nur nach der noch subjectiven Ansicht von dem Werth 
der oder jener Handschrift vorgenommen worden ist. Auf die- 
sen Grund hin würden wir gegen die meisten derselben wenig 
oder nichts einzuwenden haben '^), wie g. 1. £v cid' — 5. ^itaC 
rot ys — ib. [xal tfjg d^eXelag] — 9. xQWdtGiv aTcavtcav — * 
17. 19. TCoXsfiälv v(iLV — 18- [xal xaraöxsvd^ovta] — 20. 
Toig kKsZvvv ov(Si> Orpartoratg — 23. to noielv — 26. [«ctg* 
«dhoig] — 27. totg igyoig — Sl. nollijg ogyijg — 38, 
S09iQ Ti}v x^^^i''^ ^^^^ ^o^S — 42. in tcöv Mildatp ' 

and so §. 43. 55. (vgl. jedoeh §. 610 58. 61. 62. (xal dtxedmg) 
66. 67. 73. (ot^^di? liya) 74. 76. Ünbedlngt iobenswerth dun-^ 

*) Die FÄlle, in welchen tiaj|0|tcb nicht gleich blieb, §. 17. 5«. 
SO. eO (jtwtimü). 65. «8.. 10. BloMa Veiprim abd wähl §. 4 ßovlija«^* - 
lr»p «m« fAr fiovlfiaJ»% h$ «asr« y- ^5. ovf 17^ii(0«|mO' (Reiske, 
Anger) ffiro vi ^9. «od §. 35. (pupt(jn$ 9uvttt$ ij^as? . 
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d!*««7S 44. dlxag ohne Klammern — 46. clie Yersetsan^ voll 
leal ßovXijg dya&^g — 49. ^^tjq tv6 ^ai — 57. t a Tcdvta, — 
Ib.jjTtkQ avz^v, — 62. avxovg. — 73. tovq 8' alXovg^EX- 
Xijva^, 'und endlich §. 75 die Verset zung der Worte eL yolQ 
^0c^ — ^ döi, wodurch der Verdacht ciiier fnierpolation auf- 
gehoben wird. ^ Da;je£[en können wir folgende Veränderungen 
nicht gut heisse^^r §. 7. ygciipag Tcal öviißov^svöag rig für das 
liuraerose ygccipccg reg xal öv^ßovlBVöag, 19. laöiyrs fiir «va^ 
^PdlXriö^e^ '23. tovtovöl tovg tsXevtctiovg XQovovg für die 
mehwhetorische WprtBtellong to-dg tsXtvtalovg roi^rouol XQO^ 
vovg, 84. die ^klammerpng .vöü dtpsXofisvog (Bekk. hat es 
fMJIch gar ffestnel^en), 9Sr, ^aXnloazv firdarlkanwMftlich^ 
'w^p$iW^^ 42, 'Jgl&iiiog, fftr ^Jg^ftiog (troti i^Br'1ll(ifi|^ . • 
wStfi.' ^ifAir lijedenUtcli), §tt."t7iXtMoi;tog ^ am illenr0äga|6ii 

i. 45. (irjvhoito ftlv r^WM di f^r 'fii} ytPoi^o «s- 

fwg ft'itischen Appirata aach 'ÜKche der andern YerliH 
Ü^VngeTi nicfit stichhaltig befundeii werden, und ein genaue- 
res Eingehen in den Zusammenhang oder in den Sprachgebrauch 
des Demosth. mag noch manche Umgestaltung des Textes be«' 
wirken (wie z. B. §. wo idsL ohne äv noch nicht gerechtfer- 
tigt isi, dfdier §.8, wo ngoßccXku auf achwachen Füssen steht, 
u. 8. w.): dessen angeachtet verdienen nach dem Standpunet, 
^aof welchem die Kritik des grössten der liedner gegenwärtig 
^noch steht, die Bestrebungen und Leiataogeti dea Uerauageben^ 
Wie Ji»Q, glaubt, ¥oiie Aaerkeanung. 

. » 

Betrachten wir nach diesem den zweiten Theil, den Com- 
mentar. Hr. Reuter wollte laut praef p. VII — IX eine in . 

• sachlicher und sprachlicher Hinsiclit möglichst Toliständige 
Erklärung des Redners geben, und hat zu diesem Behufe Alles, 
was ihm zweckdienlich schien, mit einem, löblichen Fleiss auf- ' 
gesucht und zusammengestellt. Namentlicli war er, was wir 
besonders loben müssen, beib&ht, doreh <Ue Prolegomena ond . 
durch fortwihrendevVerwetaongen anf dieselben, aowiedarril 
aonatige gelegentliche Bemerknngen daa nöthige Lieht Ober die 
Zeitverhältniaae lu verbreiten, wodurch in derReyel das Yer* 
atlndniaa einer Rede eben ao befördert äla daa Interesae deren 
erhöht wird. Die Proleg^. dm e raten Bandea enthalten ei- 
nen Itnrsen Abriaa der maced. und griech. Geschlchtei tou den 
Zeiten Amyntaa II. bis auf das Jahr 349 a. Cbr., in welchea 

•die Olynthiachen Reden fallen, die des zweiten Bandea 
gehen bis zum J. 342, in welchem die dritte Phil, gehalten 
wurde. Zu bedauern ist dabei, dass Hr. Rt. VViniewski'a 
TortrefTliche Comm'entarii nicht benutzt hat, welche sich Tiei- 
faltig über diese Periode verbreiten, z. B. bei den thrazi- 
aahen Angelegenheiten, worüber die d vgl, §.15 beige- 
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,|»rac)iten Notif ^ t^lir unzyrdpbend sind Im All^eiiieineii 
Icounen wir jedoch djHjein jSiiii^Uungen , da iilB ftf ^N^ili^ ll^ 
rcqlinfii «Ipd , denen die 6§8cliif(^^ jentr Ztit in ib^n ^ULi|p|0 
^erstind^ip|J)Mgi||^^ IR«dw iiotXHireadigen pnid(hel- 

im^ ll^li^.ll^mil ifiia Ih^ untern neifidl nidii vdri|kqi, 
,iid^|^f|i| fbes ^IdBH d^r Schüler we^en, .d«M Herr, Sir dM . 
ly^m^ologi»«!^ MDmeqt mehr hätte hffrvörtret^n las^ef.' 
oder wenigsteng durch eine c1iroiioIogisch'tabenar|sefaS(r.&eh59r^ 
sieht der Elaiiptfacta, wie wir eine solche schon, wenn aoM 
j||..miMig6lI>aftci^ Gestalt, in l]ec|(.er*s Demosth. als Staats- 
mann und Redner finden, dafür gesorgt hätte, da88;.8ioh der 
^chüler alle leicht in den Zeitverhältnissen orientu^p 
• l^nnte. Dass man sich indess nicht überall auf diese propKj 
Hiclier verlassen kann, zeigte dem Ree. ein Blick in die Ue« 
scl^iclite des berVihraten Friedens T. II, p. 2 ff., in welche sich.^ 
menrere Unrichtigkeiten eingeschlichen haben, Ree. weiss nicht, 
ob diircii Herrn Rt.'s Schuld oder durch Flatlie's, dessen Ge- 
Bchiclile Macedoniens er leider nicht zur Hand liat. Kurz Yor 
Olynths Zerstörung, heisät es z. B. , sollen die Athener zum 
Frieden geneigt gewesen sein und die Eubüischen Gesandten 
von Philipps Bereitwilligkeit zum Frieden gesprochen haben. 
Wir können für diese Beiiauptung keinen weitern Beweis finden, 
~ als die vage Zeitbestimmung bei Acschin. de f. leg. g. 15. vtiq 
öh zovg avTOvs xaiQOVs''Olvv&og ijka. Dagegen ulssen wir 
aber, dass die Athener um dieselbe Zeit (Dem. p. €k-<9 
■andte ausgeschickt hatten, um die übrigen Griechen aun^ ge? 
raeinsehaftUchen Krieg gegen Philipp aufiufordern (AMioliin« in 
Ctepiph. §. 58.) 1 also kann ihre Neigung ai|m FfMen niebt 
aQnder|ich gross gewesen sein. Ferner wurd eJBi ^npp, 
dem Hr. Et sagt, qui rerum auerum cauäß m4t/fe4^^ia fiie^^ 
ratf und der auch (wo?on uns ebenfalis NichtsHdeicfini^l ief}^ 
die friedliche Gesinnung des Königs gerühmt haben soll, HfMBllft I 
Aessiiines ae f. leg. §. 12 in 3Iacedonien vührend der CnQviii . 
^OkvyMuotaly also ^egen griechisches Völkerrecht, gafangei|^« 
genommen, und veranlasste 4ei seiner Zurückkunft, das||[^||i|^.' ^ I 
Athener Ktesiplion an Philipp absandten, um die von Phrynoa 4 | 
erlegte Ranzion zurückzufordern (Ktesiphon, nicht Phrjr^ I 
non , meldete dann^ dass Phil. Frieden wünsche, Aesch. 1. c. 
§. lo). Nun feierte PJiilipp gleich nach der Zerstörung Olynth'* 
in Di um die olympischen Spiele (vgl. Dem. p. 401), und wir" 
müssen annehmen, dass er diese gleichzcilig mit denen in Elia 
feierte, dass mithin auch die ötlovÖccI' OXv^LULa/.ca , während^ 
welcher PJiryuo gefangen genommen wurde, in den UeJk^t^^ 

') Auch bei der Fraj^o über die Einheit der 1. Phil., welche 
Hr. Kt. (proll. §. 14 ad Thil. I. 30. 33. 34.), >vie jetzt auch Hr. Ud. 
. bejaht , masste auf Wiuiewski 60 Ri^cksicbt geoonunsA werdaa*.. 
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^ Dmoi^Mfll^üp^es selectt^^ £d. genier«, 1^1 n 

bioa Ol. 108, 1 nach Olynth's Eroberung; fallen. Ygl. VfU 
niewski S. 68. Auch der erste Antrag des Philokrates (Aescb. 
in CUsiph. §. 62) ist später als die Zerstörung 01ynth*8 und 
fällten die Mitte oder gegen das Ende von Ol. 108, 1. Sed 
haecstfs ad riiilippuin iioii perlata est. (Das Gerücht wird ^. 
den König davon in Kenntniss gesetzt haben.) Wollte Hr. Rt. 
dies apführen, somusste er auch den Grund angeben, der darin 
laff; das8 gegen diesen Antraf eine Klage nccQ/xvofiov einge- 
leitet wurde» nnd dais, eis der Pmeie m Galten des Ph|lo- 
krates^Mfchieden var, Afistpd«inos' QqMcIlill l^ereits den 
9wei#n Antrag deaPJiiMr^^es^ der ««t A|isco4i)ngeiner Ge- - 
sandtiKba^i ging (im Boedropi||on Ol« % ^W^fiA^llt 
S.fpt 99. 365.3_niogUch machte. ^Vom MfMe^p^ m^ßmf* 



Ut ^jMdüU Wnpderltcliet, wie^ aeheint, WU^m^^" 
^ides 4f8cl|iiije#y am ilem 4Ifl|» Ma^bMlhleii eiiMebnt tlad. 
Ifleht Ver^ndte yfiii gefancnon 0y||4hierip^ «^dani Ton 
gef|ngi^aA|heii«rR (Aescb. de f. If^. 15 ) l>itMp 4a8 V«lk 
umWerwen^iflg, und nirf eilda iv||rd erzälilt, dasa man dem 
Scbanspieier Aristodemoa« der anfällig nach JWacedonien 
reiste, 4i(n Auf tra|; fjof eben habe, die Ge^fpnung Phi- 
liM|ii#u erfora^lien,' sondern Aesch. sagt ausdrücklich, 



dass min ifc||j|bf;eatBdt habe, lim sich bei Pki'ipp für die. 
fffangnen Alnener in verwenden. Auch daTon» dals der Schan- 
'Spieler Neoptolemoa mit ihm gereist sei, erzählt Aeschinci 
%icbt8; di^, Anklage des Dei^eBtlienM (depace p*K) ista|A- 
n* 8. f. 

Bei der Anordnung der Olyhthischen Reden folgt Hr. 
Rt. (§. wie Rüdiger sonst, dem Dionysius von Halic, 

ohne sich jedoch auf eine weitere Vertheidigung dieser bekannt- 
^ch neuerdings (namentlich von Westermann, vgl. Rüd. T. H. 
, p. 219.) an;;erochtnen Ordnung einzulassen'*'), wiewohl eine 
derartige Untersuchung weder dem Zwecke dieses Ausgabe 
fern lag noch überhaupt von unnöthen war. — Die Disposi- 
9 tionen endlich, welche den einzelnen Rei^n vorausgeschickt 
sind, leiden an einer gewissen Breite, wodurch grade die Ein- 
sicht in den logischen Bau der Rede erschwert statt erleichtert 
wird , z. B. gleich hei der ersten Phil., wo Hr. Rt. ausser dem 
ExOrdium und der Peroratio zwei Haupttbeile annimmt , und 
den ersten aus 7, den andern äus Itf Untertheilen bestehen 
lässt, so dass von den letztern mancher nur einen § einnimmt. 
Zadem ist auch die Disposition (I. svpwari pau9 Philippum^ 
gua naione possU nqwrari) nicht einmal richtig, sondern 
er erat« Tbdl iiandelt Vielmehr von der Nothwcndif kei^ 
^ cnute nnd krifUfe Maairegeln^^n PMiipp in ei^el{pn, to 

*) Stüve's Qaaestlonei de ordlae triam O^yatb. ||ati^i)ttin P. I« 
. Osnabrück 1830. ist Ree. blos ans Anzeigen 
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i^^csfiEVwg cnffiXa^ßavB(S^tti riSv Tcgayiidtav , Schol, (Die 
beiden andern Theile, welche dieser aufstellt, to a'özovg (Sitga- 
tBVBa^ai, TO TioQXivg xQYindxov iTtLVOBiVy sind Untertheilp des 
■zweiten Haiipttheils). Demosthenes giebt die beiden Haupt- \ 
theile seiner Rede selbst an §. 13, wornacli sich dieflJnter- j 
Iheile leicht finden lassen. Vgl. die Bemerkungen von Bremi ' 
in den Thilol. Beiirr. T. I. S. 3l, welche ^eine Anleitung er- 
halten, durch eine richtige Disposition dieser liede zugleich 
die Frage nach der Einheit derselben zu beantworten. Hr, Rd. 
nlfflmt drei Theile an, §. 2— lt> als narrätioü Uelsrliaupt 
alll^imcfv bei Hrn. Rd. die Dispbsitionea peinlich >^eK, und 
lumer lögiach richtig. So «erlegt derselbe dfe staile 
teilscha Thcüe: % • . ." ™3 • 

Wtordium,^ . ' , ' 'V ' ^ . 

• IL 'Cont9ndii Fhilivpum Mhef^ensibus pem^^^ mp^f% 

IV. SuMek, ttt Jmksm t^iäm dißdanL^ 
y. Ekeiiüt Athememes^ ttK'iitf*^ id ^fArn fn 

fraiidul0fUia perpetiantut, - - • • 

YL Per oratio: letalis ut r^eBpondeatÜr^ eos^ esse'i 
candos (tleimehr in indicium YOcandoa nach der.Bentf. in 
§. 2S»)^uotüm auctorUate pas aü iniia. '•'^^^ti^ooMr 
optima quaeque. 
Diese Disposition ist weder richtig; denn III. musa #in Unter- 
theii von II. sein und IV. u. V. fallen in Eins zusammen; noch 
können wir daraus, was wir doch wohl sollen, die Einheit der 
Rede erkennen. Besser hat uns hier, abgesehen von dem dop- 
pelten Evordium und von der Peroratio, die Dispo»|lion bei Rt« 
gefallen, welcher zwei Ilaupttheile annimmt: l) Plitlippiim esse 
hoslem et insidiari onmiiim Graecorum libertali ita , ul ei diffift 
dendum sit ; 2) eos oratorcs^ qui Atheiiiensibus y ut inirent 





pacetn^ pafsuasissent, vocn?idos esse in iudicium. Als Schluss^ 
In^vlausula dis Suadet iudicium (§. 37.), eine, sonderbare 
Idee, die aich auch boi Rd.ju g. S7 ausgesprochen findet, aber 
bei Rt. um deswillen besonaera auffällt, well derselbe In der 
Aom. SU §. S7 die Erklirnng, Micheridiese Idee ihr Daseltt 
▼erdankt ,j|U9drücklich verwirft und H. Wolfs Erklimog bil- 
ligt Und es wire anch In der That iinbegreiAich, wie De^* 
mostli. dasu ^ekomitien sei, erst ireltliufig su selben, das« und 



i 



^ Fast achelDt es, ohne sie zu veittelieB. Denn 'erst .tadelt Heca 
1^ Breml'a ErUärang: caoet uceiuialam inqvmUontim» M 1^ esanm 
anlttr, quas ^/uUpfut injuam «füilateni vertere po9$it, und lobt die von 
Wölf: •5wl aufem üfuedii omnes fnrtfBeant^ m eoenf« eiii guoe duh 
«eenrefM^ eonprotoilnr, setst aber hinsa: infeSeirtt ensM l^eaMtlfte- 
aas, ^We> irty-lit» aoaiprofratfs £», yuM dixisHßt ^odUonspoatm jvre» 
ditfonir avoe aolofmiti potrte tpaa parderefvr« • Wer Teiatdit es annf 
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wtnnn man die ehemalifen Oesandtefi vorladen rii&site^ unA 
dtoiaelb^t am Schlaga mit eia Paar Worten lo widerratlien. 
De^Üst' aber nicht also. Schon der Znsati ä «ccvtsg dcol 
w aeigt zur Genfige, daaa der Satz t&s d' av i^stmö^elrj fidXtOt* 
I r'x()//3cJg, ^rj yBvoLTo sich nicht aaf eine Vorladung, deren An- 
ordnung von dem Willen des Yolka abhing, beziehen könne. , 
Dagegen igt aber auch nicht za übersehen , dass (was Hr. Rt. 
^ zu spät eingesehen hat, T.II. p. 212 sq.) Demosthenes nicht 
geradezu den Antrag stellt, die Urbeber des Friedens vorzu- 
laden, sondern blos sagt, dass dies hätte geschehen sollen (rjv 
filv ovv öixaiov). Daher durfte es in der Disposition nicht , 
heissen: iubet (!) vocandos esse ad populi iudicium /r^afns (Rt). * • 
^ 3ferkv« t'irdig ist übrigens, dass beide Herausgeber, während*^' 
' sie xaXelv einstiminig von einer Vorladung Behufs einer gericht- 
lichen Untersuchung erklären, in ihren Dispositionen (mit LU 
hanius) von einer \ orladong Behufs der Antwort, die man 
den au^swärtigen Gesandten zu ertheilen habe, reden (ad re- « 
epojisa legatis danda oratores vocandos esse^ Rt. unter 
und p. 106; legatis ut respondeaiur^ eos esse provoeandos^ Rd.)t • 
so dass es acheint, als eollte damit idk Lücke, die aleh §. 28 
fiad^^ »gedeckt werden. Bride a^aen jedoeh ntt Rmodbeii-. 
stein an, dSa Demoath« erat am Aide MBer BAe dea Ymt^ 
achlag hyigichtlich der ra ertheHeaden Antwort gentoht habe 
iHi^Rt. Ml aich aelballai Widerepnieh« tgL seine Diapoaitioii 
%tau9^.f4WBr das kann nloht srinf die Worte votrv* 
»leljiiii nns #acl| Demestheaiseiieni nad atlgenrinen Sprmebge- 
braudi ( wm aneh Hr. Rd. 8. S18 ansn^keuDen sehdot) nlebl 
I l^ßtiMa, As8 das an Sagende nnmltlelbaf daranf fesafl wer- 
^ imt sei. Uel^idies ist gerade diese Antwort der dgentliche 
^Kittelpunct d«^ ganzen Rede und würde ungeschickter Welse 
^la ein Anhängsel der in sich Toliendeten und abgescblosseneb 
»ede jaachfolgen. Dies wird durch Folgendes noch lkB|lic%er 
^Wtfdea« ist nämlich kein Zweifel, daaa die Aawe^heii 
V einer frendea Geaand tschaft aai es von Ifeilipp', sei es aai 
deaa P^oponnes, den Redner Teranlasst habe, die Tribüne la 
besteigen und dem Volke einen Bescheid vorzuschlagen. Die- 
aer Bescheid war In Form eines Decrets abgefasst #id wurde 
Yom Schreiber ? orgeiesea} er war also nlebl ia die Rede selbst 



Ii 



*) Dass Demoith. in Gegenwart fremder Gesandten gesprochen 
iMlbe, zeigt §. 28. xa^* vfidg avTovg vtrrc^ov ßovlsvaia&e unwi- 
derlegbar; ob aber, wie Win. S. 138 wahrgcheioiich macbi, Felopon- 
iie«iacher Gesandten, oder, wof^r sich Rd. p. 4, 7 entscheidet,' Mace- 
doniscber, mnss dahin gestellt bleiben. Die Erklärung, welche Vö-> 
mel Ton na&* vfiäg avtovg TOMchUgt: $oU u e* «tae cMuttfari*9|^ wl« 
|^«rlegt vch darch sich selbst* ^ 
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irerwebt, nnd dies 1l# die ürsaclie, warnra er verloren ^e^an- 
pon ist. So sehr dies auch zu bedauern ist, so könne» wir 
dorli im All/remeinen ans der Rede seihet crralhcu, von wel- J 
eher Ik'schairenlicit derselbe gewesen sein ninss. Ollenbar i 
innssle er die uni^ereeliten He^cbwerden Philipps oder der Pe- ' 
lopoiiiie^ier zurückweisen, auf Philipp den Vorwurf des Treu- 1 
und Friedeusbruchs zuiückwalzen , die Erklärung enthalten, 
daRS man nöthigen Falls durch Wiederaufnahme des Kriegs 
sieh gegen fernere Anmassuu;'en des Königs sicher ^^u stellen 
wissen werde. Im das Volk zur Annahme eine« de^prtigen 
Vocschlags zu bestimmen, musste der Redner dassel^ voa 
Plnl)))ps ^ndseliger Gesinnohg, von seiner tieM«ll»ucht^-4ie 
kein Mittel unTersncbt lassejibich durch Atlites üi^ganx d«ii «^i 
Weg zur Obergewak zn hainieD; wrie iNin d«r N««bweii4«ei% 
wAlMiiii iMd <hätig SU aein für- firhalloiiff ' Affi FrAtt^ 
iherseageu . t>]Mct (fijt^üiurgeiBi«« der evate ui|d de^ ijU^ 
tifite\1MI;dcr RdddpIR «ioh wa deü ¥oraeblaf illW ii 
Üt sor/rtiat FBThftU imd dieaenr ««lliwcDdig Torangehl. ^ W«t 
yoriteblitf.^selbat i^gte irathmMtg«»gte^ die Frage an, wo« i 
her «a di^n ^ekoihiDcai Mi, «4as8 man mit olhem so feindselig 
fesinnteü' and treülosen König Frieden , einen so naclitheih'gen 
Frieden gesehlossen habe. So schliesst sich dedlietzte Theii^ \ 
die Klage über die hochverrätherischen Geaaedte^|auf eino 
Miürliche Weise an den Vorsahlag aelbst an ,^ bild^ir sehen | 
auch in dieser llede ein rhetorisches Kunstwerk, Eitiheit des 
Ganzen und lojiisch richtige Anordnung der einzelnen Theile. 
Dass übrigens Mr. Rd. auf Winiewski's scharfsinnige Combina- ^ 
tion S. 1^7 — 141 keine Uückaicht geaoiumeu^M^« ibt sehr zu j 
(^dauern. 

Um jedoch auf den Commentar zurückzukommen, so 
müssen wir ferner lohen, dass Ilr. Rt. im Demostlienes nicht, 
wie das wohl geschieht, den Redner vergessen, sondern Iiin 
und wieder auf die kunstvolle Anordnung seiner Sätze, auf die ^ 
meisterhafte Wahl und Stellung seiner Beweise, u. Achnl. , so 
wie auf den Gebrauch von Tropen, l'iguren, u. 8.*w. aufmerk- 
sam gemacht hat, wiewohl hier bei_Wdtem mehr gea <jllh ea 
konnte und musste. Sodann bedarf ea-aoch keiner EntawUWI^' 
gung (p. ViU.), da« bei Her Brklireng dea Sprachgeftrtmli« 
daa Leteieiiche isr Vergleichung gezogen, Parelielstel- 
len eitirty* die Sehriften neierer Gelehrten erwähnt wordoi 
ijuuif dem dlei Allea kaMi untct Beohachtaaf iweciuntaiiqi 
.Iptminfceil den Sohiier nur förderlieh lein» . Ai d«i fradP 
Bl«lil^•lJ^ehen Md lezlli«llt«li^eBBtatrkoaien€iMlilclH a 
velchrdie Hfrlrelthlten lind nn^ dem.Zareeke dieaet Anagab« ' 
nach leii mtüteDt verkennen vir kelaeaarefa den loblieben 
Flein» mmm eefenfällig niebl feaigte, die Schatze der frä. 
bern Autgaben ansinbeoleDi sondern der übemli «obibnr b«* 
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§ f BemofttiBli onHnMf Mlectee. EA. Beator. 195 

■ 

nMI wir, tdBiliiiüf lo lelii, Febleadet ni irgiattn wt^ 
KMiet mm bedchtigw. Und doeh Iii dicte PMie dM Com* 
Mmilnrf ^ die Hanptparlf fmd« die ediwleiltle. if^km 
mmre Iftfnoiig ohnef KAcklNill initliieilen, eelbgK sef die 6e« 
f§hw Mb , dass Hr. Rt. ans ft&r den nnwilikemiDiieii JUe. Mle^ 
den er eich T. II. p. IV verliiltet Im Allgemeinen trifft dlH 
Commentar der Tadel, dass za Viel erklärt wird. Der Text 
nimmt in der Regal Iceie Viertheil der Seite ein. Hr. Rt. will 
Aile« erklären, auch was keiner Erklirong bedarf. Daher 
werden»die trivialsten Dinge, die der Schüler wissen meae ead 
In der Regel' anch weiss oder ans der ersten besten Graütöitlic 
lernen kann, oft mit grosser Breite vorgetragen. Dabei ge- 
schieht es, wie das gewöhnlich tfer Fall ist, dass wirkliche* 
Schwierigkeiten übersehen nnd übergangei^ werden. Die noth- 
wendige Folge dieses Verfahrens ist, dass der Scliiiler bald 
miiiie wird, eich durch die zahlreichen Anmerkungen hindurch 
zaMieiten, zumal wenn ihm so \iel bekanntes begegnet, und 
dass er so auch das Gute, was er darin finden kann, unbeach- 
tet läflst, dass er also überhaupt den Commentar niclit berück- 
siciitigt und sich auf den Text beschränkt. Aber die Zerstücke- 
lung desl'ei^s, die ihm selten erlaubt, mehr als einen Satz 
mit eine mWick zn übersehen (oft nicht einmal' dies), wird 
ihm baldmrenn er nicht zeitig zn einer andern Ausgabe greift, 
dieiL.ccuVe dea Demotlbeaea ganiHeh Terleideis^'^^Wi' L^M^ 
wird dlealMgreiniehfiadeii, wennerbört, damtl 
ele PbUippice, welebe aiia 61 §§ beatebt eed M'ilttl;iieM 
Hiebt elomaL m Seiten l&III, bei Hm. Rt. (ebne daa lUjgM. iiad 
•ie^Diaposfm) m greete Oetataeiten eftiMimiit. Rlfttf Br. 
Rt. aeiiie i^tea Toraitie (p. ¥11. primim espmMdiiSB erat 

mj^clush rekus faeilieribus^ ut-et praeeeptorn ft discipuÜ 
mdie$0 aiqu€ ingenio sttperemi^ quod Uli excogitarent diwfß^ 
fUFi§UfU9, Valde enim impr^bo diffuaam illam lateque va" 
gmiUem renan minutisaimarum expUcationeH^^ cuius non solum 
•Mfta/ree, wed eliam diaeipuloB iaeäere fweeae est} nicht ao 
geiiz und gar vergessen ! ' • 

Aber noch bei weitem mehr Stoff zum Tadel*bietet die 
Qualität dieser Bemerkungen. Wir vermissen namentlich in • 
den grammatikalischen Bemerkungen den sichern Takt, der 
&berall das, worauf es ankommt, zu treffen und richtig zu stel- 
le weiss; wir vermissen aber noch mehr, selbst die nöthigen 
grammatische» Kenn tnis 8 e, die einem Herausgeber des De-, 
nosthanes nicht abgehen dürfen. Viele der gramm. Bemerkun- 
gen sind nicht blos Tag oder schief^ sondern absolut falsch, 
and die meisten tragen ein solches Gepräge, dass wir in der 
That nicht wüsstea, womit wir den zurückweisen aoliteni wel- 
tcher behauptete, daai Hr. Rt. seine grammatischen Kenntniiae 
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■dir aosOniiiiniftttlm ^idii^ft» alt durch eigne Beobacbtons 
und eilfiiM SladiiiBi der Alles gemmieB bebei baefa zeigt sicitt - 
liiallf Daliekanalachaft mit den neaern Forschungen itti Gebiet« 
griedlischer Grammatik, wie denn %. B. im ersten Bande ao- 
gar aach die erste Ausgabe von Matth, fr. GPt gebraucht wor- 
dien ist. Die lexikalischen Bemerkungen sind in der Regel un* 
Aölhif hreitv nicht selten falsch, htufig überflüssig. Auch ha* 
ben wir, so weit wir den Comalentar durchgelesen haben, nir- 
fettds iiber Schwiarigkeiteo einen neuen und genügenden Aof- 
tchluss gefunden« and können, so ungern wir dies thun, über 
die ganze Ausgabe nicht anders nrtheilen , als dass durch die- 
selbiß die Erklärung des Deraostlienes eben so wenig gewonnen 
habe, als die Kritik, dass sfe weder dem gewissenhaften Leh- 
rer als Ersatz für andere Ausgaben genügen könne, noch dem 
Schiller als Uülfsmiliel zur Vorbereitung oder häuslicher Le- 
etüre empfohlen werden ilürle, indem die allerdings zwack- 
mässigen historischen Kin!< ituiigen, das einzige Verdienstliche 
bei dieser Arbeit, keineswegs die vielen übrigen Mangel und 
Gebrechen verdecken oder gar ersetzen könaen. Es thut una 
um bo mehr leid, dies Urtheil aussprechen zu müssen, als wir 
hei der Bescheidenheit, mit welcher Hr. Rt. 8eib|t von seiner 
Arbeit spricht (T. I. p. IX. T. II. p. IV.) zu der Überzeugung 
gekommen aind, das« derselbe bei geringerer Eilfer^keit Bes- 
seres geleistet haben w&rde, halten es jedoch fur^nea B.e% 
uDerUsRliche Pflicht, Arbeiten, durch welcha dte laitaaliral- 
.taada Wlnanaehall aber aaffahaltaa alt gefördert wird, ahae 
cfaia aadara ft&clniohtf aia die, welche die Hamanitit aa nail- 
man ifblatat, aa hearthailan. Wir werden OrnAraiBeiiaiip» 
tung genüganda Belefe anfuhren. Data diaaa fiiat ladigBali ana 
dam Cjommantar aar arataa PhiL antidint liad, kamt Ni# 
manden bafÜBmdaa. Wir mif ataa dn Bneh whreihea , walUa^m 
'w|f dea ^naaa Camvaa&r in dieaarWdtadardiieliaii, nna 
aam Glück ist dSda nieht dnmd nötbig, da deh daradba darali- 
gahenda gleich fcHlbt, woann wir gelegentlich Bawdaa gahan 
werden. Wir müssen dabei ausdrücklich bevorwortenf dasa 
wir dcht pedantisch jede Qdanenhdt aam Tadel aufgaeealit- 
mdi ergriffen hiben, sondern data wir nar das anführaa, waa 
nna beim ersten Durchlesen am meisten aufgefallen war; daaa > 
wir daher e. B. triviale Dinge, dia in eine Ausgabe des De- ' 
mosthenes nicht gehören, wie §. 12 über die Conditionalsätze, | 
13. über c^^ mit dem Particip, 15. über iagy ^z' av etc., die 
halbrichtige Bemerkung über Zva mit dem Indic;^ eines Praeter. ! 
§. 27, über avzoq 33 u. s. f. mit Stillschweigen übergehen. Da- 
gegen räumen wir mit Vergni'igen ein, dasa wir natürlich auch 
manche richtige und gute Bemerkung gefunden haben, jedoch 
keine einzige von solchem Belang, dass sie einer besondern lo- 
benden E^wähonng wcrth wäre oder dasi sie gar ala einei^^t« 
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ferti^an^ des ganzen Untornehmaii» äigeteliai Wiriln kSmite. 
PocJi cor Sache. 

Glei«h zum ereten §. {sl XQOvtl&eto — ^yov Sv) wird 
Viel , aber nicbts Neues über die Bildung der Conditioiialsätze 
vorgetragen , wejiihe dem Schüler, der Demosthenes liest, wie 
dem Lehrer, der ihn erklärt, bekannt sein muss; für denVer- 
gesslichen genüg|^ eine einfache Ilinweisung auf irgend eine 
Grammatik. Dass aber Hr. Rt. selbst trotz dieser Auseinan- 
dersetzung in der Sache nicht zu Hause ist, zeigt schon der ^ 
Umstand, dass er bei §. 42. sl ij^tXs av fioL doxsi (sie) auf 
diese Note verweist, also nicht einmal durch die kritische Note 
zu §.13' gelernt hat, dies äv mit ditoxQijv zu verbinden^ und 
dass er In demselben §. cjv dq>XrjK6Tig äv Tjfjtsv gegen Sinti 
und Grammatik uruie debuerimus übersetzt. Dasselbe zeigt die 
Anm. M §. 51., wo er ikber IßovXoii^v anstatthafter Weite ^ 
di% Beinerknng Henuin's ed Vig. iL (286 ) , die eiiiM 
diiüliäiw Terschiedenen Fall behend WjbpBlbfl, und •Vendrelii 
mil dem Skitals: optotivu9 fitwXolfnpfw ieh mBeJi^ Je,Ui^ 

fHmU, HeffeotWeli kann aich Jeder Schüler, derBenl. IJeiti 
i dies k^m^ainv av veliem hetter erklaren» iJingekehft wli|l- 
SQ Phik'lii^ ou'oidhß Sv MM^wto fnanptam p^rmaäm 
pö88et^ftiam»i velUi erklärt! Vgl. noch n deAaee 
JPhil. In der Note, von der wir antgefaageKtind (la^* 

Phil. I, 1.) enthält die Bemerkung: inierium in ^^busA 
praeieritis pro dupli$i aaristo imperfectum praecedit 
mfuente aoriato , ut de paee §. X Hoe ßt mprimk de rebus 
ä^piOß ßeri Malmglf aut quae ad praesens quoque et Juiu- 
rum iempu9jdj^€iant ^ einen Widerspruch, und ist entweder 
falsch, weiTet gani zufällig ist, dass an untrer Stelle zwei - 
|Paar Conditionalg'ätie in einander ||e8choben linditUnd de pace 
T der Vordersatz aus zwei Gliedern besteht (sf yäg l^täodZy 
aKka y^tl^v)^ dass also ein doppelter Aorist gesetzt werden 
konnte, oder wenigstens «chief ausgedrückt, wenn die Worte 
pro duplici aor, etc. nichts weiter besagen sollen, uls dass. 
auch im Vordersatz der Aor. hätte stehen sollen. Zudem er- 
fahrt man nun doch nicht, wie Hr. Rt. das Intperf. 7tQov%L%BtOy 
an dem man Anstoss genommen liat^ erklärt. Nach der Be- ^ 
merkung T. II, p 30 zu schliessen, erklärt er dasselbe mit Rd.: 
quod haec res 7ion nunc demum proposila est, sed saepius in 
disceptationem vocata! Gerade desshalb aber nennt Dem. die 
Sache alt und kann sie nur in Beziehung auf die gegen war- 
tige (abermalige) Vorlage so nennen. Einen wunderlichen Ge- 
danken giebt aber jene Erklärung : wenn eine neue &ache 
wiederholt zur Beiathung vorgelegt würde, so u.a. 
f.! Eben so wenig billigen wir die Erklärung dea Imperf.de pace 
§. \^ qua re h. U imperf, idtäö^e praeferendum eH milg0io 
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^-Q-« aöaö^E , ^f/wm propmr 8e§uens Imperfectum i]V (dies ist an 
und für sich kein Grund), tüm imprimis ^ quod saepius ludi spe- ^ 
ctabantur! Iiier kann ja nur von einer eiosij^en spoBtatio di^ 
Rede aein. Am schnellsten kommt man ireiiich mit der An- 
nahme einer Buallafe weg (Schaf, lu S. 33» I^.); die Verglei- « 
chung 4eiilseheii Sprteligebriac|ia seigt jedoch, 4Mft 
ilit lonperf. einen Grnnd haben moat. Denn^ir sagen ebenso s 
ja, iaetelihr im.Theater/Ilir hitftlf niehl ieieht- « 
sinniger angehört lUünlich hier (nieht iberail) gilt 
Bremfa, Bemerkung: et* admeUtr imperfectum , re» in id ini§^ 
pus revoeaiur^ quo fieba$ (f. qu» fieri eegUator).. Bbea so 
wice m EMe iei,ertlen §. ^tm^avisvw sn erlüiren (deiiii 
Ibaten diese ihre Soh»l digkiit, sebrauchlel Ihr 
Jetit keine Beratha ngen mehr), wenn nicht der Aar. 
0vvißovktv0av mehr handschriftliche Aoctoritit halte. ' Die 
swei Grunde 9 ans weleh||i Hr. Rt. das Inpf. verwirft« taufpa - 
nichts: res wim praetmtl^ ett^ si consuluissent, utverda 
ix tov nagtXrjlv&otos XQovov indicant (diese Worte erklärt 
nämlich Herr Rt. mit Vömet durch iv tip naQ^ijMtoti xfiovqfp 
vvährend sie fielmehr durch inde a i empor e^uperiore et per 
illud (ild.) zu erklären sind und so scheinbar dem Imperf. das # 
Wort reden), neque repeiitionis hic locus est^ qua^fiotio in t/Tt- 
perfecta esset (Warum nicht*? die Sache war ja öfte^ zur Be- 
rathun^ ^ekociimen ! ). — Ibid. ol nXuöxoi, twv ü(omiXtov\ ii 

^ decem fuerunt, quos övvrjyoQOvg vocabant. Lieber gar. Vergl. 
Ilerni. Lehrb. d. gr. Staatsalterth § 129, 6- Diese Bemerkung 
frappirt um so mehr, da Hr. Ut. selbst unmittelbar vorher die 
richtig^ Erklärung Krüger*s giebt, ohne jedoch dessen Pro* 
gramm selbst eingesehn zu haben. Die zweite Ausgabe von 
Rd/s Demosth. hätte auch vor diesem Irrthum be>vahrt. Fer- 
ner findet Hr. Rt, in diesei^Ausdruck {rmv sla^otcov)^ sowie^ * 

- in melirern andern den AusdrVck grosser Verachtnng ge^en jene 
zehn Redner. Dies stimmt schlecht zu der modeslia^ qua sta- 
tim ab initio audientium animos sibi benevolos reddü, und ist 
auch nicht wahr. Eben so legt Ilr. Rt. §. 3. (vergl. zu §. 17.) 
trotz Krüger's Warnung dem ProuDm. ovtog an und für sich den 
Ausdruclc der VH'achtung bei. — §. 3. rjXUrjv—t^ ov — 6g] 
magnam dm habet ialis verborum relativorum condupUcatio^ 
qua?n formmm dieendi Aüüerationem rhetores vocant. Vergl. 
101 §. S6. Die Benennang wenigstens Ist nicht sehr passend« 
was soll Einer mit dieser Bemerkung nimmt den Fmllel- 
stellen anfangenl FOl den l^ehrer Ist sie Qberflü|^g, für den 
Schüler nnnntn^ Auch hitl» in dem Lemma ig o3 wegblelbeii. 
BoUen, de ig 01? XQovog ov 9oki$'adMrfdaliteir dieium ett^ non 
ita pridrem^ ei mediae msuneiaiiom$§epe^twptmÜmr, nto 
schwerlich magMomiNm Jiaben kann. Ib. slpht eln^.Bemer* 
kenf Hier. WfOf^ die-demSehliler elnBithsel seb mns^^ 
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Vlk^wwi^\v--xoiovtov (vßiv l0r 11^)1^109 ^vkrj^^s, Sdia- 
fer Terlangt den Opttfiiv jSopAtitOd's , eben so Krufer. ,ftil«lfl 
IniIiI fertig mit der un^enitsstiaren Bemerkung: Bekk» r^ie re- 
iittuit coniumtwum. Hr. Rt. erwähnt Schäfer't Vermothong 
zwar nicht, aber seine grammatigche Exposition ist auf eine 
llecliffcrligung des ConjunctivH gerichtet : apjud rdafwa, si de 
re quadiini incerta^ aiU de ea^ in qii a^ fiiiamquani 'ßei i yosy 
sil, diibium estp^an fiat^ sermo est , 711 od o coiii.^ modo Optat, 
adhilu tur ; ille quidem, quoniam otnnino teuipus praesens aut 
futurum special^ adiecta particu^ av ^ st res pmesens aut fu- 
tura, hic (Opiat.) sineuv^ si pratleiiia est. Aus dieser Be- 
merkung leriU Niemand den Unterschied beider Redewei^sen 
Jcennen, da sie weder an da^ Wesen beider Modi eingeht, noch 
den Sprachgebrauch richtig und voU^ländig antriebt. Denn e»i 
kann unter Umständen auch den Conj. ohne av geisetzt wer. 
den, der Optat. mit üv ist auch bei gegenwärtigen iiad zukünf- 
tigen Dingen sehr gewöhnlich (vergl. zu Thil. Ii. §. Sü.)^ und. 
kann mitunter auch da, wo von der Vergangenheit die Rede 
iüt, stellen (Matth, g. 528, 2.). Eben so zeigt es tob oberflmeli- 
lieberBekaimtAhafk mit dem Wesen der Modi« ween §.Sidec 
Op t al, o^ äv7tQoiloie%% ins dem GnwdeTerworfeo wird, wdl 
de re aamnus facta ^ quae ad futurum quofue Umpus tpe^.' 
(Biai^ diQ Rede sei, wSbrend Sebifer. (frettkh eiielb mii 

tlafri^). den Optati? (mit fo) ?ersiebt,^weil der Redner d9 
re praeiwrüa bandle^ Die Idee , daas der Aeriat aiioh in de« 
übrigen Media auaier dem Indtealir^eia -Pflegen beieichn|^ 
findet Sich auch bei der Erklirung Ton $. 29. jrAjjv ivog «vdfoSi* 
ov äv iunininitr eätUunetivus ^nHsii kh io$wn habet ^ fuia 
universe oi^alor loquitur de re, qnne fieri eolebai^ ob-^ 
tieieb dielüirten Beispiele und BöUmnn IST. (nicjbl 
0, not. 4., so^ie die eignen Bemerkungen des IleraoigelMMrain 
Olynth. 1, 9. auf diesen IrrthtMp hätten aufmerksam niaclien , 
iniiNsen. Noch sonderbarer attailaiflH findet sich diese Idee an 
Fhii. II, X ; ja 1, §. 38. wird aus dieser Bedeninng de« Aorista 
der Conjunctiv Xv7t7}6y in den Worten o6ct av Tig vnfgßij t(p 
koyqi^ Iva (iij kvnrjöu erklärt, damit der Conj. nach einein, 
Praetcritura nicht ünrfaüe!! Aehniich sind die Gründe,, 
weiche Phil. II, 10. zur Vertheitli^nn^ des Aorists in TiixgiO&e 
— ur^Sn'og aif 'Abgöovg Äpo£öil«t, iur welchen man (werl) 
das b utur. erwartet habe, angebracht wenlen. Freilich meint 
auch noch Hr. Rd. zu Pliil. HI, 21., dass durch den Infiu. Aor. 
an und für sich eine Sache, die geschehen köune^ be-- 
zeiclinet werde. — Ibid. wird in der trivialen Bemerkung über 
%y tote Q(üfLi] Sallust's adnitendnra est, ut — illi frusira sint, 
zur Vergleichung gezogen! Es war nicht schwer Passendes zu 
linden. — Ibid. wiriL^x., der Dat., Öid c. Acc, ja selbst iitl c. 
Dat (§ 510 als gieichbedentend (bei der Angabe einer 
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MfMT MO €tff lalffT, da9 Interesaw d9$ StaaiB. Dylieitst 
OK fll^o}^* ^eder io tteh, noch hier. IJier ist es omne id^ 
pmd ilgt/iattjr, — §. 4. ^uoKtSv tJ t$ sA^dog nal to — dxoXeh- 
XivaL nennt Hr.Rt, eine variaiio struciurae, To dxoX* gilt 



•In Snbitantiv. Dietelbe Vartatio findet er^- 48. 0lh^xov 

-lüiae jedoch in beweisen, dass ^gdtttiv dtaönäv (für nQ, to 
ifiaöx,) ricfitig sei nnd daas ^keine Tautologie bewirke, ^w- 
iSnav bangt nicht von 7Ti}dtmv ib. -— ibid. I^ein -Wort über die 
Steilong der Worte oIhbIov xvxk^^ woran leicht nicht blos 
Schüler Anst088 nehmen liönnen , so nahe auch die Erklärung 
Isf. — Ibid. wird avtovofiovfisva un^ iXtv^BQct unlt^Tsdueden^ 
jenes idioig vofioig XQcaftBva (Schol. Thuc), dieses popiäiy qui 
praeter lege^ etiam ma^istratibiis suis frtnintur. Als ob es 
l^viy ßiJrov. geben könnte , die nicht ihre eigne Obrigkeit hät- 
ten. *EX%v%BQOv heisst ein Volk, welches und weil es aviovo- 
UBitat» — § 6. wird richtii^ bemerkt, dass ^avsörgantai Me- 
dium sei. Waalsoll aber dabei die Notiz, dtss^l'pya0fiat bei 
Sophokles immer active und mediale Bedeutung habe und dasa 
forzüglich die passiven Aoriste bisweilen statt der Media 
gebraucht würden, a. B. tva — i^ol nei(5%rjtb ( I Ilr. Rt. scheint 
mit den neuern Untersuchungen über die Diatheken des Verht 
wenig bekannt zn sein; sonst würde er wohl auch nichtZeuna 
•#Vig. p. 216 citirt haben! — Ibid. Inl tr^g toiavTtjg — ytvi- 
C9at ypto^T^g^ hac seiUenlia esse^ ßrmiter adhaercre huic sert- 
IMl«» (daa ist ja nicht einerlei), 'ßal constanttam^ sta^ 
hititatem in re esprimit! Brem. Hr. Rt. mnsste diese wun- 
derbare Lehre gar nicht anführen. — §.7. erliiärt «i^ieWorle* 
1^ vnwß ititSp U^$X^6i]t8 ytvic&ai tetiH htru ßeri^ e vMn- 
mH ^M^i od pena&r^ vereinigt nlio die beiden Er- 
ktirang«D Sdlifer^e mid Rd.'a. Venn er aber nnt^ den A 
d eriy fem ddnen iieh die Athener toamaehen aelien, die Red* 
aer «nd St ante minner (prineipea), dleinm Tbeil von Phi- % 
lipp beatoehen i^weien, Terateht, ao k5nnen wir daiilr noeb * 
weniger einen Gmnd linden, nie Ar die andere BrlLÜrnnf, 
neeh welcher Demosflienea auf die eitle Hoffnung- der Athener, 
data andere Völker für sie die Sache ausmachen wfirden (a. Phi- 
lipp. S5. 74.)» besieben soll. Nach dem Znsammenhange der 
f aniea Stelle mosa man aieh onter den Andern ebenfalls Athe- 
ner («df^ nXifilov) denken» Demoath« will, dass die Athener 
aufhören sollen tich einer auf den andern zn Yerlaaaen« De^ 
halb würde Ree. die Redensart allgemeiner fassen: wenn Ihr 
nur Herr Eurer aeibat werden, d.h. zu Doch kom- ^ 
men, Euch ermannen wollt. — Ih. äv %t6g itiXi^. Piua 
l^emosikenia animua ett ete. Sodann ftfo wttißeio O&irQ quin 
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— ulitur. Also Ui die Frömikiigkeit ein rhetorischer Kunst- 
1^ griff? — §. 8. aXXd xat fiitSBl tig Jxctvov ical Öiöisv — aal 
q>^ovst, Herr Rt. Hess sich durch Krüger's Bemerkung nicht 
irremachen, juio^i: auf die Illyrier, Thmzier und Fäouier, äk- 
diBV auf die Thessaler^ fp^ovn auf die Olynthier zu beziehen. 
Noch sonderbarer ist die Erklärung der Worte xai a7ravd^% 
o<Sa 7t£Q xcd iv fikkotg ziölv dv&QcaTtotg Ivt , ravtd xdv rolg 
fisz kxeivov xQt^ vopii^iiv IvtlvaLy obgleich sie so klar sind, 
k daaa ea acheint, als könnten sie bfim besten M(illen nicht miss- - 
Terttandeo werden: Philipiia and e un d Verbänd ete 
•Ind Mentohen, wie alle tndero; Haa«, Farcht, . 
Neid, knri! «lle Leidenschaften ^'-Begierde«, 
Schwachen n. e. w. (i. B*^ Hebsvchl,' Wankelmtk), die 
tetn ienil bei Menachen findet, finden eieli aaeli 
bei J-enea, and Iconnan Philipps Star» hewifktfn 
od er besehleiiDigeQ. Nishts deato wenigar^ erkiirt Herr ' 
Et. in Ueberelntitlmmang mit äXXoig qui Pkt* 

impvrium detrwUtnt^ and hilt es f&r eiae» Stl eh anf die 
Athener, die Igi der ff schriebt^ dsss Philipp fegen Therme« . 
pjll siehe, «ofte pgrtwhati fewesen wiren. Als oh Phil^ 
Von dieser 'Bestijrzung eiwas so fürchten gehabt hätte, oder 
als ob eine solche Bestürzang bei seinen Freuaden denkliar 
wIre. Wenigstens hätte Hr. Rt. mit Rd. auch sunmo pereuki 
sunt metu aagen müssen. Ganf nnpsssend ist aber auch dies. ' , 
Denn ^ie Furcht ist schon genannt, und die Furcht de^ 
Feinde eine ganz andere, als die der Freunde, and demK^ 
nig gar nicht gefährlich. — §.9. ovx olog löuVm Saepe etiam 
ovx olog t' hötlv legitur pawo Umktm dtterimine, Nimirum 
docenty olog idiit noiare: ia sum^ gut; olog r* dfil: poS" 
snm^ queo.* At usus sibi non Semper constaL Was soll man 
mit dieser diirftii^en und halbwahren Bemerkung? Mattli., auf 
den sich Herr llt. bezieht, lehrt Anderes; Anderes ancb Rd. 
zu h. !. Hr. llt. hätte lieber versuchen sollen durch \ erglei- 
chung alier Stellen,* wo bei Deraosth. olog «tfit- und olog t' 

vorkommt, unter Berücksichtigung der Handschriften zu ^ 
einem iesteji Resultat über den Sprachgebrauch des Demosth. 
* zu kommen. — §.10. bei den Worten imMv ri yivrjteit; die 
räthselhafte Bemerkung: Fronomen xL post el, otav^ inu$ifiLV^ , 
Ttag, in qüaestictne ita usurpaiiir , ut, quod sequUur , verhumy 
aut reliqua cnunciatio ab eo non pendeat, Soll damit nichts wei- 
ter gesagt werden, als dase der Modus (Conj.) uieht von dem 
Fragvvorte abhänge (was sich von selbst Terateht), so ha| aich 
Hr. Rt. wenigstens sehr ungeschickt ausgedrückt. Zudem güt 
von allen Fra|;wörtern, was hier Ton %L gesagt wird, and 
nasser den vier fSonjunctionen müsstei^ noch viele sadere Wör- 
ter fenaant werden. Eina Bemerkung über den ptdtsBclwn 
Uebergaog aar ^ecten Frage und de» Grand darselben wira 

• * 
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weniger übcrfli'i^ssig ;r(^wt:seri. — Ibid. In-i ttTcl noi kein V/ort 
zui' Erki^ruu^ de^ 8 i a g u 1 a r i f». lii eiiii ?! uij;:cnri^cii(i ÜLTiu^r- 
kung i$it abg^edi'uckl mit ci€ai Zu^nt/; /.'/<■ f/sua , ui ^ia^uLüfiis 
escipiat Pluralem y maxime in r<'/öo diwuiii ohtinct. — Huc 
pertineni ays^ fpigs^ Idtl — II. Ttccgu ex, per ^ pro- 
pter erkfärt iind eine lieiucrkun^ IJiLiKi's erwähnt, wtlclic ci- 
geiUlicli iluitmanii (Midian. Ind. 8. v. Tia^d) angehört. Pi-uptur. 
^»tspri^i der Bsdeutung ^on jiaQa am besten, wie Fritzsche 
(•»^H4''Ad4tiida)r4'ifihli|; l>ej|^ktliat. Dieser Redeff<ue4iegt 
eiue ^eiit',«iBilUäie. AurfttsHg «tt ^Grandes dai Waeht^K. 
4tfiMMIit4^eh.t parallfri (nebeii-her) mit derSorglo-' 
al!f l^eit^evJktlieaer. Aufdieicni We^e istesder Bedeatung 
1^ aiemlich nah« gekoninea, wie man «. H PhiL 

111, 2. ^\My obfleiali daielbst ?on Hra. Rd. eine gcharfe Ua- 
tencheidupg beider ^rapo«ltioileR vorgenommen wird. VergL 
Bfalth. d6& li. — 'li^ßij^Tchiolov.^fv ovzsg ccmuöiv au toi^ 
»Mi^t^ayfitvoig teta0tty^Bvotg Ixiöxavifgi oxcog ßovAfitf^a» ÖiOi^ 
%ll^i6d£ findet sich kein Wort i'iber nach anaöLV, obgleich 
dar Irrtbum Hd.'8 (vergl. auch au Cherson. g. V^.), der ixv auf 
mapay^hoig {u äv TiKxgryutva blij) beiieht, hinlängliche 
Anffordc rnngdazu enthielt. Dassaher «v zu diOt»iJtfflftÖ^€ gehört 
iiiui tjt r ()j)t ohne i^T' hier gar nicht stehen konnte^ musste Hr. Ht. 
sagen, wt iiii er es gah; die folgende Bemerkung läast wenigstens 
zweilVIliaK : lulibris iwimullis Ipßitur dioixr^öeQ&e. Male^nam 
ton, tiuaa l'in i poHsü^ 7ion ff^tae Jhit.i/idicnri^ cx fnfnhco intellif^i 
polest. ?7f/r §. 4'i. Hier i-l allerdiii::^ \(>ni Opt. mit av die 
Rede: (ij)i(i(ivo^ adttcta /><// lic/ffa ccv^ Uiacri fifmiftir ad üxpi'i^ 
■)iu/)id(mi I cm incerlmii ^ ilubium m*i;c? cmn ?/ioi!r /ia p/ onuntia" 
lajii, i(l>( noA divimus: möchte^ kv!/it{i'^ durfte^ würde, 
Cf. §. 12. (das koijiile jeder Schüler hca>ei' aii.^ Dult in. lernen). 
Aber Ilr. lU. mu*?.te duiia deu lud. l'ut. öioiKyfho'x) t [ den er in 
der üebersetzung ros — esse g^ubcniuini an wiedtr ^icbt) aus 
fana andern Gründen verwerlen, entweder weil der Ind. fut. 
bei Attikern nicht mit av coustruirt werde (dies wird jedoch 
ad Phil. II, 8. unter Berufung auf MaUhiä, der die Sache 
Recht in Zweifel atelil, behauptet), oder weil diese Constrn- 
otion dein Gedanken nicht convenire. Daruber , waroni &p in 
deq|^i'tse»a«atftv — lictCtdvtBg stehe und warum et nicht schon 
hinter ^cAi^tf/ov stehen konnte, findet sich kein Wort, so leicht 
aucK der Grund auf anfinden war. — Ibid. wird bei ual %ovr* 
Us^dötttto bemerkt: pendet €^(das sieht auch der Schü- 
ler), oralionemque inlerposilis enunciaiionibus interruptam 
9yperior^u»adnectit (das soll doch wohl blos von 9taU und nicht 
Ton dem ganzen Satz gelten 'I). ^aimi pariiculis sed^ i^itur^ 
tarnen^ itaque ad oraliunem po9i paretUhesin redordiendam 
utuntur ^ tind dem gemäss ubarsetzt: si qtäd ei acddat et for- 
Umae fator uobis adsitj — ai> i'n^tfant, effieiat etc. 
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Aber liier Ist ja die Rede ^ar äicht unterbrochen, wenn liicht 

etwa jeder UelatKsatz als Parenthese angesehen werden soll, , 
und das, was ein Schüler aHer.fall§ zu xvisspn Verlan«;! , nilll^' ■ 
lieh woi'auf sich rovro beziehe, erfährt er nun docli niclil. — 
§. 13. halte H<1. in der ersten Aiiügalie cöp fioi lUlri^ra 
— doxi/ 3rapaöx£uaö'ö^^i/at geschrieben. Dies (adelt Herr Kt. 
mit dein Bemerken: q?fae sibi optima viderentfir ^ oerto 

9cire oralorcm oportuil^ 7icqua locus quem Ute C^tl.j er orä- 
tione de C(asf>. p. 1 18, 15 i>v tM$f ftot ö^xrjtB naQtöxivdö^ut 
efferif lectionem suam conjumat ; nam ibi- orator per mode- 
stiam quumlum, qunm domjts ad yllhemenses pertineatyy 
Coniunctivum usurpasse videtnr. So wenig kennt Hr. Rt. den 
Gebrancii des ConjunctivK. Herr Kd. hat liiugNt eingesehen, 
da88 an beiden Stellen der Conj. bei uiier Be9che!denheit des 
Redner ein Schnitzer wäre. — Ibid. wird bei eSg lyvoxorcov 
Vficjv aal Tcsneiöuti'ü)!' die liemerkiiiig des Schol. TOioJrog ds 
6 ^ri^oüxiivriQj tä ä^KpL^alko^tva Xn^ißdvav tag ofLokoyoviiBva 
(soU dfts Lob oder Tadel sein?) gebilligt {v/ie au^ voii Rd.). 
Dcnigemiafl wird überaetit: quippe qtd Ha tMMt etü. fii 
war Idsht abiueeli», dan deruMioliail fa«elt. * Wie man al^r 
4ieielbeBaiiierkaDf aaeh^bei dMjftM {% 10.) nad bei ßtfiov . 
iUvdtir* iracl %aQh6w9K0%m da Ohara. §. (ib. Rd ) anweDdan 
will 9 bagraif]^. Raa nfeht — §. 14« ov yag 9lta%v Kftl TiffiE- 
^a» a farrfygjg ▼arateht-Herr Rti mttBremi ▼on'^VerrliherDs'dte 
im Mda PhUlm 9ub a^cte rapidÜäH§ tunM torptfaduntL 
Daas i8l< auch iiiaht dar farHifaia Graad Torhanden. , Dna fct 
aoch aaa der damaligea Zelt kein Yerrilher bekannt,' der die 
Athener, gleiahviel In wcleher Abaiafat, aan Kriej^ mit Phill|kp 
Hfltrleban hiAte. Dia andere firküranf Braml'a {mU eaUdiho' 
mhulttnmt, qui primo men^eiUo mneiadMorant, secundo Ion- 
gmtemtti otrdormiacunt ieriio) iet eben so unbegründet. lU*' 
tnosth. tndelt blaa die JUaatregeln, welehe andere Redner Tor« 
achla^n, als zu wenig nachhaltig, an eehr auf . augehblick« 
liehe firfolge berechnet. — §. 15. iX &XXoq InciyyikKstaL 
0t, Hr. Rt. unteracheidet mit Bremi : IstctyyiJilsö^m fion roga^ 
tum atiqtiid promittere , ergo (?) iactare^ in promissionibus , et^ 
tit hoc ^oco^ Gloriosa etmagmflca profiteri (wie auch Rd. h. I. und 
zu Philipp. II, 20. süperbe protniitere)^ und ymexveThdr^i ro^n^ 
tum promittere ^ quod praestarc et possts et rctis ^ olnie sirJi 
durch ächäier'8 Bemerkung ine machen zu Ia(^^e^. Demnacli 
mehit Derao«;th. entweder, sein hnd'yyü.aa (denn auch er 
trat unauf^elordert auf) sei das allein ^eligmachende , die ^ 
hnayyhX^iara: aller übrigen Redner hingegen eitle Prahlereien 
(sehr besfr.beiden l), od er (wenn man hetont), auch sein 

istuyy. gehure in diese Kategorie. Fast scheint es, ala wenn 
Hr. Rt. dies Letztere gemeint habe. Denn zu den Worten // 
^uv ovp vMOiSj^Qis ovt» nkifäkui er^äaat er uabegreifiicher 
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Weise tt^ tiu: praestari passe Meanlut» Ovtcß inydkrj Tieisst 
tanta^ quantam esse disi, — §. 10. ovTq^ tag yvmf.iag txuv 
Vftds, Latini quoque particielas sie, ita^ Substantivis hm-' 
gunt, Cic. : Sie vita haminum est. Unbegreiflicher Missver« 
etaud. — ^ Ibifi. xsXsvc^erbum proprium de eo, ^7^1 instat et 
urget (mit Brcmi)!! — §. 17. Öbiyäg iKuva tovxo iv yvd" 
py nttQdözijvaL , ei stare oportet aentenliam^ Hagadt^vctl, 
xaQBözTjKBvai et Tcagiotaö^aL , ut tipud Latinos stare^ de 
sententiia et iudiciis dicuntur ^ quae in animo versantur ^ quae ^ 
alte i?iji^ a swit animis; was dann zu Olynth. II., 1. Phi- 
lipp. II, 6. wiederholt wird. Mit dieser Erklärung streitet schon 
xagd. Uebrigens siehe die Lexica. — §•!'?• i^^^i'^ — iöcag 
av ggpi^öaivs, Pariicula av pertinet ad X6foq<, non ad ogpr^^ 
teirs. Dabei benift tich Hr. Rt. auf SabSfer au Phil. fU, 70. 
Cp. 128, 2Q.)%^iaer §n» anlbnlicbmi Stelle» bei weicber eben- 
areio Hermaoa'a rlcbllge Erblftreaf - ohne Welterea neben Scbl- ' 

falscher anfeführi wird, und ftberaiebt die Benierkoiif«» 
weteh« Scbifer in Beaiif auf oiwre Stelle maebt (pa^. 45, 1.): 
M vel UnmaUm iddmä S» perUmre ud 6Qpiq6mxB* Der Opl* 
]MQüte>blev ebne. niefal ateben. Ueberluii^ itt Hr. in iber 
4leM Partikel nloht recbl mit aich einif • Denn anch g. la al , 
fiij »otr^öan av f&brt er die unbeetritten riebtl^e Brklärong' ' 
Schäfer's wider Gewobobelt anf eine Weise an, daaa aian nlcabt 
sieht, ob er derselben seinen BeifaU icbenke oder Tersage, 
IMeaeibe Pariiliel hat auch in der ]!<iole zu §. 22. grossen Wirr-, 
war angezettelt. Hier wird die jedem Schükr bekannte Gen- 
atrnction btMtoß — dida|a> riebftig ubersetzt : quum doeuero. 
Dasu kommt die wörtlieh ans Mattbiä nbersetzteBe- 
merkung: omnino post particulaa tmnparales aut Optativus atU 
Coni, sequi potest ; iüe quidem tum particuUs iMiL» Inetd^n ots^ 
oaote, deflnitOj sed saepius repetita^ quae repetitio saepitia 
addito dv (durch öfter d. h. mehr als einmal hinzugefügtes dv 
oder öfter durch ein hinzugefügtes dvf) augetur ; hic autem 
(co[ii.) cum particiäis hittjVi kjtsiöccVj otaVy onoruv, si res sae- 
pius r cpetit a aut ad tempus praesens aut ad futurum perii^ 
net. Vor dem in den letzten Worten erithBÜiien Irrtiium musste 
Hr. Rt. schon die Betrachtung der vorliegenden Stelle behüten, 
indem hier von einem meiirmaligen Lehren gar nicht die 
Rede sein kann, und wo wirklich an eine Wiederholung ge- 
dacht werden kann, wie in dem allgemeinen Satze §.46., liegt 
dies in der Natur der Sache, nicht in der Gonstruction. Sodann 
bezieht sich der Coni. mit idv etc. immer auf die Zukunft, 
wieHr. Rt. selbst zu §. Idü. aus Vigcr bemerkt hat. Vom Optativ 
lehrt aber Mr. Rt. weiter: Cum Optaiivo construitur 67t6xa\f 
6#c., quum res ut cogiiatio alicuius ei cum modcstia projerlur, 
Vide ad %. 31. llcrm. ad Vi^. p. 192. Matth, §. 521. Buttm. 
§. 126 (d. i. §. lao.) 12. Bei Buttm. aber üadg si^h uichia 
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• lür diese sonderbare Behiaptimg; nichts bd MattblS, wd^ 
eher §. 521* Attoi, §. blo» Beispiele fftr den Optati? nach orct¥, 

. etc. glebty die'sum Theil^ wie iSommer In der Recension die- 
ser Grammatik schon ausetnanderj^esetst hat, einer ReTialon 
und genauem Kritik bediirfen; Hermaii^eidiich bem^kt aifer^ 
tliiigs richtig: cum optaiivo coustntitur onorctv irroprie ^ qnnm 
res ul cogüatio alicuius refertur (was, wie wir gleich selien 

1 werden, Hr. Rt. nicht verstanden hat); den Zusatz aber: dein- 
O de in constructione praeteriti, quum res saepius facta significa- 
iiir , billigt Herrn, gewiss selbst nicht mehr. Keiner lehrt aber, 
dsss der Opt. mit örav etc. zum Ausdrocfc der B es cheid en- 
heit diene Dies findet Hr. Rt. in der vielbesprochnen Stelle 
§. 31 (p. 48, 2T) : d Xoylöaia^s , ort — ^ilmnog {tolq «ßo- 

xiöi^at: quo tempore haudf adle eo pervenire possimus. Inest 
Optaiivo vis modestiae^ lenimque orator proferi sententtüm 
suam^ quam si dixisset i^vW 7j(iHg ov dw/mB^a, nnd data 
werden Stellen citirt, wo der Optativ mit äv gtim gewöhnli- 
cher Potentiali s ist. Hr. Rt. verwirft sodann Bremi's Er-* / 
kläruog, der den Optativ mit elv liy potlictisch (alsO alsPd«« 
Mlentialis) nimmt, und bemerkt noch mit Schäfer, dass M 
nicht mit platte m wUnden, sondern auf den Optsik ta 'lM^ . 
stehen» dm also der Sats doeh h jpalhelUell in ftisMMI sei 
(eUmM/ «stfemti«, Sehlf,). 8o wenig weiss Her^Rt, Was etf 
will * Engelhardifs ErklSrimg, der den 8a<s als den ,6«daift^ 
ken Philipps aofffasst, verwtrik er als nttkk smMKs, 
gleieh er nach seiner eignen Brklining (§. 22. gmat rwBia'^ 
giiaHo aUetduBf d* h. alias cainsdanii rtfiittmr) diese Ansteht 
allein hilifgen konnte. Dass diese aaeh die dneig richtige ist^ 
^ neigt fti7, wofür, da i^vixa hier reine Zeitpartikel fet, in Je^ « 
dnm andern Falle o^.(i7v^x' ovk äv dvvatßs9a) gesetzt werden 
ainsstei» Eben so Ist der Optativ o ti ßovkoiö^B Phil. 8. 23, 
über den auch Hr. Rd. im Irrtham ist, au erkUren. — §. 17. 
Kein Wort über tvxataipQOViitov ^ was doch selbst Reiske 
#ffaUcb ▼ei:8tanden hat. — §. 19 wird bei noXini^öet eine Bemer-^ 
hang lUldlger*s verdreht and Unwahres behauptet; ib. Iniöto^ 
IKiftalovg anders, als von Reiske, nnd falsch erklärt (vgl. 
§. 30.). — §. 20 muaate bei jcad' Ixatfrov tovtcov dulnov 
XOjQig statt über die cumulatio verbornm idem fern signißcan- 
tium aut* §. S zu Terweisen , vielmehr bemerkt werden, dass 
* ^a%' txaCtov als Objectsaccu^^ativ bei dit^icjv %tQhe^ wie diea 
Phil. Iii, 22 von o^a^' auf Rüdiger a Veranlassung geschehn 
iat, und dass xojglg nicht überflüssig sei. — Ibid. wird bei 
ojrwg fiij ütOL7]67jTS bemerkt, dass oncDg in dieser Welse mit 
vorhergehendem uklä^ xal oder nachfolgendem yh^ d^, xolvw 
und Aehnlichem gebraucht werd«. Ohne das nicht?! Das Ci- 
tat: Oljfoih. ly. 26 mussie weggelaiasa werden. Herr Rl. 

0 
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t Juit diese St^eüiiprk ward i|p mift^ei^nden: Stjßtttoi; ff^ XlaP 
xiKQov BlTteivy^ xal 6vvs^OßaXov^^LV itotficagi Hieü^ supplirt 
er ganz unstalthafter Weise: ov {poßrjtsov oder ccga q)oßrjziov; 

heissi «u^h.tQch, sogar. Sinn: Die Thebaner? die 
.werdea, um 9i#hjj| gtif za Bitteres, au sagen (iha 
nLcbt nur nich^ l)in4^rn, sondern) auch mit ihm einfal- 
len. — > §. W wird das Imperf. ovx Ix^igozovBlts , an wel- 
ühem Schaff An^osS' nahm, schlank weg erklärt, wie folgt: 
Jmperfectu?n imlicatf solere id fierij quare vertendurn est : ^0 
ctßare soletii^. Neque tarnen Imperfectum stiere notat^ 
lusi de re ad certum tempus reatricla dicüur* Dies certum 
i^empus ht al)er die Verghngenheit, wie jeder Schiller 
weiss. 'Exsi^otovBltE kann eben so wenig Ihr pflegt zu 

f 'wählen aU sx^iQotovrjöatB , Ihr pflegtjet zu wählen 
heissen. Daf Imperfect. (wenn die Steile nicht corropt Ul) 
' war YOIl^der wirklich S.tat^ gefundenen .Wahl zu vfirateheiK .^6* - 
Albj^nsei^ «wai^. (wiQ ;iuc^in der. kritischen Not^iw §.^St'i|lf 
cjyiiB ,e[twae^ sweid^ati§e-,Wme: '^/(tf^oiM nwi iMur9 ^bi^ 7^. 
»id^kA^t^r , eiugeite«4t» wif4^ Tgi- ««cli.S..4S«f M Hr. Bit 

ImiM^M'^n Amptiip^Üt griffe« (Mier lel 4te JMuRlttnif 
Vei ilJi'M* f V> -ebeo^reia mU dbev m^^clAiHloB 
ImWWerQpfiieh «teblv>>-1»^vl<:biigen), rührten* aber Mt^bw 

yßaiS^vyf\d^^s ^hien, als ob sieitp ÜdTüenJPriede^ tebtiBiiI . 
IJju dies «^hclegen, fragt Demesthenftt: w i h 1 1 e t Ihr ni^Üt ' 
, (Mlich'-^ettcliia die.^eiiUahre — o4er iliDL) i«hn T eKia'z- 
^liont )v;aathuri diese nun? aueeer 4era /einei£,.wer 
^ es auchisei, den Ihr wirklich aussendet, 4 eTt^n si« ^ 
!. daheim dia*f'.eia4aHge. Sa wäjilt Ihr also für d«n 
Markt (fliQOTOvctrs, allgemein gesagt). So scheint sich -die 
Stelle, wie aie in den II andsdirifte^i steht, rechtfertigen ätt 
laisen. — §. 20 .(p. 51» ) Imperatoribm .{tStQatijyolg) atUem 
saepe «olB^tagxog addebatur^ qui aummam omnium admmiatra^' 
Tßl^ et potissiiniim^ si qua res in disceptationem veniret^ eam 
auctoritate sua decernei et ! ! — §. 30 ersieht Hr. Rt. aus den 
Worten ä y,\v rjfislg dsdvvrjfis^a tvgsiv, dass Deniosthenes 
mit mehrarn Ändern seine dnöÖti^ig nogov aufgearbeitet 
habe! Tavta bezieht sich obendrein nicht allein auf die 
aflC#d. nogov. — Ibid. ineidav ö' emxitgotov^ts erklärt Hr. 
Rt. richtig durch stiß'ragia de sentejitiis oratorum ferre , wi- 
derspricht sich aber gleich durch den Zusatz: hic autein ora- 
tor ipie hoc verbo ETtLXBLgotovBtv utitur pro BiciitVQOvVy auf^r 
f r agiis sancire et c onfir mar e. Ibid. ist die Bemer- 
kung, dass Lvu — TtokBpi^TB nicht blos von x^^QOtovi^öatB ^ son- 
deco von a viuv a^fi^x]} %ai(^ofoi/ijaarfi abJ^angCi gut und 
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^hützi die Stelle vor einer Aendemn^; deawie^en brauchte 
aber keineswe^ dge^xsiv {mit Br,) eine Bedeutung gegeben 
xa werden, welche dies Wort nicht liat: quae ^obis cum ceria 
animi persuasione placuerifU et certo consilio^ ea ^fßciendi. — 

. §. 32. VTcdgisi prodesty adiumento est, in der folgenden. Note 
licet. Wenn Herr Iii. die Stelle verstanden hat, so muss daa 
Comma zwischen vnagxBtv u. xQV^^^^ ein Druckfehler sein. — 
* Ibid» heisst xtjv cigav tov l'rovg, ora nichts weiter als die 

#iJahr eszeit, in welcher u. g. w., wie de Chers. §. 18. — 
§. S6. ^d Xaßovta supplendf/m est tlvcc. Völlig missverstan-r 
den. Supplire ctvtov (i. e. tov %ogriy6v t} yvfivaOiagxov)' — 
§. 37. iiv' avTovg Ttahv dvtt^^ißät^uv erklärt Herr Rt. (mit 
Vöra.) avtovg als Objectsaccusativ. Dann niusste er r^pLÜg sup- 
plircn, was hier freilich nicht so leicht angehu. möchte als an- 
derwärts, z. B. Olynth. I, 2, aber nicht die fa«z verkfihrte 
BeMrkung vorbringen: solet avzdgreciproce'^oni^.ui 
99 ipsum^. u^8 ipsoSf etc., non nliquem^ etc^fdift'd« 
ptce §. 21 mid feüMi wieMrhelt und debel ndtiBeitpielett' h9<r 
It^ wivd^ Ib weleheii «vt^^ üei^e gew^hi^elie'MdBtigif liet. 

. Aa.silmr Stüllfe bleibt aichte^ülorig, el» Mt«edto««vft»v^ (ia4 
HerlB.) sft scfafeUbeA edir AftmßLßa^Bi» elf 'ÜtreMitioni m 
Behnen, 'Wofir «toh weef^aleiie Aoalogieea Mdüa letfea»«^ 
§. 8? erklirt Hr. Rt^ diit WoM äs dk tdv.püiai^ j^pM^^eelt 
i^iig dmrcli '^im aniem .per. fmnpm iMwme dimm (dmfparo-i 
iur ejfer.cUus) ettpUm nM» utiiaß eate puiatmum^' -rnui date 
VMdffxjt^ >hi^r nUh% lääßs ^iß8se\ .'eoiidem' ▼erfcefaiieii veitt 
bedeutete «.Werfitii widerspricht er iich*gleieh'deiBlif tedffei« 
•lebt tNitev:.BflffQfwi9 eaC Jeeakt -enrn copißnri^i mmunmm^ 
pd^ fmmi primo ardore saiis m&guu» m decrei0 üOlultMu 
esset ^ variia unpedimenüe^odo commemoraiis ita comminuhn 

^ äit^ fit uiqBtfr reku kene per'agendis habereturtl > — §. 98^ 
o6a äv tig 'öxsgß'^ r(S Xoyqh I^e forma notandmk'est^ Amri* 
Blum secundum vsugßy , pr a eterm itiat, hic transitive po^ 
situm esse., quod rarofit. Jawohl, so selten, dass es neeb 
Niemand entdeckt hat. — §. 44 ist bei ovö\v ov fii^ yivrjtetv 
aus der ersten AuRgabe von Matlhiä's Gramm, die absurde 
Regel wiederholt, dass nach fii^ und ov firj nur der Conjunct. 
Aor. 1. pass. oder Aor. II. Act. und Med. stehe; dabei wird die 
Verbindung dreier Negationen nicht etwa durch-Eeisplele,- 
die sich finden Hessen, gegen Schäfer's Bedenken geschützt, 
sondern es wird blos das magere notanda est negationum cunrn^ 
latio ad vim augendam und das nichtssagende male ov abest a 
nonnullis codicibus geboten. — §. 45 werden bei rs^vdOi tc5 
äisi tovg TOLOVTovg dnoözolovg unnöthiger Weise sämmHiche 
Erkläryngsversnche aufgezäblt, und mit Abresch angenommen, 
dass öiog den Accus, regiere. Schäfer-s appar. cMt. oder die 
s weite Ausgabe Rüdigers oder der voa Hru. Rt. cUirte Seid- 
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1er zu. £arip. Jroad. 123 mossten einm Bessern belehren. Bor 
Accni. Dtehfc, weil die Phrase za&vccvaitt^ dset nichts Anderei 
heia gl min vnsQtpoßtLö&ai. — §. 46. q>ii6ixi a fpdöKBiv deri- 
vandum est^ quod in FuturoetAoristo aignificat asaevera'* - 
re, praet^ndere y diclitare^ verba dare. Ter. And r. 
I, 3, 6. r?/i" verba dare difßcilc est!! — Ibid. o tl dv Tvp^zs 
quicquid vobis contigcrit. Dies wäre o dv tvx^. Erkläre: 
o tt dv x-virixB ^rj(pL^6^avoL, — §.50 wi^d bei xattots 
ohne Noth der längit widerlegte Sits aafgewärmt» FartimUae^ 
«d et miifXB pldfumfue mmmegaUmdku» eonhm^ü» tempuM 
pr^dtmißlttüspeeUmi, ^uare o^HMOtt^ nun quam^ Futurum 
' i^f»f1f^iMMimöin autem natmisi Praeteriium. BaUnfttfiio, 
w^ilMiitib Hr. Et. bentfl, lohrftnkt diese Behaoptang dodk 
nokh dafch-^itt' f«i4 oder melet do, und «Aod ein BUiilrla 
die Teil Ballpi«i»'«ngefeogiio Note Lobecki lionnte Hrn^Bt. ww^ 
^iitii^imicfaen. Vgl IMf inr Leptln. p. 481, 8S. R. Matth. 
6« . «Seihst ovdsxmotB findet sich mit Futur, bei DInarch 
fegen Demosth. § 91 and ovösna bei Aristoph. Vög^llSSV. 

^ Soviel glaubte Ree. nnr Begründung seines oben ausgespro- 
cbenen Urtheiis anfuhren sn mftasen, und will jetst, so bereit 
er aueh ist, die übrigen Reden in derselben Weiscf dnrchzn* 
gehn^ doch lieber in Betracht, dass der TerstatteteRtinm gchoii 
längst nbcrgchritten und die Geduld der Leser zu sehr in An- 
spruch genommen worden ist, sich 2U Ilm. Rüdiger wenden. 
Wir können lei*'^"' »Mf )>*^ 'r'rcr|i\vfi«rcn, dass uns auch in dieser 
Ausgabe der exegetische Theil wenig angesprochen hat. 
Herrn Rudiger s Erklärung bestehet meisteutheils in einzelnen 
grammatikaUscben u. lexikalischen Bemerkungen, und darüber 
TersäuRit er oft da, wo es nötbig ist, den Sinn einer Stelle oder 
ihren Zusammenhang anzugeben. Wir haben dies seltner in 
der ersten Rede bemerkt, uls !n den beiden folgenden, bei * 
denen die eigentliclie Eikläruh^ auf eine wirklich auffallende 
Weise abnimmt. Wir könnten manche Stelle anfüliren, wo 
Bfeht Mos Schüler eine Belehrung wünschenswerth gefun- 
den ha^en möchten , Hr. Rd..aber schweigt, z^ B. Phttk II, 16 
€vftß(UiJL»i» (ygl. Rt T. II. p. 211.), de Oben. H. 47. 64. t5. 
PhlL III, 41 (noch aber tivautta bIx^v ib. ), wollen jedoch 
am to woniger Bedenken tragen, dlea dnreh die. Annahme an 
entaehnldlfon, daaa Hrn. Rd. djese- und ibnUohe Stellen Uar 
und keiner Erklirung bedürftig aehtenen, da derselbe da, wo 
of «ich auf eine Brklämng des Sinnea ebliast, melstenth^ 
daa RIehtIgrgegeben , eine Stelle (de Chers. 36.) zuerst und,, 
wir meinen, richtig erklärt hat (p. 166.). Dies ist jedoch nicht 
iminer der Fall, wie wir an «einigen Stellen zeigen wollei^ 
II Phil. §. S. Tovxcov fuv iipiatafiBV. Hr. Rd. beaieht ^pvttov 
anf das folgende xal ygacpsiv xal 6v(ißovXBViSaty was gramma- 
liioh unmöglich iat. Richtig beiieht ea Hr. Rt. anf %9i 9uA 
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/ DemosÜieBif oiytiora Ini. Ed. &ädiger. 201^ 

TfQK^tÖi xcßXvEtv, ein Ausdruck^ den cHe gleich' folgende Er- 
klärung vor jedem IVlissverstäudnigg scliüizt. (Ibid. ist die Stelle 
de cor. §. 30 durcli ein Versehen, wie es scheint, gänzlich 
corrumplrt.) — §. 4. wird bei ft fihv ovv kul iwv kiySLV ÖLKttLO" 
xega v^iv b^aQxti bemerkt: aequio/ sc. vobis^ (^uam Fhilippo. 
Dies verstehen wir nicht ; v^lIv gehört zu t^uQKBl^ und dlx. Xi^ 
jysiv (wie dixaiog Koyog §. J. u. 2) lieistt beweisen, das« 
das Reebt (das grötaere ReehtV-anf Sei teil der Athe- 
ner tat. ' Hr, Rt. nlninit dea Comparalivbegriff heram ond ma 
HyBtv i arationef habere , in guibus iura iueuientiite es^ 
promantuN § 8. arai^ & ngoöijnH ngoogcinevoi deeere 
commotiperMe et remieiis ae ei eum Ute manum venaeraüe 
(ßöxsQttvü xolBf^ovvteg 'tvxomI)t und f^Müi jrpoopot- 

ßkvoi entea dremnepieienieBf* ühoz daa Sc b ick Hohe ver- 
erbedenkend. Keineswegs. Zu ngoei^xH lat xpopga- 
0^at (vorhersehen) zu suppliren. Demosthenes giebt drei 
verschiedene Beweggründe ai»t'<-die Röcksicht auf die Ge- 
rechtigkeit, auf die Ehre und auf die Folgen (die ge« 
fährdete eigene Sicherheit). Bei aönsQ av (wozu er^t in 
den Addendis ein Paar passende Beispiele angeführt wer« 
den) wfir ivavtKü^slr^TE, nicht i^vecvtito^rire 2\i supplipcn, wie 
Ti;;|rotT€ zeigt , dniie^^en Phil. III, 30. VJiUaßs, nicht t/ÄoAa- 
ßoi. — §. 12. oi»d' ev fiEV tf] lugöoyflV rtv dgyjjv svgrjtn, r^g 
6' Ini rf] ^akaTT]] xal tojv e^THyglcov dtpsöirjuev Hr. Rd. be- 
merkt liierzii : non hoc est consili/im Philippe ut in media terra 
sibi acquiraL imperium vet magnas res moUatur neque cedat 
de mercatu (^ic) mariLiino^ nebst der bereits von Keiske und 
Buttrrj. aufgeHtellten Behauptung, do%riv hVQTixkvai pro- 
ver b i e n sei {ile eo , qui magnas res adjeclat)^ was es weder 
hier noch in Mid. § \m ist. Herr Rt. hat die Stelle eben ao 
'Hveni^ ' verstand en ; indem eir swair die Reiske- BDtlnsann'ache 
Aofichl liber apx^^ ^vgrinkvm nicht lu billigen aeheint, aon* 
dem diaia derch arte^ dele ei $eiertia olifftid comparare er- 
klärt, dagegen aber bioa die oericbtifen BrkliruogeD von'H, 
Wolf vn^ Doeaa wiederglebt Bottmanira Brklirung (ind. Mid; 

lOT.) fit, abgesehen von dem angeblich Proverblaien, liemlleh 
nichtig;! und eben so aeheint Schifer, soviel wir aoa'aeiner Gon- 
Jector «9X10^ VQW^ti^ (doch wohl i. q. jtQwjgijtm'^.) schliea* 
aen können, zu nehmen, Nimlich der Satz: ovd' iv ftsv fff 
[tBöoyil^ tlv aQXijv BvgrjxB dient blos zur Motivirung des F ol-' 
.Reuden: er hat nicht etwa aeine Absichten auf die Herrschaft 
zur See aufgegeben, weil er eine bedeatende Herrschaft im 
Innern des Landes gewonnen hat, oder: er hat nicht etwa eine 
bedeutende Macht im Binnenlande erlangt, no da«» er deshalb 
von seinen Absichten auf die Küstenländer abstehe. Die Stelle 
gehört au denen , von welchen Ruttmann Gr. Gr. §. l'^O p. 433 
(von 1829) handelt. — § 31 xal Tolg iyyovoig ngäg fag 
A . Jiiäri, /. mi, tt. i'okl. od. Krit. Bibl, Bd, XiV Hfl. §. 1^ 
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^210 Griechische LiUeraiur. . 

ilxldag Ttjv avzrjrf sigrlvrjv slvai tavtijv liJ;i2<pl^(xC&s erk^t 
Ilr. Rd. secundum wem (vgl. MattlkGr. g.591, ä). Die« isi aUh 
.^ieeiflsig; möglieh^Erklirutig, wenn dieStelü nielitTerderfct ist» 
..jlbcr der Kasels: ita ut yoiieri» mtudbÜ tpei ea^ guae^ 908 
MisMi, reeugeraadi rwUn^wittr ; roecht uns ^ans Irre. ^ 
Wollte Hr» Rd., wie wir TermuUien, iia «i reUiq^ereiw 
acbreibeAf w, muss er die Worte als Ironie fenonMnen heben, 
de die Atliener den Frieden, keineswegs mtpem futuri (Bremi) 
.nnfdie Nachkommen ausdehnten; denn gerade deshalb tadel4g 
Bemosth. (de f. leg.) diesen Znsets,' well daduveh den Nach- 
kommen die Hoffnung benommen sei, einen bessern Zustand 
der Dinge herbeizuführen. Als Ironie nahm es euch Reiske. 
Allein dagegen ^Icht to navtav id(l%i4t0Vt wofür es in der 
Ironie x6 ndvxm* xaAAiOtov heissen roosste. Wie die 
Worte d^stehn, können wir za^ IXnidag nur von den Hoffnun- 
gen verstehen, welche durch die lügenhaften Berichte der Ab- 
gesandten erregt worden war«a : auf diese Hoffnungen 
hin, diesen Hoffnungen gemäss. — §. 32 ovx "v dg- 
' Xoiöoglav l^nsCcav l^avza filv 1$ föov Aoyov xag vfilv oroiij- 
4^0' dicam ad vos , 7wn ut^ quufti in caltimniam incuT' t 
rerim^ eandem facuUaiem apud vos dicendi (in a^lversarios 
invehendi) nanciscar ^ quam adver sarii. Die Erklärung ist 
an dem missverstandenen üq Xoidogiav geiacheitert, wie fast 
alle andere, die man bei Hrn. Rt. aufgezählt finden kann, na- . 
mentlich die Bremische, die verfehlteste von allen. Reiske war , 
nahe daran, das Richtige zu geben , Schäfer hat es gegeben, * 
elleint wie eesehdnt, vergebens. Die Bitterkeit, die in den 
W^ti'lon des Redners liegt, erklirt sieb, wenn wir uns en dleBr- 
fehrnngen eilnnerny dleDeniosth.bei ednerZnrliekkiMtfl(vonder 
iweiten Qesendtpfsheftin der Volksirersenimluog gempflit helle. 

In def Bode de rebus Gherson. sind uns nur drei oder vier • 
unrichtige Brklerungen enfgefellen ; freilich ist eueh geredeJn 
dieser lUde. die Interpretation sehr in den Hintergmno getre- 
ten. S* 9f VT] Jia tavxtt fi«^ ^j^kbyxwmui: Aoee quidmn 
qrguuniur^ t. q. guiüla diamt, convincuniur^ quQMe ver- 
iani^ non habeani; eogiiando addas k^eisyi^vtsg» Herr Rd« 
mnss hier mit grosser Eile zn Werke gegangen sein (dafür 
spricht auch, dass er Schäfer ein unsinniges liutvce Xiyovtsg 
auppliren lässt, während dieser nur durch ol luilva Xtyovtcg 
das Subject angeben wollte) ; sonst würde er die Stelle nicht 
soganz missverstanden haben, j^s int eine nicht ungewöhnliche 
Hypophora: non gut, r/ßs (bisher Gesagte) ^ebensie nach, 
aber arg machen es die Söldlinge (d. h. aber sie be- 
haupten dagegen, dass etc.). — §.12. Ivdsdsix^cii'' ostetidi- 
mu8 quidem inimiciliam , sed revera c e s sainus. Dies ist 
der Gegensatz nicht. Dieser liegt vielmehr in dem folgenden. 
v^uqI^ovxoq — %i^0Q<ph6i/^dimv (wir zeigen uusre felod« 
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wtt§geGe9\nnmgf ohne etwti m gewinnen, titSdiind«). — 

^ §.-00. td Yöcc^ ut ta dUma^ pariaiurä» Kdaeswegt. „Nfclil 
um dasfelbe ktepft Philipp mit Euch, als mit den Andern; 
diese will er anterjoehen , Euch verniGhteir*^ Darauf 
miehi tudi maoh §« 61« ms iwi^ tmv Icxattap ovtog tov dymfogf 
nQ06iq%ii ovxfo yiyvtoMMßi wu Hr. lid. gtai filtoh durch Hß 
statuendiim est , ultima quaeqne vohis esse subeunda erklärt. — 
. durfte Herr Rd. Reiske's Erklärung von tavrvt tp^QBÖ&ai 
icht verlassen, oder niusste die scinige [abripi^ vielmehr ertpi) 
mit bessern Beispielen, alg ayn xai (pight zovg xXiövtag ist, 
belegen. Zödem bezieht sich tavta, wie vorher tovtov, nicht 
auf öv^u&yovqy sondera uberbanpt auf den vorbei geachiider* 
tea Zustand der Dinge. ' 

Phit. III. §. 0 finden wir bei den Worten l%uta Bx$lv(p 
etc., die maochem Sch&ler wenigsten» Schwierigkeiten machen 
dürften, blos die dürftige und unrichtige Bemerkung: Sensus 
est: vos quietos seder illum hosiilia vobis dicere (sie). ' ^ 
§. 25. ovbl noXkoQzov {liQog tovtov ^xuva' iniuriae Oraeee* 
runi^y H in pluHmat parier dhiserU^ mn esaequani JPbtUppi 
arroganliqnu Garn natürlich' I Aber Demoilb. will daa Gaipentbell * 
MgM f allv Verf ebaofren der Grieah eo snaammea f enommen, k»* 
neu noch nicht dem fcldnaten ThcUe der Verj^ehungen E||ilipp8' 
gleich. Hr« Rd. hat, wie ea acheinty ftbmehen, dasa tovtmp anr. 

<MXcmo$ ijdfmjxa, htuva hinget en n«f arov^ oöa {{^luf^vifrai 
cio. alcli bealehl. — > |. 38 hat Herr Rd. nlclit veratanden, so 
viel nan ana der Bemerirnng: foriuna quidem occasionem det^ 
dibue se ßerendi strenuos suppeditavit , sed hone illo tempore » 
enme mn lieuUl Noch weniger §. 40. inti tpc^^ei^ 9^5 etc.: 
iioit eelum ea, quae diserat e corruptela gignunttw $ sed etiam 
opes müUares^ nam etc. Unbegreiflicher MIaaveratand einer 
leichten Stelle, der sich sogar auf vvv axaöi xal nlBim Mal 
|tic/5(D ^örl Twv rote noX^co ai!«»dehnt, wo Herr lld. anaöi {leriio 
ionge exquisilinr pro svriptura librarii) iji dem Sinn: nach 
dem Ürtheii Aller, nimmt!! — §»12. krtiCKStlfOfitvovg' - 
tnnuit kmninea , qui alicuius rei conditionem indagant u. 8. w. ^ 
ohne dass man sieht, was eigentlich gewollt wird. Vielleicht > 
sind Bremi's Bemerkungen Schuld , dase Ilr. Rd. den Hohn, der 
in diesem Worte (einen Krankenbesuch machen) liegt, 
nicht hat anerkennen wollen; allein Bremi's Hedenklichkeiten 
werden sclion dadurch beseitigt, dass Demoslh. 7r£:roüqpii/at, 
nicht nt^TT^tv sagt. — §. 33. tiJ;ijo^£Voi /i£V /li// aad'' iavxovg 
BXaötOi yiviö&au Herr Rd. erklärt (Rt. folgt) singuli per se 
Optant f ut ne grando exsistat, und warnt 9tad' iavxovg mit ys- 
in verbinden. . Wamrol Damoath. redel von droben* 
deik, in der Lnft Yorhandnem llägd (&bg)qbIv): Jeder 
wftnaehi, daaa.dma Ungewitler aicli nieht )bel fhm 
(iaeelneni Lande) entladen möge. 

U* 
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2U G riecUii^lie LiUecatar»- . t ^ 

Hiermit verbinden wir noth die Berichtigung einiger tn- 
derer Versehen in der Coustruction. §. 9 ist zn avtog (isv jco- 
:iU^CLi/ nicht ßovXEzai, zu 8uppliren, sondern die beiden Infini- 
ti?e sind Exegese von tovto, — § 13 wird zu di laoiijöav filv 
cwdar av xccxoi' snpplii t: tl Inoir^öav. Nimmermehr, sondern 
inoli^öav äv ^ il x^ovXtyE (Ik 7tQo^^^ifB(og hnokkiiH)* — §. 14. 
ü tcüv döiitov^EVGJv viiav (iißlv iyxcdovvTOv avta coatlmlrt 
Hr. Rd. tos f ^ vfttäv itTfölv rain dÖitovuBvmv i. e. tav iÖit/ijmii- 
t&v^ kytt, avTfp, und verfUhrt dam *aoch Hrn. Rt«, «obfCeielt 
dfeMr dia Xleberieliung Wolf'i, welcher rlclilSf coiwtniirt het 
i(pt idm)v^Bvot. vfisig ovdip iyxaltSksaut^ mnf&ktt — §. 51* 
0vlttttB6i^m %0L$ jtQccyßaei^iuA taZg maQuOmwalg, onag ofko- 
9iv ft^ 9uv^9m, tfxoffowta$ etc. Debet die tonderliire Be- 
«lerlLttiig: tmff kgäyfi. refer ad tfxoar. et post mun^* inier' 
'^nmge (Bekk; liil oittHch das Oenma iwkebeo lettf« und 
. aicht). Soli dimlt Hindeutet' werden, daae Sxmg %wiq6en» 
■auf gwlcbfaddai au bealehen^aei? und was soll %olg ngay^aß^ 
mtA %cag «crpärdxmri^ tfxoaraSv heiitea? Diese Datire gehören 
^ZaMtf^ai. §. 6X iSdra ft^d' av oxiovv y ÖBivov ml- 
CiCd^ar ut ne uUutk quidem^ quod ierribile sit^ patiantur» in* 
ee^ tl'in otiovv. Demoaeh ninss Hr. Rd. äv auf iu^M^m be- 
löget und ouovv i ÖBivdv verbunden haben! Eben ao ar^ 
macht es Herr Rl. , welcher av ouovv y (für ouovv ccv '^y 
nimmt. Es Ui klar, dasa av für läv steht, und dass der SInii 
iat: fit, ne si quidvis acciderif quidem^ pericuhim suhituri sint. 

Solche Constriictionsfehler htiben wir audi meJirere in dea 
beiden ersten Reden gefunden, ssum Tlieil rtcfit arire. Wie 
Hr. Rd. Phil. Ii, V6 construirt haben mag, begreifen wir nicht: 
bYtcoi Cög et pauJo post zcp — ä^iovv , tlla sentenda est content 
dejitisj haec iuäicantis. Idem atatuere licebit de lorJs a Matth, 
Gr. § 5*>i8. fiot. allatis. Matth handelt dort von deni Ueber- 
gang aus dem Accus, c. Inf. i[i die Constr. mit ag oder ott und 
umgekehrt. Davon findet sich in nnsrer Stelle keine Spur, 
gelbst wenn man wg xdvta ravia sldag mit Enga^sv verbinden 
und auf Philipp beziehen wollte, was doch nicht angeht und 
Ua8 auch Hr. Rd. laut der Ititerpunction im Tevt nicht will. ^ 
deCherson. §. IT äv fihv toivvv y to övvaozrjiidg tovto Otgd- 
«SVfUK* animadverte artictdum , cuius vis in deseriptione cer^ 
nUmrs ei hie exereitua erit ialia^ qui collectus eii. 
Alan conatmtrt Herr Rd.: iv fuv xovzo öTQatBVfia (sie) y to 
^HftötijHog? ! Warnm eah er oicblln SchiferV ep^ cril.Y j 
iat i. q. vmdgxii) oder üvit^ivy ($. M). Zo fleich irriger Be- 
inerknng hat der Artikel 9S veranlaaal. Dieae ünkunde der 
regelmlaaigen Conatraction der pronom. dmonatr, hat nu §» 89. 
Dem. in Aristocr. p« 620 ao corrnmpirt: Itf/ o^dei^ tam^ 
xaxTjyoglq: (fuc .tavvy ry XQOtHiyoQl^} und so Phil. HI, tt.- 
iv unkoispo^o^itttts noa OJynth. iU. p.U anihhfen iaiiOttl — 
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DeB0tlbraii4i>M{<Miei ÜMb- MA4 Aasiger, 319^ * 

§. 21. Ta icagovta ngdyfitttte n6X%i «oH der DiMf für GenP ' 

liv stehen (also ttJ tcoI^i von tc^ :nrp«y^orra abhaii^eii,, MattbJ 
S. 88ü*-g.), wozu noch in den Adden'dis die «nnötze Bemerk 11 n^^^ 

Isokrates den Üatir hSuH^^ zum P^gsiv setze Ehi Blick* ^ 
ia SchäFer's app. crit. miisste aut diese i\eu Rednern vorzugs- 
weise gebräuchliche Wortstellung:, die freiiich ei^•H•Tan^^ffebe^ 
des Demosth. von selbst beoiürkt haben sollte, aufmerke am ma- 
chen. Aach sie schon früher, 2. ü. Phil. II, 9, vorgekom- 
«^eo, aber unbenierkl gelUMa §: 24. rifi40|iB^ taon aar 

^i» «-Ivl J-j I*., t »- .I 



*) Zaerit iiiüchte, so wir wissen , Wefslre in Seiner «Hssertatifi- 
Buper oratiude de Halone^n p. 21 ausdrücklich au£ (Itese Wortstellung 
aufiumksiiiu. Da&ä »le keine Eigenthümlichkeit des ^emmtk. «ei, be* 
merkt Schäfer zu de Cur. p. 287, 6. Indessen iät bie doch bei den Ked4 
nern häufiger als sonst: Dem. in Avistög. I. p. 7^, 16. tovg ytvofU^ 
P09S nwm4 itlOi^'nQoßitmv. vgl. p. 908 (§. 26.)> 701, Idsu p. 842, 8# 
1817, Jl. BeispieW«Ms Plutqrch giebt'Miafer m dems. T. II. p. 802» 8% 
•ot JTsRspAon, Dt9dor, u. ■••Krüger t« 'Dionys. HlsClfr. p. IM. -. I»'' 
Müsanl'ist Dan.. f. 109' 9» IT. ^ Jfi!t4»Vp'-fli{«i' m^oib kv^/hi«, 
■ai Wltv«*ialiwlbg«D»» Pivticip, desaan 8t^ ala JM^BMnm 
alamfirtstr' Aascii, da- f. -leg. §. Uft «dl tAs ssn^oiftD« s/r'JTdjlsig 
fSR^/si «v«sSb M. In CM S» BUrf «^6 |iW amif *»d|ia!B ^davfi 

i ]Aw Ia Aifiiag. I. f ; TU« 01» «a^ d«^ srdvo^ Xafotrg 
^ tuMi/M»^, ad aop Ueviod dpd^iiiirBMiv. vgl^Miifa»«! fHilr f at/Ü/ 
p. SehaeMar an Plate €i*.'m ft88 Ci Affftt^pk Pao^M^ 

a^a» mMf^ «^fiii^ ^^y. Öad.' 0*1. ISM. smUa ßgownii ^«scvsilsifBw 
iMMdaa. Pbtltfpaaiid« extr. — * Dia aalillrUehe^l^rtist^Ilaaft ad ff . 
gM)Xf I »orpdiifa srydyyMiv« ader t« «trp jyra aüjli^^SEpayjuara ist alieiK 
iaHa b&ofig. Eine vierte Worftstelluag» die, so viel ich weiss, an- 
erst nnd allehi-ScIiftfer an Dem. de Cor. p. 32S, 13 bemerkt nnd lall 
Baiapialaii' aiia«Deniestfienes belegt bat, ist: xa t$ molet n^ayuaree 
Mf^^vror, welche namentlich daan gewöhnlich ist, wenn das Partie« 
awel A^fafinUivft hat. Vgl. Aesch.hi Tim. §. 166. talg jikv yop iVf^» 
sov nQayiiatog %ot)tor}&tleiig l^ofiivaig* cf. § d3. de f. leg. 115. 118 
aas Demosth. ausser den von Schäfer eitirten SteJIten p. 2S7, 4. p. 259, l. 
p. 295, 10. p. 26D, 12. p. 84T, 28. p. 86t, 15 p. 861, 2Ä (§. 65). 
p. 760, 2. p. 770, 5. leocr. Pane^. §. 179, Der t.nmd dieser Wort- 
Stellang ist wohl ein rhetorischer, aber er liegt nicht im Gegen »*iitz, 
wi© Sin(€tiii? zu Flut. Themiat. 8,19 meint, denn es Uisst sich in den 
angeführten Stellen selten ein Gegensatz wahrnehmeu , sunclerri viel- 
mehr im Numerus, der sich bei dieser Wortstellung keincsweg-s nnf 
Kosten der Deutlichkeit, oder gar der Grammatik geltend macht, da 
dnrch die Stellung des AddefinitiTÜm der Zntaramenhalt des Ganzen 
bewirkt wird. Dass übrigens auch diese Wortstellung nicht den lieä-* 
nern ailein aukonunt, aeigen Steilen, wie foigejide, deren Zahl 
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Medium eeiii. fgl. Aescb. de f. leg. §. 6. 59. 159. — §.64 
lässt Ilr. Rd. die Accus, ^cöxfofg, Ilvkas u, «. f. von k^r^Tncrijö^s 
abhängen! alio: Ihr geid um die Phokeer u. a.f. be- 
trogen worden! "Exbl regiert diese Accusative. 

Was endlich die lexikalisuhea und grammatikaliftcTien Be- 
Toerknogefl betrifft, so mag Hr. Rd. seinem Vorsatz treu (p. Vll.) 
Beltner, ai8 in dem ersten Binde, triviale Diu^e [i-es te~ ' 
nuwres) erwähnt haben; wir finden deren aber doch auch in 
diesem Baude mehr, als wir gewünscht hätten, a. B. bei Piiil, , 

II, 4. QCiÖiQV^ 18. das Citat über 7iaQG)^vvxaL (wer Demosthe- ^ 
nes fies't, muss conjugiren gelernt haben), Phil. 111,3 iiber 
iiikiika^azB und 06. über hidaw; de dwrt. 11 fthnr innln^ 
c Nom. , §. 88 über 4m Partie« hii Verb* tentieodif Ate 
WMttrhilung deeNegtlbn (vgl. FlilUS, 81.), §. 53 fkberlSI«!« 
iMf 4ee iArtlkele^ $. 67 iber du Firtie. bei o^o ei n.JL ^ Dies 
wird jedeeli NieiiMBd«iini 1ieie»lKini.¥arwiirl «tfibesi «ftliaf« ' 
die BemeriuHigen »elbet rielitig tiud.- ' Iieidler iodlctt tidi ibiir 
■eiir vieiei'lbdit aeliiefe^ ÜMile üiiscbe .Beiiierlceafea eedfle* 
lieiiptwgett, 10- dies eieii Ree» ei« Verdieast sn erwerben ndai^ 
wenn er Herrn' B4. dareuf aefmerkieia- meelil, denift 'deiwelb» 
bei 4er Fertseteung seiner Ausgabe, die wir wäutelWAlid et- 
wiflen,' mehr euf seiner Hut aei. Wir wollen deswegen diese 
Ree. All «oer Reihe von Bemerkungen ikber einieiae Jexikal. 
a. f raeiMlikil« Aniuerkk. des Heräusgebera bchliessen. Gleiclt ^ 
Bu Liban. argum. Phil. U. §. 6 wird die- f ans gewöhnliche R»* 
dewaise wv^ tj/v ÖviSikguttv mnonjxotug kuÜK>v$ (d. i. Ülai^ 
quifecerunt) mit Cic. Catil. 11,12 illos momto$ a^s &o/o.Fer« 
glichen!! — Phil. II, 1. XQdtxuKul ßLÜ^etai i. q. ß^a^ofiBvog 
jigdtxBtat, Ticlmchr ßtor^. fCgdtZBL (das Med. hat auch Hr.Rt.). 
Durch die Aiinahme solcher Figuren wird nichts ^ewonneti (vgl. 
Klotz zu Cic. Lael. IX, 29.). Dies zeigt auch die Note zu Pliil. 

III, 20, wo xäg Ttolixüaq xcxi zag noX^ig avt(äv na^ygrjxah 
durch Tag xc5v noXsav noX^xtiag erklärt werden soll (Vörael's 
Pfogr. von Ostern 1830 kannte leider Hr. Rd. nicht), oder zu 
§. 29, wo nigloöog ?) y^araßolrj nvQBXov ij zwog akXov xccx&v 
eine Hendiadyg (Reuter: H eckselfieber^ febris intermit" 
iensü) sein soll. Vgl. zu §. 12. — Phil. U, 1. ^aLvB0&(Xi da 
pondere orationum, qutle certam kahent persuastonem^ ÖoxbZv 
de iudicio , quod homines ferunt de iVs, qui Philippum accui 
sant^ mit iiremi, der gern in ein Wort hineinträgt, was in dem 
ZusaiDnienhang oder der Sache liegt. Hier ist, wie leicht er- 
wiesen werdeukauu, kein ti^harler ünteraehied swiddiea bei- 



sMi wohl Docb vanBebrea lisstt Arfigtoph. Plut 996. KaA tmU« fwsd 
aav fUimnot xaay^t^txttt *Sm&n9i, Sopb. Trocbia. 436. Phila<t^ lii9.H« , 
Lasianda flütat. tijy ^vw o^iryHv m^mm^av. ld.Pbalaf.lL e.& 
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den Wörtern m mschen. SremiV Seimld ist es , dm min Hr. 
Et d99U^ rm irriger Helnuflg interpretifl. - Aehnlieh ki 
dl« BemtrlranSk Ulrar buo t^ tn m §« 5: haee v&xmithe 'de Ht 
rtkßiS f quae ^rv^v« mmt, ut fiTjxccvijfiata ; ^ madia habH 
m9tio»9m 9ubU0 immtnwendi npi adkmetam (Hr. Rt matt 
dM naidi teinvr Webe teer ^^/Hveed«» dieUmr derehtB^ quae 
. nÄÜe iitgnumt r noMr lioii «yrihnmifftut mpmwiitort «et 
ffimuHi}, Bei#M i«C nieht wehr. Lieber iillle Hk; R4v une 
tefen «olieD^ eb lavitffijittfM eetiT (ftfyti^ Aeeee.) eder 
medial so faaaee eet Hr. Rl. enIteMdet alch fär das Leli- 
tere. Von fkltovtat heisat et §• 11: immU adukaionem^ qua 
aliquid emcupiscimus ^ deaeemdU mim ayUöxQog. Davon iii 
kti« Wort wahr. :SlHsnd aselbat; Xdym empkalioe dictum z 
99I aubtiliBMima tutione^ mit Bremi, der, was Hr. Hd. 
xem Glück weggeltiten hat, hinanFctzt: haec via megt m oT" 
iiculaJI Eb ist ein ganz *gewdbnliefaer Paraiteiismus , den das 
Torbergegangene taTihivmv ^gya veranlasst hat. Vergleiche die 
ähnlichen lexikalischen BemerJck. über diotXBiC^ccL de Chers. 
§. 13 (ib. §.12 ist ^oQvßetv und ^ogvßBiö&aL verwechselt wor-' 
den, nach dem Citat zu schliessen), über vjtäyBö^cn ^ (»2^ 
Oittrc(6xtvc(t,öVTog §. 66, ?.iycüv eiTTEV § 74, dLOQ^ovO^at (aver- 
tere aU Synonymon von (pvXäTTEö^ai) Vlu\. Hl, 6. — Hierher 
rechnen wir auch, dass Hr. lld. in (fiarh xal ßovX$69s CIjer8.32 
die jBo^eicIniujig der Beweglichkeit und Unbeständig- 
keit der Ätliener findet, ib. §/26 in dyeiQStv ^al »QOöattBiv 
die Vergleich uns: des Diopithes mit einem Bettler {esse tnefi- 
dicQiUium) ; in tlza §. 20, In drj §. 36, in (&q ägec §. 57 (v^l. 
aaPbii. III, 47.); in ys Phil. III, 14. Ironie (Phil. III, 66 
liegt die Ironie nicht in yl, sondi^rn iti y.ah]v^ daher auch bei 
dem lotsenden naXmg kein yi zu suppüren ist);' in ovxovv 
Cbera, §. 59 eine vis aliqua acerba fPhif. III, 2 soll ov^tow ovbb 
nedum heUsen)^ in 61 Phil. III, 16 den Aut^dmck des Unwil- 
Jena und der Verachtung. Phil. 111,70. aal ygoc^a H' 
Ak -mt gemU pim habeU Nego öh ad %al pertin0^. Kid — 
lieiatt eaeh äier eber euch. MiL Ii, 12 soll ydg dij mm 
0MpiiaainHeumrefutaikm0{ui4que) hebte ntd forsdgllcb in 
Mtworiee (freifieli} vo-lil) gebrtedit werden; HerrRt. 
ll|BBierkt dtie nocli ven ^ mint doeh, wohl^ja! rübeistt 
WMistteas, yccQ denn enddi^' dient terBekriftigtng (ffir- 
. w^Jir). $. ]5* aiU«4Ml fra9€0d99Ue od aüte fiovöif Met 
lirt l tHi m ^(fflrmandi et esaggerandi» Doppelt fabdi, weil ov 
fioroir far aiehi atchen konnte und fml M '^fvovg (eel !• »al 
XQrgfutfm)^ . nicht mit aH' — Big — mi^Bi en verbinden ist. 
de Chera. 8 heistt hvA in den W. utd äwdfist stoXXij schlecht- 
weg nnd, nicht et quidem. So mnat ea Phil. 1II,M efklifC 
werden (sroA^ eol td ttlBvtakt)% wo Herr Rd. die nnverdan- 
lUe Btmerkeii§ Mdthl» ewte-tefne iiMm (ftwe wie 9PoUit 
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9ui i9wi?y Vfdgo püHrem^ Ohm, 16 hehit Mtlifi^ «loht 
* «Ifitt, Mttdera €t vero, Ih* §. 68 toU ital vim eok^fiandi H 
impellendi b«b«n, PbiL III, 5 b»U «■ emj^hutiee stehen, a. s. f. 

• PbiL Uv 19 uahoi — yi 9t iamtn^ ^uamquam Tk gehört 
10 e&fpQfniouOkf wieftoch Hr. Rt. bemerkt hat. Pbil.. Ul« 66 
dXk* ovv — ys ai eerte g ut dem. Fa gehört x« ywiclmv, — 
Pbil. II, 15. Tovg ovtag kx^QOvg, Parlicip. ovtag eadem vi^ 
ut ambitnm innuat^ praeflsum vides de pace §. S.1 Tovg 
oitag steht im Gegensatz zu oi;g Ö* dndXeotv avrog ngor bqov 
0G}i(iag. *Ex^Qog wird au §. 2d wie fiataLog zu Phil, IH\ 4 

^ den Acljerti\ci» beigezählt, bei denen wie bei dio^fiog dit Weg- 
lassiiij-r des Verbi xnbst. gewöhnlicl» sei. — Phil. II, 20* Zliag 
ydg ülfcöOe — övöxBQOjg axovBLV 'Okvv^lovg , c2 vig Isyoi. 
Fraen. pro perf, (soll wolii heisseii pro piaeier.)^ mit dem 
Nachtrag S. 218, dass solche Vergegenwäniguug ein^r vergaa- 
genen oder ab v e rg a ii g e u g e d a c Ii t e n ( ! ) Sa^be zu leben- 
digerer üeächreibang diene. Mit dieser I^rklärung ist Nichts 
gethan. Die Auflösung övöxtg&g rji^ovov , u ttg kiyoi erklärt 
den Jiifin., wie auch bei Hrn. Rt«,nacb vielen UmtchweiCea be- 
merkt mM t {Und et wer nor de§ l^ebleii der Pertikel xu er« 
kllreo. Eben so «eiilf steht g. 40 iön f&r htau. - §• 26. i$ 
Uyovtog S» twog MtsööM olitfdt gebärt Sp nicht som Per^ 
ticip, aondem inim Infinitiv (ovx av inU$tsv&aVf sttig ikeyw)»f^ 
Pbil. 11^ 9%..t(QB0ßslm ^,1^1 tov^ ZffHOVs» . Dieser Gebnueh 
von Ixl snii ven den Geld - oder WechslergeBciilflen. (ly}a;]} - 
l%l t^v rgane^av) entlehnt sein. Vgl, dsgegen Mstth. §• fi66»cs. ' 
So steht ht* avtovg (tovg cdxfiaXmovg) p. 353, 10« PhÜ. III, 50 
lal voptßig /retU8 Ais efl^wis vel etrm üs. ' Keins von beiden. 
de^bers.L ivvfilv cor am vohis. Durch solche Bemerkün- 

^gen mbssen Sebbler im Gebrauch der Präpositionen irre wer- 
den. — Lib8l|.srgom. or. de Chers. 4. xal xoXdtßiV dißOv4iiP 
avt^v (ot §^toQBg)i IVolf. vertit: Supplicium de ea Bumi^^m- 

' IwUy quasi Hoidjit§^at legeretur! \Volf konnte gar nicht an- 
ders i'ihersetzen. de Chers. 1 steht Ivioi nicht im Gegen- 
satz zu vyLÜg ol noXXol, sondern zu tovq Xlyovtag ctTtavrag* 
§. 55 stehen l^p vfilv und i(p Vfidg keineswe^^ im Gegensatz. — 
Zu §. 3 stelit eiiie sonderbare Lehre über Öi im Nachsatz, sum 
Theil nach Mattli. S. 1263. — de Chera. 8. extr. soll ^ an 
lieisscn, wie Phil. I, 10. Daun niüsste schon nach k^iötat ein 
Fiagzeichen stehen, 'if h einst oder, wie in den beiden an- 
dern ciiiriiin Stellen und wie §. 47. extr. Phil. III, 16 heisst sl 

, nicht wenn {si haec parva s u ?tt) , sondern ob. — Chers. 16 
wird bei der Krase äi-^goonoi, bemerkt: sed zävÖga, zap- 
Qganov arguuni scripturae veriiatem» Wo mag wohl Herr 
Rd. so wunderbare Krasen gefunden heben 1 — * Chers. M» 
d^muMm steht ebeo en wenig als IxsMf sn nnd f ttr gjeh'mlt 
dfm Deti?^ sen^n nm in Verhuidmig mil «iMm Ad^« ^ Ih. && 
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ayrrvaytrS avto eieht Ilr. Rd. einen Casns »bsolutus (in iliH' 
sieh t dessen ) oder will em l*artitip wie 6pc3ts anovav sup- 
püreii ! — Ib. 05. Gegen ilie"£rkläri]tig von ovk rjv aCfpakiq 
non tutum juit^ dum fruebantur «priclit dair i'oJ^eiide fir/. 
Ib. § '70. iink ttot, öl) 617." ii/jj /m»^ Ö8 si^nuiu est orotioniM- 
üliqua in re exauilaniis! De^ üebraHch df*r Partikel Ök uac^ 
hlni fiot, sprieht Beruh. Syot. & den Rednern uicht «b^ 
sonderu zu. — Phil. Hl, 5- xfnconyxg, »/xn/öd^T «x/wytf^»- 
sind Dicht ab u/bium et m&numentüf*iim eapugnatione (wie schon 
^Jm^tf^'e zeigt), tondern viehtiebr qiis der Ri n^^sc hole cnt-. 
lehnt Die!4 deutet sciioii die vou Hrn. lld. gebilligte Ueber- 
setzung Wolfn (fie loco f/nidem moli estia) m\. Hr. Jld. findet 
in xfixpar. ein Zeugma: Demostb. habe eigentlich ovö' ijt* 
tr^ö^b ovdi xex/i/i^a^c sagen mümB (?) , kabe aber, quum 
mtembra ivaeqmdiq essent^ «nr Qevel^Mig dieaer Ung Meb" 
hfil i^Jd deiwiMMO fecfUt- W|r. «rlweii niehl raeht, «m 
' aicli Rasjkd, bierM odet.bfi 4m% Amdnuk Zeogma gedacht ' 
lia^ JO'viel aber wiaaen wir» data AlM^waactttilliiar adileatal- 
weg aoDderolkBiaiU ipiid iKielit%Oiegt aefd'Ibr« aes- 
der« oiebt «iompl f^iflg^Wankeji gebraebi)i ta dle- 
. a^r Bemerkaof keiaea Anli^ geb^pi> dnvflfu «— * Ib. §. 11* glg 
0amiag dg »q6$ 0vfni$a%9V9 teoffCMaa baqiark* Hr Rd.-tlchp 
daaa ^ auf daa |««nd« n^ofl aof die Bewohner gehe, 
nur b&lte er dat nicht deffb den Zusatz vend«Vben sollen: 
quae diver sUas inde orltf «tf^MT» 9«o4 üg l^phfewir *9^g di- 
' l^feii<toreiit innuil eognitionem, KheR^aiüsste e» umgekehrt 
■efo* — Ib. §. 34. olg condilionmn tij^nificat. Hier ai- 
cherlich nicht. *Etp* olg i. q. inX to-otoig ^ a (bei dem, waa). 
§. 63. aifitol^y olg per eos tjewea (doreh wen?). Es ist daiL. 
Neutrum. — §• Ö4. ovx ovtag re non pensitata ^ wie §.44^ 
trols der citirten Stelle (in Mid. §. 205 ) und troti der Bemer- 
keng, daaa (^AAce in demselben Sinne, wie o5c zn nehmen sei 
(ovjf ovtfog^ c5g). Hr. Reuter: iwn tarn (i. e. re uon petisitaia) 
vel gratiae ransa. Das heip&t doch das Alleiverschiedenate ge- 
aehicitt vereinigen. " 

Was die Latinität der beiden Heirausgeber betrifft, so 
bat Ree. Proben davon genug mitgetheilt, um eich eines Ur^ 
theÜH darüber überheben zu können. In beiilen Ausgaben fin- 
den sich einzelne Nachlätisigkeiten und Verstösse, die man in 
einem Schulbuche sorgfältiger hatte vermeiden müssen. Wir 
rechnen dahin das iNntenlatein denotat, inmiit^ dann quin ohne 
da ^8 {ut u/icis inciuserim ^ quin putem, Kd. p. 24. 183), stuUi^^ 
estiÜT stultorum est , ib, p. 143 progrediuntur 1. yrogreditniniy 
p. 51 oppui^naluro f. oppu^nanii oder vielleicht espugnaturo^ 
p. 03 {ej-pt/^noret L oppugn, p. 02.), ante f&r post p. 81; daaa 
p. 83 die ßÖUvgLa ein peceakm genannt wird, daa TeraUete 
JSditof CäL]^, 84, «^tjftto^ corf i fl m w (in ali|n Handfthilllen) 
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p. IIG, Mifi$Uaem{1) p. lOS, odtir M'Hni. Btnter rWbamtin 
f. rm>0pmtakis p. 23, ^«t Itfl^Wirio^' p. Sfli 5B ». Misty 
Mie0aarm.tutMh«m$ p. S7> mtf oli»» für othhn p.^4, «ifp- 
jyei^lromp. ^ yr epr^hmihmiur f , itefireik. p. TS. An'^ebrelli- 
wi4 fiffMlMilHa tM Hm. B«iier'a N^tea reicher (wir hmhem 
«ttf daa «MiM M SciMi' Mter dtn In 4mi OortifeBdif^ sage- 
BfiftMi nodk w «Dti n» TMI'Mcakndere Fehlet «m 
MCiH), .der Tvtik itl in Mdea' Anegibeii siearifeli-ititt.- • M 
Uro. B^» ' hikett 'Wif wer emeir * elvigeii IirterpmcttoteMHIeni 
(e. p.46» a U*^^. IIS^ 1. Die fetoehe Iitterp, p. 145, S het 
HeMMBD Schuldiger Welee ▼ereelttst) p. 1" anaktöLit 
und p. 58 «»(p' «dwiiv (därwagr* ttAtth) fefunden v bei Herim 
Rt. auf deaerstea 80 Seiten (denn weiter traben wir nichl^r- 
eel feac^i) mt den enkedeiitemfon p. 80 cj für 0, da mo 
sonderbare Ab t he Me ng övötptmims - ^at p. 68» iMOjc-tag 
p. 54, ifln7~f)$i70fii^ p. 57 (dagegen p. 82 cv-vaytDvl^iö^at) 
dahiii nicht rechnen darf. Bedeutendere 6 c h r e i b fehler siad 
BmOL p.dO Sdhaefer för Reisig, p. 79 Schaefer fnr 
Bremi, wie Hd. p. 62 Reislce för Schaefer; Xtfhm (wie 
euch Rdi) für X^yg oder Isyixa ttg p. 46, 6. 23; bei Rd. p. 21 
ÖBxaöaQxlctv für dsxagxlav^ p. III kyd dh (so auch Reut.) 
für iycö yf, p. ^17 dvaTitjdwvtcc für Bt anr]Scövraj p- 12T 
jäaopus (f. ^'t'o?^3rog), p. 12{i re non probat n für non pensi-i 
lata. Von Druckfehlern müssen wir uoch lld. p. 46 (not. 10.) 
IV, 2 für IV, 4, p. 48 si nrcidit f. sie accidii^ p. 62, T Paris, h 
f. Faria. 8, p. wehren L rühren erwähnen, die übrigen sind 
unbedeutend. 

Riatein« Franke. 

ir . — ~ . ■■ 

« • • 

1) ^flfiod^ifrotrg »«Ta 9iilXs«oo ^. . ilew««lAeial« 
Philipfiea IL aeamdMa cadd. nscr. leoegniti. — • FrolagiK 
meiiia «t wmwoL p«ip. illealraln eb /Mama nc«d» Pa— laifa, ünui* 
Francof. nctore et prolL Ftenaef. e,BI. snaiptihea6ig..6chewflfcedl 
1881. XHik.«68.]a.a 

2) Demos thenis Philippica prima ^ Olynthiacae 
ir0ß et de paee, Graeca recognovit et in nsdn sdholarnn ed.' 
Dr. Mi, Jug, ASaJbiiller, pracc. gyniims. Sorav. Sofavitie ei 

« BseahiTiae imp. FT. A. JoHeDi 1882. XSä o. 48 8. 8. 

lieber die nächste Veranlassung der zweiten Rede adr. 
Phil.; welche Hr. Vöoiel mit gewohnter Sorgfalt bearbeitet 
hat, sind bekanntlich nnr wenige Nachrichten auf um gckom-* 
' men. lnde§8en hat der verdiensUrolie Herausgeber in den aus- 
führlichen Froiegomeoeu (S. 1 — 37) mit grossem Fleiss alle 
D«U sttiammeagM^^, die d»«i 4iepfia nöiee, da« VediÜlc 
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" iiiiss dieser Rede zu den vorangehenden Begebenheiten nach- 
xoweisen. Namentlich benulzC tr ditiSlclleii aus den Reden da 
Htlonn. (p.81, 24 sq.) und pro cor. (p.2'22, If^ iq.), von welchen 
WinleWfiJ( i (conuu. in Dem. oe. de cor. p. 133 sq.) ^eift hat, 
dMt^« hödbtl. wiihiMAMiiilltll'attldlf ejeni|;e GMMdtichif (flili. 

l^iBkfgii gib, die oT^ 2.«df. BJi. SB'k«llea.H MÜJIeBlit Tmteit 
Bis V; «ater M in da i««tiiMifitoU«i4i#«i|hittii:Äi»teig^iiM» 
M to KoBi|[8 die iMgifMiw iMBA'iiietmttdiin.Qe«^ 

kl Mar ller «tncritali'^ Aftdrif er <Dtfli. Piilll|]fa» 
«mP. IL.p..S) und Reuter (fikcJBiOr. »cl. t. R IL |k11) «ui^ 
fttprtchene SSwcifei, ob damali .«irldich «üb iVM Argot wift 
ilowooe Abgeordnete nach Athen gekoinioeo.«fliioft^ Msowe^ 
nigor bogrundet. Für diese Thatsache aollte uns übrigens dio 
2eugiiif8 des Lib., der sich doch ausdrücklich auf die ^Utm^ 
nal i0toQlak beruft, und des Dionysius v. Hai. genügen; denn 
sonst miissten wir, um tonsequent zu sein, noc!) manches aus der 
Ge8<ihichte jener Zeit, die wir grossefitlieils aus f ragineiit. Ucricb- 

. ten kennen, für zweil'elliatt erkUrer«. Kiiit; ändert; 1 Vage aber 
ist, ob jene tiewährsmäuner die ihatsachen, weiche sie aus 
de» un«i nicht mehr zugänglichen Quellen ^esi^opft, mit dea 
Kedcti des Dem. iiberall richtig combiuirt haben, ob wir unt 
^Iso namentlich darauf verlassen können, dass jede Rede in 
dem von Dionysius angegebenen Jahr gehalten sei. Dürfen wir 
wohl voraussetzen, dass diese Angaben auf unmittelbaren Zeug- 
nissen beruhen i, die der gelelirte Khetor vorgefunden^ und 
nicht, wenigstens zum Theil, auf Schlüssen, die er auf die 
bistorischen Data gebaut) Das Ergebniss der neuesten Unter- 
•■ohnogeo über die Ordnung der oljathischea lEledon iat jen^ 

^ VomotMtsoog nlobt günstig. Wenn jene Miro niehl loftilif'^ 
riober boillniiil sind , te lal. n. B. die von Hm. V. , wie ««cli ^ 

' venJoeobiB, Andigev^ Reiter, gebilligte BeweitfUirnDg \ 
Winlewikl'e <S. IfiS iL m iT.) aicbl fibefiengond, dees 
or. 2 edf. Pb. p. 1#, SS n» or. S odr» Pb. p. lS9,v]|| von meietM 
fkwtwifon des Dem. in den Pelepeonet dio Rede eei. Hr. V* 
wdcbl von Winieweki darin ab, dass er pro cor. p. 252, 1 eine 
Hinweisong auf die ersto, nicht auf die zweite Sendung £odet| 
und seine Ansicht hat so viel für sich als die andefo» Denn 
der Gegengrund , die erste. Gessndtschaft sei erfolglos gcweten ^ 
(p. 12, 8)y ist von keinem Gewicht, da wir nicht wissen, ob 
nicht ein günstigerer Erfolg derselben erst nach der or. 2 sich 
zeigte, und da scheinbar vergeblich auch die zweite Gesandt- 
Bchaft war (p. 129, 10). Auffallend ist der Singular mit dem 
Artikel jTjvtls HsX. ytgeößdav p. 252, 1, wenn Demospi. selbst 
zweimal nach einander als Gesandter im Peloponnes gewesen 
war. Der Plural ai ngBößiua p. 129, ](> , welchen Rüdiger auf 
die doppelte GeaandtscbaCt beaiebi, deutel die Sendung io 
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ten d^MfBJ'V. enthalten 'Me Colialioii vom einer Berner und , 
^Ptl Wiener Handschriften und von f|«r Ralldiger'schen in Bres- 
lüi -iifid der. Lindenbrog'Hehen in Hefibori^, wobei in der Reget 
auch die Ledevlea der tihrij^en Manuoer^lt tng^efuhrt' werdenV 
Die Gründe seines Urtbeila hat d^r Heransgelier häufig beige* 
fugt, biHurciien mit ausführlicheren Erörterungen. § 3 führt er 

- eine Ueihe von Beispielen de« Optativs nach cjg av in Finahä- 
tien an, um eiitoite und e^slrjts legen Herui a n n zu verthei- , 
digen, weicher (de partic. cetr p.ltO) diese Optative unzulässig 

» findet, in der zweiten Hätfte des Satzes aber x((}/li;()a(rfi stehei» 
läii^t, ^t'il in solclien Sätzen av mit dem Optniiv nur da ge- 
braucht werde, ubi finis is est, ut possit aliriuiü tieril §. 0 er- 
^ . klärt Hr. V. das tavtov^ welches liekk. au» dem einzigen Cod. 

2^ statt ecvTOV aufgenommen, fi'ir iiothwendig, weil der ganze 
Satz von ijysiTO abhän|c:t. An^ den von B u tt ra a n n (or. inMid« 
J£jLCttrii. X) gesammelten Beispielen erhellt, wie wenig man be-" 
recbtigt.ist, bei Dem. in solchen Fällen überall das ReflexifuiD 
XU erwarteo. Hr. V. erkeniit es eis bemerkenswerth , däeft ui 

- mitem Sülto derselbe Sita «ivei «nf (vmchiedeo^SobjjBflledeli 
talehcode. Rdttttriva enCliAUei AlMii ebeii da#diiif w«il 'te 
AAfaaf dea^alMt, ani die Tfccdianer sti besefebnel^, «wegen dei 
Gegenaatses gegen cd l^umi^ daa ProD. tamotg- (nMiii aitoi^ 
WM einigeJIa«daahrtflen:^lM|liaii) gewahit ist, mQMie «ehlM 
dsfli .naehfolgaiideii Prenoai. ^ eb ea gleich anf daa SMject daa 
f^artzen Sataea gebl/dle Recipr^aatioa vatevbieiben. ^ Weil daa 
iavtov hier so befremdend lautete, so rerwandette es »ich dann 
wwtcr in iavtdi, §. 12 stellt Herr V. dae ■ahoi» von Wolf und 
ReMe lieawaiidte mid aof das Zeogniss des Cod. 2 von dea 

:^eiiern verworfene hmvöttg ^^^^^ cfvüag wieder her. Billig er- 
innert aber Reuter, wenn die Stella Xen. Hell. III 2, 11. Thuc. 
IV. 48 beweiseo sollten, dass Derb.- sagen konnte: sie habea 
mehr Schiffe darin (im Hafen) als ihr, sa rnüsste im Znsam- 

N menhange vom Hafen die Rede sein. §. IS liat Hr. V. mit Recht ^ 
nicht nur das »V, das h los im Cod. Aug. I fehlt, beibehalten, son- 
dern auch, weil ein ludicativ fol^t, vofjil^Bi geschrieben, wofür 
man, durch das ch> verführt, voiiit^oi setzte, was in de« mei-; , 
Bten HandschrifteUi oä^t vo^L^\i^ wbh in Rndiger's Cod. ^ steht. 
Aber die hineinzudenkende Bedin^^uug, auf welche sich das äv 
bezieht, hat er wohl nicht ricliti*: angegeben: merito in odio 
esse putat, si ipsum oderitis. Auf öiKaLcag kann nach dem Zu- 
sammenhange kein Nachdruck liegen. Vielmehr ist die Bedin- 
gung aus v^ag ulö^avo^kvovQ au entnebmren: er denkt, weaa 
ibr taiae Abaiehlett wabroehmt, so baaset ibr ihn hfllig. 21 
hitlee die alftrenden Worte cifc«! Uw getilgt werden aelten. 
Zwarltt Sehifev'aVermuthdngnliilift wabfiehelalieh , daaa 
iie thakfatlieh hi^lDgesetst aetep« m ^ Beheaptimf desRed* 
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ners zu mndei'n/ Aber wie leicht konnten sie durch 1)iUo|rra' 
phie aus a^iUai eiiUiehen ^ indem man die 3 ersten Buchstaben 
für eine Abkiirzim;; ausair? §. 23 behält Hr. V. anS'vx^^^^^ 
«r fßr den Imperativ hält, während er da» vorangehende •^eco- 
Q^izt alH Itidicativ erIcVnnt. Abclr deim bedln|;ten Satz ange- 
messener wäre dntv^E6&£^ v?a»Cod Par. 2. fi. 8. Dresd. darbieten. 
So Wörde die Construct^ paralleLmit ßovlftJOse^e, äv ö(a(p^ov^tB 
{§.28). Wer<d'£€i}^£tTe alfilmperat. betrachtete und dieseibeForm 
Ivied er entartete, machte aus jenem Fntnr. bald aitfiv^iode, bald 
' §la$ul^a6&B , und' dnl'cb' Verwecbalmig des i ond m entstanden 
die andern Lestrten« Fftr die M g. S# anfgeitellte Regel ober 
dfe Verd^ppelnog.des p fa de» müv^öog zosimmeiigesetiteB 
Vfemen^ dase -^ovv^öog ^eaeh rieben werde, wenn eine Itome, 
nber — oVi;0ogV'wenn dnn Inn^n Sylbe vorangelie, konnte nli 
Analogie der Comp, ond Snp.' der Adjtetive an£— 09 ond die , 
hiofige Vertauaclionf der Liefe ond KSrse in nwei aufeinander 
folgenden Sylben (Bottmann*« Spracht §. 27. A. 21) angellihrl 
werden. — Im Comni« nimmt Hr. V. Veranlaaanng zu maneliea 
frammat. und lexicographischen, hiater. n. geegr. fiemerkongen. 
Ba iat niebt ieielit eine Stelle, wo eine Briänterung wünschen»* 
Werth wäre, übergangen. IJeber den Comparstiv Sixai6t9Qa 
§.4 hat Hr. V. nicht« bemerkt. Rüdiger*8 Erklärung: ae- 
quiora, sc. vobis quem Philitipo, ftoll wahrßcheinüch dn^^^elbe 
bezeichnen, was Jacobs andeutet: zu nagen, da«)s eure Sache 
frerechter sl«; die Philippus sei. Ob aber dies in den Worten 
lie;:e[i kann * Much weniger entspricht dem Texte Becker'a 
Uebersetzung: Reden zu hören, die um^er Uecht noch deutli- 
cher erweisen. Dem. will, wie es scheint, sagen: davon in 
reden > was gerechter wäre, rIn das bisher Geschehene, also, 
wie wir unser Recht gegen Piiilipp behaupten sollten. Dan 
die ÖBxadaQxia §. 22, wie Hr. V. früher schon in einem Pro- 
gramm zu erweitüen gesucht hat, eine oberste Regierung für 
ganz Thessalien gewesen, ist schwer zu glauben, da es für Phi- 
lipp leichter aein musate , ellea in diesem Lande nach sdnem 
Willen nn lenken» wenn die Telrarehen nnmittelber nnier ncf« 
ner Leitung standen, eis wenn aie einem Oollegiom nntergeord- 
»et wnren; Bin Mitglied dicisea Collegiums seil fiodtkos fe- 
weaev Min. Aber konnte ihn Herpokratlon niehl anqh , wenn 
erTetmrdi war, einen der Herten von gannTheaaalien nennen Y 
Den Worten des Dem. p. 119, 20 ist an angemeaaenaten Sehi- 
f er*s Anstellt^ dnaa die Theapaller wiednroli die TetrareliieB 
not* i^vfj 90 durch Dekadarehien nmä niXitg unterjocht wi* 
ron* Der Singular ist nicht dagegen, da von der Regierunga« 
form die Rede iat. 88 findet Hr. V. daa Participium bei 
f(>t^l^B6^ah das sonst den Inf. bei sich habe, bemerk enswerth. 
Reuter tadelt ihn darüber, atimmt aber seiner Erklärung die-' 
•ea Perl.: si reapondellsv In ieafondendo^ bei* Anob jiü^or. 



222 Qwiteh^ith4 hiiUMmr, 

MMal S wmrnM tiWtd ähmh f oa fe^iyyttfxilwt aliliilifl^ n 

|Myo«i N«r «eott maa tkli a von «spkf« »4 tud* vo»!^. Te*' 
fi«il teAt, «Milelit eine nfsIMitige CoMtradfiNi miA eis 
idtfikikktr Shmi wm llir hteff tnlifo^teii kiMlM, wtii»lhr 
«laen Betchiats f«mn wolHiü, wie ei r«cht itt D«n Asstoss, 
weichen die Autlef«r in diefcn fikls genomoi«!^ glaubt Hr. ¥. 

wegräumen su k&nnen, dats er deatellien als Präge- 
MM aaffaast: über die Mastragcla alto^ die M »einlieft aiadf 
wolleUihr Euch iiaeliiier ohne meine HQIfe berathen, wegen 
der Antwort aber^ um die ihr verlegen seid , Terlanget ihr jetzt 
einen Rath von mir? Allein so stände av (fcorpoovrjtf. ^nni 
zwecklos. Es bedarf keiner Verändermi^ der Interpimction, 
um die Inte^ritiit der liede zu vertheidi^en. Demostli. bricht 
sclieinfjar ab mit den Worten: doch darüber könnet ihn bei ei- 
ner andern Gelejirenheit mit Miisse euch besprechen ; fiir jetzt 
ist die Frage, was den Gesandten zu antworten sei. Nun er- 
wartet man, dass er fortlaliren werde: das sollte man dem Kö- 
nig auf seine Beschwerden erwiedcrn, dass wir mit vollem 
Recht ilim misstrauen und über seine Wortbrüchigkeit klagen. 
Diesen Gedanken konnte aber der Redner nicht stärker ausdrü- 
cken, aU durch die unerwartet^ Wendung: jene Verräther 
ioHte man vor Gericht stellen, die eoch verfiibrl-liaben, l^U 
lipi>'s trügeriaclien VerafireclMingen le gltttben« Wie'Wdiif et 
ihm nft diMen Anirtg BrmI ist, das erkürt er Sisa dentlieh 
geiog. Hier Ikbereelil Hr* V.| wie dl« meisten Aetleger: nl 
•Arenäiiee MvieleM ego qaideni ae^ne libenter «odiar« irebii. 
AlleM telne. Aentternnge» ober seine Ckgner wollt» Ben.- nlebt 
ide Llsleningeii eRfesebea wissen , nnd i^utv%^,i;,9miiea 
mmm ebenso wie das Folgende etwas beselcbnen,* das f egm 
seine Wüsche gewesen wäre. Aoyov xoulv xm kann eben" 
sewolil* heissen:- machen, dass sich Jemand Terastwerleii 
mnss, ab dass" er sich verantworten darf (welches >ktstere 
mir er* e. Aristoor* p«9i7<i 11 dorsh die Redensart, sonst aber 
durch Xoyov diÖovav von Dem« bnsgedrückt wird). Meine Ab- 
sicht, will der Redner sagen, ksnn nicht sein, wirklich jene 
Leute gerichtlich zu verfolgen; denn Ich würde darüher ver- 
läumdct , ja selbst gerichtlich belangt werden, wo d^nn meine 
Feinde eine neue Oeleg^enheit fänden, sicli um Tliilipp ver- 
dient zu machen; mir aho brächte en nur Schaden und ihnen 
Gewinn. Eben so wenip aber rede ich zwecklos von einer ge- 
gen 816 anzustellenden Klage. Das ist meine Absicht, euch 
zum Voraus zu eritmern, wen ihr dann, wann euch einmal die 
Augen über die Plane des Königs aufgehen^ anzuklagen habt. 
Durch diese Wendung hofft Dem. sicherer als durch eine ein- 
fache Warnuniif verhüten zu können, dass das Volk nicht eben 
jetst wieder den lieuloseu iiathgeberii' folge« 

'• . Sr 
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DemoAÜieak oratSooet qaiB^tte» ed._KluikmüUer. 2Säl^ 

« 

Hr* 'Kliii](m8rll«r hat ton den philippljidienRele»«iiiat- 
wellen-dle^nf enten, und iwtr de» blosien T«xlohae «Ite 
•Anmerkungen gelieferl« verspriebt eber niehl nor den Text der 
übrigen, ■eadMn m«eh eineft Cenmiialir neefafelgeii.« Umso» 
Ertaift S.y:. non nb:re eme petiverim, qoaecunqne de bfi 
oretioniboe lecto Jucnncliesimii et ntiliitini^ a W* DD. comme- 
noretione difne conscripte rant, inoinm eehal«nini*con|perer6 
atque accurete exponere« Die olynthischen Reden hat er nach 
der Angabe dea Dionysina omgesteUt Kr erlclürt, das« er aich 
im Allgemeinen an Bekker's Recension gehalteji habe nnd * , 
nur iu seltenen Fallen von dessen Text abgewichen aef. Man 
könnte, glaubt er, den Verdaeht achöpfen, dem er jedoch 
nicht Raum geben wolle, daos entweder Rüdiger*8 Cod. a nicht 
genau lerglichen sei, oder Bekker die Varianten des Cod. 27, 
• wo dieser mit F zusammentreffe, nicht uberall angemerkt habe, 
weil nämlicli H uml cc ihrer auffallenden Uebereinslimmung un- 
geachtet zufolge der Angabe der Herauüi^cber an einifl'en SteU 
len von einander abweichen. Das wäre allerdltigs ein sehr über- 
eilter Schlus«!. — Der Vorrede sind ßeincrkuiigen iiber einige 
Stellen auä andern Reden des Dem. angehängt. Hr. K. ver- 
wirft pro cor, p. 24i, 2 Sch af er'g .Vermuthnng nvxvy statt « 
TTvHvl, tilgt aber dennoch dag zweite Ii;. Wohl richtig; aber 
dajin äullle er nicht übersetzen: in der Volksversammlung. 
Der Dativ ry IxxAjjöi« hingt von dvuTttlv ab, wie in der Pa- 
rallelstelle Aeschin. c. Ctes. 14, 4 von dvuxiiQvttSLV, Die Worte - 
ovx Iv ty kxxlijöi^ p. 223, 28 (in dem Argum. 2 zur or. pro cor.) 
Riil Sehifer für ein Gloaaero Bit halten, ist Aieht te kfthti al» 
der Herausgeber glaubt. Aber die Eandbemerkniif hlesa vlel- 
leicbt nwml tn iuMltielcc, wo mail dano das IIvxvl foUeh laa 
otix und daher die Werte nach tfviy. in den Text elnriicktew 
Gegen die Conjectnr von Hematfrhnia U^tdvai fllpoTov :Bpo- 
^Up xoQov statt ttfr» nQiämv JB^. jß&gtv er. in Mld« p» SSI, 5 
naehtHr. K*^Binweiidiuigen, die bei Bnttmann Ihre Beant- 
wortung finden. Es Icommt mir darauf an, ob sich ?on der 
Lesart der TTrtnJschriften eine befriedigende Erklimng geben 
lasst. Hrn. K.'s Deutung: Jnvenum gratiae plenas saltationes; 
tat nicht weniger geawtfngen ala die von Schäfer: gratiam 
aacrorom Bolemniom. Butt man n*8 Erklirnng: Dank für den 
Ertrag des Jahres, scheint Hr. K. nicht zu kennen. Man kann 
zur Bestätigung derselben an den Ausdruck ^dgiv rl^Bö^cci er- 
innern. Das iranz cntsjirechende ^olqlv lötavat konnte, wenn 
es auch nicht gewöhnlich war, die Sache hinlänglich bezeich- 
nen, da von tieri C horen, in welchen die Dankbeaengnogen be- 
ataadeo^ iativuL gebraacht wurde. 

JuL Fr. Wurm» 
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\HMio£rapliische Berichte und MisceUen» 

' • Ueh^r di0 n€»90t9 LitteichiMr 

Das Interesse an dt n m ilzigcn Geldtcsproducten Eucian's ist wie früher 
durch Wieland's ausgezeichnete ßearbeittuio^ derselben und Ueber- 
tragun^ auf den Boden Deiit!»chland*ä , so in der neueren Zeit durch 
Hrn. G. Jacob's Charakteristik Lucian'» von Samosata. Hamburg-, b. 
Fr. I'erthci 1H32 X\I1 u. 194 S. auch unter den Kicht-Phitotogen aufs 
^'eue angeregt wurden. Und wenn gleich das Urtheil über diese Schrift; 
in ver^chiedcaen ZeitschritUa verschieden autigefallen ist*); indem sie 
Einige höher, Andere und vielleicht mit mehr UeciU vom höheren Ge- 
eichtepuncte aus tiefer 8tel|t«a, so lässt es sich doch nicht in Abrede 
bringen, dasi sie gewiss tehr Vielen wiUltommen gewesen und maochea 
Na^n f ettlft«t hpbe und noeb itirten werde, Aach find dergleleheii 
Arbeiten, wodurch die Philologie eich wieder mehr mit den aaderea. 
WiMenaehaflen belrettodet» von eigentlichea Philologen In unterer Zett 
um to wfintchentwertlier, je mehr die tchftrfere AbgrftnEung der phi- 
lologischen Wittentchaften dietelben dem gemeloachaftlicben Bande^ 
das alle Wittentchaften nmtcblnngen halt, enttogen hatte | welcher 
Umttana gewitt nicht weniger den Nicht- Phllolo|tea alt den Philolo-. 
gen celbtt tnr Last fftUt. Doch darf man nicht glauben, dalt dieie 
Itolirong der dattitehen Philologie^ dietet filngahen In aich «elbat und 
dietet Beschränken auf sich selbst nachtheiÜg fftr dieselbe geweten teli 
BMidern sie hat sich vielmehr dadurch gMammelt und Vorbereitungen 
gemacht, sich gestützt auf eine gründliche wissenschaftliche Forschuagt 
auch den üt^rl^en Vifitienschaften wieder au nähern und nützlich zu 
anachen. Dass zu einer solchen Annäherung seit den letiten zehn Jah" 
ren bedeutendere Schritte gemacht worden sind, als vorher, liegt aiL 
eehr am Tage, als dass noch eine Hinweisung darauf nöthig wäre. 

Gewiss ist nun atulj vorlieg^cndc Schrift geeignet, Manchen für 
philologische Untersuch jMgeo geiiei«;ter ku machen, manchen Leser 
den Lucianischen Schriften zuzuführen und deshalb müssen wir sie dea 
Fhilologen zur Nacheifernng mit immer mehr und mehr zu crt<treben« 
der Vervnllkommnnng , den Nicht- Philologen aber zur Leetüre em- 
pfehlen, um die Früchte der Forschung in den Schriftwerken der Alten 
betiser achten und benutzen zu lernen. Freilich hat die witzige Wi- 
derlegung des zu Lucianos Zeit wenigstens noch im Vulke allgenteia 
geltenden Götterglaubeus in unseren l agen nicht mehr das liilcreasie, 
was es damalt erregen rausste, und mit Recht sagt Fr. Aug. Wolf, dast 
mit dem Venchwinden der Gotter auch das SaU aus mancher Lucianl- 
tchen Schrift Tertcbwnnden oel; allein von detto bleibenderem'lntereii« 

*) Man vergleiche die Reoeot. Ton Weine in den Berl. JahrbB.^183^ 1 
Nr. 110, von Bähr Heidelb. Jahrbb. 1838, 4 Nr. 25 u. 20 S. 387 — 40». 
Krit Blatter d. Bömeuhalle 1882 Nr. lOa» Blilt t litt Uataibalt 1883 
Nr. 102 S. 420. 
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* 

■bi dit «igMillkkeB Slttoagtiiittlde, weldi« Ladia yob teiner Zeil Mi> 
w«if 9 desto aaiiehender die TenpolCoiigea der Laifer nid TheilieitoOy 
tte, io lange et Meuclien geben wlcd^ ».ehr eder weniger ^eder- 
keinen, und dnrdi deren Anfdeeknng eidi Lnelan Veidienate um die 
Jfenicliiifut erworben hal, deren dankbare Anerkenaiing nur wenige« 
allen l^rifUtelleien In ie Tollem MaaMo gebnbrt, all Ikm^ Denn 
dieie efwire^tlen aich nicht biet auf sein Zeitaller, 'fondern wirkten 
auf alle Zeiten woliltbitig eia« da Englftnder, Franaoten nnd Dentieba 
mit dersellieu Vorliebe Yen jeher seine Schriften lasen nnd in^s eigent- 
liebe Leben übertragen. Und dies idt grade dasi was Lucianos Schrif« 
tan am meisten cluunikteriilrt» nnd wir wünschten , Herr Jacob hätte 
grade hierauf mehr Rufmerksam gemacht. ' Im Gaaaen hat er aber die 
Absicht, Lucliin vorzüglicli im Verhält niäsc zu seiner Zeit zu schildern 
und seinen Charalcter von dem Vorwurfe der Iramoralitüt und Frivolität, 
■welchen ihm in neuerer Zeit vorzüglich Tzschirner und Schlosser ge- 
macht hatten, zu reinigen, wohl erreicht ; und ist auch dies ein Feld, 
wo des Subjccüven ro viel i«t, wo jeder mit anderen Augen sieht, so 
hat man doch nicht Ursache allzu oft von den An^^icbtetv des Hrn. Ver* 
fa^scrs absuchen zu müssen. Allein es Ist für Lucian s Schriften noeh 
viel zu ihun, ehe uir unser Gesammturtiieii über dieselben ho bestimmt 
abzugeben in Stand gesetzt sein werden. Denn ab^e^ehcn davon, diist 
die einzelnen Schriften noch gar nicht gehörig in kritiäclici iiinricht 
gesäubert sind, bu ßudct die liüheic Kiitik, welche die Aechtbeit oder 
Vnächtheit noch von mancher Luciauiiichcn Schrift oder Snhriftabthei- 
Inng in entscheiden hat , noch mehr Schwierigkeiten i nnd kann eben- 
falls, ebe Ibr nicbimebrere nnd genauere Vergleichaogen der rorsög- 
liebsten Handscbrirten in Gebote stoben werden, niebt streng genng 
ibr Urlbell über Lncian*s Scbrlften abgeben. Ref. dieses beseiiAftigei 
sich seit längerer Zeit mit der Sammlnag von TodteagcsprScben, die 
wir vonLndan beben, nnd wird Tlelleiebl bald Einiges inrBsstimmnng 
der Aecbtbeit oder Unaelitbeit der einielnea Gesprfiebe dem gelehrten 
^nbllenm vorlegen können., Eben to wj^lg heben wir bii jetit eine 
lesenswertbe Sebildernng von Lncian*s Leben, die aber doch nach na- 
sereni Dafarhalten von einer Charakteristik Luclan*8 kaum getreanl 
werden konnte und Ar. Jacob gewise in diese Schrift mit anfgeeom« 
men haben würde, wenn ihm seine bisberigea Untersuchungen ein 
genügendes Resultat g^jpben betten. Denn es macht die eingeflocb- 
tene Lebensbeschreibung des Scbriftstellen die Charakteristik seiner 
Schriften nicht nur weit interessanter, sondern bringt auch helleres 
Licht in dieselbe, als jede andere Zusammenstellung. Für eine gründ- 
liche und dem jetzigen Standpanete der Wissenschaft anf:^cnicsbenero 
Bearbeitung bat zwar der nfueste B<arl)(;itcr der Hcrasterhuis - Keitw- 
schen Ausgabe J. G. L e h m n n n [AOTKIANOS. Luciani SamosatcnHU 
OperOi Gr. et Latine: post 7V6. Ilemtterhusium et Io» Fr Rcltzium dcnua 
casti«^at.y cum varUtaie lectioniSf schoUis Graecia, adnotationibus et 
tndkibtiii edidit Juh, Thcoph. Lehmann, Lipsiae, Weidmann. Tom. I. ' 
1822. CLXWX und ;^:^U S. lom. II. 1822. üiiü S. Tom. III. 1822. 
If, Jahrb. /. Fkü. n. Fäd. od. Afif. BibL Bd. XIV .S. | g 
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781 S. Tom. IV. 1823. 114 S. Tora. V. 1825. 630 S. Tom. VT. 182«. . 
0C2 S. Tom. Vir. 1828. 598 S. Tom. VIII. 1820. 601 S. Tom. IX. 
1831. 686 S. gr. 8. (27 Thlr.)] Manches gclehtet, obgleich sein Haupt- 
augenmerk auf ein vollätündiges AVicdergcbeii des vorhandenen Mate- 
rials vermöge des Zweckes der Ausgabe selbst gerichtet sein mnsäto 
und deshalb wohl Anderes, dessen gelegentliche B^dthtl^ng^ man er«- . 
mifletliitte, unbeachtet bleiben rnnsste) desto iliehr aber haben F.' V; 
FrlUeeba K. F. Hermaan für beesereKriHkinid'BlUitang dea 
' Imdan geflian. Letalerer durch die Bearbeitung der iSchrfflrt Lueiani 
Sttmot.^ LifteSut, ^omode Aisfor^'anf tmuetibi opwUtA, Ca9n «arlefale 
Isdi'oRw ideeta et onnofoftone perpelna * edi^dfl Cor, '1^. Jlehnaiiit. 
CFraabr. a. H. 1828. XXIII, 6» und 888 S. 8.], und «BUdgr^ncfiÜM'^ 
Schrlfteh betreffende Recenslonen, Ersterer nicht nur dürelt^ir^a 
achätibaren Quaestionet Xiucjaneae, ioadem andk dnreh einf l^ltbcbi 
Bearbeitung der Schriften: AUxander^ Demonax, GoihÄ, Jca^tbi^- 
puiy PhilopseudeB, ad HeHoinm^ Navigtum, die mit den ^JtäiM^ 
bas Lncianeis [ Leipz. 1826 XXXII u. 400 S. 8.] erschienen jind, so 
vie durch die kritische Bearbeitung der' Dialogi Z>coMk fI<P>- 18^. 
XLVIII u. 177 S. 8. J, die ein beigegebener Index ver6dniiR, Welchen 
swei seiner Schüler aiignrbeiteten , auch zum Schulgcbrauche geeignet 
macht. Autiserdcin aber hat sich Herr Fritzsche durch einige Moho- 
graphiecn , z. B. das Programm de Allklsmo et Orlhograpktä Lücianty 
Rostock 1828. 4., noch besonders um die Kritik des Lacian V^i'dlent 
gemacht. Diesen zunächst hatte K. G. Jacob in der Ausgabe des To- 
xaris: Lnciaui Toxaris Graccc, Prolegomcnis instruxit, annotalionem et 
quacstiones adiccit C. G. Jacob. Halis Sax. 1825. [XLIII, 160 u. 51 S. 8.J, 
und in der Rcarbeitupg des Alexander [Cüln a. Rh. 1828. XXXIV und 
154 S. 8. (1 Thlr.)] nicht Unbedeutendes, wenn auch nicht Ausge- 
zeichnetes, für Kritik und Erklärung der Lucianischen Sc hriften gethan. 
Wie weit man in einzelnen Schrirtcn des Lucian von dem jetzt gewöhn- 
lichen Texte nach dem Fingerzeige der bcssten Handschriften abweichen 
müsse, glaubt Ref. in folgender Ausgabe gezeigt zu haben: Lueiani 
GaOm ^ iomtiitm, BeeensuU Rcinholdus Klotz. Lipsiae, sumptum 
feeemntWeidmannL 1881. [VI n. 84 S. 12. (Pr, 8 Gr.)], und hofTt, 
datf man audi bei anderen Schriften nacA^ ilbVn eben so durchgreifend 
verfdhren möge. Der ubrigene sehr günstigen Benrtheiluog in ^tt 
Allgem. Schulzeit. Tom J. 1882 II. Abthl. lHt\ 65 S. 222 von iL. Fr« > 
Hermann bedauert Ref. an eelnei' eignen RWbtfertigung Zweierlei ent- 
gegentetzen au mnuen. Denn b&tte sich ^tene Bef. In Bezug' 4nf die. 
Form tfvi^f, die er nach dem unverkennbaren Zeugnisse der besäten 
Bandschriften aufnehmen zit mfiss^n glaubte, virfclich so sehr ge- 
täuscht» wie j^ner Ree. glaubt, so wnr^e dar Ihm ton demselben bei« * 
gelegte unverkennbare kritische Talent ihin nicht in dem Maasse su- 
bommen, wie der Rrc. meint. So lange man aber die Formen 
nan^q n. s. w. in anderen Lucianischen Dialogen duldet « mnsste man . 
auch ini Gallus §. 19 cvvrig schreiben. Man vcrgl. Vial merfp XVI. 
§. 4. dta^ hlni ftoi aroog top aov *Hq«}diovgj 6n6t§ iaciireg üt^^ üvt^t 
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UfSt^ KtA ms ü'dcolov ; Vial^ mort. VII. §. 1. lyi» phi yuQ oti 

fta^g yocQ a»o&vi^Gxovti fioi Utk, Vevofg Üi»4 dor BecUoreehk} wenn 
er uua der Vorrede zum Gallas dito Worte: qua in re quid praeiUterimy 
iudiceut docti : mihi videor von minimttm praestitisse^ zniti Beweke eines 
^eiiverdicbtliclieii Sclbstvcrtmuens ntishob, ohne ilic glcicli folg-cnden 
Worle unzuführeoi quod tarnen non ita dictum e.cisiimnti vciim ac st 
nühi hoc arrof^em atqttc asmmam^ qiA)d masimam pariem Ubro aptimo 
deheatur. f die die gan%u Sucho nnders und zwar im wahren Liebte er- 
ffchcinen lassen. £inig;e i\acii(rä<2:e und Beriohti^ur)<;<'[i zu dieser Aiii<^ 
i;abo finden sich NJahrbb. 18o2 lUt. Z S. 2^7 1^«^. vum Uevaasgeber 
stiibät, ho witi in den Supplemenbb. zu diesen Jahrbb. Jabre IHi^I 
Ir lid, 48 Ilft. S. 594. 1)5. De laco quoiam Luciani epislola Mauritii 
JJauptii JLusaU scripia ad Reiuholdum Kiotzium. DeraciLc Uiälog hat 
▼or Kurzem einen Deoea Bearbeiter in der Person des Urn. L. tj»o 
Sinnejr in Poris gefoadea:'^Ir«üaaiii'^MMMtfli »eii GaUm, ÄtßsM 
Alefphfni» äpktthu {M tsiM. Jtdwt f«c> <fr ^naSkwi iminuM 
Ms. d§ Skmtn im MW HktiL Vw^iKf. L.il«sll«lte« UU. IV m i8«j 
fib«ff vekiM ^MiU im «itten Mn^li. jm HlLl a « MelM iü 
0441 nftdMfteM mlMdit doe «nsülirtitslier« ÜMMtoii «rfelgM. wli4»' 
Vebrlg««! htMm B«ff. in jeser Aiugabe di« AbiMbl, fm iiti ohanMi 
Ojumftiiikfaita«! itt «riMiten mul hoQpt U d6o iMifsfebeiiaa. jyraeUi« 
iiluiii Bawartiwgafc Min» AMaht nidit gnnn mlelilC sn liabbnk>- Zon 
aigantHahin MnlfolHrBiiaka, wmfflMk abar ^ aaagttliigiav MKMiite 
Sichtang' midiTaKteibaiicliiigitep abd (aigaidf .AnagiAa* LncinbUc^ 
JMnl«gen ganrbeiiel^ ^««Isni's Timan QrkOSttk. > :M» ariWdPsndiyi 
floui kritischen Anmerkungm tmd griechitch - deutsche Wortregid» her* 
autgegeben von K >u I Jacobitz. Leipzig, b. Ckr^'M, KoIIninnn. 1831. 
XI n. leS S. «. (Pr. 12 Gr.). Diese Ausgabe, wodurch Herr Knrl 
JaeobilB- aleil «NMt «dMn gelalntaii Fablicum bekannt maebie , . mwgt 
eben so sehir ton feinen und genaoen Spracblceantnissan ak von einer 
richtigen Anwendung derselben auf die einzelnen Stellen und wird ge- 
wiss vielen Schnlmfinnern höchst willkommen gewesen sein , da der 
briliich berichtigte Text und die zahlreich ■ beigegebenen Notizen und 
Naehwelsungcn nicht nur für den Schüler, sondern auch fuf den oft- - 
maU f iciriicii beschäftigten Lehrer von sehr grossem Nutzen sein müs- 
sen. Und wir glauben, dass Hr. Jacobitz gerade Letzteres vor Augen 
liatte, wenn er einige Werke mit anführte, die in der üegel sich nicht 
in den Händen des Schülers befinden, und sind weit entfernt, ihm dies 
zum VürwurTe zu machen, wie mun in einer andern kritischen Zeit- 
schrift gülhiin hat. Gewiss wird bald eine neue Auflag« dieier Schü- 
lern und Lehrern gleich zu empfclilenden Ausgabe nötbig unA Herr 
Jacobitz bei dieser Grelegenbeit bedacht sein, einigen ItlaineB Hängein, 
die fast oia bot dergleidian Aocgabaa gans aaablilbaa, aaih abaabalfoB. 
Dum lUilaa vir a. B. S. 1 iieh fladaada aad im Wartiagiatar S. 14? 
BvalBal wiedarkaliraada 9Ünow atett afotov. Dnaa s liC vaa Natar 
lang. VaigU O.HanMuui ad Saifp« Harcel. Aw^T.lilt t« lY. Za 



Digitized by Google 



» 

Hfwr Aiigikac^ aWf ngleieh andi 'hiHim AmpficlM MM%mi, 
.gMettC» lieb s * I To« ar I »• IlMfMHK ef fl hwif ii t C« 

J«et>1H't<i 'lAi«M«' l4M*y qnrt1bibli«p«ltpiC3lir. E.K«llnMMk1Mt 
.VID%. IfiB 8. §. (Pf^ 12 Gr.) 19. AUgrai. Muls^ II Abflbl. im Nr. 18 
%?Wk4g* Diese Aingtbet dem Awitettm^ amh elwii bMwr bl 
•lt'tf«'dta*{niBi>D','ltt ffiir höhero Glantn betlimaift, wu'auch die lUH 
tcr den Text gmciiteii lateiniseh geteh|rieb«iOB Anmerknngen hfariing- 
Ikh MigeB« diß ausser den nothigea Wort - v« SacherkllffSBgen grös- 
sere graidniatische und IrritisdiB Untersachnn^fn Tcrnnlassen and Intt 
d«A 8. l-r- IM fftllea. Dann folgt S. 115 — 1B3 ein Jhde« «er- 

ttnifli;' der ausser der an jeder Steile erforderlichen Wortbedeatan^ 
manclinial uecli eiilige andere Nacblesen gibt und vorzüglicli die Par* 
iikela scharf in s Ange gefasst hat. S. 184. folgt ein Index taUnuSy 
der snra Auffinden der grammatlscben Bemerkungen dient, und S. 
ein Index Juctomm , der die verbesserten oder erklärten Stellen nach- 
weiset. Den Bescliluss machen S, 187 u. 188 Corrtirevda et Addenda. 
&ef. kann nach ^cuaut:rcr Einsieht diene Ausgabe eben sehr für hö- 
here Classen aU die des Tiiuoa für niedere empfehlen, und ist über- 
zeugt, daiä sie aiieh dem ern^entHchen gelehrten l^hilologen manche 
gute Andeutunn* und manche geeignete Ntichwcisung geben wird. Hei 
der Durchsicht ul un^ Einiges aufgestoü^en . wbs wir in kriti^ieher Hin- 
zieht anders gestalten rauchten, als Hr. Jacobit? : eiid da wir hoffen, 
duiis una der Hr. Herausgeher leicht beistimmen wird , wollen wir uns^ 
ohne den VorgatK zu haben, auf mehrere einzelne Stellen einzugehen, 
nur folgende Bäuierktfngcn erlauben. §. 1 S. 2 entg-egnet Toxaris auf 
die Frage, warum umii den Todten opfere: Ov ;tft()ov fitv iGcog, ti xai 
(ti WM/QOi tf/ilv tvfiBvitg bUv' ov fi^p ullu xui n(^6i zov^ ^(^vrag afiU" 
flOV •ld||U#sr'«9a^Hv, fisßvrffispoi xSv agiöttov nalx^iimvxsg unoQ'etvmß' 
toi^- ^ovfiB&a fgi^ üvrcag av iqfiXv «oUovff ofiolovt atitolg i^sA^ffat yc- 
fMiti. .8» fir. JuflUte im Texte, allein in der Aamerkung sagt er 
mXHUt dam die Laaart der GSrlitser nad aadeier Haad^hfiftfla: aod 
ttßSp^ «awtiMrvarc, walwidieiBlIdMr Webe liah la allm Haadsdnrü- 
laa h«lladanad dan aiatf vielleidii aa Iomb Mai «2 [itftvfjfUmivth 
m^lmm^ ttftOßm «MtayoNat; Aliehi wfe glaaie»« dan ana alua 
jada Aaadaraag die fcaadediriftliehe IieMrtt o« fi^v «U« «ad ca^ 
ißmu§ apttroa. aü^fMd« m^oim» \§t9fiiwiifdn* tmw Jt^ittmf aal tt/mßmf 
dsaIhKyeas»«». iaditfer%eif ,kdaaa. Ja vanalltoltt dieter LeMurl wird 
aadi aidir Gewicht aaf dia Weite« aalciju^^fr,« gelegt, dla hlat ba- 
■aaderelMTrai^obea werde« mdiaaB. Taiari« waida deatundi ea- 
gaa« Jm aadb im BMg' mtf düt Ltünidm gkMtm ainr Utttr «i ftaa> 
dcla, wenn wir der BtedsnuJwatr elNgideaHrMBOfii, «ad ekrea «e (äm^ 
M> lar Totk. Das «d iufmfi99t wae Falga dee 4*iwea a^et« 
er^ttlffir Ist, wird mit hesoadereai Nachdraeke getagt aad daaa tritt 
der Sinn der Stelle gut hervor. §. 33 S. 64 sollte Wehl dar GdißlaaK 
und Pariser Handschrift 3011 und Laciaa'a Sprachgehrauche genta 
geschrieben sein: X^ov^ dh xai toiovBs tt w^aearsoor Inavasv immXhm 
aaroiSt d«er«||aii«m^* ef« yi^ tM, iOiniHV ada a£l' a^ ftm ««^ 
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. fiibUoiSXt^luadie fierisUo jind MiiiwiHm» 980. 

Tio^Ot Htti ßvvmfioTas nolXovs rcöv ötef*aitmv ysQoaiotß(ov cenon^isi rs 
trjv akvciv , fi iSiäsvto t^ijg.rcov %lotmv eis ocvvTjv ^«/poufVo?», xi^, 
dnoXvst anavxas. Denn wenn nach di« ül>»gen Httndächdften unds 
£ujaimtlichen Ausgaben tvnoQijcjag ütutt svnoQfiGE haben, so ai^hi niaa 
doch leicht ein, dass tvncQTjcE nicht nur nicht falsch , sondern viel- 
leicht noch bezeichnender ala iVTtoQy'joag sei. Durch dieetn Aorist näm- 
lich irird ein gchneli eingetretener -lUQistaod angezeigt uml die dduiifr 
Terbundenen Fraesentia: xctl ^tfcongiai. fTj9 aXvfiiv -r- ^ai dnüU'ci 
apM*v«g, dracken ein langiamcrand .mit mehc Muhe TolUHracIites und 
bUr «MÜndBaiM« iil enab|iindpttl^gn|a wL r. Utbet di^seiTempus-: 
▼eiUodiHMcm halt Bmt BfuSiXhtlMkmt in Imcini'i e^Um 
§• U S. <9-^4l Biiler MacblHBjiiiiiig .fp« piciivmiiJl^ifpictbHi,. A laiclu 
Im w HBaderlMi ▼fvmekii,iiecd«» JcttMon» fCi|inidiM*.ind dM 
imn Mch NuehlMiiag jmw.JBftwectoiiiQSai fi|ieB4i«..vahf9 hm*i am 
dUitr £teUe keiMo ZirviTttl ' liegvi v«rd«*, Slocbi di^ Bw^erVaiMp« 
••IltB Hn. Jacobita DOr miniiewcifo.diaoon^ .vi^.novgfftUig uric fda« ' 
AAtgsbo dnicbgelflioa li^be«, «od. donLeaar «ni ao valir tob. dam obaa 
nuctgesprofdieneo Loba ttbmneiigtto. Viale .Yafangllcli« BamfrfciHVaft 
finden sich fast «borall, vie S. 19 üher didaexfo^ca , WomiJBodl das 
Hef. Bemerkung zuiu Gallas §. 26 S. 74 fg» nacli^^cschen werden kann, 
S. 65 über itivä noisiv und 6§uf9 TtouMtu^ S, 114 aber sv La&t nu| . 
dem Veffbom« fiaitaiii ohne ort u. g, w* Von danHalben Vcrfaggf^ 
encbienen im vorigen Jahre } Lud an i Cbwm, VÜarum audio, Piscaiwr^ 
Jteccnsuit et illuatravlt Ca f. Jacobitz Lttsatus, Lipsiae, np. bibliop, ' ' 
Uhr. K. Kollmtinn. ^ III u. ^02 S. 8, Di««e Ausgabe enthält von S. 
X — -42 den niicli der ueiivorgliclienen Görlitzer) so wie im Pisciitoc 
nach einer Wiener llandschiitt neubegtlmmten Text mit untergesetzten 
kritiiclien und erklärenden Anmerkungen in lateinischer Sprache, wel- 
che denselben FJc^ib^, dieselbe Genauigkeit, Kenntnisse und Scharfsfcht 
des Ter fasser d bekunden, deren Anerkennung er sich bereits durch seine * 
übrigen •Leistungen verschafft hat. Ihm folgt S. 24u — 2!)3 ein grio~ 
chisch - lateinischer Indes verborumt der in ullcr Kürze die nülhigc An- 
gabe der Üedeutuiigen und zum Theile auch noch längere INachweisnn- 
gen enthäU. Sodann folgC" ein Index Latinua S* 20# — 296. Endlich 
ein Vataeioluiia d^ Terbessarten: oder arUdrta» 8dir|fts,tellen, wobei 
Hf • Jaaobita oaeh dia VarbaiaaMuig siralte Slallaa dai biodoFo* 
Um H. MiTav inllAailt. Dan Baalilais nadiea 9. W M 

AMmdß cl CarnS^aad^ lldfa 4ar Hr. Haransgeber bald dia aRöfdaiw 
Ikhaa Matarialian iwananbnogaB imd.die gehörige Haiaa fladan» 
dia ToUtliadiga kritiiaba Aus^aba, mlcha ar Vatfada 3. VI varliaisat» 
mm Woblo da» Milao mrinaaiabafl au volleadaBl -*-? JUaa Teialftod- 
y nia dar LvaiaaliokaD Scliriftaa anaht abanfaUa an( dem Wege, .einer 
giiBiaiartgciian nnd ifiaclittalieii Erkliraag folgande Sobiill wa fifdaaot 
M4Ueimn*§ Sharon» Mit «rkldrcn^ea JmMktmgm «Ma Gehrauch« fuf 
arflll a ra GamtM in Cymnanen. Htromg^giibtm von JohaanCbristiaa 
Kister, Dr» der Phtlosopliie, Lehrer am G^Qaaii|iii an Helmstedt, 
IMiMtadt, Vailag dar Flackalsaii'iabas B«alibaii4|aiiff. WL -VIII i|. 
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I« taoMi iMlIgt GnwJiif , ■ dis OT ia der gnt g t w fc rf c b a 
MB waimUtp MUHm, UA 'mm BiaMlii«n in i«» grammitlo 

mhm IMeiMcInin^eii nicht nach so fetten GraaMtMi gou^itct 7.a 
hfthen, -wie «r wM im Jahre 18ftl fcbon konntn; womn xnm TheU 
4«tJiMgtil MT dmi'iiMiigcii Htlfaniitteln Schuld feiw ii w «»••in tcheint. 
Bmib anntr mtadiea kleintn VetniM« nia äa» «r^vbiNifatU S. 4 
^/^c etaU ^ri^t» ■voräber vir oben' wvgvn «rtxtoy gaaptbchen hnhcn^ 
•ahviab, «wl Ma sfafli Th^il w«bl^ der BudidiiidMr«! aar Lost fallen 
mdffen, zeigt er ticli auch io anderan Dlnf^ weniger feit, wie a. B. 
über den Indicativns de« Iroperfettom* ohne av in Wendungen, wie 
nulmg ilz^, ovu iön u. •. w. Tgl. S. 5. 8. 17, wo überall av ^ar nicht 
hinxii gefügt werden konnte und er dnrrh Anj^^nbe des Gejffnsntzes am 
Icirlitc'ötcii (leti üuter&cliicjl /.wischen beiden Fällen erklärlich tiiachen 
Irounte. Dodi wird bei alle tlcni unter der Leitung eines nafraerksamen 
liehrerf die#e Aasgabe eines übrii^ont« gut gewählten Diiilogs manchen 
Nutzen ftiftcn und weit entfernt dt-n Hrn. Herausgeber ab^ichrecken za 
wollen, hoffen wir viclme!)r bald eine Fortsetzung dieser Auswahl mit 
immer mehr Genauigkeit und kritischer Texlebpruiung , die der Herr 
Herausgeber telbrt unerläßlich ilnüct. — Bei einer Musterung der- 
Lucianischen Littcrntur i»t auch fr>lg;onde Schrift: Luciani sotnuium: 
ad privatum nsuin jn-inuinim ürdimim discipulorvm ediäit G. Steiger-' 
tlia!^ Scni. le«^. jfhiltil. et t?oe. philol. in Ac. Gcurg. Aug. SoUttlis. Ao-» 
* cesait lulhitio codicis Guelferb^'tani. Cellae, Schulze. 1829. 10 S. 8, 
(6 Gr.), keineswegs zu liljt r.'-t lien. Endlich ist hici' noch zu er- 

wähnen: Lud an' i 'I o dt en^ cuprücke Gritchiaeh, Mit erklärenden 
«ad XrttMcAen .^^amerfct/agen und grieeMfek - deuUehem Wortregister von 
J. Cbr. Br«aiav und A. Vulgtländer. Meto durcAairs frertcAttgf« 
itfutgal« hnurgt 9m Retaliold KIvta. Iieipaig, b. £. Scbwiekete, 
im. IL a. M S« 9l iVr,l% Gr.) , worh alch R^T. «•••• bnailit bat, 
dia Laistnagan faiaar Vprganger aadi daa aaaaitaa HIHIniittala aai 
Mm ariMton Staatfpanata dar WifMaadMll faitialillira& aad nanaal- 
Jldi dardi aina faatara Bagfiadung dai Tattaa aad darab aia FaaOal^ 
taa aa riebtlgoa kritiadiaa Graadrttaaa'llat'V^lfladnlB üaaar Dialagaa 
ta arlaldi^ra. Br glaabi iabai naatba E>eblaf dar folgondaa Aaagabat 
hmtimni Samoaaf aaalt 4iül^gi alarlaa/aia da «tani adMaraMi 
fasto dmo raeogafta^ Ofgamaafli aHigwIar«» 'rftelogapaai aifaajaii« mI- 
Mffltjowbtfisaa mO^nah Umm ciUdll Jabaaaaa TbaopbiL Lab- 
naaa. AA. LL^ BimgUUti Of waa<^ Laaaaa. Bartar» aalMa atSaai aA»- 
IfoaaJil. Faii. atO^., ai «AdUar Mw aariomat naaifaaaivaa, liraattBi 
^enderÜB aoummodtitiii, Llpaiaa, apad la. Aaibr. Barth. 19IT. XVI «• 
176 S. 8., auf deren Jfftngel bavaila bi Jafaa'i Jahfrbb. ff. FML «• Päd. 
im. Bd. V Hft« 4 S. M^49l vaa A. ToigtlMar bbgewiMB war, 
▼ermleden zu haben. Aasterdem reo. Allg. Schalaalt. 1828, II Nr., !#• 
Da es dem Ref. bei seiner Anggaba wadar Baftfanmnng noch Baum er* 
laubten, seine nusfufarlichen Untersuehnngeu aad dia vollstiodiga Ver^ 
g^aicbaag dar GdrIUaar Haadachrifl aiadanalagaa^ ao gadaabl at aldk* 



Digitized by Google 



steoi anderwärts ausführlicher über die niedere und hofiere Kritik iener 
Diiilogeo zn spr^c lien, da er wegen der Aechtheit nr.incher t'in/.clnon, wie 
oben heiner-kt, Zweifel hegen inus>. Mu^en iazwitichea erfahrene Selm 1^ 
männer dieselbe Aufmerkbainkeit dieser neuen Ausübe schenken, wie ihe 
. vorhergehenden genossen haben, und indgen die \V .ilirheiten der in je- ] 
neu Uesijr.idiüu niedergelcg^teii Lehren nie verkdiitit werden. — Linea 
nähern Bericht über die ncnercn Erl.iuteruiig^schiiiten u. Uebcrsetzun- 
gea 4e8 Luciau behaUeu wk ^UB iur ein auderiual vor. [H. it.] ^ 

CfMl^^M»' Bemmmi Opmcula. Toi. III— Y. Llp^ apud Ernest. 
Fle|>aii«r«m. gr. & Vol. JU. 1828. JCl o. 366 S» 2 thlr. Vol. IV. 
1881* VI «. W & 2 Thlr., VoL V. 1834. IV «. m S. 2 TUr. Uol^oc 
dio. Wim Baad« dieaer Somulun«; der Itleiiioii Sdurifitoa des groMo« 
I^eip^gor niiologon Jiabea wve tchon in tmtem llJahilib. 1881 Bd. I 
S, 207 f. iMri^itol, und iqdem wir hie« die Forte^lyaof der S^ninlii^f 
Weig^y fsfiu« wir not dibet ■nnäishit dee Vo^eib, weleher ionit 
Kecenioiiteii nkhi inuDor Thoil wird, daw alle di«le'li|elBen6«]irif* 
t«a. eineni io eolfebledeaaD «iaeaB««liBfÜiohea Werth li^beo» waldiev ' 
iiat.deje ^luhe ftberliebt, ihre Vorsage und Wichtigkeit erat besonden 
nadianwoiMB. Was ein Mann , wie Gottfried Hermann , geicliriebM 
liat, der seit mehr als 30 Jahren das Vorbild und Muster in der Be<- 
bandluog der Spratihwissenschaften überhaapt und besonders in. der 
• gramnatischen Erörterung der alten Schriftmonuni'eute i»t, das brauelift 
in kritischen Blättern nicht erst als gut und brauchbar anempfohlen xa 
werden; vielmehr versteht ca sich von selbst, dass jeder Philotog, der 
sich eifrig mit seiner Wit^^cnschnft beäcIiüfLigt , nach demselhen als 
nach einem unentbeluliclicu l^esitzüiume btreben muss. Man braucbt 
daram noch nicht zu den enthusiastischen Verehrern des Mannes sa 
gehören und Alles, wag er gesagt hat, für unurastössliche Wahr- 
heit zu halten; sondern man dar| nur bedenken, dnss der Manu, y^Gl- 
eher zuerst die Bahn cur bessern und ttefern Krforschung der Sprache 
Lr.ieh und der Vorkämpfer von Allem ist, was diu ucucsLü ZuiL iu dem 
Felde der Grammatik geleistet hat, immer noch der Autesignuaua auf 
dieser Bahn bleibt und jedeui mehr oder minder den-Weg zeigt, wel« 
dier zur allein richtigen Erforschung der alten Sohriftea fuhrt. Bie 
Itleiaen Schriften, welche die gegenwärtige Saaiinlang*hriogt, ^nd 
fibrigeo« laet alle Mhon früher gedruckt erachieaen oad schon hei Ui- 
rem er«ten Si^chepaeii eiaein gröttem oder hleiaera.Theile de^elehr- 
teii^ahlUcoape hetcaant worden, so fkkB» aar Charakteristiic der ^anm*' 
* Inag aiurficht, die Titel denelhen ananaeigen. Weitere Bemerlcaa* . 
gea nad pcfaoa.dariiiki wenig« nöthig, weil dieielbaa mciit gana so,, 
wie aie.daa erite Mal ersehleaea, abgedrockt mad nur.Mlten init kor- 
aen Znaalaien und Erweltoroagea vemehrt sind. Der dritte Band [vgl. 
die ABsa. ,in.Beek*s Uepert 1828, 11 S. 321 325 t in d. Allg. ScbnU. 
1828, II S. AQ37-.183Ü, in d. Giiaing. Aaaa. 1828 S. 1367.] entfadtt 
folgeqde 13 Aafiätse» 1) Suripidit frogmmta duo Phaethontia e codice 
Ctor«B«a«aiio edi^ (S« 3— 2L)l9 aaetut in eineos l][nivenit&ta|W0gvaiiU9 
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dei Jalirei 1821 bekannt jg^maclit, and besonders von G6lbe in t. Kanct 
und AUarKhnm Bd. 4 Heft 2 und Hd d Heft 1 mit Geiit geirfirdigt. 
▼fl. Hermes 1886 Bd. ^ Hft. 2. Z} D9 Stigmi» At^ntlUiQ vktoria 
girfii^itertfl dhscrtaHo (9. tt— 3f)) niis einem Programm von J. 
beiondert tnr KrlAntcrnng von Pindar. Ncm. Vif. gehörig und über« 
hftnpt über die Einrichtung und Ordnung der WettkAmpfe in den grie- 
chischen Nationa1i4{)ielen ( des Pentathlons) sich verbreitend. Abwei- > 
chcnde Ansichten über dienen Fünfkampf hat später Dissen in seine« 
Ausgabe des Pinüar [s. NJahrbb. 1, 45 ff. ] und in einer besondern - 
Abhandlung vorgetragen, ohne dasi bei der g-epcnwfirtlgcn Abliand- 
lung darauf Ruclj-icbt i^rnnrnnipn ist. 8} De Aeschyli ISiobe disscr- 
tatio (S. 87 — 5H) aus rinrni Programm vom J. 1823, wogegen spä- 
ter We!rT{cr in seiner Schrift über die Aegchyl. Trilogie S. 348 fP, 
geschrieben hat. Hermann hat in den nachgetragenen Anmerkungen 
einige Einwendungen Weickers beseitigt. 4) EpUtola ad Ferd. Stein- 
ttckerttm (S. 5i> — 67), aas Stcinacker's Aasgabe von Ciceronis libb. de 
repuMica wiederholt, fiber die Zahl der Centarien bei den RSroern, 
worüber spfid^r mehrere andere Gelehrte geschrieben haben [vergU 
Jahrbb. f. whs. Krtt. 1833, I Nr. 88 and Hermes Bd. 26.], auf deren 
Meinungen indees hier uUht eingegangen ist. >'s würde die« auch za 
weit geführt iiaben , da der Streit über diüicn Funkt ein sehr weit- 
schichtiger geworden i^t und im Ganzen noch nicht entschieden zu sein 
■chetnt. 9) Epistola ad G. Scyffarthum (S. 68 — 78) ans dessen Schrift 
De sonis literarnro Grnecarum , über die Anssprache des grladisclicn (. 
6, 1) Praefatio ad ffemeri lUadem {ß, »W) und Pm^/Ula ad Ho- 
mert Od$99eam (S. t9--->8Z) nnt dan Tm«IhiIIsmf Aasgaton beUer 6n- 
4icbto vom J, im. 8) epUritU tforik dUttriOlh (S. 88--in) wm 
einem Programm das J, IM, wogegen Boecbh In itm Vnnrofft mm 
Indes lectionnm aestlvamim Berol. 18M gesdirinban litt, dar nnch * 
bei dem neuen Abdmeli berficksidiltft werden Ist» 9)- De eaieiMMe- 
vüm ptr IrmisposlfiMMm eertoram disserfeKe (8* 96-^112) cbenhlia 
ans elaem Programm Tom J, IflSi, gegen Pofton Pmefnt. nd Knffip» 
Hecnb« an4 Wassenbergh*s Abbnndlung de tmnspeiilloBe (In Fried e- 
mann*i nad Seabode'i MIseell. I, !•) gesiditet, und nbeiimopt eine 
ffehr beachCenswerthe Abhandlung vber den Irrltitdien Gnuidsats, Siel« 
len nller Schriftsteller durch Umstellnog der Wärter in tesbemera. 
10) Pe y/efcftyl» FMoefda d/sserteHo (S. 118^129), Pregnnnm den 
J« 1825, wogegen Weldter in der Aesch. Trllogie Mebreres geschrie- 
ben hat. vgl. Allg. Schulzeit. 1827, II Lit. Bl. M. 11) De jittdigli 
HtUadil uH dissertatio (S. 180 — 142), wiederholt ans einem Programm 
des J. 1826, ohne Welcker^f^ leidenschaftliche Kritik desselben In der 
Allg. Schulieit. 1828, II Lit. BL 30 S. 233-^243 der Beacbtang Werth 
7u finden, vgl Beck's Report. 1826, IV S. 243. 12) AdmotoHonea «d 
Medeam ah Elmtlcjo cditam (S. 143— 201). Sie standen inerst in dem 
Classieal .Tournal 181!) Vol. 38, 42 and 44, und waren schon in dem 
Leipz Abdruck der Elmslc/schcn Ausgabe (1822) wiederholt. 13) De 
ßhctu tragocdia (ß, 262 — 819) , eine früher noch nkbt gedruckte Ab- 
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hanJtung. Die Sclinft ran Morstiiclt: Beitrat^ zur fCriltk der dem' 
JSuripiäes zugeschriebenen 'Ira^odie IHusm f Tloldelberg, Osswnld. 1827. 
VIII II. 18 S. 8.)> "welcher schon durch die Bcleuchtang des Inhalts 
dieser Tragödie dieselbe aU Hon Enripidea nicht zagvhöfig nachgewie-' 
«cn hatte (fffl. Bcck's Rcpert. Ib'il, IV S. 800 — 302 und tSeebod. Krit. ^ 
Biblioth. Ib28 Nr. 24), hat Hrn. H veranlrtjsst, seine srhoti früRcr 
aufgesprochene Ansicht, dass der Ufrtäoä ein Product der iilexandrini- 
tehen Zeit sei, weiter auszuführen und gep:€>n die wiifergtreiteüden An- 
sichteii BöekVs und Makthiä's ausführlich und durch dia scharfsinnigste 
Erörterung- der üekonomie de» Stucks und der Sprache des-selben za* 
bfgniadeii. Dio Untersuchungen und Nachwcisunpren über die in die- 
ser Tragödie ersichtliche impcritia'inventionis , imltutio inepta Homeri, 
ostentatio Tariae doctrinae, dictto laiis et cxquisitis undique cotlectis 
plena eadem^oe ali^uando peccans ia consuetudinem AtticoraAi' sind fo 
▼«rzugUcb, dtat ier Anfsstiy auch weiiii teia kaHliI itl lienrdMvd^ 
EmtnMkHtt Didit'fftr vtlir %ermiM*#eüAaM follto,' äväk «famtnilttv 
Httslendiflfk Iftr «Üe dkgenigen UellHf, wMbä älmlläw Untbrsttditti^ 
ana ier fefilim Krttik woal^len gedoilfc«». ' Angehängt dod ■odi' 
•iiie BtHM kiHitelMr Banerlrangot fiVer cinieliie Stotten M BhtMi.' ' 
14) Onih in anwgiilsr ngh 9HieM Jugusti (S. 811'^ M), idim 
1Q7 la daan Vngnmm copgegebea. ^ 1^— tt) llaiia latetoflidie Ge^ f 
ilchta, afimlidi aiae Oda is naftlai PrMcdci Friadpii et CaroUaae - 
Aattriacaa (S. M), Gratalatiaanide aai- daa aheaia^gaB Le^d- 
Iper BifgefBMiiler Chr. 6lt. Elaert aar Fdar adaea MÜ&brigaa Doetar» 
fliMliami (8. 981 -=-t»), ain alagladMa Midit ia Naptiaa ioaaato 
Fdndpüi at AanlEae ^avaraa (S. 94 — 888) » «la dtiaaB' aaacalara 
cooditao aala dncentoa aaaas Frataralfatia Nalaiianua et LHerktomm 
I^ipsieosiom (S. a83r-*tt8); ala dcgMiai Gadidit ia Noptias Maxi- 
nitiani Prinoipia Saxaaiaa at^liadavleaa PiAadpia Lnüae (8. 340 — 848)» 
elaa Gratalationsode zum 25jahrigen Amtsjubilfiam dea «bemal. Pro- 
feiaars Ernst Karl Wieland (S. 843 — 846), eine Gratalalionselegia 
aam SOjährig^cn Doctorjubilaaar des ehemnl. Ordinarios der Juristen- 
facultat Dr. Chat Gtl. Biener (S« 84T — S49), ein Gmtalationsgedicht 
ia Skasoatea aa dea Censler Nieraeyer in Halle (S. 350 — S53), eine 
Oda lum Reglernngsantritt dea Königs Anton (S. 854 ~ 358). Der 
edit antike GeiiI vad das wahrhaft poetisebe Gepräge dieser Gedichte 
macht dieselben in einer sehr wiUkominenen Beilage. Den Schlnsg 
i3es Hnndcs bilden endlich 3 Indices, Graecitatis , Latinus u. Soripto- 
ruin. — Der vierte Band enthält in seiner ersten Hfilfte (S. 3 — 204) 
De partkula av Ubri quatuor y zuerst im Classicai Journal Nr. 68 — 72 
(1826 u. 1827.) und dann in der Londoner Atisgabe des Stephanii^chen 
Thesaurus g^edruckt. Von dem Verleger der Opuscula "wird dieser 
Theil des Bucha auch als besonderes Werk unter dem Titel: Godofr, 
Hermamii de -particula av Ubri IV. [1831. 204 S. 8. j verkauft. Und in 
der That verdient diese Abhandlung auch als besonderes Werk aufau- 
treten , denn sie gehört zu dem AUerwichtigsten , was Hertnttnn über 
die gcieciiische Graaunatik geadirieben bat, nad dürfte auf die V^t^ 
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au niMiiiiimliitiihn n-»»'*»«*^ mnd, ^m»mMUm ' 

bUdoag derielbea Ititht «ioen elien fo entschiedeoeo Einflau üben, aki 

dff Oacli />e eviefufondfa grammat. Craec, rationey oder die Aniiierkuii<* ' 
fren tum \ igcr. Wie weit sie näiiUich in die ganze griechische Syn- 
tax eingreife xeigt der InhiiUsbcricht, den Üäumleia in Zimiuermana'» 
ZeiUchr. für die Altcrtliuiiis^vi^i^ensch. 18^ Nr, 59 — ütS ilnton gege- 
ben hat. Das. erste lÜuch verbreitet sich über Urspruog^, Stclhmg-, 
Bedeatuog iiod. Construction (kr rartlLci av, über die Meinungen der 
alten Grammatiker darüber, über die \ erwandti^chaft und Verschieden- 
heit von xtv uud- ü^er die Verbindung beider l'artikeln mit dem ludica- 
,4^w; das zv¥eite>über die Modi obliqui des griechischen Verbi überhaupt, 
über den ConjuncttT iaibeeoodere und dessen Verbindung mit uv und 
«fr; diU dritte über den Optativ nnd' dcg&en Verbindung mit diesen 
FarükeUi; Aug vierte über uv mit dem Imperativ^ Infinitiv und Par^ 
ticip, über av n^it ausgelassenem Verbura, über W'iedcrboluiig , Aus«- 
laftsung und Sljuilung der Partikel. Die ga(iz,ü Muduiilehre der grie« 
chifchen Sjotax aiao i^i hier zugleich mit bebandelt. Wir gUobeo 
nun allerdings nicht , das« die Erürterung der griechischen IMi^di bia 
anc allseitigen ,nnd unbezweifelten letzten £ntschei<Uing gebiadit tei» 
uni Mm selbe t in den Bestimmungen über den G a bm^ph dat XM 
Sa Varbiadia^f mh $9 noch Manchef , vfis Zweifal und B^daaka« wm* 
UfH (B&anlal» Jwtt.aof fnahrtre Soalcia -anfoiarlcsan ^iMcht); allaia 
•ogaaiaMflidi IntJiafiBaMi dlaia ^apaa MadMslahre wm Vielaewai« 
im yahradit, «Italla Andere ^ waUba bU jaM darnb|}r geiduriebeB 
habaa, «ad imn wirnMit g^as, la piad in der AbhandlaBg di« Qtand* 
badiagnngea aad LUMNnaaatasac ainaig fichtigen Erditaraag daiaelb^ 
aicht aar valiitäadig ant1palt«a» toadara aacb sam gvaiaea Theal iclioa 
aaigafähfC Zar B«faeailichkait far.d^a Geltraadi iat äbi^^i ^aich 
am SahUii dar Abfaaadlaag aia ladaa acrtptoram aagabaagt, dar alla 
dia Stallaa aacbwaiat, iraldia ta dir Abliaadlaag aidrtort eiad. Dia 
abrigaa Abbaadlaagaa dta» Bairfar äbd: 9) AMadaljaaei OthM 
S* 205 — 229)» aus tbapa Fiagia^m dar ^. IW. vgl Beck*s Re- 
pMt. im^nS. «ff. aad lÜMiatfu Gri^ aam VoL V 9. 66? — 5G0. 
i) Jnkimäk pnVsmfOt Ma* (S. 228 — 230), ans einem Pro- 
gramm desselben Jafavat« Iib9r4eüaa InbaU in unsern Jaht-bb. 1S3^ 
XIV S..mr^2<» «affübriieh berichtet worden ist, aaf weiche Beur- 
theilong auch Hermann in der Vorrede Bücksicht genommen hat, %gl. 
Beck s Report 1828, II S. 473 nnd Jen. LZ. 1828 Nr. 49 S. S85— 
4) il«rafct«iaasl4C elegi (S. 2^^2ä2), aine kritische fieavbaitong der- 
ialbaa, welche in eiaem Programm vom J. 1828 crschieiat nachdem 
kurz vorher die Bearbeitung von Axt u. Biegler erschienen war«" lieber 
beide ist in unsern Jabrbb. 1830, XII S. 183—190 berichtet, vergl. 
Beck's Bepert. 1828, III S. ÜS. Eine Becenslun beider llearbcitungcn . 
mit mehrern AussteUungen nnd andern Gestaltungen des Textes i^itb 
W. E. Weber in d. Allg. Schulzeit. 1829, 11 Nr. 2 u. 3 und Nr. 42, und 
cinij^e iindcre Einwendungen wuchte N. Barh in iiniorn Jbb. 1820, IX 
S. ti)^4ll., der mich 182i) die Ueberre^tc clei Uernicsianax selbst zu- 
gleich Bkit deniMi de« l^bUfita« aad gPimnoklos iiexausgab. vgL Seebad. 
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, Kvk. 1830 Nr. 17. Auf .diese Auegabe ntm vnd «uf die beiden, 
erwähnten Beuctheilungea .i^rin dem Abdrucke. wiNkerhoIt Rückticbt 
geoomBiea. v^l. NJiih. X1I|, 105. 5) D€ JaschyliiProm^thf» soluto dii- 
strtaUo (S. 253 — 28^); aus «inem Programm J, 18^. vgL Beck'« 
Uepert. 182», 1 S. 5i) f. 6) Ve Hyperbole diisertatio (S. 284 — 302), ^ 
Programm des Jnhres J829, bestimmt dna Wesen qnd die £igenthäm« 
Uchkeiten der Hyperbel, und wendet die^e Bestimmungen besondere 
auf Homer. IL ö, 744 und Demoeth. cenira Arisiecr. .p. (i41, 28 an. vgl. 
BccVs Repert. 1829, II S. 74 und ^Jbb. I, 340. 7) De inscriptionibus 
quibuidam Graeci^ (S. 303 — 332), eine lateiniscbe Ueberarbeitung der % 
beiden Aufsätze , welche in unsern Jaiirbb. X, 209 ff. (1829) und XIII, 
455 fr. (1830) sich befinden. S} ^epiem aperia operta apud Aeichyluim^ 
(S« 233 — 340), bisher iingedrbckt, verbreitet sieh über sieben 8chwie<* 
rige Stellen des Aeschylus , deren Schwierigkeiten von den Ucraasge- 
bern unbeaclitet geblieben äind , nämlich Trometh. 579 — 581 und 
508 — (iOO, Sept. ad Theb. 229, Pers 1000, Agam. 6991f., Clioeph. . 
421 ff.^ Ji^umcu. 4(iL ff. , Suppl. 354. 9) Incredibilium Uber primu$ 
(S. 341 — 372), die 1830 erschienene und damals in unsern Jahrbb. 
XIII, 478 erwähnte Streitschrift gegen 6. H. Schäfer. 10) De men- 
turn ulriiuque &v (S. 37S— >3^), hier zum ersten Mqle bekannt ^ ^ 

m^dit. li). Cnraicfi grntiilafiiriian ad Chr. Dan. Beddaai (JS. M-tW^ 
BfWjlil M^V^Mt sidi endlich ein dreifader' Index, wie im 'dritten Bande. 
Der fünfte Band enthält Ter denselben dreMndidhni AuCifttie und 
dcÄiditei^'nftnillch 1) D0 Aett^^U Lycurgia (S. S — 80) , Fregramni 
dM j/jimv fiberw den NJhh. I, M t heridltet ist. 2) £|>f- 

fle^^ a^li^c. ^ptteaervai ^S. 81-— 51), wiederhelt ans nnsern'NJbb. 
Snj^e^aiAand I. Hfl. 1. 8) Df havpoUUiOK»iu9 Bsmers' diwserlafsb 
(S^Sl— ff), Fregramni des J. 1882. T^h NJhb. 86S. 4) Sehola9 . 
Tfteeertfeae {S,7B — 117),* Inteiniach wIedeiiieU ans der Allg, Sdinta. 
18S8 Nr« 182^184. 9) De l^vU eputolae ad Gdaist frifot prnnjt 
cgpitt6M dU$9rtaUo (S. 118—185), Programm dei J. 1882. Tgl. HJbbb 
V, M iinÜ'IX,84t. 8) DaJuigU ^f^mUmdkiB^ l9Mi»tet«r|«ry- 
gOne ifiMrlnlfe (8. 188«— 188) vnd t) Jh' tpigtm ml i i k ^ [i dft ws d n m 
GfotUt'diemialio iS^W^UBSy, wwAVnfgnmmtni^^'h tSSi. vgl; 
KÄb. YII, 858.' 8>i»e fmgmmitU poetarum in atkoUü ^itUeanit ad Eu" 
tip. Traadm d jRftesa» d^ertoHe C^. 182 — 288) , Fvagr. des J. 1883. 
9) De eefenim Graecomi#^ilel«f a parietum conjeduräe (S. 207 228)^ 
Progr. des J. 1834, gegen Raoul - Rochette's bekannte Abbandlang ge- 
tchrieben. 10) />c /^acAmannt editione Lj/copAroni« (S. 230 — 253), über- ' 
eetst aus der Leipz. LZ. 1881 Nr. 52— *84. ' 11) JdnotationeB ad J. H, 
^Heakirchii Ubrum de fäbula togata Romanorum (S. 254 — 288) , Auszog % 
mm der Recens. in der Laips. LZ. 1833 Nr. 276 — 279. 12) Excerpta 
ex censura H. Ratpü comfnentationis de EupoUdis ^d^fioti et TldXiatv 
(S. 289-^299), ans der Allg. Schalzeit. 1883 Nr. 18. 18) Quid sit ^ 
vnoßoX^ et vnoßX^dr}v (S. 300 — 311), ein vorher ungedruckter Auf- « 
aatz, der gegen Böckh's Abhandl. im Index lectt. aestiv. Berol. 1834 
gerichtet UU 14) Oratio in srsotione «o. U» au^fiilroni» a ]fh H o «e fhiaß 
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doeformn a. 18^3. jlos« obitum Chr. Dan. Bcckii (S. 812 — 321}, er- 
gcbeiot bk:r cbenfalli sum ecaten Mnle und enthält eine Chnrakteristtk 
(Memoria) des iia Titel g^ntiniiten Gelelirten. 15) indieendis exsequiis 
Henr, Gutt. BmudeHi (ß. 322 — S36), die su deMen Begribnissfeier 
erschienene Memoria. IG) Lateinische Ode in Nvptiis Frideriei AuguHi 
dueia Saxoniae socii imperii^ et Maria« Bavarac (S. 337 — 340). IT) La- 
tinae intcrpreUxtiilHUt Acschyli specimina (S. 311 — 354), immlich Ag:a- 
niemn« 1 — 250 a. Ettm^n. prologoe et «eena prima. 18) Graece veraa^ 
es Sdtmeri milmtteinio (8. 3S5 — 8»1). 19) Ein klebe« griech. Ge- 
rücht n im EMtor 8le|ielb in Büvkui (8. 881). M) BdutiL Hmm»* 
w^iitU ttt 0« £oUMi9lfei 4ijp^ptßHutui iB^ShtfWUtCuf^i IV» (& 888M*88f)b 
M« RilfiUMMI||lcdk tamlaDg, sa -to giu Maeiiliigi «ftdi dn 
■oelMCer BmmI gilEMiMrä Iii *), g^tclMa «u dlMan lalUiltAwidito 
iMffvwr» o&i walificlMlalicli verdra fial« Lei«r der Jilnliidher Ja ta 
Tilil« M airiadi«* altra» warth ea Bdnaatea Ibagegsaa» Asa wlr*ili- 
»aa wMkX wate ran fraoaiiialica Wülkawaaa la aaif f «iiea knodiaB. 
Tetbaai aoa nplhw aMaail [Jaha*] 

In Genud ist 1834 unter dem Titel: Cümpimenlo e traduziane 
mUa parte greca e gerogUßca della pietra di Rosetia col Cßtalogo di 
iHffi t geroglijici sj^iegaig in tlaUaa» dl Fraaeesco Rieardi *fa 
Casio t eiae aeae Uali«rMCaBB|^ das S|aWi vaa Boieftta areebieneay 
nad na halden Hilter Qotti veranliwitt teino MliaB Sftaff aus^egpriH 
diaaea Zweifel gcgca die Asehtlieit aller awelsprachigen peakapiler 
nad aahaeatlicli gegea dleiea Sieia aa wiederhalea. Die Vflde^legung; 
■jBloer BedealteB lut abrlgeai Iftagtt voa Prnmaaa ia dea EkturUA* 
anUquarkßkm t/atetvaeftaagea Hbtr jUggpim (Koaigtberg 1888) gega- 
bea^ oad daran werden Boiii*e Pedeak^ auf DeatKbe iteiaea wel- 
tm Eladra^ nadivB. I4«bi|, j 

• M. TuÜii'Cicerouia Laelius sive de amicitia dialogtü, Jd editionem 
OnÜianam eaitigaviif atmolatione illustravit et ia usum icholanim edidU^ 
J. J..de Qelder, philoe. tbeoc Mag. lU. hnn. Doctor. [Logdnal 
Batafanin afnd X a C^fveer. 1884. Ul n. 101 8. gr. 8. JlThb. 8 Gr. J 
Blaa Alwgabe aan Qflbnmeb lav8diAlar oberer Clanea, die ba TeM« 
rieh fast gaaa aa Oraia Ult aad aar ia mbfdeBleadea Diag«» d«v#a 
abwet At Der Heiaameber bat Iteiae aenaa Bälfinitlel beaalat, fibaa* 
banpt a^bctt Oealll, wu Gefabatde «. Beiei« Aaigebaa aad GoraaaeBe 
Booeoilaa la aoMia Ml I» 8 8. fblit aa Batbe geaiigaa. • Degigaa 
let der Teat anf aiaa laebl fldMga «ad geiohidtte Weiie orbiftrt» la 
•den iatMM Uarfbaga, den dia Aanerfcaagea gawfiballeb die Halfla 
der Seite elanabnea. Tlefa Ualarittdiniigea und aeae Resultate eat» 
ballen dient AanarhaMgin gllei4faiB> "Miti da ila aiur far 8cbäier ga« 



*) Er Ut ttiu noch nicht zuffekoinmeD , und eine Anxeigd dendbea wMi 
ipit^ folgen. ^ . ^ 
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lieh alle sachlicbfeo Schwierigkeiten zureicbend, hellen Vieles dnreh 
Amfühmiig' enttpreehender Parallelstellen auf, und verbreiten sich 1&« 
xicaliteh über den $prncli<;;ebriiuch , indem die einzelnen Formelo 
durch andere Stellen erlduteri und ihr Sinn paraphrasirt wird. VVcc 
nicht mehr verlangt, findet sich volUtändig befriedigt. Ja er hat 
noch die Freude bu erfahren, du« fär diese Aomerkk. Dictata tob 
W^UmiHch beanlit abd , apa inmn vbrigeos der Ueraasg. nnr sw«|| 
fiMalle« iNItfUA JUMgwgen hßt Die giMnmtffflh« KfkHrang ^nä dfo« 
ftitiHclelniig: StfUalMm , vi« wir dlw Ifir eise 8ehiilMifg«b« 



mfin Maseum Ton ^Lmtua bewahrt man eine Büste des Vlr<ril auf, 
von der die, besonders durch den Abate Giangirolamo Carli' 
zu Ansehen gebrachte, Sag*» i^cht, das^ sie nrsprün^lich der Kopf einer 
Statue gewesen sei, welche zu Augusts Zeiten auf dein Markte von 
Mantua dem Dichter errichtet worden wäre, dass aber im i4icn Jahr« 
liandert der Bandenführer Carlo Malateata, Herr von Rimini, diese 
Statue liaBe serbrechen lassen, sd dast jetet aar nodh der Kopf übrig 
aet. Dagegen bat naa Antonio Mai aar dl neuerdings eiao DlMep- 
tatio tiorieo-erHha $€pm Ü huito dl f^irgiUo del üf «seo ifelte JL Joe, M 
Maniova (Maatna IM.) getelirialten , worin er gelelnt darthnt, daia 
Hantna' an Augnels Zeilen ein Idelnee OertclieB war, wo man aeliwor« 
lieli nnf die Ideo klini ^ dem itela femlebendon Dlcltter ob Denkmal wä 
errichten, daei alle Clirohisten ikhm eine eolriio StatnO lehwoigoo, nnd . 
daea die von Carli angefnlnrton Anctoritaten nlehfe beweieen. ErwelfC , 
4ann milLabne Im Mnteo ilelin B. Aee, di HantoYn, Rnonl*>Ro-' 
che IIa nnd Heyne alle bisher anf Urgil gedeuteten BÜdnieee einer 
Zeit zu , wo man denen Zilgo hftdiaConi nnr geistig noch anfzofanea 
im Stande war. [Jahn«} 



.AfiisJben? ihr Ursprung und neue Auslegung einiger der mcr'kwür'' 
digsten auf alten Denkmälern ^ die bis jetzt unerkannt und unerklürl ge^ 
hUeben untren. [Vom Staatsratb von Kohler in Petersburg.] Mit ei« 
aar KnpfertafBl. St; P eta mbnrg, aqt der Draclrar«! dar^Abadamfe» 
1888u tt S. Rojalqoart Nftnn geschnittene nnd anf der beillegenden 
Knprorlafel nbgebildota Steine, anf woldien man oln mil Binderp nml 
Bphen nmschlongenes gtnCaköpiigee Hanpt, ctatt dee BaHea mit ifigel* 
fftrmigenAnfaängä ein an den Wangen voreahen, erblickt, sind die 
* nnlucnng an dieaer Ablumdlnng gewaiden,' llan bat in dieiett Kdpfon 
einen 2rdf ^oiwio« WUmkelmann Monnm. ined* tab. XIIL p. 18* 
nad Daeeript dn Gabiaat de Stecdi p. dft, Nr. YT* vgl mit Baq^'b 
toinmont a, TaasieV Oatalegno of geaii pl. U^.)* Bienen- 
Zeus (i. Bot4ger*e Amalthenl 8. ^ BIM der Piodaroa 

Weickar s. PhUmtr. In^^gg. U p« dM.) arkaniwn woüan; allain 




[Jahn.] 
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tlt:K^ h9wm$t, das« «ifl Magken flarstetlen, nnd verbindet mü liefern 
Jitew«lie eine sehr gelungene Untemwbiiiig: über Aas Mailrenwtten dar 
Alten. Von den fnihöften Anliio|^B ^ht ScbaotpielwefeiM beginneiui, • 
seigt er diireh tchd^hinnige Corobinathmei , da««; schon die auf Wag^ 
bemnixiebendeii Sebampieler durch Most- u. Welahefln, doreh AtUch, 
Holländer, Maiilbeeren und Meanig, durch Oelhefen nnd Battachtons^ 
aaft sieb rothe, grüne und aschgratio Fratsengetichter malten, und 
findet SiMiren dieser Mnlerci noch auf den herculanischen AVandg^e- 
Wdldcn , n\if welclrcn man mehrere Franen mit roth oder grün ange- 
fctriclieiicrn (icsiiht mul Korper sieht. Selbst Horaz soll in de» AYor- 
ten peruncti faccibus ora ( Kpist. II, 3, 277.) nicht !)los9 an die VVeitihefe 
und den Most, sondern auch an die Oelhcfc ( amurca) gedäcbt haben« 
Sputer hübe man sich auch mit Bleiweiss ein weisses Gesicht gemalt 
und dubäelbe zum Theil mit der Pflanze uvbi^äxvri verdeckt: liixlche 
Mabkenvermummung' mit der Bri^hcUn der Itnlit ncr AehnlichltciWiat, 
Djsgleicheu hcku bei festlichen Aufzügen und auf der Bühne die Blät- 
ter des Feigenbiiuniä und die dankelgrüneu der Filanze a^xfior, wel- 
che iron dieser Anwendung lier auch nQ0g(O7tit^ TtQOiianiov und perso- 
nota gehelssen habe, so wie bei aiidorn Festlichkeiten die Blätter des 
£pheu, ilerpyllos, Paederos u. 8» V. zum Bedecken des Gcaiclits ge- 
braucht worden, und diese Blütterraasken habe man dann auch aus 
Leinwand nachgemacht, ganz in der Weiso, wie die Phallusträger sich 
eine Gesichtsbedeckuag uui> dem der ag^ptibclien Fapierstaude 

machten. Weil es übrigens in früherer Zelt nicht selten an Leinwand 
«■d Papyrus fehlte, so habe man sich in Griechenland wabrcdieinUcft 
idbMi io, wie ia IliÄiaii beim Feste der Weinlese, ein« Ar^Larrett aoi 
Battoiiiadejjfaiiiaalit, «ad danns aelaa dte fedlaeraea Maskea d«r Gria- 
diaa (wXMm^ xv^i^^o) entstaadaa, welche aewobl anf der Bähae, 
ali vaa PaMpareliseni bei Sffeatticheu Fetten (au Sparta am F^te der * 
Avtemii Kerytl|a||ia) angelegt wurden. Die Beweise für diese Befaanp- 
tungen iiad aawohl aaa SchriflsteUeB der Altea ali Teil bildlichea Ha«* 
aameateaeatnoninMBt nad Tor dea eietern mehrere anf neue nnd ei^n* 
tbnmliche Weite erlcUit. Biete Dentnngen macbea die Sdirift lehr 
beAehtentweitb, nad ihr Werdi wird dadnich wenig venia§aflt»^4aie 
aipige ErkliirnBgen «ehr aweifelliall aihd', wi^ a. B, weaa in Tii^. 
Geerg. II, 396 nnCer den OtUaU mit Tnniehtta Miwwn. XX, U Bchan» 
kein (n/oeo^i) veiatanden werden, weleha man aar Belntt^nag «n hn« 
Ben Fielitea befestiget habe, 01l\»nbar tf rieht derDiehter dort, wie 
anch Her Eeeent. gegenwärtiger Schrift in der Jen. L2. Nr. 216 
nachgewiesen hat, Ten hieiaen Bad^nsbUdern, welche- an den Fjah^ 
tea aufgehängt und rom Winde nadi allen Seiten hin hewagi Seegen 
Aber die Gefilde verbreiten , dieselben vor Beschädigung und vor Ba- 
htttnng lehfitsim «ad wähl anch nie ¥4^;eiieiMnchen dienen solltea» 

D!e* französische Akademie hat Jetzt die reue Aasgabo ihres 
IMetlennairc ig In haigne ^folrii ▼aUeadat. Die leiste Aaflage da- 
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UMittiglwittwilie BaMte ■at HtaMOM.'S Mi 

VOQ war 1762 erschienen. Weniggtens ht dies diejeiii^, iPeldM^Ml 
Ihr telfast aoci'lauiiit wird; und man würde sehr irren, -wenn man 
epäteren' Ansgaben, welche den Titel einer „nenen Auflage*^ des 
Dictimmtüre de VAcaiimie fähren, fnr die Fracht jener langen und 
nnhsamen Arbeiten halten wollte, welchen sich diese berühmte Ver-> 
Baramlung' gelt SO Jahren iinterTo«; , vcra ihr ^^ortcrTjiich mit dem iet^i* 
gen 'Zustande der Wiäsefisrtiaftcn uiul mit (U-n nenen politischen £ia- 
richtnngnn , welche auf die Kunst der Bede go growen EiofloM geüM 
Iwben, in Einklang zu bringen. " ' *' ' ' 



Beiträgt mir BuehdntckergHehUAte Berlins. Eine biographische 
TN of/r , ah GdegenheiUechrifl von' GuttUeb Friedländcr [ Berlin, 
Eicliler. 1834.] berichtet über die Inciinabela der lieiliiier Buch- 
drud|erkun6t und geht von 1540, wo Wei^is zuerst als Buchdrucker ia 
Berim auCtrat« bis 1590. Nach.dec Wcidbischen Officui ist besonders 
die von.Tburneisser 1572 im grauen Kloster begründete beschrieben-. 
Die Titel der während dieser Zeit in Berlin gedruckten Werke sind alle 
Igenau aufgeführt, auch Tide andtre ^Notizen rinf;c\vebt. Das meiste 
indess sind lateijiiächo Werke über aiieriei (>egent>tunde der Religion 
oder andere Schriften, die für uns keinen Werth mehr haben. Daher 
ist die reelle literarhii^toriäche Ausbeute |2;erir)^. \ li i^^. Bt?rl. GcseU- 
SG^kaOer 18a5 lumsfc- and Gewerbe JNr. 5 h . . L^abn.] . 



Die gewohnUdiljB Annahme, dass der König Ludwig üh Ton Frank- 
reich im J. 1461 zuerst die Posten eingerichtet habe , hat neuerdings 
Matthias in seiner Schrift iZ6er Posten tmd Poatregatte abgewiesen 

und ans UrkTinden des Archivs in Königsbergs dargethan , dnss die 
Deutschordensritter zu Marienbnr<:^ schon 127(j eine vollständige Brief* 

Ipost eiaricliteteii und ia ganz Westpreassen einführten. £Jali&.J 

< • • •■ . 

Ton den Ansgrabangen In Mhen hat Dr. Ross «nen xweiten Be- 
richt im Tübinger Kunstblatt 18fö Nr. 27 uiitgetheilt, und dario »hn 
die Auffindung des Torso der zweiten Figur des Giebelfeldes am süd- 
lichen Ende des Parthenon [s. Leake Tepogr. von Athen S. 2M und 
Taf. V. ] und anderer Ueberreste und von der, Ao^gxiibuig sweiw In* 
aduifton berichtet, von denen die «rtte lautet $ 

Xiffl «t iM(l {f^«]ie Ihßfmw t^tfitug t§ 4sii«tetg 
^ti^tiiUini tixvmv ytt^ttt»} M^i/n» MiUmu 

Der dritte Bericht ebendaselbst Nr. 31 erzählt Weiteres von den Ar- 
lieiten und Auffindungen am Tarthcnün und am Thesenstempel und er* 
WMint ein Fragment einer verstümmelten uifd unverständU&ien hh 
jehtirt» welelie aik den Worten schliesst: ENdOIOZ EIIOIESSir, 
In Jlvee» dem dUm B«bi in ApaUen, hat man iailev Vitt» Naftm- 
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Ml fiK<^^ tiß^liff^ jatfi Wimdmi^reiMi, entdeckt, waf woU sa be- 
iNIW<^|lO#^^^ Gräbern teUea 

IP^eilieo« ;iiMlem sie ti<^|^ vertclirftiiktoiiyf^ 

Aer . rechte Ann deckt je4fiy|p|l J^e der juudifo^adiiiijri^ 

»^^die linke Hand unter ,dffpi Arme der TjBilMrgeliendfla darcli« 
jppil ihn fosat. Die Mannergestalt des grotfon R«%fni Ton 18 
Frauen spielt die Iteier» die des kleinen Ueigene Ton.^Franen erscheint 
' nur ttU Chorrührer. Eine prachtvolle Vase aus Ruvo, die im Besitz 
des Majors Lan^rti in Neapel ist, Ut in d. liall. LZ. 1835 Int. Bl. 15 
hcschrit 1»en. — Im JFeilerbusch bei Fliesscrn , im Kreise Bittburg des 
Tri( ler Ucgit i iingsbezirks , hat man ein altrüniisches Gt hfmdc auszu- 
graben angefangen, bis jetzt aber erst die Aussenmauern demselben von 
Schutt befreit. Es besteht aus zwei Flügeln, die beide nach der Vor- 
derseite in halbrunde Thnrrne auslaufen, von denen jeder mit 6 Fuss 
breiten und 8 Fuss dicken ^Vid^'l•lagcrn gestützt ist. Gefunden hat 
man hU jvt/.t einige Saulenschaftc , ein gutgearbeitetes korinthisches 
Kapitell um! einen weiblichen Kopf von Sandstein, einen künsllich ge- 
arbeiteten S( lilüüselring von Bronze, und eine Säule von Muschelkalk, 
iui Weleher mehrere Figuren in Belief angef»ra( lit sind. • Auf der ei- 
. wubn B^M d«)rseUien befindet sich ein von Blättern und Blumen bedeck- 
ter Bmi; die aadfdft "Saite ist Terstommelt. An der einen Wendong 
ift elae Veaas bamerblich« walebar der raebta Arm febit; dar an- 
i|*f»iWaadalig atabt.dani Aasabaina feaeh ela Apollo, jedaekaiaBfaUa 
YtMtinBDult t tMabrcra daaaban gerBBdana.jBniahalflebii,acbelaaB dla-i 
aaai Tajm amqgabötaii.. la der Naba toh Gmi«p,i;ttbiaai Parti» 
hA Katfboaaa, istialna follkomman gut erhaltene Bnaw-atataa dar. 
^mm g^dan wordaa. Sie ist aas dar .scbäaitaa SSeit d^. yamisebai^' 
6ild|iiMarbnnst, dar Vaans van Medieis gaaa Iballeb, aar dM*. ant 
dem Kopf ein Diadem trägt and dpst die Haara, abscbaa aan Tbeil 
^ aufgebunden, mit vieler Schönheit auf die Schultern barabfallen. Sia 
isl^fur das Museum von Aarbonne gekauft worden. — In der Sitzung 
der bonigl. iransosischen Akademie der W^issenschaften vom 23. ^Mi 
l^gte ein Herr v. Blaceviile der Versammlung dia int Jabr 1G13 ln,<^* 
aer Sandgrube der medern Dauphind entdeckten, und von einem ge* 
wissen Mazuricr dem vom Marius besiegten König der Cimbern, Ten- 
tobuch , zugeschriebenen Knochen vor. Man weiss, dass sie der Ge- 
genstand eines langen und lebhaften Streites über die Existenz der Bie- 
sen wurden, in welcheni Habicot und Bioland die JIaupt2:ep;ner waren. 
Der letztere glaul>te, t»ie könnten von einem Eleplianten hcrrulucn ; 
aus der genaueni Besichtigung dieser Knochen, und vorzüglich der da- 
zu gehörenden Zähne, welche Herr Jouannet dem naturhiätoriAchen 
Museum zugeschickt hat, geht jedoch klar hervor, dass sie einem 
wUkUdUeu Miiätodouteu. von der (ifrüfiso des vom Ohio, angehören, 
-a . >v v> ' £Ja'>n j 
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Todesfälle. 



Ven & Febraar tlarb lo Hiliieli«B der FrolMior im CdaakaäHMh 
pflege, Ober- Appellatiüiimith «on Siüner^ im Lebeniifalife^ 

Den 30. Mai in ZwiAm der kon. täcbs« Leotomt ▼on 4er Armee 
nnd Termalige Lehrer der Mathematik an def Kreaaadittle la Draidea» 

Rieäiii^ Lokmmm, im 49. Jtiebentjahre. 

Den 1. Juni iu Halle der ordcntl. Professor in der medic. Facultät 
Dr. K. Heinr. Dzondi, ausgezeichnet aU SchrlfUteller und akadein. Leh- 
rer, güb. zu Oberwiokel im^sächs. Erzgebirge am 25. Septbr. 1770. 

Den 8. Juni in Mailand der &U FJiiIos.oph u. Rechtslehrer bekannte 
Frofesiiur Romagnosif einer der ausgezeichnetsten Italien. Gelehrten. 

Den 11. Juni 7u Krakau der ordentlidie Professor der Literatur- 
gescliiclite u. Bibiiographio und L iiivereitütsbibliothekar Dr. Gewg Sar» 
muel Bandtke, geb. zu Lublin am 25» NoVi 1768» ali Literat In Polen • 
ausgezeichnet. 

Den 13. Juni in Bonn der ordentliche Professor der Mathematik 
an der |jnivert>itüt Dr. H^üh, Ad» Diesterweg, geb. an Kaisan-Siegen 
am 27. Kov. 1782. 



Schul - und UniYersitäisnachnchlen, Befördenuigeii ttiid 

' Ehrenbezeigungeii. 

AvfliBAna. Der Director dei Soabeaaemiaan au St. JfiMfh in Auga- 
bnrg» Lycealptefemor ^i^Rer, hat aar Fermebraag der MobiUaMehaft. 

des genannten Seminars und aar Deckung der Kostoa fdr mehrere Batt'* 
führungen die wohlthätige Schenkung von 2000 Fl. gemacht, und zu- 
gleich erklärt, für ein von ihm erwirktee unTeraiaslidies Darlehen 
Ton 500 Fl. die Selb&thaftung übernehmen zu wollen, wenn der edel- 
müthige Darleiher solches der Anstalt nicht schenken würde, oder 
letztere dasselbe aus Ersparnissen niclit zurückzahlen konnte. Se. Maj. ; 
der Köllig- haben allerp^nfidii^f^st geruht, über diese wohlthätige Schen- 
linn;j;^ ilt> Uiicctord u. Lyceulprofessors Algner Ihr Allerhöchstes Wohl- . 
getullcn mit dein Anhange auszudrücken, dass dies^e «fdelmüthige Hand- 
luug durgli das Ue<,^ierung8blatt zur öfTentUcJi^a ikenotuiss gdiracht ^ 
werde. (9. Reg. Blatt 1835 Nr. 15 S. 272 ) ' , 

Baierx. In dem Landrathgabschicde für den Regenkreis. (Reg. i 
Blatt 1855 Nr. 10 'S. 127.) heisst es: „1) Die Ansicht des Landrathoi 
über die Anwentluiic^ der Entschliessuiig vom 14. Mai 1832^ die FnU* 
ctiona- ZuIngen des Lehrerpersoualä betrelTend, ist dahin stt beridMl- 
gen, dam die erwähnte Vorschrift die ErtheiluDg wid^rcuflieber 
GebalttanichfiMp neben ^em Dienatesalter andi anglel^.durcii in Jadar 
BeäiebuDg bewahrte nnd evident geeteUte Wfirdi^eÜ Mmgt.H^ . 
Jir.JMi«./.lWI. M.illd»ed.jM.m/M.XIVJSt^^ ' *' IG 
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212 Schul- «n4 0i|iT«riUfti«a'ftelir Übt 011, 

Baiimi« Statt ftn Jahr IfXß für die halefbcheB Uni? enifaten 
ralbsteBW Sataangen, welche durch mehrere, kfiaigliche Vererdnnn- 
gen und itiuibterieleBtwdilteiraDgen bedealende Verinderniigea erlitten 
hatte», lied eben Jetst neno Satsnegen^ mit deren Abfornnsg daf Stiiatc- 
minbteriam berdte Im Jnhr 18SS beenftmgi worden war, miter dem 
TUeli fWbrfjfr«! O^r.SMim und IKtc^lm/Sr die SMirmdm m dm 
Urebfoftvlfn der KSmigrtUikM Baim 1835, erfdiienen nod den Unifertt«* 
tftten nur Bekgnntroaebnng und Einfnhriang mitgetbeiit worden. In 
* Ihnen ist der Grundtypne der alten Satzungen, nämlich Studienfrel- 
beit , beibehalten , nur dasi diese Freiheit mit den notbig erachteten 
Garantien gegen deren Midsbranch umgeben bt* Auch sind die neue- 
sten Betchlüsse der deutschen Bunde^versammlnng über die Univerti* 
taten , welchen im Wesentlichen eine schon seit dem Jahre 1833 über 
die Immatnoiilation an den baieriiicheii Ilochsclmten bestandene Ver- 
ordnung^ zur Grundlage gedient haben mag, iu die neupn Satzungen 
anfgenntninen. Jeder baierische Student kann seine Lniv» rsit?it»bil- 
dnng Bur.hen, wo er sie am sicberstcn zu tindt^n glaubt, und (i>-r Hp- 
tuch jeder Universität der deutschen Bundesstaaten i«it auch nhue be- 
sondere Erlaubnisa der Staatfire<<:ierung gestattet, jedoch nicht frübur 
als nach bestandener Prüfung aus den alig^eineiuen Fächern, welche 
am Scbluss des ersten oder e^putcr^tenä de« /.wetten Universitätfijahres 
zum llehufe des Uebertritts zum Studium eines specioUcn Fache» abzu- 
legen i»t, und unter der Bedingung, dass er auch von der dem Fach- 
Studium betiüiiiuitcn Zeit tiu Jahr nn einer inländischeu Ilochschulo 
nnbringe. Für da« Studium der ullgemeineu und der Fachwissenschaf- 
ten tbid 5 Jahre festgesetzt ; doch tritt unter gewissen Fällen die Be- 
freiung von dem fünften Jabre ein. Bei dem Antritt des Facbstndinme 
■nd nach Beendigung demelben findet ein Exnmen statt» defgicicben 
am Ende eines jeden Semesters fnr selche , welche der Senat, die Pe- 
Ibel oder die Eltern präfen «n lassen für gut finden. Znm Wirknngs- 
lurebe ^es Bectois nnd des Senats gehört besonders das Vemiittlonga* 
At In den die Studenten betreffenden Cirilklngen, namentUdi In 
Schnldensachen, dann In .Ehren- und Injnrienbandeln. der Studenten 
«bter sich nnd endlich m Znerkennnng von Disdplinarstmfen fnr nllo 
Vergehen, welche im Universitfitsgebftndd begangen werden. Der aas- 
serordentlUhe MIobtorbüconimiBmir hat^ die genaue Beachtung nller 
hon« Verordnungen von Seiten des Senats zu bewachen und die von 
diesem verfugten grösgeren Strafen zu bestätigen. Die Universitäts- 
polizei besteht in Müqchen aus dem Director der Stadtpolizei und ei- 
nem Polizeicommissair, aus einem Regle rungsassessor und zwei ordent- 
lichen Professoren der Hochschule, und ist überall in Ansehung der 
Studenten das, was die Stadtpolizei für die übrigen Classen der Ein- 
wohnerichaft ist. Bei allen akademischen Strafen ist die besondere 
Einichreitnng der Civil- und Crimtnalbehorde vorbehalten. Die aka- 
demischen Strafen seihst siud: Oeffentliche Verweise vor dem verisam- 
nieltea Senat, Zimmer - oder Carcerarrest bis zu acht Tnji^en , Unter- 
•ehreibuag des Consilii abeuadi> das CoosÜiam abeuudi Ui* zu zwei 
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Jahren iqU Erlaubniss zum BesaeTi einer ai)d«ni ioUndtschen HocIh 
tchule, die DinuMinn oder Auaschliessang von jeder inläoduchen Aih 
•talt bU SQ die» Jahren, endlich die Relegation auf fünf Jabre. Anggec 
dem Trag<{n jeder Art von Waffen Ut auch da« Tragen Ton Knote»« 
Stücken und auffallenden Kleidern, das Besuchen von Ilandwerkf« 
Jahrtagen und Hochzeiten u. s. w. In Blcrschenkcn , so wie die Ueher- 
nähme von Schautspleler- Rollen verboten. Wenn (his Ministerium dfo 
Bildung einer Studenteiix'rbliultinq- nac h KiiiAiclit in ihre Statuten go« 
nehini^t Iint; so hat ein j< tU -. >Ii[^;licd einer solchen Ge^ellichaft ei« 
ncn Heverd über gewisse i^inl^tc aus^ueteHen , die f;^ennuen Listen der 
Thcilnehmer vorzulegen , dieäi lbtu stets zu herichli<^en und fortwäh- 
rend zu «r^atizcn. Artet eine solche Gesellschaft in eine unerlaubte 
auf, 80 tri^'t die IVIlti^Ueder , vorbehaltlicli der za verhängenden Cri« 
niinalstrafen, Relegation aiü iuiiner, bei politi^^chen Verbindungen auch 
Benachrichtigung der übrigen Bundesregierungen. £i i^^t nicht ge- 
etnttety Angelegenheiten Einzelner zu einer geiueinschartllclien Sachd 
zu machen, Unteri^t liritlcn /u veranlnüscn und Deput.iUoucii zu schicken. 
Auch ganz nntadcliiatlo ZusnmtncnkuitUe einer grÜ£>«ern Anzahl von 
Studenten ohne vorherige Genehmigung sind verboten. lieber daa 
Creditwesen und die Duelle enthalten diese neuen Statuten aehr um« 
fosioode Bestiraionngen. 

Dom« hpftk PrafetMr Dr« JiUsteh «i in Vw^wem^lii Iii i« FriU 
4lcat IcöD. CaoiltteriBlnitbM beigelegt wofAffn. .Der verttorbena 
Goiwlitorblralli Dr. M« Heeke hat der Uoironltit.2M0 Thlr. sa eleev 
Familieiifiipoiiiiiifii, die Bfanntcripto nad laeaaabela leiaar BiUiettek, 
aalne Nataraliea« «ad Mfiaasanimlaag und dea Erldi aas dan Varlotef 
•eiaei Mobillaft, aoa i^er Baeher-y Gemaida- nad KajpfeiitfdwMwn« 
loaff venaachk« 

BaaaaaBBmia a. H. Bai dieii^thrlge Otterpregnaim dei Gjvaa^ 
ataaie enth&U eine Abhandlung' Tom €^UaboraietII,» ElmgemltSn^ aber 
^dea MdioB viel heefpreebenan, aberaieht oft genug aa bei^redieBdeaGe« 
faaikaadt DUer die BUdmg der NkiiMudiin»dm mtf Gfomaaim mi$ 
hdAarea BSigmuhuUn, Um die Schreier, d. h. die Tadler der 6a-> 
leiurteaecbnlen und der in deatelben herrschenden Einrichtung und 
Vnterrichtsweise , sam Sehweigen zn briagea, koaate, wie uns dünlct, 
der Verf. keinen bessern Weg einschlagen, als er eingeschlagen hat» 
Er'etellt ndalieh eiaa Vcrrricichnng der Gymnasien und der Bür« 
•getaehalea aa. Formale Bildung bei den Schülern hervorzubrin- 
gen, sagt er, ist die Aufgabe beider Anstalten; ihr höchster Zwedc, 
die geif tigen Kräfte ihrer Zöglinge bis zu solchem Grade zu entwickeln, 
das« diese zu einem freien , selbstständigen und erfolgreichen Gebrau- 
che derselben fähig sind , so dass also diese Anstalten desto voHkorn- 
niener sein ^ve^de^ , je vollkommener slo dicken Zweck erreichen. 
Dazu i.>t jfilocli immer eine «grössere oder geringere Masse positiver 
Kcniitnibse nütbig^. E:^ mu^s also die Schule auch diese mittheilen. 
Indessen sollen dicRclbcn kein gehaltloses Gedächtnisswerk werden; 

•ie •ollen tief den Kö|»(ea Wimel tchlagen vod in das inaeca and 
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laitm lüta fUngnlthn. Dan gehiH nidit M«m r n • ■ , * iMdern 
««dl U«bea/ Nur m«f dim Weiie gelangt 4«r Jungliog SU etwa« 
IlmrlUrteram «nd Uafvigisgliclieni, tur fafnftlan Bildung, 
wddie dia ia natarer gaiatigwi Natar begrüadata allgeoMiaita, ed«i«i» 
nod Büttiwandigfto Vovbarailaag tut alkLabaatvarlialtaiMa bt. Dach. - 
dar Weg der wiMeaieliarüiehen snr j^raeCitehea Taditigteit iat. 
•Mit nnbedeaCead ; er wlfd im Allgemeinen tclinetiev itad mit gremcN 
tem Erfolge anraekgelegt werden, wenn er aofder Schale teiiaa vor- 
bareilet ist, wenn die forniAle BiMnng der Schuler mit einer prncti- 
• eil e n R ic h t n n g innigst Terflorhtea lit. Und dns ist haaptiachltch 
der Zweck der ttühern Bürgerschulen. Aber daxu gehören gaaa eigen- 
thamlidi gebildete Lehrer, Lehrer, welche mit lUalkenntnitfen practt* 
f che Tüditigieit and Erfahrnng verbinden. Und wo findet man dieffa^ 
heutige« Tagei schon? Unter diesen Umstanden neigt sich da« Wesen 
der höhfrn Rürgcrscholea gewöhnlich nur hin »ur formalen Geistes- 
oiMTnii; der Scliülrr. Aber das ist eben in gans voratoglicheni Grado 
der Zweck des \ in n as ia I u n tc r r i ch t « 8 , den gerade desshalb etri * 
bewTvdt.ros Streben na<;h G r n n d l i c h k c i t uns/rirbnet , die uuch der 
Zögling einer Borgersclinlt! nicJit entbehren darf luu! Knnii, so sehr 
man auch hiergegen in unsern Ta^f n ankämpft. Der Vortlieii i!<t also 
«chon in dlet«er Ueziehung auf Seiten der Gymnasien. — Tritt nun in 
dem Material der Bildung, in der Art und in dem Umfange der positi- 
ven Kenntnisse ein Unterschied hervor? Allerdings, wenn die Bür- 
gerschulen^ der realen o<ler practisrheii Richtung autischlieBi6ltch fol- 
gend, nur das in ihren Unterrichtüplan aufnehmen, wovon sich eine - 
unmittelbare Anwendung im Leben nachweisen läffit , also ausser der 
llntter«prache nur fremde nenere Sprachen, nur MathematiU uud Na- 
tnritnade, Geschichte und Gcogiaplilc , Keligionglchre, Zeichnen und 
Knlligrapbia «. •. w. Aber wa«,soll von diesen Lehrgegenstanden ror- 
**g*vel«a nad grindllDli und genau vorgetragen und g^lerat? oder'tall 
daa AUe« gleichmdssig betrieben werdeaf Im er«tern Falle' Iii nicbt 
«bioiahan, wa« den Varsug verdiene, and im aweiten iftart maa Ge«' 
Ur, «eidit «nd'abarfliehlicli an wefdaa. Saldier Gelabr aiad nneera 
GyiBmMtan nicht nntgaeetat, da bei tbnen Tarangtweiao der Weg anr 
lidbern Bildnag dnreb da« daciitclie Altfrthnm führt« Orüadtiehkeie 
ihr Hnnplalraban let Der EiaieiUgkelt, die darani aatttaben lieaata^ 
i«t lingit targabant dnroh die Behörden In den pranmiaeban Linden, 
die den I|aalwiwantcbaflen nicht nnr Eingang ia die Gelahrtanichnlea 
TarMhaflk; aandam aia aneh an Gegeactindea der Abiturienten -Fr«- 
fungen gemacht haben. Auf welcher Seite demnach dar Vanng Hegt» 
ist nicht «chwer eiaattcahan. DicM wahl beddubend hat man auch Ui 
den Kreit .der Lehrgegenstfinda in höharn Bnrgarcchnlan wen^ilene 
eine alte Sprache, da« Latein anfgenammin , io da«« dieaelbea eich 
den Gjmnacien hierin wieder etwas nahem.' AUeia bei einer geringea 
Stundenzahl, welche mnn für daa Erlernen diecer Sprache dort an»* 
s^tTt und Bns«etzen kann, was kann da geleistet werden? Das Latd« 
wird nnr aina Qnnl fir dan Sohiler aain, indes «r «ich durah mahmM 
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ClaMen mit den enten Elementen schleppen muss, oder ungrondJich 
und oberflücblich unterrichtet wird. Der fraozöttbche» Sprache will 
man nun den Vorzug und die meiste SCeit cinräamen in den liurgcr- 
j schulen; nian will nicbU weniger, als dass diti Schüler derselben da« 
hin gebrachl werden, sich in dieser Sprache sowohl mündlich aU tchriftr 
lieh mit liichtigkeii und Gcläuügkcit aufci:£udrucken. Wie ist dat> mug« ' 
lieh bei etwa^ wöchentlich vier Stunden, bei aablrt^icbcn Cia^aeti '^ ^clbit 
der gewandteit« Lehrer wird dne nicht vermögen. Ist es doch schon 
•10« teieiileiide Aufgabe, den Schüler tief in die KenntniMuder 
Sprache einiofnlireB, da« ar aloaa fehleffjralett Aaftats gelinfig aelii^ 
lien Itana. Damnach eiaclieiat dieti Ziel an weit aber die, Sehula Mar > 
•US geraekk Vad wae ana die grammatliditBi htMMm dfr fpasr 
«üiltefaen Sprache anlangt , so wird Jeder wiMaa, wie acbleiilit ee da* 
#iit beitellt ist, . wie erharnlidi« wie aawl<iaBid»afHidi ela ahgefas»( 
ffnd« ' Wa gibt ee^eiae iranafiaiiebe SpracUelire, dip dea ilbrtffn.lieii? 
Ilgen' Sprachfi||tcbnngen and dea pädagogiMihea Aafordemage» f mfiCi^ 
t«f Sie enthalten roei«t niefati alt ein Aggnmlt von praeti^dtea Ae? 
gcln, die ebne lyttenialiiclie' Ordnung an elnahder ^ereih^iiiid; Ub4 
aebllmni genngl — > eelbit DeuUebe haben bei Abfaitong aalebaf 
fnuiBoeiicber GniuMnatllten dieien nawlMeatchafflicihen Wfg bis jela| 
■•eist noch nicht verlasten *). WJe aell ann das Studium, diesef 
Sprache das einer clas»ischea enelMn? — In Hio»icht der dentsclMU| 
Sprache wird dnt> Gjninatfinm eben ievicl leisten als dieliürgerscbule.— 
9ie Mathematik behauptet in unsern Gelehrtenschukn unter den Wis- 
aenschaften, die hier gelehrt werden, den ersten Rang» in ihr. wird 
dort gewiss oben soviel geleistet al* in den B|Wgencbalen. Aber nim-^ 
memiehr können beiderlei Anstalten bei einer wisseoschaftUcheä Be« 
hnndlung im mathematischen Geiste sa viel Uebung gewähren , dasg 
fliidtirch Sicherheit und Leichtigkeit in der Anwendung lierTorgebracht 4 
würde. Da die^e« aber eine durchaus erforderliche Bedingung ist^ wenn 
man von der MadK inatik im praeti^clien Leben vioUaltigen Gebraucb 
raachen will, so bieht bich der Xi*'^\'n\^ der höhern ßürgerschule in ^ 
deri«elben Noihwendlp^keit wie der uicbtstudirende Gymnasialschüler, 
«ine Erweiterung; beiner miithematij>chen Kenntnisse und besonders die 
DÖthige tJebunf^ in der Anwendung ouf das practlsche Lebt-n andurwei- 
lig sieb zu erworben, und es wird dann nicht derjeuif:^e den Vorzug 
haben, der die meisten mathcmati^ehen Kenntnist^c , baudern der, wel- 
cher den Geist der tVissenüchiift eaiprangen htit uuü im Stunde i»t, sich 
mit Erfolg jedes neuen Stoftes /.u beiiiüchligen und ihn mit Lcichüg« 
fceit zu handhiiLiti). Was den UHturwiäaenschaftlichei» Uutcrriebt 

anbetrilft, so hat er allerdings für Jeden einen grossen Werth. Aber 
die Behaadlnngsart hat, besondere bei lahlrekdien Classen, anseerov- 
dentilche Schwierigkeiten ; es Iii ancli ^ binieicheader Apparat und 



*) Uns ist nur die franxösisrhe Grammatik von Simon (Klbcrfchl 18152.) 
bekannt, die eiue wisseuschafiiichere Anordnung hat »Is die gewöhniicben 
jGrauHnaicea« . .« » . 
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tietntiell TOllstHndig» Sammlongen ans allen Gebieten der Natur notli- 
wendig. DieüB Aiieg ist aber höchst hellen vereinigt, und nielit ftwji 
blose 1)ei Gymn^blon , sondern meist bei allen Antt ilLen. Was inslie- 
BOndere die Chemie und Technologie; geiudc die. Lieblinge der Realt- 
•ten , anlangt, so sind die Schwierigkeiten bei diesem Unterrichte naii 
ganz Torzüglich groM. In -dw «rftern Witnenschaft kann nur dann et- 
tnit BiiptfeOTdcliM gidebNt ivvrdcii, wemi jeier Schilfe ia 4eii Stasi 
gesetel irird , rM» thvmiMkt Vewucbe su tekea und Mlbtt zu nmciiea. 
Uftiu gehSft mm 'Lftboratorktoi iiebtt Zubehör} ferner mehr Zeit, nie 
gewS^lieh ^Min beetÜDint itl und beetfnnt wenUn kann; dasn gebd« 
M'Mhrcr» welche wirkliche theetvtieahe und praetiedhe Cbemikev ^ 

mrf wo flniet «im diese sogieicbf Die TeebafrlogW aber clg- 
ael rf^ bei Ihren gvoMen Uiufbnge and der MannIgfUUgkeit Ihre» Stof- 
0Bi eigeatfidi gar siebt anm Unterrichte aaf eolchea allgeiaeiu vorbea 
reiteadaa Schalen, ali die-Gjoinasien und höbern Bargenchalea ftind« 
Ueblll^elM wird jeder erfahrne Lehrer Andeataagea filier Gewinnnng, 
Anwehdang und Verarbeitung der Naturproducto aueb aaf den Gjmaa- 
■len bei Gelegenheit, z. B. des natarhlstdriichea Unterrichtcs, geben. — 
Fftr ReUgion, Geschichte und Geographie eoigea die Gymnasien jctxt 
eben so genügend als die höhern Bürgerschulen. Anlangend die tech- 
nischen Fertigkeiten , so bieten sich bei dem Lehren derselben so be* 
träcbtlicbe Schwicriglccltrn dar, dass nicht etwa bloss die Gjmnasien, 
londern alle unsere Sduilen, mit seltenen Ausnahmen , oich in dieser 
Beziehung noch in ( iiirni zicioHch unvollkommenen Zustande beßndttn. 
Aus allem diesen geht nun iict vor, dass der Unterricht auf Gyroiiasien» 
wie sie jetzt, namentlich im Preus^i&clien , sind, für Nichtstudirendo 
Wenigstens eben so vortheühuft, wenn nicht noch vortheilhafter ictt nla 
auf den höhern Itürgcrschulen , insb&äundere wenn für dieselben dris 
, J?arallckl;ii^scn- Sj stem oder die Verbindung einer höhern Bürgersichulo 
mit dem Gjmnat>iuiii in Aubfülirung gekommen ist, wo in den Stun- 
den, in welchen die Studirenden Unterricht im Griechischen, Ilcbiiii* 
. fCihea U. I. w. erhalten, jene, die Nichtstudirenden, Mathematik, Na- 
lOi^wiiiieaechaften n. dgl. treiben. — Dien iit der Inhalt des gedie- 
genen äiid gebaltff^llea Programms, dac lieh aach darch Klarheit Ia * 
dar Dafftellnag aastelchnet. [H. ] 

- Conaui. Am Gj^mnatiam ict der Sciiulamticandldit Georg JffroAfa 
ab Oberlebrer aogetteUtwordea. 

Duincuioav* Dat Torjftbrige Programm dee Gjrmhaiinme enthSU 
aha Abhaadlnag ITefter da$ Schiff hH Homer und Hethd Tora -Oberleh« 
ref Grotjkqf, Die 286 Schüler mit Einacblara von ? Abitnrienten wur- 
den von 12 ordentlichea n. SHallilehrem and SCandidaten unterrichtet. 

GniBc]iENi.Ai«o. Der Hintsterialiecrelair bei dem Ministeriam dei 
Ciiltaf und Unterrichts, Freiherr e«m Bihra,^ hat teino Entlassung ^o- « 
llommen''und der gleichseitig mit dem Staatsratlie Maurer aus königl. 
griechischem Dieaile getretene Mlaiiterialrath Dr. Ceib sucht an der 
Universität in UainBUERG die Zulassung ah Privatdocent au erhalten.— 
Dqpr Gotsbceiteer von Müffner bei Kiagenfact bat dem grieduachoa 
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SiBnfo «in« IntomManto «nllfcologifelie tonliBg faMbwiki lud ^« 
' f Ar vom König« du iilben« Kiens de» ErlöMMiidtM «Mleii* , 

HAMBins. Vom KirchcDoolkgiain sii St Potei fat,' Mniidwi db 
y^to den Ruf sun Paitonl i^gelehnt luitto, mh M. Ifai der Ptoitor 
pfinarine M Im Enumi tim Faitov fs dieier KMw erwiliÜ wetdea* 
IsM.^ Die Uttifeiiilit. war i« verfleigeaea WiaterMiinln vea 
4dO Stadeeten lienicht, vmi draea 2n lalaader avd 16S ämßHMn . 
waren nad 1S6' den theolegliclien, 119 den jarbtiidieny 96 den isedl- , 
doltfchen nad 48 den phiieiopliltGheB Stadien ablagen. Kar ^afraadi» * 
gisn^ des ProrettoiaHwecliiele edirleb der Geh. Aelr« Qr. Aftiiddf f Dt 
. Lygdami carminibiu , ^ae nuper appeUata $miip Cmmmkith III, [ieap, 
b. Bran. 12 S. 4.]$ aar Ankändigiiiig der aeaen Vorlernngen dereelbas 
lieber die sogeaanalen praktischen Uebungeuj welche, vertcbiedea Von 
den Schulübungen , den Stpdirenden auf hiesiger Universität nie ge- 
fehlt haben. Der Profossoi* JVachter gab am 3. Dec. 1B34 sum Antritt 
der ihm übertra^enon DusserordentHchen Professur das Prog^mm her- 
BUS: lJcimslcrh}f]^fac illustratac et (icrmanorum hUtoriam illustrantis spe- 
cimen una cum particulis versionis hujus operit tä§aii$oa9p glMie pr99imO 
pr0äitura est. [Jena, b. Cruker. 11> S. 8.] 

KöNicäBKHG. Der bUherigc kai^eri. russisclie Hefrath und Pro- 
fessor Dr. Rttlhke m Üoupax lat an die dasige Universität aU ordent« 
lieber Professor der Anatomie und Zoologie berufen , und der bisheHge 
Privatdoccnt, Provinzial - Schulrath und Gjninasialdirecior Dr. J^iices 
zum nufiscrordentlichen Professor in t\(r ^liilosophischen FacuUät er'» 
naunt woiiien. Von UjaiverMtutsprograiomcu sind uns aus dem vori- 
gen Jahre zugekommen : 1) Hiatoriae AnabapUstarutn et Sacrameniaria" 
rum in Boruagia^ e documenfM odAtte tncognttt« adumbfataef imitia, Pro^ 

grammm 1. fetto Fsniecosfet propositaai. {Kdalgeb^f geda» bei 

'Härtung. 1884. 29 S. 4.] 2) De anoglypho, fuod M mri a tkm r gi im^. 
nltar» eemaienfaflb» fnoa» • |>ro loco profesiorU m d m mfii rHe eftH- 
nende di/cndet nncfor EnmU Aug. Haged. [Ebend. 1894, 29 S. 9.] 
Ist elae Krdrtemog und Dentnng dei 9ber der andlkhe« JPfeite dea 
Sebleties Bfnrienbnrg beSndliehen Bnnelieii, welchee man In Mcb'e ^ 
^ fidkloM MarUnkwrg (BerUa 1199.) Tat VUl. nbgebildet findet «ed 4w 
leben Seböler in dem Brief .nn Jneebf s Dos SehloM» Mmienlurg (Berlin 
1919) 8. 41 kurz beschrieben hnt Herr Pref. H. hat der Erklärung 
eine allgemeine Ererternsg über den Gebiaaeh der Basreliefs in der 
cliriftlichen Kunst vomasgeicfaiekt. 3) De enmiMit ex hapiismo origine 
CmuMHtatio inauguraiUf quam edidit et .... cd i^cenUaH tftee/ogioe 
gradum rite obUnendum . . . def endet Corel, Reinhold. Jmhmann , Gedn- 
nensis« [gedr. b. Fasehke. 1834. 60 S. 8.] 4) De «eoMi dvsi nsu 
HomerU9 ilesiodeoqne et Attieo di»»ertatio L , quam .... pro venia le- 
gend» . . . publice dcf endet auctor Dr. Frid. Zander. [In Commiss. bei 
Gebr. Bornträger. 1834. <)2 S. Ö.] Eine sehr fleissig^o und verdienii- 
liche Abhnndlunp^ liber die Formen dt>* ZaliUvortcs Ömo und dt>o bei 
Homer, Uesiod, Tlatu, Aeärhines Socraticus , Gebes, Xenepboa, 
Tbuc^dide« und den nUischen Bediiera bis auf Ueradei Attieaa berab. 

« 

* 
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Oef Verf. hat alle Stellen dieser Schriftsteller, wo die Formen dvco 
und Övo vorkommen, raiühsam zusaramcnpcjtcllt tintl kriliech g^cprüft 
und folgende Resultate gefuoden: 1) Bei Homer und Hesiod schwankt 
der Gebranch zwibchen beiden Formen: denn es steht in der lüas im 
^ominatiy Dualis 6vrn ^cchzchnmal, dvo sechsmal, im Acciie. Dual« 
övca neunmal, övo achtmal, im Nom. plar. Sva neunmal, Svo sechs- 
inal, im Accus. {Aar, öveo neunmal, dvo dreimal; in der Odyssee iiu 
Nom. dual, övia dreimal, 8vo zweimal, im Accns. dual. Svm zMcImal, 
^0 sechsmal, im Nom. pTnr. jcdeg von beiden siebenmal, im Accos* 
plur. ävco dreimal, övo /ehnmal; in Zu^ammchsetzunfi^en mit andern 
Zahlwörtern hei Homer nur dvco; bei Hesiod övca ditiiual und di;o 
fireimal. Bei Verbindungen mit Masculini& herrscht im Dual 9vm vor. 
Im Plural stehen beido Formen gleich; mit Femininii verbonden steht 
r«flieirrtchend 8w) (der Dual komiiit anr einmal vor, övo x^^f, IL 8, 10 
iini 2^ tlO.); het NenCrtt stellt im Dual innnr ^vo, wunr die Fora 
^ov^a 99m II. 3, 18. 11, 43. Od. 2S, 125$ im ^Plural achwiinkt dto Ge- 
linmch« docih bat HMiod im NominatiT Immer d«» uadderAccot» 
Mmt ia der Odyw* immer dvo. 2) Bei den Attilcera ist der Canoa 
DaToiil, dam sie immer dvo gesagt hitlea» faltdi^ weit allerdings In 
alaer Beihe tob Steltea die Handachrifftea für de» sieh enlwlietden. 
Bel'Demadet, IietboDaa» Heidamae aad Herodei ifttiea's kommt dae 
Werk Blcht Tot; M AetdIiliDiei Socrai, Cekea, Lytiae» Aeichiae«, Lj» 
kwegf DInardi, Andoeldee, AaUfthenei und Gorglaa etelit nnr dvo, 
M weit man dlea nnt den Angaben eit^ben kann $ dagegen finden sldi 

im Plural ' im Daal 
fSr dtfo l&r 9^9 f fir dvo tut dvm 
bei Plalo m t ' ' 83 U Stellen, 

bei Xenopbon 98 t 4 - 6 

bei Demosthenei 119 — 6 1 — 

bei Isokratei 18 1 eine abuigeaclivaBkende Stella 

bei Isäus 80 wmm ■ % % t — , 

bei Thiicydidea 92 » 1 8 — 

bei Antiphon | 5 2 1 — ■ 

t(r. Z. folgert daraas, dass die Attiker allerdings Sv<o noch gebrancht, 

aber nur rnit Dualformen Terbnnden hatten, und dass der Gebrauch des 
dvco IUI Dual bei denselben sich im Forfrrnnge der Zeit immer mehr 
gemindert und nach Demosthencs ganz auff^ehort habe. Die prrosse 
Sorgfiilt und Genauigkeit, mit der die ganze Untersnchnng gemacht 
ist, und die Aufzählung aller einzelnen Stellen, welche in Betracht 
kommen, macht das gefundene Resultat zu einem sehr sichern, und 
welchen filnfluss dasselbe auf die Kritik übe , das hat Hr. Z. nft meh- 
rem Stellen der genannten Schriftsteller schon selbst gezeigt. In ei- 
ner zn erwartenden Fortsetzung der Untersuclmng- wird der Verf. noch 
die gefundenen Ueüiiltate über die Formen övoiv ^ dvtiv ^ bvai darle- 
gen. Eine' ähnliche mühsame Untersuchnng enthält das vorjährige 
Programm des altstadti^^clten Gymnasiams : Geschichte des allstüdlischcn 
Gymnmium gßhUe^ itlikk [gedr. in d« Degenschea Buchdiuckcrci 1834. 



Digitized by Google 



fi0 

25 (11) S. 4.], niniliclii Jta tsUu «enumn in ffmii «brmliii&itf Tom 
vDireetor'filntpe« Sie bildc| eia«' treffliche Portoelsang desfen, wm" 
HefONUiii« GeriMvd, WerBicke* Gtife und neuerdngt Leliri In nntem 
Vikh* XUI, ÜTff. Aber den Venlmii de»-Neiiniii fetigeitellt hahen, ^ 
Hr.. SCr* beihierlct dftfAber telbet: »Ve wö ii^eDdeomiii apad Noiiduiii 
eornia eb Heruenne Me pervalgaU tont ; etiim loena de diiobttt iponr 
■delf eenliedit jfiini pertractatus Tidetur'(v. Gerhard lectt. y^poll. p. 200. 
WemkbeadTrjphiod. p.89.312.4€6,Gnief. ad Nonn. 42, 364. 48,»09). 
IttqpMtnor primis pedibus dactyli longe frequentierei sunt spondeis; ia 
qnioto eelaa dactylus poni potetls in sexto vero spondei numero ' longe 
iro€haeo$ mperant. Neqtie vtrü emitc« trochaeo» i» hoc pede poeta sine 
deUeUi «ifti perniisit ; scd usus eonm certis quibtudam ßmhus ciratmscriptu» 
non ultra parliculas monosyllabas et casus decUnalionttm evagatur, tcr-\ 
minationibus vcrhalihvs in trochaeum exeuntibus sedulo intnth. Die letz-« 
ten Worte enthalten zugleich das Resultat der AMiamllnri:; , welche« 
flann im Einzelnen Lef^riindet wird, per \ erf. \v( ist näinlich nach, ilaot . 
ilio einsjlbigen Partikeiti ßtv^ dt und yag oft dtn Vers schliessen , an- 
dere einsylbige , sowie vieiüjibige nicht dazu gebraucht werde» , von 
xweieylbi<^cn am Vcrsschlusse ^v^a Dionys. 37, 44 und al^ig Mctaphr. 
2796 vorkuiiimen, aber verdächtig sind. Auch bei den Nominibus und 
Participifs Itomraen nicht alle truchaische Endnngtn der diRns vor, 

ioadem aus der ersten DecUnaüon nur a und av (nicht ao und a/), 

sva der'sweiteB nur og, ev, er, ^lo (nicht oi««)» ana, das dritten die 

.Xadangen der Cataa obtiqol 09, 4^ «9« «t§ (aldit ff «nd^ ei), aad 

die NomiaaliireRdongen oc (nnr Kcellef Dlonya. IS, 280« Sl, 121.) , tg « 

sammt Accus, tv und vielleicht auch vis t^anaml vy. filnzelnd Stellen, 
■welche diesem hier auf^^estellten Gesetze widerstreiten, werden ent- 
weder al:. durch ConjecLuren so g-eformt nachg^ewicsen , oder, wo die 
^ Le>urt Iiundachriftlich ist, geändert. Doch bind sulcher ätellen sehr 
Wenige. Beiläufig werden noch einige andere Benicrkuogeii über 
fiprachforven beigebiaetit, Yon denen wir nnr die Annierk« S« 16 f« 
aniliebon , dau die dritte Ferien plninl. Opf ntM bei Homer and He- ' 

Todot stets otoiTo, oiaro, nicht aber clvtü und atPio heisse, und dass 
daher lliad. 1, o44. fiax^oivzo in ftttxtolaz* oder fiaxicovrai , Uerod, 
6, 44. Övvaivto in övvcovtai, 7, 209. nagctoxtvoi^oivro in naQtQKtva^ 
j^ovxoj 8, 108. tQYuaatvro in iqyaauito (so wie öqpeis in ctpi) verändert 
werden müssen. — Aus den Schuluadiciebten be^en wir aus , das« 
die ScbftleraabI la Oitera 1834 811, vor Micbael 277 betrug, und 
dai> 29 aar UniTeraitSt entlaüea wurden, vgl. NJbb. IX, 346. Zn den ' 
Xelirern der Schale [NJbb. ¥111,120.] ift aeit Neujahr 1834, der Zei- 
dienlclirer JtVaaaiann [vgl. NJbb. IX, 346.] gekommen, wogegen die 
llolfslebrer Hoffmaxm and Pr. Jfendewerfe sa Michael 1839 die Anttalt 
Terlaaien hatten aad darch^SehuIamtacandidntea eraelst wardfn« Oer 
Pr. flendeiMrb trat alt atoaierordenU. Lehrer an daa Frledrichtcelleg Inm 
«her, wo übrigena ebaafalli dda Ittduref^petionfle aaTardadert blieb. 



\ * 
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Schüler waren am Schliies des Schn^abn 1834 229 und inr UiuveKUttt 
wurden 9 entlnssen. vg^l. ^.lbb. IX, 3-17. Der Jahregborlcht der Anstalt 
[^Ttli'. b. Degen. 1!?ü4, -8 ("il) S. 4.] enthält als Abhandlunj:;; : Acühe- 
4McAe licurlhcilung der l'hüuikerinnen des Eurijiides , von zwei Primanern, 
Kkklznach. Das l'rfigrainm des Gymnasiuiiiü vom Jahr 1832 
[Kreuznncb, gedr. h. Kebr. 35 (13) S. 4.] enthält aU Abhandlung: 
Berne I klingen zu den zwei ersten Büchern der Aeaeis vom Prof, Fos«. 
£d >>iiiii oigentiich iiüiiilboiiiL'ikungen , welche der Terstorbene J* If. 
VosH an den Rand der llc^uUcbea Au«g^abe geschrieben hatte, um fal~ 
ichc Lcaurtcu uder iaUclie llrkhirungL-ji lleyntj'fi '/u verbc8ejern , und 
die llr. Abrab. Vusi hier aus den /.wai ürstea üucheru zuäaiuiucuge- 
«teilt und durch eigene, namentUch gegen Jahnas Anmerkungen ge- 
licbtole Erörterungen erweitert hat. Sie enthalten allerdtngs Manchei, 
VM J. H, V«ai gegen He^rne sn benerkra für adthig haltra konnte, 
mm aliar jetsi überfluMigMit; Andern giebt iinnöUiige ElnfdU« oder 
garFaMict; allein Vielef iit «iditiff oder doch «ehr beaeblemwerth, 
io. doli in dec That tu wiänndien Ut, Herr Abr. Vom möge die Fort- 
foliung dieser Aamerbk» bald eieohcinea lasiea. VITeiterof werden wir 
aocb aaderewo ia natera Jalirbb. äbor daa Pregranan berichten. — 
Dmt Feegraniai dec Jahref 18)8 [Cobleaa« gedr. b. Kehr. 28 C8) S« 4.] 
enthält I OftsenwCiemMi m MoeW dittcrtationef^rtjenln IL Ton 
Lehrer A JKneftel. Sie bilden die Fortaet^ang« m den krititchen Bo- 
nerknngen, welche dieser Gelehrte über die ersten 20 DiMertationea 
In der Darmitftdt. Schulzeit. 183$, II Nr. 86 u. 87 bekannt gemacht hat, 
und verbreiten sich über Disscrt. XXI— XXK. Von Bearbeitern des 
Masioina Tjrius dürfen sie nicht übersehen werden. — In dem Pro- 
granm des Jahres 1834 [Ebenda«. 37 (24) S. d.] ßlidht eine Abhand- 
lung: lieber die Sntwickelung dea ?fatwnnne», vom Director Dr. Karl 
Hoffmeiüer. Der Verf. entwickelt darin, dass in dem Menschen eine 
doppelte Theilnahme an der Natur wohne, eine egois^tlsc he (sinnliche) 
und nnr auf dus Bedürfnias berechnete und eine frei«, reine, wahrhaft 
menschliche (gei^itigc). Die letztere sei cutwedcr wii^^enschaftUch und 
äussere sich als Naturforscliang , oder ästhetisch - religiü-^ , und offea- 
bnri; sith iilsi Naturbetrachtung, Natursinn. Den letzteren im Men- 
geben zu wecken und auszubilden, wird darum für dringend erkannt, 
weil die ii^iIh Lidche Natnrhetrachtung mit der religiösen Wcltautfassnng 
unzertrennlich verschwistert sei. Die Cultivirung des Natursinnes im 
Menschen hänj^e allerdings zuniti^t \on der Anschauung der Natur ab 
und sie scHhI. ecke unmittelbar die EiuiJÜingliclikeit für ihre Schön- 
heit und Zweckiiiüesigkeit, ohne daeit» durch directe Ausbildung (dureh 
Leluc uud Unterricht) dafür Wesentliches geleistet werden kSnne, In* 
dess mittelbar könne allerdings auch der Unterricht aar Bntwickelong 
des Naturtinnoi dadareh boitragcn , dan er die Anibtldong anderer, 
mit Ihm Torwandter Anlagen befdrdere. Ale Bildungsinittel dleierArt 
werden nnn die ia freier, achfiner Natnf getrfelieBe G^aaetik» die 
Zelchenkanet and die Natarwiieenicbaften enpfoblen; doch mfiiee din 
BetreibaBg der letiteren nhht eoweU aar theorellicben Namtkhre in 



Digitized by Google 



41 Bef6«d«r«iigei «ad E1iveabeseif«Bgi9* .2dl 

▼ollftftndig sytteroatifdiaai Cmmti wertten, tonljnn Tlelmelir anachaut 
liehe Naturbeschreibung ieio. — Das Gyionadom war tni Sehiiljahr 
1832 während de« Wintere von 117 and währe|id de« Sommers Ton 120, 
im Schulj. 1833 von 114 und III ,^ im J. 1834 von 107 and 117 Schi«* 
lern besucht, welche von 8 ordentlichen und 4 Hülfilehrern anter- 
vichtet wurden. Die Lehrer üind noch dte^clhen , welche im J. 1831 
[s. MJbb. V, 854.] fu]if;irtcn , nuäser ilnss nn die ^^telle des zum I^cgie* 
rungs - und ConnUtoi iiih ath einnnnten Dirtctors Dr. Eilers seit dem 
April 1834 der Dr. K. lioffmeister als Dircr.tor getreten iit. vgl. NJbb« 
X, 221. Zur L jiiveräitat gingen im J. IHo'i 3, irn folg^. Jahro keiner 
und im vorigen Jnhr«* 2 Schüler. Seit der MlUc des vorigen Soinutera 
find anf der Anstalt <.'^yiiina^li$>cUe Uebungeii eiii<;etuhrt, welfihe gleich 
vom Anffintr (in van bO ^chuieru freiwillig be^tu ht wurden« 

IliKiiEaüKX. [Auszug- uds einem Ii riefe.] „Dass iin§crQ 
Ciymnasien seit xwei Jtihreii bedentcnd 6>icli gehoben haben, unterliegt ^ 
keinem Zweifel, und wir verdanken diesä tiuiU der lebhaften TheiU 
nähme, die tuidtrc Stnntiiregiernng, und luniientlirh der Minister des 
Innern, I lassen pßug ^ ilii[ui' i^ci^^t , iheild deiu willigen Lalgcgeiikom- 
lueii der Landbtiinde, die sogleich auf den desshalbigen Antrag der 
8taat8regierung eingingen, und die notbigen Summen grösstentheibi 
tKswilligten [vgl. NJbb. \IV, 124.J, thtUs der Umsicht und dem rtcb- 
tigi»ii Tacto dei* jetaigca Dhrectorf Mi G/amwiam tu llf«rbin>g, Dr. 
Flfflfor» d«r fir 4ie«Mi Zweck in AlinlitBriiiiii 4h Iubwb länger« Zeit , 
•rbeilete, «all dewen fTlifitigbeit 4mcli ngch jetst in dieief Art YosZeil 
sn Zait in Aaipr ueli genommeii ' wird. Haadio Iieluratelleii witrileir an- 
dern betetet 4 nendie nea erriehtet» und die auf einigen anterer Qym- 
aaaien gtnlieli Terfallene Diecipüa doreh itreoge., aber v^ntiiidfga 
Muasregela aehaell wieder hetgeitellt. Indem oaa dea Directerea 
griaeere Beffngniiae gab, and aie nnabbftngiger •teilte, nachte nuui 
ee fbnea aiSgUch, mit mehr Enetgie and Crfoig na wirken, aia Ii6* 
her wohl faamer der Fntl geweeen war. Denneeb eher fehlt noch viel, 
waa aogera vermiaat wird. Die längst erwartete GyaroMielerdnnqg 
iet immer aeeh nicht ertehiencn, and bia dahin, dnw ile eradieint» 
laf aneh nn keine Einheit dea Gymnnainlwetene eu denken. Die Art 
der nintarllitpprnfangan ist eben ao wenig an allen Oymanaien gleidi, 
ala et die Forderungen aind, die man an die Abiturienten macht. Daa 
neue prenmiicbe' Reglement für die Abiturienten prüfangen hat auch 
hei ans grosae Anfmerksamkeit erregt, und es steht zu erwarten, dasa 
ca ancfi f&r uns nicht ohne Kinfloss bleiben wefde» Daa Inatatnt dar 
ausserordentlichen Lehrer, die ein Probejahr an einem «Gymnasium sa 
hettehn hätten, dann aber auch sicher eine Anstellung erwarten durf- 
ten, was sich in PreoMen ao aehr bewahrt hat, kennen wir nicht. 
. Wird ein Lehrer krank, oder sonst verhindert, oder gar eine Tjebr- 
atelle erledigt,' so müssen sich die übrigen Lehrer in dessen Stunden« 
aahl theilen, was oft höchst drückend ist, da der •;e\vissefiliiifte Leh- 
rer seine Zeit rjir Vorbercitnnp;- auf die Lehrstunden und zum Selbst- 

Stadium nöthig genug Jmt. Früiier wurde eine Vergütung dafür gege- 



Digitized by Google 



S58 / Schal- und JlfnivorfiiftU&aehri^JiteD, i 

bell, VW JeliC aufgehört hat Vetto iehqjidier erwarfifa naiartfcli die 
GjmnailBtt«br«r die Fettstollung ehiet NormaletatSy da rfe xnm groston 
«Khella teht tchlechH^betoldet tiod. .So hat a. B. orde^lllehev 
'VNr'an amam uDsereir'Gymaastea, jedocih anch aar da £mstga^;'i«il 
ImI Inaf Mtea aar 256 Thin BwoMiiag/ ' Da im Octobar -dlMer 
Vormaleiak vaa dea LaodtHodea hawliligt warde , so w&re doch wa- 
irfgttaai in Laufe dee folgeadea Jahree eiaa Varwfarklichaag deiiealbea 
aa erwarten gewesen ; aber bii jetst hoffen die Lehrer noch vergeblich. 
IbjR tagt, das Hinderniss liege hl den Verhältnissen des Casseler Ly- 
4:eanii *) , worüber Staatüregieriing and Stadt sich nicht % ereinigen l(ua- 
,nen. Doch scheint dm kauia gleablieh; denn welche Schuld tragea 
dabei die Lehrer selbst , diiäs man sie entgelten lässt , was sie doch 
nicht nndern kdnnc-n? Nachgezahlt bollen awar die Gehaita Wefden» 
aber schon die Ungewissheit beunriihi<:^t. 

Mtj\CRE"V. Nach einem polizcilirhcn RrrirJite in dm Jfnierischen 
jlitnalen 18«5 Nr. 6 waren lur das Studicni iiir 18^^ auf der tlfvsigftn 
Ludwig- Maximilians» Universität 14^ ätiulenlcn (incl. der 5b Alum- 
nen) inscribirt, von denen 235 Philosophie, 415 Jurisprudenz, 218 
Theologie, 829 Medicin, 27 Phiiolofric, fiii l'li ^rnmcie, 31 Architektur, 
8(i Forstwissenschaften stuilirten. Kid waren Ausländer und 1207 In- 
länder; Ud2 leben aus cig-enen MiUeln, 1G5 geniessen Untert^tntvnng 
und 31(> Stipendien; 113;] sind Katholiken, 2*i5 Lutheraner , 9 Hefor- 
inirte, 29 Griechen und 37 Juden. Die Universität bat den an^geseich- 
■atea Profeifor >#2(ioll -rerlaren , welcher alini'Caaoiiieiie aBi Dome tn. 
RaaBHeairao craaaat vordea Ut; desgleichen iit der Deeaa vod Pfav^ 
rar« Priester Heufeldcr, aoAltdttiag, aaf •eia.Aasociiaa derVorttaad^ 
'aahafi deeEraiahaagiiattilate fdr Stadireoda aathobea oad Weeelbe pra<* 
vieoritch dem Gjmaaiialprofeesor aa DiLiaaaa, PrloBter Jotcipfc Krat, 

trttagea wardea. Der Nhiietorialrath .fliäciter Ist aam aoMerardeat- 
ea Praregear aa dar UaiToriitAt araaaafr, aad die dorch dat Abia- 
hen dee OhereoaeMtorialiatbee Dr. ffeiala erledigte Stella eiaes Hitglie- 
dai dei ohentea Kirchen- aad Schulrathe» dem OhercoaibtorMlratha 
Dr. Fh6€f rariiehen Warden* 

MC^iNiinsTADT. Das Programm der dasigea Studlenansialt aom 
Schlüsse des Schuljahres 1884 andiält: Lthnätae und Avf gaben über 
Gleichheiten, ah Beitrag zur höheren unbestimmten /inalytik von Dr. Pc- 
ier Laekerbmter, [Würzhurg, gedr. h. Z6rn. 32 S. 4.] Ueber die Ver- 
änderungen, welche die Anstalt im vorigen Schuljahr erfahren hat, 
ist hcreits in den NJbb. XI, 122 u. 348 and XII, 441 u. 444 berichtet, 
und darum aus Hern Jahresberichte nur riooh nachzutra«;en , dass im 
Schuljahr 18u4 die 3 Gyuinaüiialclas^f n von 51 und die 4 Classea der 
hl^^flii>cltcn Schule von (>1 Schülern litv^uiht varm. 

MOnstbreipel. Das Gymnasium Imtto iui vorigen Schuljahr 109 
Schnler^ welche von 7 ordentlichen und 2 llülfslttlirern unterrichtet 
wurdea, uod entlteM 9 Schüler asar Uaiversität. Durch den Tod ver- 



*} Das UtodeniUs ist übrigens jeUt beseitigt. 0. NJbb. XIV, m. 
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lor dafselbelm vor. SchuljaU^e den Lehrer Dr. Schorn [^lij|>b. IX, 337.] 
und den emeritirten Diroctor Fty. DieStcIJo dea ej^teren wurde durc^ 
den Canrfidaten Frendenberg^ [». NJbb. XIJ, 441.] wieder bc«e(zt. Dat 
Programm rics J. 18u4 enthält eine AhUuBf^tnfg?. Dg raeto titt f t / ttffnrfffft 
jmveniuti^ ynüone, vom Lehrer Hack. 

NöBDLiNCEiv. Die daeige liiteinisrlic Schule bestaritl im Srhiilj.ilir 
1834 aus 3 Cb^^en mit fil St^Jiuieni, welche von dem Siibrector iiim/t- 
mansiy dem \ erM'C£cr t iiiittlcrn CIa$)st>, Ccindldut lUhlcn ^ dein Clat- 
senlebrer Joh, Ulrich Kihatät, dem Sliiilieulchrer für den Zeichenun- 
terricht Doppelmapr ^ dem Schreiblehrer ^(e^ritn und dem Cantur liän-, 
diuger unterrichtet wurden. Das am ^»ciilusb tl< s ISludienjahreg 183-i 
erschienene IVog^ramm cnthaU: Einige Worte an nu ine Mi'lbür^ar utiffr. 
die Uediiii/nnui^- und i/eft Nutzen einer lateinischen Schule vom Subrector 
Jiifschmunn [MS. 4. j, uiul suclit besonders den Eutzen des Krler- 
■ens der altca »b^rachcn auch für ibcbüler, die uicht studirea wuUcfly. 
darauthun. 

NvmNBBao. Das am dasigen Gyranasinm zum Schlüsse des Stu- 
- diei^ahn 1834 «nchienene Frogranim eothält: Quaestionum Livioffarum 
dmm tom Frot Dr. BmU fj^lk- FbM [18 S. 4.], und entliftit sorg- 
fältige oid letentwortfie Efirtorongan über 10 StellM im Idvia» 9m\ 
Bdi. 21 Gap. & 11. 12. 14. 18. 21. 22. 23. ;S8. 

Faiaav« Daa Torjätirige Programm der dan ke n Stadiananttalt 
«iHiftlt einen irmeii üeracftf fi^cr dh vwrmaUgm £tUm LekranttaUm . 
Im FoiMii,* «bne Angabe dai VerfoMeM. 8 S- 4.. 

PiUMUMm. Sa. MiQ. der Kenig haben dem FrofemAr Dr. F\re$iai 
im Bonn den rethen Adlerorden 4r Clnfte nnd dent UniTefsiCiU-ll'aeht- 
lelucer StBgtn ebendavelbal die goldene Medaille fdr Gelehrte a. Kttne(^ 
ler, «nd d«m Knafmnnne «Saamei SAiis^in Bbmiav, welcher dem soo- 
leglsciien Mneenm der doaigen Universität eine Sammlung voa Thierea 
aue Chili geschenkt hat« den cothsin Adlerorden 4r Classe verliehen, 
dem Lord iSngsberoiifft sn Milshelstown Castle bei Cork in Irland für. 
das der Berl» Bibliothek geschenltte l'rachtwerk: Aniiquitles of Mexico, 
nhl grosses Oelgemalde, das lierlioer Schlots mit seinen nächsten Um- 
^ebongen darstellend, übersenden lassen, und der Centraldirection für 
.dUe Herausgabe der Qnellenscbriftsteller der deutschen Geschichte auC. 
▼1er Jnhro eifen weitern Zosebma Ton 500 Thlrn. jährlich bevilUgt. 
Bor Baumeister Jaeobi in KoaiesBXEG hat zur Vervollkommnung ,der • 
%on ihm zur Benutzung der mag-netischen Itraft. als Betriebskraft er- ^ 
fnndenen Maschine eine Unterstützung von (iOO Thlrn. aus Staatsfonds 
erhalten, und dem Gymnasium in Wittk^beug ist ein ne iipr jährlicher 
ZuschuKS von fiOO Thlrn., dem cvanf^cl. Crvmnasium in Gru^üclocau 
Knr Vennehrung der Lehrmittel ein einmaliger ZuschubS von 143 Thlrn« 
ans StantsfoiitU hcwilHjJit worden. Von Frcytag'B arabischem Iförtcr-^ 
buche sind 50 Kxemplatc zur V'ertheilung an Mläsenschultlichc Aut>tal-- 
'ten angekanft, für das Doiiigjmnatiium in Magoeblrg eine Naturalien-, 
eammlung für 400 ThIr. angesehafTt, den GJmna^ien in Bkai'^übkrg, 
Cösua, QvaoMvavae jedem, eio voilütäadiges lixemj^lar, denen ia 
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BsoHVB««, liAanmwBRvsft, MsHSEBimo dSer jedem ein EiMvpUnr 
94i Stück der rnn dm Künstler Reinhardt nach den Mlakea gtsdirilto- 
am Steinen dee Moteumi ia Berlin an<^ercrtigl»n OjrpepneCnn mmm Ge« 

fckenk gcmaclit, für die Universität in Könicsbbro die Minemltens(imm<* 
long doi GenemUieutenants 901» Jatfct nin ^00 Tlilr. an^käuft worden. 
Für einzelne Gelehrte wurden neuerding-s bewilligt: als Gehalt«- 
xulng-c 100 Thir. dem Profegsur Conrad am Joachimsthal. Gyrona-^ 
iium in Dkrlix und je 50 Tli!r. t!en Professoren Passow und Salomon 
ebenilaselh^t , 200 Thir, dem FrofcHMtr Dr. Polt an der Universstnt in 
. Halle und 150 Tlilr. dem Professor Dr. Hohl, so wie je iOO Thlr. den 
ProfT. Dr. Uernhardi und Dr. Plücker ebendaselbst, 50 l'hlr. dem Leh* 
rer Sc7meider nin Gymnns. in Tilsit, 100 TI>Ir. dem Fjelircr Laven am 
Gjmnns. in rinER; als G ra t i f i cn ti o n am Gymuai^ium ia Aaciibk 
dem Oberlehrer OebecJce und dem Lehrer Richurz je 100, und den Leb» 
rem f renken^ Joseph und Clirihtiau Müller, und Iloim ju (>0 'l'hlr. , In 
BsRLiiv dem Pnif. Lumpt an der LiiUersit.U uiul dem iVof. Pfund am 
Joachimsthal. Gymnas. je 200 Thlr. , am Gymnasium in Coblkk-a dem ' 
Director Klein und dem Oberlehrer Seul je 50, und dem Oberlehrer 
J}eyck» nnd den Lehrern MafhiQwH* n, H6eh$tm ^9 40 Thlr., in Eafve« 
4em Oberlehrer rfl. il||ft<er nm Gymnae. 10 Thlr., mm Gymnneiani in 
' GnoM - 61.06A.U d|m Oherl. RSÜtr 100^ den OberlL MehHton n. Gr«h¥ 
Je 00, dem HttlfMirer JiVan 40 nnd den H&ff«ll Üindde 10 Thlr.,, 
u der Unirer»it&t^ GnnnnwALv dem Prof. Dr. BwMd 150 «nd den * 
Profeieor Piiller 80 Thlr., In Granu dem Conreetor Sann 80 TMTm J» 
BfAKinnwinMR dem Oberlehrer Dr. GdCslq^ 041 Thlr., am Prosymnae« 
in RSitn& dem Lehrer Sokoiawdei SO Thlr. ; al« Remttneraliöji 
MO Tlilr. dem Doct«ir von Chamiuo in Bnu.», 200 Thlr. den Pnif, 
§l^nd IUI derUnIrere. In Benn^ 50 Thlr. diMB Lehrer IFe^er« am Dan»« 
gymnas. in MACiixnvB«, 50 Thlr. dem Pref. jKefentaln nnd je 40 Thlr« 
dem Prof. Lauber nnd dem Ober!. I^emtcfee-nm Gymnasium in Thomv« 
Die iftnniilllhen Gymnasien der Provinz Prevssen sind während dieeet 
Sommers v||b 8545, die 4 Gymnasien des Grossherzogthnme Peenn W9tL 
095 Schülern, nnd die 5 Gymnasien der Provinz Pommbrtv waren im 
vorigen Winter ven 1521 Schülern besucht. Auf der akademiüchen 
Lehranstalt in MCnstbr stndirten im vor. Winter 267 Studirende [225 In- 
lind 42 Ausländer]; nnf der Universität in Behli^^t studircn jetzt 1651 
immatricnlirte und 485 nicht immatrirnlirte Studirende, von deren er- 
Bieren 12ia In- und 435 Ausländer , 5(1!) (mit 118 Aus!.) Theologen/* 
403 (mit 106 Ansl.) Jari*iten , 858 (mit 128 Ausl.) Mediciner und 201 
(mit 81 Ausl.) Beflissene der pMIos.op1i. Widsenschaften sind. Die Uni- 
▼ersität Brb$lau hat Jetzt 80r> Studenten, davon 15 Au^iünder, 186 
evangelische und 196 kathol. Theologen, 180 Juristen, 118 Mediciner, 
126 Pliiln ophen , Philologen und Cameralisten; ausserdem 90 Eievea 
der mcdiciniäch - chirurgischen Anstalt und 5 Pharmiiccuten. 

RKGK?«sBrRO. Zum Schiasse des SUidicnjahreä 1834 erschien da- * 
selbit da» Proii^ramm : Uebcr currmi9 Heiken mil einem bettäniigea Zur 
satse, von Dj;« Joh, iLmdn^', 
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Bef ärd'^rungen und Shreobezeiguogen«. 25& 

BAAWnsiem. In ^«n ^iji]irf(^ Programin de« Qj^naelamt 
bil ier-Lehffw ICtiwrsr «ine AbhaiidllüiBg Ifo arte et religiwe tit, jui 
•ttjorlftiii M Mnai ^iU$^ mmm mmort etkmdia getclirnb«fl. Di« t 
•rdtnlifelien mA. i Hfilfülehrer itBierrielil«t«ii hn ▼«vigmi SdiuljabM 
M SDbiler und enllietten 6 4«rmi< m ViiivenlCftt. • Der Diivctor 
ZcRpcrmaim wofde, weil er smn enten Prediger ie BeerbrüdieB er« 
naaet werden wer, irtiiner Fnaclleiieii md Gyme^inm eatbaDden [■* 
NJbb. tll, end der bi^erige Mi(difector CMemmm i«t nee allei-( 

aiger Direclor gewlDcdea. , An die Stelle iee naeb Cöra berafeaen Xeb'«' 
MHt 'l^ftarrim [HJbb. X, 895. trat der binberige Becfer dee Pfegynan-; 
•ianis in SeaBaanara F. K. BernkmÜ ato iweiter Oberjebnir ein. 

Speibb. Das vorjährige Programm der Studienanvtalt filbrt den 
Tüeli Veber die llauptmiM der tiUlieh^reUgiiMm BtUang an Gymna- 
rim von P. A. Teller. * 

Tbibr. Im vorjährigen QymDaslalpregtamai erörtert der Le^er 
Martini die Frage: Habentne exereilationea poeticae aliqvam pro studiosa 
juventute utilitatem? Das Gymnnsiam hatte im vorlj^en Schuljahre 373 ' 
Schüler, von denen 23 zur I niversitilt gingen, iind aU Lehrer 13 er^ 
dentUche und 5 Hülfälehrer und 4 Schulanitscandidiiten. i 

AVrR7niTBo. Bas dasige Gymnaüinm zrililte|^m Vorigen Studien- 
jahr 185^^ nach dem Jahreshcricht au Anfange 144, am Ende 130 Schu- 
ler in »eilten vier Cluöfeen , und erlitt in seinem Ijeltrerpen^nnale [IVJbb* 
X, 92,] die Veränderung, das« der katliol. Heiigionstehrer Priester Jo», 
Gnthe die Pfarrei Bittershausen erhielt und dagegen der Subtcctor der 
latein. Schule zu Miltenberg Friester Michael Müller an dessen Stelle , 
Lerutea wurde. Die Ciao^enlclirci steile der zweiten Classe Mur das 
gaoze Studienjahr hindurch bloss von einem Verweser vertreten, und 
Wörde errt zu Anfange des neuen Lehrjahres wieder besietxt. a. NJbb.^ 
XII, 445. Das vorjä(iHge Programm der Anstalt enthält; i#ndetifung^^ 
sar^ifenleQBB|^ e&ier gleich förmigm Jutuptadut ondJißehUiiMbung der 
deMtcftea^l^eAe, rem Prof. Dr. FmUitUn Maier, [24 S. 4.||^ •, 

EwioKAV. Dai aenorgaaislrte Cjmsattttai [ u NJbb, !I^I, 479. ] 
bat letaea aenen Gnrtni Im Jnai dieiee Jiibree nlft 81 Schftlen^ begen- 
Ben, welebe in '4 Gjmaailai- nad 1 PregyvnatlaklaMe vertbeitt ali^ 
nad Ten 7 Haupt - nad 8 Vnlfilebrem nnterricbtet werden. Die LeW 
ter [Tgt NJbb. VIII, 868 n. XI, mj'abid: 1) der Rectefe> M. «Vjedr« 
üottfr^ WHIl. Herfei» 8) der Prorector M. fVmw Ba»dUg [biiber Becter 
des Lyeanmf la Scnfaaaaaa]» 8) der Cearecter u. Biblieth«bar Guttov 
Eduard KShkr fvom Gymnae. in AivNABBafi bieriier versetzt], 4) der 
Matbematlkos M. Alb* Voigts 5) der Collega V. und Religionslehrer Bf. 
Herrn. Gusi, HüUmann und 6) dir Coli. VI. und Hauptlehrer für Quarta 
Moritx Aug. Becker [zwei neuangeetellte Gandidaten j, 7) der CollaboT 
tator und Hauptlehrer für das ProgymaaeiBm Immanuel Petsold , 8) der 
tiehrer des Franzosischen , des Zeichnens and der Kalligraphie Eugine 
^AUngd 9) der Gesanglehrcr n. Mosikdirector Iteinr. Benjam. ScÄwfse, 
10) der Candldat Bosch Unterricht in der Gv- 

naaiiak ertheilt* Daa £ijila4iiBgeprogramm auf £iaweiliUBg der Aa- 



eDjpitized by Google 



296 ^cfatfl- o^UaifenllitiMc^vr., BcfMaiv« %%irefiliMipigiiiig«a» 



iClil eniI4||i eine Disserteti« : ^id laiMa elifmologia lucretur dialectU 
germaniciä in comparationem vocati»? ,wom Rector M. F. G„}V. Hertel» 
• [Zwidcau, gedr. b. liüfer. 1835. 38 (30) S. 4 ] Die Frage ist durcb 
eine Reibe lateinischer Wörter beantwortet, welche ia alphabetischer 
Ordnung' »urgcätclU und in ihren Stammformen mit den ahnlichen Wort- 
Stämmen den neutgchen , ziirii Theil auch des GrJerhlsfhen nnd llebrjii- 
^ sehen vergliciien sind. Hr. Ii. hat vor vii !t n niulern Etymologien die- 

ser Art di)'^ Verdienst voraus , diibs er die Aehniiclikelt nicht blosg in 
irgend einem (i Uuchklan«;' der Wörter sucht, sondern seine etymolog, 
Forschungen aui (irinua und bcsoiHlers auf das von Ziemann aufgestellte 
System der Verwandtschaft nnd darum auch Umtaiigchbarkeit der latei« 
} mischen, griechischen, gotlii^chen und hochdeutschen Biiclistaben basirt 
hat. Seine Etymologien haben (iadmuh eine grö^äerc Sichcrlibit uad 
festere Norm erhalten, und werden •^ewiää den lieifall aller Freunde 
k dieyr Art von Etymologie sicl^ erwerben. Ucf. findet, dass mehrere 
49k von Hra. H* aufgestellten Aehnliehkeiten und l^erwandtsnhaftaa 
lerdingi treffend, ^cit mehrere aber bedenklidi oder gar nnwhhr^ 
■dieialtch sind, enthält sich aber nber dieselben alles Urtheils, wall 
•r sich mit diesai Art vot Etyroolagin fibarhanpt nicht raeht hafranih'. 
den kann. Er^mCelt aamlieh, dass man anf die Aebniicfakeit dar 
Wörter ia swei^derlnehrern Sprachen mit Sicherheit nnd Erfolg atj- 
mologische Fo^|hungen banen könne t io lange nidit die WortbM- 
H dnngsgesetaa jel^ derselben in sich selbst genko, gründlich nnd all-- , 
aaittg entwickelt siad, SCar Zeit aber herrschen sowohl nber die Wort- 
hildaagsgesetxe das Lateiaiscben ajs nach mehr öber die der deutschen 
Dialekte noch soTiel schwankende und unsichere Ansichten, dass die 
Vorgleicbung beider Sprachen nach, ihrer Wort&bnlichkeit schwerlich 
mehr Verden haan, als ein vages Herumrathen, bei dem das glück*, 
#]icbc TrelTea Tom Zarall abhängt. Wie wenig aber diea nutze, das 
hat tnih, von Humboldt in dem Bnay on the best hfeant of aicertaining 
the ^IMttij^ 0/ orientai Languages (in den Transactions of the Royal 
Asia^SoCTcty of Great Britain and Ireland Vol. II Abth. 1 S. 213-221.) 
zureichend nachgewiesen, und darauf aufmerksiiin gemacht, dasa die' 
^ Vergleichun«:;- y.weler Sprachen zur Be^^rnndun;:; ihrer Familienverwandt- 
^i^^^ach^lt nur durch die Erforschung ihrer gramraatifschen Systeme bo- 
^ **Wirkt werden könne, und daits man dagegen dun Ii die blosse Ver- 
gleichung einer Anzahl von Wörtern, welche nicht nach ihren Ver- 
vandtücharten , sondern nach den dadurch bezeichneten Bcgrillcn 
sammengestelit und bei denen die grammatie^chcn Bezieliiingea und die 
Verbindung der üedetlieile nichL l)eachtet sind , nichts Ueherzeugendes ' 
gewinne, weil die blosse Identität von ^örtcrn nichts Anderes als elna; 
historische oder anrällige Verwandtschaft beweise. Harn man nnn nllo 
ECymologien nnf.^n^esta gramautitclia Easla mr&ckf&hran mnssa, 
das, hat Hn H. sehr wabl gewasst and in dar Einleitung an seiner Ab^ 
t ^ hüdlnog selbst ampfoMan; allein of scheint * als habe er die won Zte-^ 
^ * mann nnfgestellta Basis der Cansonantenihnlichkelt für iidiaMt und , 
allgamaia aavandbarar g^hillttt» nU «ia iriiklich Sit. 
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Xr'iiitA0*'Be^0rkutigen ßbff einige N^ekfieh'^ 

Gedniekt iMsF tiu^ E: BrehekV WICtwa. «OS. iB.' 

= ^tt den donkelafen Farlieen der romlftflieil Lttt«rttar.'Ge-* 
tcltichte gehört anstreitig die Untersuchung fiber das Leben 
jnvenals. * Zwar liaben bereits Justufe Lipsius (EpfAtoffc. Quaest. 
üb. IV. epiit. 20. pag. 571— 5T4 ed. VtsaL l«7d Tom. I.), Sal- 
masius (Gxercit. Plin. in Soliiilcap 32 p. 319 8qq. = 449 sqq.) 
nnd Öodwell (Anna!. Qiiintitian. §. XXXVII — XLI) mit grosser 
Gelehrsamkeit nnd rielem Scharfsrnti diesen Gegenstand behan- 
delt; allein^ wiewohl die von den Genannten gewonnenen Re- 
sultate noch sehr t]n;genügend und on^iclicr sind, so ist man 
doch bis in die ueiit^teii Zeiten Im Wesentlichen dabei stehen 
geblieben. Denn die V ita Juvenalis per annos probabilibns con- 
jecturfs diircsta von Rupert! in dessen Ausgabe Theil I. S. XVI 
— XXXI ertnangelt e igen thöm lieher Forschiuig und bringt die 
Sache nicht weiter, wie bereits Ree. in der Jen. Allg. LZ. 1823. 
rVo. 13. S. 100. lOl gezeigt hat. Ueberhaupt aber ist diesö 
besonders von Heyne und seinen Ahhitogem beliebte chronolo« 
gitch« ZttsimnienateUung der Lebenamnttiiide eine« Sehrlft* 
«tellers weder der Behandlniig dw SCölfeeVt^dh der Auffa«. 
lang dedirelbeit gunatip, da {^wohntich Zäsammeiigehdrigeta 
getrennt and Unfeböriges bder UeberlRIssi^ea' efngemlaeht 
mrird; iMil Hecht iat man dhiher töq dleadr lSiUe* nieder wi* 
^citgekenAned; - Job, Val. ' FVancke äber/'t^'^( aeiaem Exa- 
men critjdum D. JanR Jnvenaila vitae, Aftona/lSSO. 8. und 
de tita D. Junii JaTenalit quaestio altera, Dor^at 1827. Fol.) 
hat dureh einen gewiiisen Uy^cArkrit^chen Mistbrauch seineii*^ 
Scharfsinns die Untersuchung mehr mriickgebracht, Üs geföi;« 
dert , da er in dieser ohnehin so zfreffelhafteh äache auch Data 
rerdächif;: zu machen* sucht/ welthe als erwiesen feststehen, 
und Atclilcs für nnterircscfioben zu erklaren strebt. Vgl, Carl 
Ottfr. Miiller i/i den Gott. gel. Anz. 1H22. i\. 86. S. 852—85» 
ttud Cjkri ächneider in der Leij^z^ hZ. 1822. Sept. Nr. 228. 
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8. 1810 — 1821. Wm nun aber die neueren Beartieiter der all- 
gemeinen römbcbeii LUteratiir^eschichte aabclaugt, ga haben 
diese die Sache auch nicht Uer gebracht. F. A. Wolf (Vor- 
legung über die Geschiclite der roinii-ichtu LiUeratur, Leipzig 
i83;2. 8. S. 2aU) wiederholt deit alten, ron SalmaniUK und Dod> 
well tchoD hinlänglich widerlegten frrthuin daaa JüTeiial an- 
ler bömltitn nach Aegypten Terbaunt worden aet. Qlollern* 
iMrdj (Grondrlai der rftmu Lfllmttir 8. 2-18) sagt: „JaveoatU 
— Int ertC nach DMitian mit Satirea auf dessen Regierung 
bcrvor,'faad »l/er Aiiatoat bclfladriaii,^ (teir ihn tm 80. Jahr« 
»ach Aegjpte« Terbannte, worüber er aich so Tode s'inte.** 
Faatoo viele Irrthlbnier alt Worte» wie daa Folgende leigen 
i^rird. Bahr (Geach* der r&n. LUtenlnr iS. M5) atellt -tJlelle 
die Angaben von RiipertI und Francke aebeiieiiiaiider ohne eig- 
nei Urtheil , theils verdreht er die Nachrichten der Quellen so^ 
daaa man aleht, er könne »ie nur sehr fliichtig angeaehen ha* 
Er sagt nämlich: ,,51il. %i«leni Eifer scheint Javenalis ib 
Rom,die Beredtsamkeit getrieben au haben; der Poeaie gab er 
sich ers%t in spätem Jahren hin, wo ihn indeas die Tyrannei den 
Domitlanus aur Zurückhaltung mit seinen aatlriachea Dichtun- 
, gen nöthi^te. Demungeaclitet soll eine Stelle seiner Satiren, in 
wetctieij man eine Anspielung auf den beiFlofe beliebten Panto« 
mimea Paris (Sat. VII, 8T tf. 02) »u finden glaubte, seine Ver- 
bannung %on Rom im 80. Jahre seines Lebens an die äusserste 

Orenie Aegyptens ~ vcraulasst habe».'* Allein ia jener 

Steüe glaubte man nicht eine AnKpieluti^^ auf den Taris an 
finden, »ondern der Ausfall war haudgreillicli. Da nun Herr 
Bähr S. 247 Note 10 die Verbannung ins Jahr 874 oder H12, 
setzt, so iiiusste die Strafe für eine Beleidigung gegen öomi- 
tiau 8 Liebling unsern Dichter erst unter llüdrian, also mehr ala 
xwanzig Jahre npäter, betroffen haben. Wie konnten die von 
Hrn. Bahr selbst angefiihrteu alten Biographen . uud.neuera Ge- 
irrten an miss verstanden werdenl 

Man aiebt also« dasa h ier der Forschnng noch ein weites 
.Fold geoffoei* .war nnd ea ist erfreulich in der anzuzeigenden 
Scbrift die Dnteraoebnng mit ao' vieler Umsicht, Gr&ndlichkelt, 
:ClenaoigkeU «nd Unbefangenheit geftlhrlf an aehen , daae die 
Streitfrage, wenn iioli Eec. nicht tinaeht, endlich m Bnt> 
scheldimg gebracht worden ist, ae weit dleaa Uberhanpt bei 
der^Mangelhaftigkelt der Quellen »»glich cclielnt. Der Verl» 
dieser Schrift» Hr. Konr. A|. Bnner, Kön. Balr. Legatioaarntii 
in Regensburg, in der Litteratnr bereita dnrcli aelne gelungene 
Uebersetzung des Tibuilnit (Leipi. 1810. 4. b. li;dliler) rfibas- 
lich bekannt ( a. KlugUn^^ additam. nd HarIcnU brev^ ant. litt. 
Horn. p. 27) geht sehr aweckniaaig von den Quellen aoa, ans 
welchen wir unsere Kenatniaa von den Lebensumständen Jova- 
nala lu jciiöpfea Jinbeo« INece QueUen lin^ 1; «ine Labapabe- 
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•eh ÄQV^ab« ile tfeli rach fiBdet, t. B, M Pititcns'p. 1III5)> 
raitf'mdern dem Gremmtiker Velerim PjnrbBt eogctchrl<Äen - 
wird.' Pilhölit liferichtet: m 4^imo eodw ii ßnem adgcrmta 
fitk reeentiare m&m ef ^eriMpte äMU $eparoih» est«i> äiu€» 
eUam m qui^tudom triMtmr. Eofiertl lltkt ent neck tel^ 
ner f ewoliiiteii Cngefeiinigkeit und compilatorisclien O^HIHch- 
IMkeil In DngewiDsheity welche« die nandacbri^'teti »tiil dfe 
iH'etteiiAmfthen sind, In welchen »ich diese Tita findet Ja er 
fehliogar in weit, dets er mehrere Varianten mit der lleseich- 
nnn;^ 31 anfnftrt; nun betelchnet llim aber nach p. CXI nnd 
CLXXXIl die Zahl 81 a den codex Ge. Vallae «niic|uiasimaa, 
welcher die angeblichen Scholien dea Probua enthift^ dngegeii 
S1 h ==r ati! eioadem Valtae Codices. Da er nun blos« S1 achreibt, 
ohne <len Zii'^atz a nder b, so weiss man nicht, wplche fland- ' 
Schrift gemeint sein solL Das« indeRaen wederSiielon nocl» Pro- 
bua der \ t^rfanser dieser Biographie sein könne, wird in der 
Toriicgenden Schrift S. 12 — 1# trelfend nachgewieaen. Sneton 
würde weit genauere und bestimmtere Nachrichtert über seinen ' 
Zeitgeneacen Juvenai äicii an TersehafFen gewasat liaben, wenn ' 
er dessen Biographie hätte sehreiben wollen; ihm wSre es ' 
nicht zweifelhaft gewesen , ob Juvenai der Sohn oder Pflegling 
eines Freigela*«icnen ♦) gewesen sei, da ihm die von Juvenai 
bekleidete mtiitäriüehe VV lirde und f^eine drei Namen genugsa-^* ^ 
men BeMrt49 fnr seine freie Abkunft abgegeben haben würden. 
SdMon irvrde deto in derlten Satire angegrSflenen Petita , den/' 
Liekring Domhibli'a, den «!' 'faeIhM ' f ^ Dbinlt ^ emfhiil/ 
MintaMTMelir mit 'd«lb^'itlbM Fkrit'>dee vei^weebsell haben. * 
9to Mhiechte ItecndiäMi Ri^erti'a, welAk» »Utt d«r fo däcr ' 

t- j . l . ■* * » ' ' • ' 

Hf« B. Ihal itallci In iaf Tltn iih Anfknf toartf statt WkrtM^ 
wie er 'toahit,^„mil den 'Walaten HMacliittM» '»U Ansaaluiia seht , * 
weidger« wekfce UlerM haftcn/^ Hier hat hm Bvpertis VagammlH^ 
keift irse gefihrt. Aaperd fahrt naailieb Kbeirtl aBrtl.^.41f. 48. 4St»' 
S». ii* «ad setat Man aad^ lfa«rla. Dia f ier letaten tMtn hetelch- 
aen aber ||ar hefae Baadaehrlfiiea , s^vdam 'alti» Älrifgaben "und aai dem ' 
Tnlgo ift ksiaeewei^ aa ächK^aaen» 'dasa die neiiten Tlandtchrfften If- 
Aeril haben. Denn wir wima ja gar nicht, wie viel liandachriften Ra- 
perti ttt der Vitn gehabt' hat, wie bercita oben bemerkt werde. Ue- ^ 
hrij^ea« teheint Hr. B. noch den hrthdm dei^r.sii tbeilen, welche II* ' 
^erfliitct'fär den S«hn etnea Fraigefa^^t^nen erklSren, eine Melnang,'die 
•ich aar aof Misiveratindplis einer Stelle im Süßten Claud. 24. niVLiit^ 
■a. s. daaelbat Fitiscaa. Daaa I»6erfiit and V^rtinut gairz gteirhbedeiitend 
und enteret nur rafione fairfmorum^ Rn(!ere rathne iiatus gesagt, 
werde, lehren schon Ernesti clav. Cie. a. v. lilierti und H a i a ecciaa ajra- 
tagoM aat, Beaa. p. 88 iiad daselbst Banbeld y • 
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ekif — po&am^e^laudii.Nero9iüzni\9ßPin Torsclil&^t po^tamn 
^IteCalvi Nerom's (,wiel)omUiati <^'oii JuTepal Sat. )V. S||^^tii^t , 
vlrd, vgl. Fabricii bibl. lat. Tom,,2. pag. 337. cd. Ern), weist , 
Hr. B. durch die Bemerkung zurück, dass ^in solcher Spott- < 
name bei eiiiem so eriiateii Schriftsteller wie Suetoa nicht aa- 
zunehmen aci. Wi^nun aber wenn SMeton nicht d,er Vei^asar . 
der Vita hi'l Dcb^g^os hat Francke Kxam. crit. pa^. 16 
diefte Conjertur brrcits hiniänglioh bp^^itigt. IJr. B. hatte aber., 
im Texte dietier V ila p. 3 gar nicht dipaej^otcrpolation aufneh- • 
men , am allerwenigsten poclamquq iClaudii Nerojiig eiu»^ 
schreiben aollen; denn statt povlumqnc aiue ist ja eben 1(19 an-^ ^ 
dre Lesart poetamque Ciaudii JSeronuf^ wie die Vergleichnng .. 
der Aui^gabcii dc8 Sallust zeigt. , Auch hier hat Ruperti'ti L'n« 
beflimmtheitllrn. B. verfuhrt. Eben so weiiig.alD Sueion».kapa 
der Qramm^^er Valerius ,Pr<]4]^» Wficher, älter als Staetoa, 
miler Aero lind deweii- nacbsUin Ni^hfolgern leb4e, der Vprf. • 
dfr Biographie>Mifi, da er ebeaf^^ über Viel^ bemriUpW^ • 
rli(litel:«ebKBijMitle.-^ Wir fiige« liipsn , .d/isa e#.,iltir$M» mieiv^r 
welfüch Ut»4w.Pmbaf.dfii.<Jiiirepal iberfeJ|^(/b«liiitiiiiHii^(MaS 
a«eh Mebt «iapnti jtingeise Probst, .yrei^b|SCii^»tffr V^m^- 
biUde, diett .Vir« siMbrleben b^bwi kffaa^ M m^^^Mku 
t\n WMkh» «|th|b«v49ewiMer«%bitte wiiw«a ml^ffem •! Ilfi^ 

iraAüiiiperM'« Vor^pnf e ^aot df» «f|d. V^ae mfgtjBmtmnkWmrrt 
dfttioltm» • Senat fehlt nl^pUfeb das «i(iNid«die%(j9ht Ai|ieat#r«t> 
«|genieasen«rnßiiHl» ««IflDinlieb iMTerbindeii^ifiiK^mMlMj 
qtl»4m9Mee autforopfflßfifirarßt^'it^t red.«te Sn^r Uebunf ^' 1 
iii«hr zum V«rf eügen, el^i^telch.e Ge gen^tüqdie^i dia 1 
er fürSchole oderForum hätte snruaten können.^ 
Mit dem Acc. steht auf diese Weise declamare bei Cic. p. Ros^'^ 
Am. 29. Gleich dai^aef ist aus. dem ced. Alex, bei tA^^lp^p^' 
mieten Dehinc ^ von dieser Zeit an. Wiewohl au iW 
dmiriose ein neuer Beleg, ausser dem von dude#4Q9«P.9ft|f^ v 
führten , aus Fronto ad JVI. Caes. 4> ep. 4. roed-^ wo industrio' 
situ steht, angeführt werden kann^ so scheint dennoch mit dem . 
cod. Vallae und zwei alten Ausgg. Industrie herzustelici» zu 
sein. In den Worten Et tarnen diu hat Hr. B. das be?ie vor diu 
weggelassen; da es aber die angesehensten Zeugen, die alten 
Haudschritten des Vatla und Vossius haben, so ist nicht abzu- ^ 
eehen , warum man es nicht stehen lassen soll. Gleich luobr .i 
her lässt cod. Vallae est hinter commiitere weg, was der ge- ^ 
neue Ruperti in der zweiten Auflage niclit anmerkt, wiewohl . 
ea schon in der ergten richtig Mand *), . Das ist offenbar rieb- > 
— — ' » fj f,t»«. 

•) Hier v\n Beispiel von Herrn Rnpcrtl'e V enrchllmm bea- " 
scrnng («»1 vaüa voci Pauwianae! )* In dw «r»tea Aaa^, die'daa^^ 
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tij^;: und, «8 l^t eu lesen: lik tavien^ beiie diu tm modivo quidefn 
audiloi io (jvidquam conimitterc ausus , m(KV ina^jm frequtnlia .\ 
bis ac iei uudiius est Su^cwiniit der Satz uti Abrinv<l»H)g. In,,, 
den Versea aus der siebenten Satire ist das Fi ai;t'zeiclieii hin- , 
ler cw/fls ialscli. Das« die Worte keine Trage cntliaU i 

ie^ ikönneii, zeigt Tß^ AtatL dc^^cn es sonst Ttme hei^-^) 
sei|.,j Ma8i^. ist cia ironiicUer Geguisatz : ,,»JP u Nntf 
w||Mj^ii^^ von J^ä/i|)erj^,ed|feft jWl(iiii|{l,.'#l«1|t<^ii 

l%i€ff werden ;.jJ>^f, JV|fq:t/Bn uni Tfibji|)^^«§ll$. heutr 
Btt^e die J^Hnst.*«- Ur. 1^9i^m\An^9sii<^\ 

mom^^egifP^i pariem. t^dßnli^f :^ie Hapidi^kriflca iw4 ' «Iten • 

**lf^JlfKAÖ?^<^^'^ '"^'^^^ «t^ruA) |Djft,J||l|wri^ai«,Wort9tjellH«i>4H||« 
Mf«'^ 1 J5lfÄ*rJ|^^ hiv so vid )ie)«p|jite 

, ükJßläofils esse^ cu^yiJ^en, stehen, eine Bf^ei^MIg^HHK^ 
wefjpii^r «ias \Vort bei Caes. B. G. (>, 37 {Oa-.4ii8^|lp^ H^zog 
^öbia?*i >^ bei Ui^4|lii^). 4^, 5. vorkoninp^.j, Dji^Johorti^Ä 
w^cbe Juvep»! li^kai|i,..i^^ erat na|Ji.4e^ptf)94 fpiideFf|it 
Ftauid dort; eine ßemerkung, \i'i^k)he. ifi dß!" Folge. v<Mi Wicli-ij 

~ tigkf:U H^in wird. Am fCnde setzt. Ifr..^.jgaQa mit Uccht das Zei* 
cheii abi^ebroeliener Hede: periU....^ depn e< i'ehlt olTenbar » 
etwas zur \ ervoilsläiidigiiug der Vita. Wir liabeii uns länger 
bei d^K£cT^^!>t'ns])('sclireibung autgehalten., um bei '^^ttj5*l^fi*"ift~i. 

w^mtmäl^S^inntige^^^i^ (Prot, aect.jfj - 

«^(i^eittvm> Iii:: Von ' 

l^tt 4r1r« dieie Vitt ili^flaüptqneHc angcf^elia^fiviArjlA^lbsk 
did^ft^ har cin Aha«tl^«idlif'wi(lmehr Fragtnieht'ffci; von IBi- 
|^%ii'a1^^rMirird sie fn^'tihe Interpolation der ersten gehalten. Die' ^ 
crit(fetiis AltlffiViUg Ist itnstreifig die richtige, denn diß Zusätze ha- 
1ieN'iili€^ weit b<i8serü Klang, als dass man sie fi'ir ein Product ' ^ . 
eiiiea spätem Intcrpolatots halten könnte nnd Rnperti hat seht ^ 
Unrecht gethan, dast' er diesre LeKennbeschrcibung in adne^ 
dickleiki|[e Kdition, in welcher ao viel Unnijtzcs steht, gar nicht 
nnfnahin, l'oudern nur in den Moten zu der ersten Vita die En 



»MM sldit im Teste bat, atendt Im« diu Ztimfmmag ^ffi^fim mpU ^ 
IUihI «rrifil Aeeauiie. In der «weiten Üeat wuut asrs (eiM e» Sl el 44 
UMMC m^'ect prmetmMm bnimi. H W^. lUmd mrriwU Ucmfole. Sah 
denn der Hr. Conaiatoiiiil- IU4> nlMt dm Jina daa IIM ^ keine 
. Beaieliong mdir hati <- 

* 
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weiterangen dicker ziemlich ungenaa"^) an^ab. Aiicli FrtfMHfC 
hit diese Lt beiisbefichreibniig viel zu wenig beachlet. Auf ihr ^ 
Mflt der Krfirtcer fiimh i uni Qbei^ Jnvenala Leben so etAU^ 'y 
Mtt)-WilJ«l«» liMlriiidtiiGh K lind Ihrer aor^niligeriii'ttliUP^ 

^ li^Wit nif-jm M^m; ta im 

«liB^fP9el!^ Halt ad poeiieen; wie er f8i'lliM''m^tOM»0^'&- ^ 
lapff-erklirt, indem er jed«d| tiigleich forte Pö 9i iteH'lfgeii- ' 
dum hintiisetzt, waR ihm Hr. Riiperti Note 4 aaronit dem Bar- 
barivinus forte aurripirt. Dem Ree. scheint ea wahrtcheintf- 
cher, data atudium vom Abschreiher hinter poedces tnafelaaira 
worden aei. Weiterhin achreibt Hr. B,: „Dehiric paiicorum 
versuiim ^niirn noii abiiirde composita in Paridem Domitian! pan- 
tominiiim poetarnque P. Statinm c'jii«j «cmestribns mililioiiä tu- ' 
inentem, hoc genus scripturae Industrie excoluit.'^ Hinter •S'/r?- ; 
iium felilt znvöriler<(t ein Komma. Dann beruht diese ^anze ^ 
Leaartnor auf einer Vermuthung; des Henniniua. Der cod. Voss. ' 
hat: „Parid. Dom. pantom. et* anlae histrionem semestribua^ 
tuiuentem vibrata, poetamqae P. Statium composita hoc g;en. ^ 
tcr* indnatriose excoluit.^* Hieraua und aus der Lesart des 
cod. Vallae bei der unter 1 aufgerührten Vita (in Paridon pan- ' 
toroiroam poiitamque aemestribus miiitiolia emitante hoc genus * 
Mtt'l^iliyi^NiAlfrie ezcoluit) hat Henniniua seinen Text zusam- 
»engeaMi^ Mi^'kftMi^il diese Unti^kiittderiillBchttng beider ' 

BMMNiMie»4«r mkm&it gut mmi mi% hvm ^rnäM^ ^" 

Sti«rn lebr fiPMender md ii|lT^e1^{Stcdt|i^ ScMn^l^ 
tteller 10 bel^edder Auadrud^^ deis ei^.i 
Interpolation zu betrachten ist. Dage^|^||^ ^^fHi/jos/V^ Iiinter ^ 
Statium durch Versehen d ea Abi|q^i§tfcy%|ft>||em Obigen wie«, j 
derbolt. Die übrigen Aenderungen, welche wir vornehmeQ' , 
inussten, beschränken sicli anf die Umstellung der offenbar in i 
Unordnunir ^jerathenen Worte, und auf die ßinschiebung des 
nicht zu vermissenden miltttolis. — In der Stelle: „missusque ^ 
ad praefecturam cohorti» in extremam partcn» Ae^ypti tenden- 
tis^* — ist nach unserer obigen Bemerkung der AbUtiv extrerna 
parte, welchen hier auch ^d. Vo88. zu h«beii scheint (a. Ueuqiu.ji 
wieder hersastellea. * ' - ♦ v-» . » ..^ . jt-a^-^ii 



S.*B.N. 19 fteht e cod. Vallae, wo es heisieomasi eeMf.Fotijft» 
^ wie die AnmerkuDg des Henoiuiua zeigt. 
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Mi| ^älMMnrlftilci Ir. Voitlut und l*t vm Mnrtriiilat ftot^fi/"" 
mfet't. tibt. am Btoüe'iiDd Knperti p. XII in der Note mHfellieltt ^ 
worden. Sie wird Tdn Bf iilgeii , wiewohl ohne hinreichende«'^ 
Qnipd, demDonatoBiH|eBClirie1i«ii. Ueberdiekrititichellehaiii«'*^ 
latiff ^e#er ViU Int FrAncke exam: crit. pag. 15 hia 21 nachsu. 
•ehenf der ivth ^le W^tU i^mimikm tXmM iVorwüs rlcbtHr'^ 
•Ii Gloifrem naehweiit. 

4. Eine Tierte Blo^Bphle findet sich in dem ehemaltgea 
cod. Knienkampianne (b. Rupert! Nr. 2T). Hier findet sich dat ' 
E^fenthomtiche , dasR das K\\\ JuTenala unter Domitian, sein 
Tod unter Antoninua Pina geaeUt wird, UtbrifCBa Terglelche ' 
jDMl Ffancke a. a. O.p. 21 f. ' 

" ' 6. Jnatiia Lipsius (Epistel, quaest. Hb. IV. eptst. 20) fuhrt'' 
Efnijgea ans einer Biographie in einer alten Handschrift dea !>{- ' 
>iti8 an. Hr. ü. bStte diese Auriilirun^en nieht so hinstellen 
aollen , als ob diess die eignen Worte dea alten Biographen 
wären; denn Justus Lipsioa sagt bloss: „Bat apud me Divaet 
Uber et in eo Juvcriiili« %ita manuaeripta. Quae alt Juvenalem * 
ad mediam ferme aetatem declamasae et in Parldem Pautoml- 
muffl feraua quosdam oon absurde compoauiaac« ^'^ i* ^'h^av^it 

Qaod DOJi dant proceret, dabit bLitrio. Tu.CtUBj^p^fi^^, ^ 
Tu*) Barciit, tu nobiiium magna atria cura«^ ^.,^^1 
^..Ri^ofoctaa Fai^j^ui facU,.pbiioiiiel» Tfibvof^ ^^jj ] ^, 

AMtaiidekide, muMm pttbliMlfa'IlMrilMmfäm<«l..f 
Iri'ldo JmmM'^mofeiiAm' t w^O mw ßk 'tMwM^mm jßkm im i l N m Ui 
nihil imMtt: aub hwmM pfiel^nf »M i lM M w pimMMkt qot> t 
in Aajgjptiitt idlavbniQr. laremiloai «aiiaaa pr^efMlorae inteU i 
le^ tiedio et ingore Titarh finiase.^ Findot alch alao«idib.f 
iifiadtab die alte HandaobfifliM*.Divi«» arie^er, so wird mas > 
niemala eoltcUolden kdnneni «u YOit imm MifMi. itaflialteals 
Biographen, waa dem Lipfliitä angehörte * > ^ < .Maa 

' 6. Eine von Achamtre aus einer dem Kloster St. Salvador S 
in'Bologna sogehorigen, miter Napoleon nach Paris gebrachten.. 
Handichr. dea löten Jahrh;, welche den Comnrentar dea Omnibo* > 
ftitf« enthSIt (?ergl. Rupert! T. I. p. CXIX. Nr. 30), jedoch nitr«l 
theilweise mttgetheilte^ Biographie. Sie scheint sehr jung zia^ 
seio Ond rührt wahrscheinlich von dem Omnibonns Leoniccnidai.*'. 
oder eigentlich P. Fr. Omolloy (od. Molloy) ans Lanigo (f.l524) ' 
aelbst her. Man vergl. Francke a. a. O. 8. 22. Hier wird die 
Bestrafung des Dichters unter Trajan geactat und Juvenai §«gcii r 
die Scoten |eacbi€kl| um daaeibat getödteft werden, 

■ ' • • . * ' . ! ■ . Jl. 

*) Man beachte diese Lefart| welche Rtipefti T« 1. 145 über- 
gangen hat. 
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«tii^X.. ;Diascll)c ßiograpinc ans einer Mailändiaclien ITm«I> 
Rclirift (codex ii. 112 — 40:$ aul VI S. in kl. Fol. aus dem ITtea 
Jahrhundert v«* Huperti p. CXVUI. Nr. 24), worin jedoch der. 
lelzte Theil hinter den eingerückten Versen dejs Dichters eiuigQ 
Erweiterungen erCalircn hat, S. Frajicke a. a. 0. S. 2(i. 

„ 8. Die Erzäjihmg; de!« 3uidas s. v.^IovßivccXios nehnt der 
SteUe des Chruuographen Maiala« im zehnten Uuch, S. 262 u.^ 
203 ed. Lud. Dindorf. Zweckniät^si^ier >väre es gewesen, weiiOr 
Hr. 1). die W^rte des Malalas (dcmi dieser ist als die Quelle 
aiuu^ehen) und des^uidas in der Uriiprache inilgetheilt hätte, 
als dass er blo^s den lljauptiuhalt deutsch aikgiebt; auch sind 
die Worte -oö^L^i^ ßa^iKsv^MdigLOe lov' lovßtvakiov €v JJtvta» 
jtoku inl Ttjv ylißvrjv unrichtig iiberhelzt : f,dieser Kaiser exi- 
lirtti den J(i\.enal in die Vro\inz Fentapulis an der libysclieii 
(jrenze.'^ Denn C^renaica oder. Penlapolis lie;:t nicht an der 
Cjr^uze von Lliiyen., sondern ist A:in Theil von Lib^^cu, s. Plin. 
II. N. o, 5. lUid ;iiickler s ilandh. der allen Geogr. II, G20. 62». 
Auch hat in der «spätem Gräcität bJii mit dem Accus, die Be- 
deutung w)n ev^ s. z. Ii. IVlalalas p. 14*S, 4 ed. Bomi. 
*.t,ii94, ..Die Stelle des Sidonius Apoliinaris Cariu. IX, 266. Mit 
deniflelhen Hechte Jiätten auch die Epigramme Martials VII, 
23. iH). XII, 18 hielier gezogen werden können, da man doch 
auch aus ilinen eine IVotiz über Jnvenal schöpfen kann. 

10. Einige alte Schollen , nämlich zu IV, 38 und VIT, 92. 
In dem zweiten Scholion liest Tlr. H.: propter hunc versuni 
missns est in exilium a Claudio Calvo INerone.'^ Nun ist zwar 
alierdinzK von Schurzfleisch spicileg. S. und Fahricius Bibl. 
lat. T. II. p. 357 ed. Ern. die Vermuthung aufgestellt worden, 
dass^tatt a Clandio Nerone zu lesen sei a Calvo Nerone^ wor> 
uriter man den Domitian zu verstehen habe, eine Conjectiir, 
welche sich Ruperti Tom. I. p. CCVI. uot. der ersten Auflage 
als die seinige unrechtmässiger Weise aneignet. Aber die Zu- 
sammenstellung a Claudio Calvo Nerone ist ganz sinnlos. Bei 
dieser Erwätinung der Scholien zum Juvenal können wir 
unser Bedauern darüber nicht unterdrücken, dass die so %iel 
versprechende Ausgabe derselben von A. G. Gramer (llani' 
bnrg , 1823) doch nur auf eine ganz ungenaue Abschrift der 
St. Galler Handschrift gegründet ist, wie Orelli in der Epist. 
ad Madvig. vor seiner Ausgabe von Cicero's Orator S. LV. folg. 
und neuerdings vor dem Lections - Verzeichniss der Zürcher 
Universität für das Sommersemester 1833 in der Abliandlung: 
,^Schoiiasta JuVenaiis e rodice Saiigallensi suppletus et emenda- 
tus'* gezeigt hat. Möchte uns daher endlich einmal eine wahr- 
haft kritische Bearbeitun«; der Scholien zum Juvenal, welche 
uiierachtrt ihres späten Ursprungs und ihrer gewaltigen Inter- 
polation doch Bruchstücke einer bessern Zeit enthalten und für 
die Erklärung unersetzlich wichtig sind ^ zu Theil werden; 



..." • ' " 

mücliten. dabei mögliclist viele Ilnndsrliriflen, welche eheiifall» 
Scholien^ doch andre , cJininile/f , biiititzt werden, wozu Cra- 
iner in der sogi naiuiten ,,!MantiK8a scboliorum anliqnorurn e va- 
riii$ in Juveiialiin coinnientariis Mss. collecta*'! nur einen kleinen 
Anfaug liei'erl; niöclite endiicli auch linitniann'ä Uemerktit:^ 
(M^tliolofTus IUI. % S, 105 niifc Note) niebt unberücksichli^'t 
liiciben, welcher erinnert, dass die Erklärer des ir)ten Jahr- . 
)niudcrt8 y welche die Scholien zum Jiivenal hand^ciirifllicb vor > 
sich Jollen, hie und d^ ^^twas aus die8era Pro bu8, M^je, . 
dep ^e^öhoiiclieQ ^«^to^f^en rennen, ciliren, ji^^s |Uf fer^il^ 

HflHf^ij^ ^pl^tma^ fpf J ,^ füllet ÄchoUen. aj», ^ip^f, 

icW«*^Jr|iiäer öicbt ßfldf^ .fs^.B, ^,«1.. und 3, 2i.^u Sit. 1, „ 
«"ia*Millijli«Wer Haft4s<ehri^^ 4k/i»,l^fOfiUiiUcU^frßU)lM|^efci^.j 

Juvenalij., ' 

gich Wflpd^, ,)SfüU kei«pf\.^er dpni^^ipsfsieher Mai'a 
IVi|c;li|olj;efr wierden und djq^^^fl^iyfl^ ^vcerpireji^** ., AucU , 
in tien Miic..ftJ|«,,/ccj(,, ip anct.if/?!.. Rt/^,X<I^^.Y,< t^m.^^^ 
liU 272 ünden fcliäUbaff ^c|h den ge^^öbnUchefi j(|ifrqr^^^ 
ct|ffi^ri^>'ß«^^>0>iBffiiche Gramer ni/cht benutzet hat.. 

Au^j^cr dea ^o|;efiihrten Lebqnsbjeschreibungen hatte indpH- ^ 
Fcn Ilr. B. noch ruauche andere aiifübreii können, was zur Kntde--^^ 
ck^ung der Knlslefujugsweise dieser verscliiedenartigen llecen- 
einnen einer und (h rselhen Vita nicht unerspriesslich gewesen ^ 
väre. Solindct sich eine solche Vita aus einer Wiener Ilandscbr, ^ 
tjei Gramer S. 508 und schon fri'iher ia dessen: Ilauschronik, 
meinen Anvern^andten iNid Freunden zum Andenken gewidmet.^^ 
Hamburg, 1822. S. Kine an«lere aus der jetzt auf der »Ii-. ^ 
hliothek in Weimar hefiudlichen Handschrift theilt ^onr. Sain. ) 
Schurzfleiscli mit in 8. SpicUegium((Vim"riae, 1117. 8 ) am Ende 
der Vorrede. Eine dritte giebt M. Crenius in den^Animadvv..^ 
pliM- histor, \. ^Ul. cap. I pag.J2 aus ehieriUndscVijTl.^e^t^ 
Soriveriu«.; .fijiilf» ^fei^^ll^lr 1^^. ae^bat aus ein^r j^^audschrift:'.! 
(A^der lUbdiger'a^^h^P^llyipUo^Uii^k zu Br^laii a^g9|chr^el^u^. 
•k|faiotet : ,JlMicj|<M:^ftri,|j9f|fH|fi8 -pi;P#f:iw «oipeu fuit, .t,iM|^, 
^riaA<iHhifflM.p8(fe^» 4fIfiip|^,pnpt4ö..r4lfalfPr^•<•e^(e^ta,^^ 



Pisplci! qii^l Tfiraus cuni 4i«n auderet enm imperfitor pqblicq ^ 

*) Ks inuss /ectt oder ciu übnlicbca Wort autgefallen sein. . . 
**) So die Uan^adurift. .. 
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tig, cum octogenariüg espetV.*?. '7^)" principe iiniua cohorlis de- ' 
stiuau eum ad ultima^ partes (••ripti. ünde, cum careret coii- 
eueti<4 spectaciili)) et liidis, quae Itomae iiebaiit, ae^ritiidineet 
taedio periit."' "^'ine fünfte aolGlieVita kann atis der l*ergament- 
Ilaildschr. der Königl. Hibliothek zuDreRdcn beigefügt werden. ^ 
So viel von den Quellen, trelclie einer ^iriindliclien Belench-<* 
tang nothwendi* zu bedürfen schienen. Wir folgen nun dein '-^ 
Hrn. Ve^fl bei deni Cange »eine r Lliitersuchuiig. Bei der gros-*^, 
seit Ab^^kMtti tlliew Bioeraphico in ^ea «liselnen Angaben.''^ 

beaingtW Ol4«beM itiifieMlcet?;'^^^ genSihfgt, w/^" ' 

4^11 rriftkroW^eWumT eihig^to in f4eb«hMi'^V^If^^ 
««^rieh nteniSitire Jar. enlhtltyii^ EdtlMtoMoiileii, Vo^ttf- 
lieK m^ch Anleitong vön Dod^tin^^ «nd ^amiiUei M|geA^^^ 
•lliiestttehehd« Punkte iiu$i Ju?^na1fl'Iitb€n xusammeniiisfeHeiit ' 

^, f^Juvenatis ist zu Aqninum geboren, Sofin oder Pflegling 
eines Libertin^r^. Bis zur Hälfte telilea Lebens begcliiftigte er 
sieli nur mft'rednennchen Vortibungen; dann Widmete ;jifir afch 
der Poeiiie und »clirieb unter Trajan Satiren. Laiige aber ' 
machte er di|von nichtg' bekannt. Endlich hielt er mtt Beifall * 
einige 11 ecitationen , kam aber dabei in Verdaclit, die gegcn^ 
wirti^'e Zeit getadelt zu haben. In der Tten Satire nimlich, 
deren t^iu^ang auf den Kaiser Hadrian gehen mtiss, zog er sich 
dnrch V. h8 folf^. die Ahndung eines Günstliugs dieses Kaisers 
zu; unverzüglich wurde er, ol^gleich schon in einem Alter von ! 
8<l Jahren, ans Rom entfernt und zum Prafect einer Cohorte * 
ernannt, welche nach Aegypten zu ziehen im Begriff wsr [od er^^ 
vielmehr: welche in Aegypten stand]. Diese Ver- ' 
t bannung Jnvenals fällt in das zweite Kegierungsjabr des Kai- '' 
sers H a d r i a n ; J. d. St. 871, n. Chr. 118 und da diess das acht- '* 




däs^lM«#iäf^ 

des FUteJüit CoiiauTit'/fdlglicii dJ^^IIMir'i^ 7^%^^ 
81%"^ CHh' 59^i|iat'>wi^.rW^ * 
fldhileVn Habe;'' flach d«ai tHHRMI<^^ illigJb« hit ^r die ' 
faMittttlblBUeMri^'iiac^ d«s Jniittii G^ilNÜlfttV iil Aegypten ^ 
als Aug9D9eiige einer dortigen Begebenheit gei^chrieben (V. 27 ^ 
und 45)« Diese kann kein anderer als Junins Unsticn««, Consui 
im j;d. ISt/^, n. Chr. 119 sein, folglich falle die 16te Setir«'' 
in'dAs Jahr d. St. 813 oder Hadrlan'a drittes Regieriii0M|dMf^' 
WM BÜI den übrigen Angeben vnilkonunnn tUnunt** 

*) lliar iüt die Sdwift TenrbclU und ualMCKlich* 
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Dieser ZuRamnienstelluog stehen jetloch bedeutende SchwiQ- 
rigkiiiien im Wege. Üavvalirgchemlicli Ut es, da'ss Juveiial erst 
fegeuuieia liebfnzijsies Jahr Satiren vtrfasit ao4 dieielben er^t 
gef^eouieiB ■cllU%sl;es v^rgeletcii kftlies ipllie/ rSbefitp.l|iiwtlif- 
•eheinlicli Iii.««« Mm er 80 Jahr «fl ateh Aegy pten ?4Nrli«iif ft 
und dort ,jiatr« bmlitliDura^ tempot'* ▼mtorbieQ, d^cJi iio«ii 
Zeil genu^ gahtbl h«bea «oUet wie Hr. B. teftt, von Peoitpelie 
•Aach Kanepiii la relaeq« .d^rl .sein« BemenumgeQ «qtii^ei- 
ieUy von da elaeo Ztif .n^cb Kopte« s« anteroehmeu (vo« wol- 
«l^en drei Punkten Jedof bber 40^ roniteli« Miiliarien, SOtff^ 
fropibltehe.. Meilen, von dem andern entfernt i»t), b^ Koptee 
einem Streit iweier.Naehbar%ölker als Augenieuge beimwohnep 
«ild — iu seinem angore et taedio — eine tchdue Setire ^ariiber 
seinem Freuode Vulu^ius nach Rom lu senden. ÜnerWiiHnt ist 
geblieben, dass er ja auch die dreizehnte Satire in denselben 
•iDgVmstigcu Verbä!tni««<ieii hätte in Aegypten abfassen mÜ8t»en. 
— Der Verfasser der unter Nr. II aufgeluhrten Hio^rsphie sagt, 
Juvenai habe ^,temporibu8 Claudii Neroiiis ad meiliafn fere ae- 
tatem^* declainirt., Da nun Neros Zeit nirlit iiber das Jahr der 
Stadt 821, n. Chr. 68 herabseht, fio miiHs Juvenai schon vor die- 
sem Zeitpunkt fast die iläH te seines hohen Allers erreicht ha- 
ben. Demnach würde also die Jugend den Dichters in die Zeit 
des T i b e r 1 US und Siieine Verbannung in die des N e r v a fallen. 
Der Verfasser der er8len und der aweiteu Biographie (llr. B. 
nennt jenen Pseudo-Sueton, diesen denErgInxer dea erateren| 
jene Besommiif lesseu wir dehlii gestellt sein« diese let wMA 
rlisbtigt ^or Verf« der «reton Biographie Tieinebr ale ela 
Epitomator der iweiten onsoaebes ist, wie oben geselgt v^ot- 
den) sUmnett iwir der Angabe bbereln, Jnmal aei fum^ 
quam ot^ogenariu9 aus der Siedl enlferol' worden; ober eben 
dieae Udberefnaümnittng fübri beide su dem Wlderapreeli , daaa 
der orale Biograph , welcher den Dichlor unmittelbar nacb des- 
sen Entfernung (intra brevissimnni lempus) zu Grunde geh^ai 
liaal, ihm ein Alter von SO Jsbren giebt; der sweitte «her, wel« . 
eher ihn naob der Verbannung sur&ckkebren, und noch Tra- 
jan*s Regierung überleben iässt (supervifeiis), ihm ein hundert- 
Jihrigea Alter suschreiben wiirde. llr. B. vermnthet daher, 
Ststt quotnquam octogenarius zu lesen: qnanqnam hoc nega» 
verit , ,,obgleicti er laugnete anf die Gegenwart angespielt zu 
haben Wir möchten lieber die W orte gj/amquam octogena- 
rius als ein nnachtt^s Kiit^ehiebsel aus dein rexte verbannen, dm 
sie in keiner andern biographie (mit Ausnahme einer ähnlichen 
Formel in der offenbar sehr jungen, hier von uns aus der Bres^ 
lauer Handschrift roit^etheilten Vita) nick vorfinden. Den 
Schlu^^N beider IMographiea sucht Hr. B. dadurch zu vereinigen, 
dass er den ^jchluüü der ersten lür eine ahgcbrocliene und lü« 

dieAbafte ^Steile erklärt und auuimuii, dass au iteriit u'mhi Ju- 

t 
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'•Mit V AfiM^vv n^iA<k»«v.' •• *< 

^H iMtib perfft, W Br« Caitiids nach dem A\liiiEti|fe 1»- 
pTiilfnüg LXVm, l.J^.m totn. IV. ed. Taochn. bdäf ' Tlllll 
'fkellom. scnptor. ^r. minor, ed. S^'lburff. Tom. III. n 3:5Ä, S ♦) 




bip^rkpheh angcfr 
mit Ilm. B. mit Cicero Tiise. 4, 8. durch aei^rihido prettiens Ä 
erklären, goiidern es ist hier i?i si lner ersten Bedeutung: zu neh- 
men , wo es e i n e V e r e u L' II n des Halses und das da- 
durch verursachte Wiir^^en, wie sonst hezeich- 
iiete, in welcher Bedeutiniir sicli das Wort findet Flin. Ii. n. 8, 
^7, 41. Pantlieras perfricata caruo acoiiito (venenum id est) 
barbari venaulur. Occupat ilüco fauces earuni nn^or: quare 
pardalianches id venenum apptllav ere qiiidam. und Liv. 5^ 48 
cum aestu el anhöre vevnta (?en«) vul;;'atis velut in pecua mor- 
hts raoreretür, wo der neuste Lexikograph, fir. Freund, sehr 
unpassend drk|trt''1iestu an^orem ac prope Miirucalionem efti» 
- int^^ü «r^ii^ben Aagdrud?: Hitze zum Ersti- 
yci'gIMcht:;^^1»Ä^tf i ^ttWelheo Lexikographen un- 

Torg&ng^er nkchqtli^; Ihi^mmM^^^^ä^^ 
gelesen , iM' ^t^h Wf^i tAmm^^^ä^ki , l6^WU4*^ 
Mer Und an ui^itlfKjjfA'VftH'eh sehr geirrt hallen. Ilte^ 

angor ofTenhar weiter niclitt , als die Halsbeseh^terdell, 
^velche die Gallier durch die TOm Winde auf tfe ibgetriöb^oiB 
Asche litten. ; ' ^ ^ i ^ 

^ Hinauf' f)e1euc1itet IJr. S.lO diejenigen Stellen der 8ii* 
ji{re»,'ivfl traben man die ZcU bel^immt angeben zu konnjpft 

gtaiibte, in welche die in jeiiien fr^nieiitäriacnen Notizen er- 
fühlten Lebensumstände .geCflTfi^j^i^iH möchten. I. Der Be- 
hauptung, das8 der Eingang "^r tfebenien Satire nothwendig' 
auf den Kaiser Hadrian bezogen werden müsse '^'*'), scheinen 
■liäe^lf^e ZweifelsgrOnJe entgegenzustehen. Denn es wird in 



• • 



• \ . » » ^ ♦ • . •. . . • * 

*) Br^BaMAdtiit UeM4l»lateialielB UebMMtaniig des Siylillbl. 
•Ua »Ihafe Angabe ier Stella. 

' **) Diese Behauptung stellt, jedopcii ohne gehörige Bewetafüb- 
rune, Francke auf Exam. p. 97. Ruportl weiss sich gar nicht 
kn helfen, sondern sagt Tom.' II. J». 384: ;,De quo C&eaare h. 1 lerma 
Sil, non cbQi(at iiiter virat doctos; "Qdfd'Bte innnt püiant 'NaroneiBy 
pliir^ Boniitlanam', adtTiCiim, alÜ Kehram, plerique ta^Äa* Veetfoa 
vei HMrlaania val'trtJanM;*' hal^ jdan fteUIeh'aia ' 
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ifengtlipft^n «d ailhiia, *a8fift bereit! bekilnlit« «ll4(%erM>ible 
Slcfr T^ryt^^htän, BidT^ if.^Mblro Am sit om 'tal CMitl iu oaolitan 

•Att^r^ferM'werdi^i^RQn fingen aier^teiil^^ 

20 tt^eninj^Jalitre de» !^rv«'ii.'lV«>ll^lii(illlMHl#^r- 

■ f i^^ig ^«^«n. M irM. Xff/».' 15.f litt. Paiief .ii4^'fPM.aH(h<8. 

^4ttt(of|. ben^ diu) ne modico quidem ao4itori#4*^Jfi<i^^'^'i>("^^'' 
"tere est aimis — " dürfen niclit grade so Tetstartden werrfen, ali 
babe JoFenal Tor seinem 80sten Jahre kein« seiner Satiren he« 
' kanVitf^eiAacht. Viele unter dieaeti'siAil Üueh ganz unverfäng- 
lich oder enthalten bloss Anspielungen atif Viel frühere Zeiten, ' 
s. B. auf die Zeit Neros, so Sat. V. IK. XI. XII. Selbst die 
Terliängnissvollen Verne in der siebenten Satire braucht Jn- 
irenalis nur vor dem Paris zu verheimlicli^n , also nur hin zum 
Jahr 83ßf n. Chr. HS. Die den Marias Pris ens betretfentleti 
Stellen (I, 40 VIll, 120) bitte der Dichter selbst in TrajanVGe- 
gen wart vorlesen dörfen, denn das allzugelinde u. i^iir halb voHso- 
geue LIrtlieil über den Pliinderer einer Provinz, welches er tadelt, 
war vom Senat g^esprochen, und Trajan hatte die Vollziehung 
nur nicht gehindert. Den Freunden Juvenals waren seine S«th- 
ren gewiss nicht unbekaiint; wie wenigstens hinsichtlich dea 
Umbriciua ana IH, 34 hcAr^ot^ehf. ^ 'Diejenigen Satiren, welclTe 
Anapieluugen'iiirilf^mttti'det Hbn^ 4itflhaltiBd','*4>clrüftrtirinf» 
d«ii Döm'Htiniifid Miaer Y«milr4^n>) irffg^niit' ihlWI 
If ■ e h fo 1 jg e r.* Ba war 'aliöüadlt tonillkira ToarkHA ÜHud 
liogeV il^mfr ^ttrftcksalianiUi''iler'l)iciitil' tratf aclroii ontbr 
^ erf a'ddhiU bervcrr. 'Wif nbidentlklb die 8telM (Vif, 1.); 
Afe^ e| ftttdlonitt ill CAMre taiHiin|(* lldnlR, so geht ^er 
AaadtQck Caesar wolil nicht änf den Kaiser (Iniperatbr), aatt^ 
dern nach , damaligem Sprach gebrtocli auf den bestimmtell- 
Thronerben ,^d« 1. auf den Traj ati. Hadrian ist bekannilich 
nie paeaat^^wesen , < Dib' Cass. LXIX, 1. 2. Konnte nicht 
auch nnfrr Nerva ein histrlo ln der Hofgunst stehisi], "die Stella 
Vlly 88 if. auf sich beziehen und Juvenals Beförderung zum Cd« 
horten- Präfcct in Ar^ryptcti vc anfassen? Konnte nicht Nerva 
aelbst an den unbarnifu i /ij:rii , satirischen Ausfällen auf deii 
Domitian, seinen ehemaligen Pathiker (s. Suct. Domit!^\;), Miss- 
fallen finden? Die scherzhafte Strafe scheint wegen des so 
bald erfolgten Todes des Nerva gar nicht zur Ausführung ge- 
kommen zu sein, wenigstens kehrte Juvenal sehr bald zurück, 
wie der Verf. der zweiten Biographie ausdriicklich sagt : „ve- 
roiki intra brevi^simum tempus •d'fd^ ctviog adscrihitnr divoruni 
chtfro revertiturque Juvenalis Rbmam:^' Freilich ist uns grade 
köiti hfitdo ala beaonderer Grüastliog dea Nerva bekauut, «iurci» 
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Piioiug aber erfalireii wir, dasa er alle Leute der AH begäa- 
atigtet Paneg. fiUe.ao seJiode und »cherzhaf te, Strafe 
.4«Hiii Uli., Grunde war doeli eine Aeförderunf — l»| der äin- 
lijMWl-4«t J^«m ob4 teiiier uiderweitig belc»ii^tei| Handlmiga« 

tlifWMfii«/ IMel.niMi ietk kßfitrwü deUßUi «wW» wi« et 
«Ii« Qeleh'rtMi gpibMt ^if AnilAOBiv.iii Ul.iii.erjiinmt dM> 
«Meter frtifdaewtteLv^lciiebe Hedriiiii'e «reder Pnntamiam 9»th 
lirstri« war; dtee liadria« fiber2|aiipl jiokJicii Leuloi kdatn 

fiiiiflaiis geetaltete» 

Ii, Daaa indeaien Juvenal wirklich einmal. jn Aegypten 
war, lelgt Sat. XV, 45. W«» fmck« dagife« aafubr^ iai 

Iftngat widerlegt, §. G, Pinzgcr de versibus spuriis et malo 
nuffpe^ctis in JuTenalis gatirig (Bre»ilau, 182T 4) p. 20 — 22. Der 
Jiier voii Francke angere^jte Zweifel, ob auch die grosse Gas« 
BO Juvenatg ^cit römische Besaizuug gehabt habe (vgl. Schot, 
ad Juv. sat. IV^ S8. p. 127 eil. Cramer), tbui uichtR zur Sache, 
da^.extreaia para Aegypti*^ auf die Grenzstadt Syeue zu hczie« 
ben iat, welche nach Marlial. 1, 8« atterdingtn Uettatzung hatte, 
llaaa aber die fuiifzehute Satire im Jalire d. St. 873, n. Chr. 120 
[nach Francke exani. p. 9;i oder im J. 874 nach Uuperti T. I. p. 
XXX.] geschrieben lein 8oil, i^t f ast unmöglich/ Oas Aufires- 
aan eiaea Menschen von seinen Feinden hatte Juveual nicht ala 
etwaa ao Unerliörtea und einzig dasUhcuUeti kichildern können, 
wenn er trat nadi 8(i8 oder lld u, Chr. geachrieben hätte, in 
W«lalim iaiini die ivden in Kyrene, Aegypten iiftd Kyproe 
mbH Dte Caaa. LXVIlft 2|2 gege(i 20,000 ihrer Feiede «erde* 
tee.eed daa Fteiae|i üen vii|latt dieraelbeo Versehrten (te» öd^ 
weg wSwiSv le^vevüce). Wie hiUe der Dichter dietea friache 
ieiaplel Ihergehee lüineeet de er der Vaaceocin ie Calagerrla % 
Sagunt*i gedenicti Daberkaeneeeh tieler dcjnCenaeiJunina v.27 
«iehtQ. Junius Rusticua, welehermitHadriauea Aug.lll. i. J. d. St 
872, n. Chr. llOCooaul war, veriitanden werden, sondern es ist Ap. 
Junius Sabinut, welchen die Faati Capitoünt als CoUegen Domi- 
tlae'a iaaeinem lOlen Consulat, im J. d. St. 837, n Chr. Si 
neeeen, wiewohl er bei läutrop. T, 23 nnd S.uetou Domit 0 nur 
Ap|Hu8 (mit der Variante Oppins) Sabinus heisst. Francke's 
livperkritik, welcher im Bxam. S. 72 -^15^ die Existenz dieses 
Consnis in Zweifel «u aiehee Cttcht, wird fmüm. fi. & 20. 30 
gut ehga^arOgt*)./ 



*) In den alten boUiaaiischen Manascript- Fragmente , yon yveU 
chein in Clusticoram auctorum e Vat codd. editoriira To^i. Iii. curanle 
A. Mai«. Rütnae 8. p. Will — X\ die Xiede iit (ver^I. dtete 

Jahrbücher VIII. 3. S. 287), steht Sat. XV, 27 lunco , wo- 

aa A* Mtti dia merkwürdige Aamefkaag mactu« „Intei^ xeli^uaa Jn- 
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III. Der Sat. XIII, It erwähnte Consol Fontejas kann nnn . 
kein anderer sein, als Fonteius Capito, welcher im J. d. St. 
765, n. Chr. 12 mit Germanicus, des C. Caligula Vater, Consol 
var. Demnach fällt die Abfassung der ]3ten Satire in das Jahr 
d. St. 820, u. Chr. 73, das 458te des Dichters (s. unten). Auch 

^ die Erwähnung des Caedicius V. li>7 und des Gallicius y. 157 
stimmt mit dieser Zeitbestimmung überein. — Es ist also tob 
keiner der drei Satiren (YII. XV. XIII) la* eHveisen^ dm sie 
unter Hsdrisn gescbrfeben sind. 

Unter den «immllieiien sntirlsdieR AüifAt\nnfl€ii'*Mv4^ 
nmls finden wir ^ne grosse Ifenge in Beiielrnng auf dIe-Sett 
des Tiberins, Celtgnk, Glendlas, Nero, Mii iMud Dttinimi 
nnr einige sehr wenige- 'g%fceii «nf die enteiif*Regiemhgs|i!hi9 
Trajan's, htben Jedoeh Mne sttirisehe Tendens nüd^ teigi&i 
deutliche Spuren späterer Einsisbsltung. Diess Kriterium ist 

. Zeiibestimmang der Satiren zuverlässiger^ .^Is' die ifch' Wid^l^- 
* sprecheirdeu biographischen Notizen ongewissejl'ÜHt^rudgs iitii. 
die darauf gebauten chronologischen Conjecfonsn'. Mit AnWeH- 
duiig dieses Kriteriums versucht nun Hr. B. von S. 33 an eine 
ungefähre Zeitbestimmung der einzelnen Satiren. Von d^r er- 
Citen Satire behaupteter, dass sie schon sehr frähe, gewiss 
zu der Zeit, als Tigellinus noch am Leben und mächtig wur, 
also wo nicht zu Neros Zeit,doch bald nach derselben gesohl^fe^ , 
bea sei; denn die Erwähnungen später lebender Personen V.-27v 
85. 36. 47 — 50 seien spätere Einschiebsel , was bei eioeift 
Dichter, von dem die Biographen bemerken „ut ea f|uo^ae quAe 
prima fecerst, inferciret iiovis scriptis/^ nicht befremde 
könne. Auch sei bei V. 45 bis 50 die spätere Einschaltung filsi: 
■iehl sn ferlieoneu. Hier seheint Hr. B. 4»amii nioh't -niiltdee 
kriiischett Umsieht und BeOeehtsiMke^» WselM^<«»t Wm- 
ken, wliiche seine Unterseehnng sonst ensietehilsC i*MlihMM 
erste Bslircf trägt so uimrlfeMiber die Spnreiriiflii :deil'«01iff& 
rakter einer Kinleltnng in di« gine 8tiliBilniigV'«liMf>ViNteg| 
an sich , dass sie "wenigstens in der ; CSei^sM«^ >i«iAiedr sie 
jetzt haben, erst nach VoUendong aUeVijnbrlgeQ Satiren abge* « 
fas8t sein kann, abo unter Trajan, was auph 4) ii9 £rw|ihnang 
des im J. d. St. 853, n. Chr. 100 ferürtbeiltea J|a|iie«;^riie^ 
aur Genüge aeigt. Wie die Stelle Pone Tigfllinum «• s* w. 
verstanden werden konnte, dass Tigelliniis hoch als lebehfl^ ange- 
nommen wird, geitehea wir nieht einaehea an können« -dieW erle 

venalis lectionet emlnet lunco pro lunio: sie enfm restltuUuE noraen 
consulifl, et ipte ver«ua sanatur : gpondaeus (sie!) enim ebt in lunco nun 
in iunio." AI« wenn lanio nicht auch zweisilbig gesprocbea and ztimi 
*6pondeufi werden könnte. Eia«a Contul lancHi möchte man aad&v 
^« tcliwerlich nachweisen können. . . . 

Jaärb, /. FkU. u, Fäd. od, Krit, Biil. £d, XIV HJt, 7. v • — . 

% • 
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"If^llSy^n Jtf nocfi zar Hede des warnenden Freundes. „Woher 

• ioÜ dir die Freimüthigkeit eines Luciiiiis kommen, mit der 
^^r (^egen den Modus loszog? Setze statt des Mucius den TI- 
*^eilimiB, so wirst da brennen/'' — Ks ist nicht möglich, den 

* Tigellinufl hier nodimlt lebeod lu deukeo, da jagoast die leU- 
•ten Worte: 

' Eiperlar, quid concedatur in illos 

QilonU» Filamiaia t«gitiur cinis at^ae Lalinai» 

.ftt^ireaalt Hmd^ fu^tfaiBloft waren., wenn er eben «ret in 
B^ielmiig W TliielHnua f eaag« hilto,^ de.dit ergo u. s. w. 
Ipaafl aber der Eutechliiaa, mir Verstorbene atun Gegeosland sei- 
ner Satiren machen zu wollen, keine Ironie, kein acheraliafie« 
,yorgebeo ist, bedarf nicht erst eities Beweises; denn wir ha- 
ja bereUa jeaehen, dass Jovenal seine Satir.en unter Nerva 
widTr^jaB berana^ab, während die« darin enthaltenen An8))ie- 
ifMII§ei|,nii$ weqiffen Auanahmen frühere Zeiten bcrüliren. Da-* 
bei wollen wir nicht in Abrede steilen , dass Juveiial schon frü- 
her manche satirische Schilderung der Gegen^rart mit Nennung 
Jebeader Personen für sich und seine vertrautesten Freunde ent- 
worfen haben mochte ; es ist aber ein Unterschied zu machen zwi- 
schen der Abfassmig einzelner Batiriücher Schilderungen und 
der Ueberarbeitung und ötfentlichen Bekanntmachung des Gau- 
men. So sind denn auch jene oben angeführten Worte der liio- 
grapheo su verstehen ; Juvenal benutzte bei der Abfassung sei- 
ner Satiren zur Herausgabe Kinzelnes, was er von gerechtem 
Zorn über die Verderbtheit seiner Zeit getrieben, schon weit 
frijher, aber nur für sich und heimlich niedergeschrieben haittfl 
Dass V. 45 bis 60 eine spätere Einschaltung aei, köotteA 
wi# iM^it zugeben^ denn daa vorangehende und daadaebf^^lffliidtt 
lUldibabeir gar nichi soviel mit eiuaiider gemein, und audi wenn 
niauiaieh Jen« aecha Vera« heraua dienkt» hangea aieJiklil «baa 
g«4ia«,«oaamiiVBo, dMie W#rtes 

Ut'' «• Haec ego neii'ter«dani Venubina digna lucerna? 
-»Otd.i iüMc egö non agitein? Sed quid niagia Ileracleaa 
? »'"'* '* Aat Dioniedeiiö aut mugitaiu LabyrlsAI * 
HffOeri^lQl mare pei'cüftialii poerd fabroolqiie ^aUmleiB» 

^iteentaebi^deiie. Trennung verursachen« — Dass Juveaal mit 

*) Dass diese Vcrso auf Tigellinna gehen, beweisst Hr. B. durch laa 
Zeugnids des Probus d. h. des alten Scholiasten^ der aber wohl Yial 
junger als Probus Ut Iiidesticn fehlt dieses Scholion' brf CMlÜCr ttad 
in den übrigen Ausgaben der Scholien. Ruperti fährt OS Tom. II. 
o^ne Nachwei^ung an. Wir bemerken dah^\ dasf aa aoi dam alle« ^ 
Coiiinienfar des Calderlnut MI nAierer Starte entldknt irt, «nd dasa aa * 
auch, jedoch abweichend, Brit«uimcoa aMflQtft» ** . 
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de'rl(ff6lit1lehen Bckanntmacfi\fh^ seiner Poe^lll «6 litt^ kürf« 
derte, wgthi der Bfoj^raph ibik klaren W<oHeny*;','«t fa'm^ li^nb 
diu ne roodilN» qnidem^ atfdllcfri^ <|dc(inarii'^diiimiUeire'*ieift 

Die Abfa«!siing der «weiten S*ifire wird mit R^^cfcf In diii 
Jalir814 — 845, ii.Chr. Ol. !)2 gesetzt; aber u'ti^hatrbHtli ist 
dass .Tiivenal ' eine Satire , in welcher Vomiilan ira^ico pa/liiftis 
adullcr concubitu. irefianiit wird, vof 'dieses Tyränneir Todfe. 
liabe bekannt werden lassen. Da wSre ja sein letzter jiiigen- 
Mick dieser 13ekaiin(niachung auf dem Fusse ;;:efolgt. Auch die 
dritte Satire cntbält kein späteres Datum als Domitian*s Zeit. 
Im Eingänge der Erzäbiung (V. 86. 31), welche den Hauptin- 
halt der vierte n Satire bildet, wird Ton Domitian als vori 
Einern Ver$!torbenen ^e^prochen. Diesg scheint uns Grufid ge< 
nng- anzunehmen, daas die Satire erst nach DioniUian's Töjle 
ab^efaaal ifel, dt «rir fri^e 9f9thigung seileb ^ ''der \^^naliM( 
Hrn. B.'t; welehdr hier- eine cilf frMcher l^biii^ al^o wota B 
Jalire vor Domf tian'a Tad«,- entworfene ond' atflglerikliFite ScIüilL « 
dernn^ erkennen wilF, belsntreten. -^ Dfe f8&Yi>^tire\i4 
naeii Hrm B. eine der eraten dea Dii^err fiswmä^d-W^ri 
aehön unter Veapastan j^sehrieben« lo der >'e'(6H^<eli'Sa. 
fire findet aich kein Datum / welches die Zeit llUmtManV iVbet^ 
aehreitet; Herr B. hält aie also fir begonnen za- der. Zeif^ Wct 
Juvenal sich der Poe$^te zu widmen anfing und '^l&dbt^ dass etf 
aie MTohi ZI» Domitian*« Zeit vollendet haben kön^ 7 |>och hat 
er aie gewiss erst mit den Vibrigen Satiren tusämmen bekannl^ 
werden lassen. — Von der VII. ist gezeigt worden; dass ihrO 
Bekanntmachung unter Nerva fällt. Einige Stellen, z. B. 
V. 82 — 86 sollen eher geschrieben sein, weil dort vom Statiüa 
als eiuem noch Lebenden die Rede sei, dieser aber 8S9 starb. 
So ausgemacht scheint uns das nicht. In V. 148. 149 erkennt* 
Hr. B., Uuperti'fl schlechter zweiter Erklärung folgend, efne^ 
Anspielung auf die Uebertragung der Vertheidigung der Afri-^ 
kaner gegen Marius Priscua au den Jüngern Pünius) er will da- 
lier die Worte: 

▼ei potuis antacnla canridlBoraai ..^ • i - * v ' 

^ fftr ein aplieretEfneebidbaet deilMeliters geholten- wliteii. I^tf ** 

• etnd damlfr nfelii einTeratanden, denn es iat an die ol^fge Anspid-.'' 
Jonf niiiil sn denken, und in Afirikm fanden 8celiWkIt^/ine ! 

*in R«n niehl mffcamen, Ton Jelierein gntea Uoterkontmen, H.' " 
Qointii X, 1. — Die Abfaaanng der aehlen Btlfre Wird vor 

. V-eapaaian*s Zeit gesetzt nnd V. 1111. 12B für einen^kj^tern Zih ' 
aat^ erkürt I allerdings kann die erats Anlage- su manchen'* 
SchildemnfOtt in dieser Satire so früh entstanden sein,' wehik ' 
tueii daa gante Gedicbl in aeiner telleiideteitCiealaitebiür 'aj^iii'' 

18* ' 
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lern Zeit sn((eh5rt. Die neanle Satire entliSlt keine Anden- 
liingen zur Zeiibegtimmung; ein Product des Alters ist sie je- 
docb ^«wiüs niclit. — Von der zehnten Satire heisat es: ,^ln 
iler Xten Satire, wo der Diciiter die unmäs^igen Wünache 1%- 
delt und zu beweiaen auclit, daaa dielürfiiliun^ derselben oft für 
ein Ungiüoli zu halten sei, aind die Beispiele g^rösstenthcilg aua 
.der Vorzeit eutaommen; seine Zeit berührt nur das Beispiel 
derMesaalina und des Siliua unter Claudius im Jahre 
801 und wahrscheinlich der Sturz des Sejanus im Jahr 784. 
/Wir sagen wahrscheinlich: die Verse 56 bis 104 dieser Satire 
iclieinen «na lleminiscenzen des Dichten aas dea in seiocQ fr%- 
Leaten Jiigeodji^breii Ttrttomaieuen ESrsibliiiigeM sii entlitllt^; 

ist •^liwf^r.s» glauben, daw man aieh mUsolcber Umatiiid* 
J|cbkeil.^r VorfillaTerbreiteii kWne, die aiau niehl erlebt 
^t; wir, iiiden in diäter Betcbreibneg deu Baweb des liefen 
'^{ipdrui^esy . welchen, die Umsllude dieier wichtigen Begeben- 
«J^ek aiit liat' Mndiiciie Gemaib des Dichtem gemacht hatten» 
, BaapttKcbllch auf dieae Stelle gr&adetcich unsere Mnthnna« 
a « n g , dass Juvensls früheste Jugend in l^ie Kegierungsacil det 
Tiberiua geCaU^n sei, waa auch der Berechnung des Erginien 
(Blegr.»ll»){|f.eoip;8tens uicht widerspricht und mit der des Do- 
na t^Ui.(Mr|itj.(jlt) sehr wohl übereinstimmt^» Nach diesem 
(letzteren w/if^, juvenal etwa iiu sechsten Regieruagsjabsf 'Em- 
Jans in seinem zwei und achtzigoten Jahre gestorben; wooaela 
sein Geburttijahr in daa Jahr d. St. 774 [nach Chr. ,21} das sie- 
bente [vielmehr achte, s. Zumpt aonal. vett. popp. pag. III] 
Regierungiijahr des Tiberius gefallen und er zur Zeit dea Stur- 
ses dea Sejanua ein zehnjähriger Knabe gewewen wäre.^^ 
Dieie scharfsinnige Vermuthung hat unsern ganzen Beifall, 
M(enn sie auch zur Ermittelung der Abfassungtizeit der Satire 
nichts beiträgt. — Pie eilfte Satire int in einem schon lor-- 
gerückten Alter des Dichters geschrieben, wegen V. 209^ doch 
noch nicht noth wendig grade im Greisenalter. — Die zwölfte 
Satire trä|;t kein Kcnuzeichen ihrer Geburtszeit au sich« — 



*) In dieser Biographie heisst es närolicli amdebfnfs: „Tandem 
Bomam quam Teniret et Martialem suuin non videret, ita trUtitia et 
aogpire periit anno aetatia suae altero et octuagesimo. Dieit trägt, 
■äfh $,.9, ..aar Aaffclifuaf der Sache in soweit bei, data daraaader 

it f aaoMMB -weideu haaa, Jueeaal sei ia den eieleo BeglssuBge- 
jdbea Trajnn's nedb ■eBani&ekgekeBHeen« iadeai er uns In die- 
sem Zeitraum aaiaen Fteuad Martlal derl Teradssea keante uadln- 
dMQ Martini« der Im eislsa BcgieniBg^elire Trajaa*s Bern vee» 
lassen hatte, und hn dritten Jebte dasaaf hi eefaMB Vatsehmde ^ 
starben isty.nu« in diesem Zeitrana seht Ef%nmm XU, 18 
vsujpüiaani an Juteaalcefiehiet haben kennta, 
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Bie dreilehnte ist oben den Jihren 826 — - B30 «iigewiiÜBil' 
%vorden. — Der vierzeliolen Entstehongszeit ist tus ibreai' 
Inhalte nicht za errathcn. — Die fünf zehnte Satire ist den 
Jahren ^':>S oder 839 vindicirt worden. Ueberdiess deutet die 

ganze Physiognomie derselben nicht auf einen S2jtthf. Kxüirten, 
Avelchcr sie angore et fmdio coiifcchis geschriebefi haben soll. 
Die übr?*cn historischen Data pausen besser aafDomitiairsais auf 
Hadrian's Regierung, denn unter Hadrian fand Iceine kriegeri- 
sche Expedition gegen Aegypten Statt, ^vohl aber unter Domi- 
tian, der den Präfect A. Melius «ach Aepfypten sendete weisen 
eines Aufstandg der Nasamonen im beuacli harten Cyrenuica. 
Auch finden wir in dieser Epoche einen Volunius, den wir 
unter Hadrian vergebens snchen, nämlich A. Volusiu.«, welcher 
840 mit Domitian XIII. Coasul war. — Die sechzeh nte Sa- 
tire iät ei[i unvolleniictcs Bruchstück und, wenn sie ja unterm 
JnTenal angehört, offenbar ein jugendlicher Versuch and za 
einer Zeit gediclitet, wo er noch nicht zum Kriegerstande 
^eh$rte. ' 

' Hicniftcli und nach den ersten drei Biographien, wdcliieil 
Boeli die meiste Aatoritit zuicommt, während die t^brlgen aiel^ 
als Werice ganz später AlMchreiber eed Mönche darateileD, er- 
sieht aich nun dem Hrn. Verf. Polgendea als die wahrachein- 
liehste Muthmassung über Juvenala LebenauroatSnde , beiwel« 
eben nach Lage der' Sache nun einmal, wie aich jittch Hr. B« 
gern beacheidet, nicht von gHoilich feststehender hiatoriacher 
Gewiaaheit die Rede aein kann. Ihin gebiährl aber daa ener'* 
kennnngswtlrdfg^ Verdienst , die Sache ao weit gebracht sa 
iiaben, als es i'iberhae'p't fnSglich acheint und etwas bei weitem 
Wahracheinlicheres aufgestellt zu haben, als alle seine Vor«* 
gätiger. — Juvenals Geburtsjahr iat daa J. d. St. 780« n. Ohr« 
27. Er war sa Aquinnm geboren , und » wenn alte Biogrsplien 
nngewiss lassen, ob er Sohn eder Pflegling eines libertinua 
war, so ist doch einer unter ihnen « welcher ihm die Ritter- 
würde beilegt. Der Name Decimus Innius iuvenalia 
freutet darauf hin , dass er entweder vom Geschlecfitc der lu- 
iiius selbst, oder von einem Krei^elast^erien dieser Familie ab- 
stamme. Jedenfalls war er i'i ei^eborucr römischer Bürger. 
Seine Krziehnng besorgte ein rei':her FreigtUfsener. Kr be- 
aass Grundstücke^ nicht allein zu Aquinum^ll, 319. Vf, 
sondern auch bei Tihur, Xl, 04- 159 folg. Er besasa ein Un- 
abhängigkeit gewährendes Vermögen, wie es sciiofi der Krie- 
gerstand damdlH voraussetzte. Er^t gegen die Mitte seines Le- 
bensalters, J. d. St. 821, nach Chr. ($8 fing er an SaLiren za 
schreiben; bis dahin hatte er bloss zu seinem Vergniigen sich 
in der Redekunst geübt, niclu um ai^ Lehrer in der Scltule 
«der als Anwalt bei Gericht dn\ (hi Gebrauch zu niarbtu, denn 
er hatte sich dem Kriegerstaude gewidmet. In beinern Man- 



licinlier Im ^iSsUn bis öOsten Jahr^, zwischen 823 aii48S0 soll- 
^r jinter VeRpasian laut der Jintpchrirt eines der Ceres yon iboft. 
geweili^en Votiv- Denksteinefi, welcher in 4er Kirche der Bene- 
dictiner- Abtei Campejo, nahe bei ^^ulno« enfgefunden wor- 
den ist Tribun der ersteu Cohorte der Dalmatischen Legion 
und zweimal Flamen ^ewe^^cn sein. Einige Jahre später scheint 
er mit der Legion in Aegypten gewesen zu sein, wo er sich län- 
gere Zeit aufgehalten haben muss, indem er von Kauopus aus 
eine liei^e uacli Koptus machte, wo er im J. 8^7, n. Chr. 84 
unter des App. lunius Sabinus Consulat Augenzeuge eines Rauf- 
handeln der Anbiten mit den Tentyriten war, den er nach sei- 
ner Rückk. hr (S:5<) oder 83:)) in der l^ten Satire beschreibt. 
Seine satirischen \> crke Jiatten die Gebrechen seiner Zeit im 
Allgemeinen, nämlich von des Tiberius bis zu Trajan's Re- 
gieruns:, vorzüglich aher die Sitten des Hofes unter Domitian 
zum Gegenstände; er durfte demnach die Bckannlmachun^ 
mehrerer derselben zu Lebzeiten dieses Kaisers nicht wagen ^ 
erst nach dessen Tode las er auch diese Satiren unter gmieift 
Zoliof und Beifall vor; es befand sich aber an Nerf a'n /Hofe 
^ belie|ifl|Sr,hiflrio, der täglich aeioe Günatlinge sa.Aefliteni 
liefdrdj^rt^ iind daher das, waa Jevenal Tom Paris , DomtÜMiVi. 
hf^lo, getchrieben hatte , auf alefa bezog ; auch miichteii wohl 
die aatirlachen AuaflUle auf Oomitlan , Nerva*a ehemallgeii J^ar- 
thiker , den tlnwlllen dieaea Kaisen gerelat haben : dar hialii« - 
vergalt den ihm Teraieintlich logefugten l^poU iinf befStrdei^ 
auch apottweiae, unsern obgleich aohon aehr bejahfton Diehtor^ 
zum Prifect einer Cohorte üi Aegypten. Javeoal mnaste ARrirk- 
lieh Rom ▼erlassen, allein unmittelbar darauf starb Nerva, J, 
d^St 851, n. Chr. und daher unterblieb Javen als VerbaiW' 
pung; er kehrte nach Rom zurück, wo er unter Trajan einer 
glücklichen Muss^ genoaa, die Verbindung mit seinen Freunden, 
auch mit dem abweaenden Martial (Gpigr. Xll, 18) unterhielt, 
die letzte Hand an seine Satiren legte nnd 82 Jahr altj im J* 
d. 8t. 862, n. Chr. 100 starb. 

Den Besch lusa nacht die den Sejan betreffende Stelle 
54 — 113 mit einer, im Versmass des Originals abgefassten, 
. deutschen Ueberaetzun??. Da diese ,,eine Anfrage'^ sein soll, 
„ob eine vollständige Uebersetzuug sich eine gute Aiifnalimo 
verspreclien di'irAi,*^ so miissen wir auch iiber sie unsern Lesern 
berichten. Allerdings müssen wir die-e üebersetzun^r, welche 
Ree. auch vollständig im Mauuscript durchzusehen Gelegenheit 
gehabt hat, für treuer halten als die des Grafen von Ilaug- 
w itz und für fliesaender und dem Genius der deutacheo Spra- 

*) S. Hambnrgernnpart. CorrMp. 1895. iVr. 64. Jenaiscbe allg.^«^ 
L%. lÖ2S. .l^c. 13. S. 101. 
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'.diUxiifiniwener, alg dk Di^nnersche. Darcft^die Heraufftbe 

derselben wird siqb der Herr Verf. also ein Verdienst um die. « 
Litteratur erwerben und eich den Dank vieler Freunde der das-* * 
Bischen Poesie verdienen. Was die hier ^e^ebene Pro5e be- 
triift, so wünschten wir den Tesiti namentlich in Hinsicht der: 
Ijiterpunctiou correcter gedruckt. V. 5S mnss hinter Pagina, 
ein ; stehen statt des Komma; hinter alatuac Ist das Komma za. 
streichen, hinter sequunUir ein Punct zu setzen. V.(iO. Komma: 
hinter C'aeJi/ zu streichen. V. 07 schreibe: Quae labra, guis 
Uli vultus erat! Denn es ist keine Frage, wofür es auch in der 
Ueber-^etzung mit Recht nicht genommen wird. V. 70 hinter 
iudiciis iiwii^ ein Komma stehen statt des Fragezeichenä. V. 73 
nnd 81 mnss Sequüur und Periiuros nothwendig' mit grossen 
Anfangsbuchstaben geschrieben werden , da ;die redenden Per* 
•oaen wechaeln, V* dO. Hinter muntU» , f tatt l «V^ HS. Cd^ ' 
prearum mitTgroaieoi Anfengtbaehiitehenv eben«« V. IHO. Qtt^- 
TÜea. V. 108 hinter eti0r^fl , tt 1 V«mlitdaeKAnaia hin* 
ter ftflütict 1« alreichen* .1 

V. 64 lolgt die Uebenetmg der UsuttmateUae, ^beTi 
walehe man nachsehen kann Boissennde nd.Herodlani.Pefftifttft' 
pb285. E. G. Weber enimedv. in Juv. sat. partie.1. (Jena, 1820. 
8.) p. 5 Mg. und Jen. allgem. LZ. 1820. Mny. p 236. wiewohl • 
Im Text patelUi0 Miehea geblieben ist — V. 65 ist^^Cäser'^ in* 
der Ucbersetzong eingeschoben; dem Sinne nach richtig, aber* 
wider den Text. — V. 74 steht in der Ueberseliung fehler- 
''h^^i Nurscia jtX^it Nursia , s. Ruperti's Var% lect. ~ V. 77 ist * 
in der üebersetzung zu lesen es statt er. — V. 80. Nunc 89 . 
conlinet ist übersetzt: ^,die8 Volk sieht sich zuriVck.^' 
Besser wohl: Schränket sich ein.** — V. 81 ist ^ 
schreiben: Man st. man. Desgl. V. 92. Feldherrn-Stab. — ; 
V. 93 steht Kapräischen Felsen st Capreischen. — . 
V. 96 verstösst der Anfang des Hexameters: Warum denn 
nfchtl*' gegen den Rhythmus, denn diese Worte sind zu ie-t 
eeu - nicht aber . 

Mit anfricbtiger Hochachtung scheiden wir von dem Jlrn. 
Verf., welcher in anaern liierend da gemacht^ /^utatellaDgen 
hoffeatlich nicht Tadeinnchl-, eendern die AnfmerkaemlEelt er- 
keiffien wird, mit der wir «eine Schrift gelesen habeo. 

. Wegen der Verwendtectuf I des Inhells pf en wir hierin 
die Anieige folgender Schrift: 

Ueber Juvenals XL Satijre^ Vs. 100— lOT Eine Ab- 
handlung von Dr. ^dirader^ lÖ S. 4. (in dem Prograinm dei G^m- 
nasiuina zu Stendal 1&31.^ , 

Die angegebene Stelle hat bisher sn sehr rerschiedenarti-* 
^gfn Uentnngen Anlsss gegeben, unter denen besonders die von 
OitE^Let^iiif im LanJcoon VlL(B&ni^U|$|ke Schriften, 
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Berün, 18^"lti^& 201-20T.) AnfmetlcMiiikeit terUmt. 
Hr. Schräder rertucht es dea Avidrack V. 107. Pendentis^ 
gue Dei ^mi eine ne«e Weise sa erkläreo. . Jatenal handelt 
nftfolich von der SitteneinfaU und der UnMcMntschaft mil «I- 
Um Laxus ia den aUeo, achten Römerzeiteo. Die Künste wa- 
ren im alten Rom so unbekannt , data die Soldaten nicht eim^ 
mal dieTortrefFIichsten Knnstarbeiten, wenn sie dieselben erbeu- 
tet hatten, achteten, gondern ^fch Pferde- oder UoklMflliaMMiC 
daraus madicn Hessen. Hier heisst es nun: 

Tooc rudis et Graias roirari nescins nrtcs 

Urbibas evcr^ig praedarum ia parte repcrta 

Magnornra artificum frangebat pocula miles, 

Ut phateris gauderet equus , caelataque cassis 

Romuleae Bimolacni ferae manBaetcere jufsaa 

Imperii fato , geminos Bub rape Quirinos 

Ac nudam efilgiem clypco Yenientis et hasta 

Peadentieque Dei perituro osteoderet hosti. 
Hier behauptet nun Hr. Sehr., es würden drei verschiedene Bil- 
der auf drei verschiedenen Helmen angedeutet; nämlich: 1) die 
Wolfin, 2) Romuins undRemus und Ii) Mars, nachdem der 
römische Soldat diese oder jene Abbildung vorzo^.^^ Ferner 
behauptet er, dass wir uns diese Abbildungen, wie er sich ana- 
Mckls als Statnen (soll heissen: in gattser Fif^nr) 
obiui auf dem Helme, wo sonst der Sellwcif oder Federbam* 
war^ an denkwi habep. Br beraflileli'daflkr aef Winckel- 
ms DU*! VernMh elsw Allegerle$ ferner auf den Sprachge« 
Braaeh ton ea^m und ejffigiea^ ven deM dea eratefe mir mi 
Keiwtprediicteii in etbabeaer Arbeil gebraeelil werde (eehr ileh- 
tif l erhabene Arbeil nnd fanaeFifore« tat ebersweleriei; 
letelem 'eielil eoelore enttehieden nfehll), daa aiidere aber in 
leinev eigentliehett Bedentaag mar tob Slalsen und Embleinen 
f ebriiichlich sei. (Wae eoU hier der Ausdruck Emblemen 
hezeichnenl *Efißl^fumt nanntea die AUeo Ja eben dlelNÜb 
erhabene Arbeit, nicnl ganse Figoren, s. Stephan! Theteer. L 
%r. T. 1. p.G79. C. Eraesli archaeel. litt p.82i Hr. Sehr, wider- 
epricht sich also selbst.) Diesen Annahiien sa Folge wird 
<tiaii der Ausdruck J9eti« daveh vorliegend, über- 

' hen gen d erklärt und wir sollen hier den Mars sehen „in ei- 
ligem Laufe ibber den Helm hinhangend, in der 
Haltung eines nahenden BeschiUaera^^ Schütaea- 
wolieaber Mars hier den römischen Krieger. 

Dagegen ist nun vornehmiich Folgendes aa erinnern: 1) hätte 
Jöveoal gewollt , dass wir nicht eine Gruppe mit Wölfin, Ro- 
mulut und Remua^jond Mara» aoodern drei eiiuieiae Bilder 

m 



*) Hr. Sehr« schreibt imner die Qnirin en. Als wenn dn^ 9« 
aiaNane tüjt Bonnlns «ad ftamna wiae, wie Olosbaraa f&r Gastor oad 
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ülenken sollten, so h'iiie er die l^effffn letzten Gp^enstfende mit 
aut — aut anknnpfen müssen. er aber zwi<»clien dem Krsten 
und Zweiten gar keine liindepariikcl , zwischen dem Zweilen 
uod Dritten yichnt, 90 T<?t jedem Spraclikenner klar, da<5s tHe 
drei genantiten Gegenstände zusammengehören und ein Uild 
sosmachen. 2) Hier ht von keinem kmi^tToll Terzterten Pars- 
de-Helm, wie ihn Bildhauer auf idealii^irten Ileldenstatnen an- 
zubringen pflegten, sondern Ton einem \virklichen, zum (te- 
brauch bestimmten Krie^shelm die Rede, der nur 80 nebenbei 
ein wenig verziert. Heime der erstcren Art kommen allerdings 
mii ▼erachiedenen Figuren §tatl der csisia vor ; Heime der letz- 
teren Art aber konnten und durften bekanntlich der crhLu 
nlebt «Btbefaren. 8. Lfpaiua de milit. Rom. lib. Iii. dia- 
log. V. pag. 139— m Tom. III. ed. Yeml. Jt wenn viel- 
lelelit Iri^eDd einmal toleli« müli gtnten Fffaten •leCI der 
cHmUl refilesle Helaie In wirklichen Krlegsgebrencli vorkom« 
neoi 10 wurden tie doch einem loelnfachen Zeilalter nnd einem- 
•o -wenig knncttinnigen Krieger , wie nnc kier Juvenil cchll- 
derl« nicht beigelegt werdefi können. ■ S/ Caelate eanU neigt,- 
dect hier von einem Heim mit erhabener Arbeit die Red^. ist; 
denn ren der Anfertigung ganaer Figuren ateht ea^ar» eben 
niemals , wie jedeä gute Lexikon lehren kann. JSjJtgie$ aber, 
Abbild, ateht zwar allerdings bisweilen von Statuen ond gan- 
senFlgarnn, wieCie. Verr. 2, % 65; es steht aber auch über- 
haupt von jedem EH»enbilde, jeder Nachbildung, auch in rein 
geistiger Beziehung. Warum könnte es also nicht anrh von ei- 
nem Basrelief oder Hautrelief stehen t Behauptet doch Forcelli'* 
TiT, welcher dergleichen nicht ohne Grund zu sagen pflegt, daai 
von Gemälden ^ebraocbt werde, wiewohl ich gealeben moat^ 
daaamir keine Uele^stelle dafiir zur Iland ist. 

Wir jjaben mi^ also eine Gruppe zu denken; die Wölfin 
mit ihren beiden Säuglingen unter einem Felsen*), daneben 
Mars mit Schild und Lanze, und zwar pendens ; diess kann, 
schon wegen der zunächst vorhergehenden Erwähnun;^ der 
Lanze, nichta anderes helssen als: sich vorbeugend^ 
nämlich zum Stesse, wie es schon ein von Rigaltius ange- 
führter alter Schoiia^t richtig erklärt: ad ictum se inclinantis, 
Da8s pender e von dieser Stellung gesagt werden könne, bedarf 
keines Beweises; dagegen ist ea au bezweii'dn, ob| wie Herr 



PoUnz. H«t er niaht gaaehen, wie alch die KrfÜkav «ed'Ialaipcatan 
wyigan daagaei awgfwdluiiAea» ganan att a nnad gewagten Attsdmeba» 
den sich Jnvaeal Idar arianbt» nbmilianY 

*} Wie beliebt seit den ältesten Zeiten bei den Römern diese Dar- t 
Stellung war, zeigt Cic. de div. 2, 10. vgl« Heyne archaoL Vorleauagen 
8. M. Wdltuhr rem. Gesch. I. S. 188. 
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Selir, will, fler p^ndens hthteü könne, welchem efn et an* 
dem Schutze den Schild vorhält. Ein f>ololier beugt zwtr wohi 
auch den Oberleib vor, eH \9t aber keine hangende Stellung. 
Llebcrladen wird onser Basrelief auch nicht werden; man denke 
»ich nur auf der vordem Seite des Helms etwa rechts die WöU 
fin mit den $äuglin^«n, link« den Mars, io angreifender Stel- 
lung. D«88. beide VorateUungen in keiner momentanen Beaie» 
hunf aufeinander stehen^ thut nichts jmr Sa^he; Mara ihmI 4ie 
beiden KnaJhen ^ daa aind die Meili^UiilBieT iaMeiiRdiiiera 9- 
Mara ^ord^^i^niii feMen, um ayvliallaali d^ goltlidieii Ur- 
iprung der^fMdea ZogUagt dwwil^ 'XWvw annidMteii. 
Noch lat-so erwihneii» daaa iMi Br« Sobf^ nfl Bilüiruiig dee 
AUiUlmvlsp0o mmkntk tM kßttm febrabiiMIht, wan nuk dem» 
waa Rnddlnano, Ram boni und BWioth über diim Sjjtmhweiae 
MflihiiM^ abavilttiaig emheüM mW* 

• . • ' I, « ; , . ' ; • 



J}e Lycurgi oratoria vita ei rebus gestis dtssef" 
tatio. Scripeit ud i^ummos in phÜosophia hoDores r!to irnpetran- 
das D. A. F. Nisicn. Kiiiae, ex officioa C. F* Mohr, lä^. XIL * 
und 100 S. 8. " 

Angeregt durch die seltsame Erscheinung eines so tugend- 
reiclicEi Mannes in einer so tu^endarmen Zeit wandte Herr N. 
fieine ganze Aufmerk»amJceit dem Staatsmann und Redner Ly- 
kurg zu and begann den Gründen dieser Erscheinung nachzU' 
spüren. Das Resultat seiner Untersuchungen bat er in vorlie- 
gender Abhandlung niedergelegt. Zuerst in Prooem. eine Dar- 
legung und Würdigung seiner Quellen, des Decrets beiFJutarcfa, 
des dritten Briefes des Pseudo-Demosthenes , der Vita des 
Lykurg in den Vitt. dec. oratt. des Pseudo- L'iutarch. Gleich 
hier giebt er uns Versniassnng zn einigen Gegenbemerkungen. 
1) Dau Decret bei Plutarch ist Terfasst unter dem Archon Ana^ 
xikrates; da es aber zwei dieses Namens giebt, Ol. IIS, 2 und 
12^1 2f so fragt es sich, unter welchen von beiden es gebore. 
Naehdem Herr N. p. V bewiesen, dass der ersteren Annabme 
ntcbU entgegenstehe y erklärt er sich dennoch für die a««!!«, 
baaoiidar» weil i^ mbecg efaenden Jahre Ol. 12^ h daa glalah* 
falle bei Plotarch befindliche Daeratso Ehren dea Damoalli« ge« 
geben aei, nkid ßB aieh ao anch aoi beaten erklirai waram Lyko- 
phnm, d«r Jingate Bahn 4ea Lylcorg, anf diaae Bbren A'naprnah 
madi«) da die Ittmn. Abron nnd Lykurg, geatarbf» nein 
mochten, wai aof OL 118, 2. nidii m pissen alsbidne. Allein 
diese Annahmen wUlkMicb and , mU andern weifer onten 
apfgaateUteoanaaaamengebslieii, enhaltban Hn aimnif, wor- 
auf wir inr&ckkemnien, aa^daaa JL aehr frabi^t^liophela-errhe- 
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torhchen Uaterricht ^eno38, bIcIi Terheirathet habe; ^ir wol- 
len eitimal das 25te Jahr ansetzen, folglich (da er nach p. 4. . 
Ol, Ö6, 1, äö«. a. Chr. geboren war) Ol. 102, 2, 371; 8elz«»n wir 
ferner, Abron sei ihm Ol. 102, 370, Lykurg Ol. 103, 2. 367,^ 
Lykophrou Ol. 104, 1.304 geboren worden, so müsste Letzte-' 
rec, als er Ol. 125, 2, 279 jene Ehren in Anspruch nahm, ein. 
Greia von 85 Jahren gewesen sein. Freilich gestaltet »ich dajp. 
anders ^. wenn min,, wie lotn inusSy was weiter onteii feieigt. 
w^rdenjoU, ^nnimiDl, dais I^ykurgweit später erst -sich ver<-r^ 
mlbU.)f&be. \ $ie,r wuriMfi Mlleii denn, um bei.fler Annialiine. 
df(bt/yf|f^msen «teheii tu bleiben, die l^^itm ■ndiBrn Brüder,. 
Abri[i|,viind Lykurg, nichf adion Ol. 11^8 todt gewesen gi^. 
kSiineql. b^ide sterben nscb Pliiterch kfi^d^Joei vielleiclii nn-^, 
▼ei;li<^pi]iiet und.fruliseitig; nnd doch wäre der älUre Ol. llStV 
l.^seiion 68, Üer andre SO Jabr alt gewesen. Man sieht« entwe« , 
der die eine, oder die aiid.ere Annahme mnsf fallen, entweder» 
die über die Zeit des Dec^ets^ oder die über das Alter der Kin« . ^ 
der des Lykurg. Auch Stratokies , der Antragftteller , den.; 
schon Demoüthenea OL 106 (or. c. Pantaen. §. 48.) als eineiig 
vollendeten Schurken zu kennen scheint, müsste beinahe in sei«» 
n^i^lOOsten Lebensjahre jenes Decret verfasst haben. Demo-, 
c'tares übrigens kann nicht leicht einen richtigen Massstab geben; 
ihn, den Neffen des Demosth., ^ehen wir zuerst bei Antipatera 
Forderung, die Redner anszuliefcrn, Ol. 114, 3 thätig auftre- 
ten; wauu er geboren, ist nicht bekannt; doch kann vom Alter 
des einen nicht auf das des andern geschlossen werden. Nach 
diesem Allen werden wir uns wolil für Ol. 118, 2 entscheiden 
müssen. 2) Der dritte pseudo- demosthenische Brief, aus wel- 
chem nicht viel zu entnehmen ist, obgleich der Verfasser des- 
selben mit Lykurg*8 Lebensschicksalen genau bekannt gewesen 
aa sein scheint. 3) Die Fitae decem oratoruin tragen hier im- 
mer noch das verrufene Schild des Pseudo- Flutarchu 8.. 
Wir würden diess Herrn N. gar nicht zum Vorwurfe machen,, 
wenn es nicht schiene, als sei dieses Verdammungsurtheil'mehr 
aus einem gewissen arglosen Auctoritätsglaubeu, als aus eigener, 
innerer Ueberzeugung hervorgegangen. Gewandert aber haben, 
wir uns, dass es Hrn. N. entgangen ist, wie scheii im J. 1832. 
Am^, Becker in seiner Uebersetaong dee AndoUdes dte Bhre 
4»eser Schrift mit guten Grhade« le reiten gesucht Doeh vfeK 
le^t liegt der Grund dieser Unkenatialsf des Verfassers in der, 
M^^ifen Verbindung seines Thüle mit nns in litterarischem 
lasse sehwetgeoden Sachsen. Weiterier Erdrtemng die- 
ses Gegenstandes kann sich Ref. hier nm so mehr entheben« de? 
er in der seiner Ausgabe d^ Vitt» dee. orattTvoransgeschicktea 
Abhandlang die Bedcer'scho Ansicht darehsefohren nni weiter 
Ba begründen gesacht hat« Indem er nnr versichert, dass die. 
Wahrh^ll der Aiioa^t ,Pliit^rdi sei.dinr Verf. dieser Schrift,, 
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•icb ibm be! seinen Vorlesnng«!! ttber dieselbe immer deutli- 
cher und als tfnumf(te«8Uch hereoi^ttelU hat. 

Wir gehen nan zur Biographie des Lykurg selbst über, nnd 
knüpfen an diejenigen Puncte, an denen die Beweisführung des 
Verf. un9 nicht irpnnjt, imsere berichtii^cnden Bemerknnffen, 
wfibri M ir nher auch zugleich auf diejenige« Steilen autnaerk- 
sam macheti zu mü^tsen glauben, an denen der Verf. seine Vor« 
gäiiger übertroffen und das Wahre gefunden zu haben scheint. 
• Gleich p. 1. Anm. 2 tritt uns eine solche BeaierkuDg entgegen, 
der ^¥i^ unsere Zn^timmnng nicht versagen köitnen , nämlich, 
dass weder die Priester des Poseidon Erechtheiis ^ noch die 
Priesterinnen der Athena Polias anaiötg hätten sein tliirfen; 
daher ward Philippe Priesterio, nachdem sie den Diokle^ ge- 
boren, daher trat der unverheirathete Abron, mit Ueber^rehnng 
seines zweiten gleichfalU unTcrhciratheten Bruders Lykurg, 
das Priesterthum dem dritten und verheiratlieteu Bruder Lyko> 
phron ab; daher endlich der analoge Gebrauch, dass dIePrie« 
Sterin kein Schaf eis Opfer schlechten durfte, bevor es gesehen 
ren wer und f eworfen bette (Athen. 9, p. 37'l. C.). Ueber dee 
Oesehleeht der Bteobnteden ist fibrigens jetit Boteler*e Abb. 
de gmUibua ei fandUh ^Uieae eeceräütaWme (Dermst 
4.) p. I — 8 sa Terglelehen. Mit Recht wird p. Anm. & Taj- 
lor*t und Plaifer's (ench tod Boteier enj^enemhiene) tebon von 
Andetn serilekgfewiesene BehenptQng, Lyknrg's Veter Lyko- 
phron, nicht sein GroiSYeter Lyfcnrif, sei anter den Dreiisif 
getödtet worden 9 ebgewiesen, ebendeselbst eher ohne Grund.' 
Plutsrch*8 Worte p. INtl. B. og %a\ iXlrivarafitag yBvoßivog Ig^H 
fsvivti äii(M*0atla gleichfaila auf den älteren Lykurg bezo- 
gen« wogegen sie richtiger Kiessllof Lyc. deperd. oratt. 
frs^m. (Hai. 18.i4, 8 ) p. 1 auf den dort erwähnten Arlstodemos 
bezieht Tauch ihn erreichte sein Schicksal, Hellenotamias noch 
unter den Dreissig ranssteer bei Wiederherstelinng der Demo- 
kratie (wo jene Behörde ganz aufgeiiobcn werde) das Land 
meiden. Lykurg's Geburt wird p. 4. Ol. 96 angesetzt. Alier- 
dings ist 0I.<|*5 zn früh und stimmt nicht mit PlutarcVs Bemer- 
kung, er sei ein Paar Jahr alter als Demosthenes gewesen. Die 
letztere Angabe hat offenbar ihren Grund in Taylor'» falscher 
Annahme, dass L\ kii r^'s Vater Lykophron unter den Dreissijr, i 
also Ol. !H, 1, geopfert worden sei; in diesem Falle rnösste er 
späiLstcris Ol. 1)3, 4 geboren sein. Aber ob, wie !Ir. N, glaubt, 
Lykttrg's Geburtsjahr sich genau bestimmen lassen witrde, wenn 
wir des Hyperides Geburt*ijahr wüsslen , da beide zugleich den 
Unterricht des Piaton uud Isokrates genossen, steht zu bezwef- 
feln, weil nicht selten die Schüler Im Alter einander j^anz nu- 
tfleich waren. Den Piaton hörte L. wshrscheijilich zwischen 
desseu zweiter und dritter Reise nach Syrakus, dann den Iso- 
kratesi allciu üa«s er dan leUtcreu i:< reuad gewesen bei (p. -kj. 
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dafür bür^t iinfiPIutarch^ Ausdruck yragifiog^ der ihm schlecht« 
H'e^ einen Schüler bezeichnet V it. li^ocr. p. h^iH. K. zweimal), 
nicht. Fjben 80 weni^ können wir uns iiberzeugen, das^s schon 
damals Lyknrg beweibt gcwe^^en und Kinder gehabt habe. Hr. 
N. gchiiesst diess aus Plutarch's Worten p. 842. C. iyKukovvtog 
dh avtcß tivog , öri fiio^ovg cotpiötals dlöfoöiv nsgi Xoyovs 
diatgißov ^ dk?J tt zig ys inayyikkoito ^ ^<pi/<» xovg viovg d^sL- 
vovs ttvt^ noii^^BLVf ov ,%i^LoLgi dkXi to ijfitöv ovö(ag Jigo- 

JCl0^a#[,>tW«t'«r -unter dein Q^Uectivtiiel aoq)L&fttig bion l»okratet. 

ÜHIfttM^ißii nrjflten will, der sich ja 1000 Draclimen zahlen liesg. 

<fi^|UW WIH^'j^MMcUmen war dam als atehejo^it ^rOfiorar lur dea 
ltof^illMMc4r4^ Gep^tit uuif, :]^ikorf . habe ticji 

iK MCba ih n e we^ilgt^ M^on:)«ia 

giiii liitt din Bnhiniihnig Taiflhn niaiir MhitHbiTttiA^ tf inf •jfia 

. Wsnigatena nicht elien sehr selbstiitändig |;ew«MArP||^ 

iDÖgeu, so also dass L. nich vielmehr auffallend N]>ät vermählt 
haben niV(i#te. Zudem scheint e8 mit jener Stelle, de« i:'lut«rc]| , 
nicht ganz «einajy<p|tügkeit.püi|Mll|^» ; vielleicht itit ÖLargißov- 
^l/t$fJ^t diarglßimßi^ n^okw^eai man tadelte ihn, daso er Gei4 
aii l^ophiiiten ▼eraqbwende fik rhetoi4iM&ii4|tt JUutterncht, den 
diese seinen Kindern ertheilten, \vorai|^friM^$ei er wi'irde die 
Hälfte seines Vermögens hingeben., wenn jene seine Kinder 
nicht nur zu gelehrten, sondern auch zu guten IV1eii«>clien ma- 
chen könnten. Wir werden uns Iiier also liir Pinzirf r's Ansicht 
erklären mi'isRen , dass L. nach vollendetem philot^opluschea 
und rhetoritichen CnrsuR bis zu seinem bJintrilt in Staattiämter 
den Süch Walter gemacitt, die gewöhnliche Vorschule für die 
athenischen Demagoi^en. Wann L. zu öllVntlichen Acmtern ge- 
langt sei, ist unbestimmt; wohl niclit gleich, wie Hr. IM. raeint, 
nachdem er die Schule verlassen. Mit Hecht aber werden ver^ ^ 
fichiedene amtliche Functionen des L unterschieden, welche 
auch in dem Decretc bei IMuUrcii unzweideutig durch die Woi 
yavo^tvog, uLgt{}tl^^ xiigoiovt^dBlg angedeutet sind. Allein die 
Frage, welche Aemter unter der (pvXax^ tav äözeog un4 der 
Cviktjipis Tcov'xttiU>VQy»v au veratehea aeien,. wird auch hier- 
nicbl^eriedigt; dem. die gelegeniUfBÜ. hinge werf eneVerniut hu ng, 
er möge diese VerpflicblongeojalfiZ/^tj^r/^'g oder als öwi^yogos 
4^f.«a«|^ aoa.at eiMfli Xamen fiberkeaMBen haben, ist au va|^ . \ 
uodLiiBk^tilMit. A«ob Kie«liog i 1. p. 4 iheilt diese Ansicht 
Tayl^liiWS»diw deml*» ilMityprdiimihei: Weipe übertragen . 
WßUfüßn^M^ Mf e, imd ngi .|lilla^, Jk^iM|,^^^j|^i|e er aig 
atfrvvofiof ffrael^en habeo.^ Abei^^di^ ,4|«e«|(b^ bftte afsh ^e^ 
lieb Piutarcb ^vAoKij tav ä0tms §n»9iali^l i^hin ^owolkl^^^i^^ ^ 
L. die öukliplfig tmv t^amnfifywf^^* «ioer der Gilfmäaner (i^ 
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-^9 hiHehten nUo t^^bl) wie iiiHi Pin««er^'Vennttlftet, dliü 
ü^heifiliar dATicielteri BenennUng;en i(tf^liechiHirt|^ Vtfifaftsers 
*k^rTf>if«ft. Hierauf macht Hei'r N-'^tÄ 7/ aq. mit R<^eht darauf 
aufmerksam, dase man nicht alle FtffktidRen de« L. nlit' seiner 
'allerdings hochberiihmten Finaiisiverwaltun^ in Verbindung se- 
tzen dürfe. Er kommt nun p. 8 zu dieiter selbst. Dasa nevta^ 
str]Qi'g ithi Zeitraum Ton vier Jabren bedeute, dürfte g;ar nicht 
erst auf die superfeine Art bewiesen ^M'erdeti, wie ea p. 10 ??e- 
. Schicht: der ra|u^^ habe sein Amt'im dHtten Olympiaden- Jahr 
im Winter angetreten nnd abgegebar^ habe es also" drei volle 
liatnrliche Jahre hindorch^ und zu Anfang ^ Jahr vom Winter 
zum äommer, so Ekide Jahr vom Sommer zum Winter rerwal- 
tet, so da88 man diesen Zeitraum ^wiaaermaaaen einen fünf- 
jährigen liabe nennen können^ weil er fünf Oiympiadenjahre 
tiiertihre. Aber die Olympiaden setbat hieasen ja Pentaeteri- 
dwi; man zählte y6n einer Olympladenfeler zur andern^ and 
feelmete den Anfang«- und den Endpauct mlC. Lyour^ ver^ 
Wmltete df^t Aiiil^ie»mtca vllev Jahre u^te^ MftMii e%a<Hi'Wft^ 
Hm, MdÜB folg^bd«!! rniCefdem Mmeii-«iiii|per9*rettiMV." *BMier 
HheliNMt* kehle «tt-en^n geaettHfaheir ^giliiai en^ett tMto^*4lil 
tMtr^tr VerwaKahg 'irerhewien geweaiM *ea'i^$^€i<IC' Jetst. 

peKdda^UerL.» tin Qeaels t^^n\ wul i h l to' MlÜ fc illW i 
«(et Vertrtiten €leM Amtea hiliter^liinter- verpMNk« iMeiM 

aiiB. Da^ä|(4)h eW erklirt%li:h*fi«l>|b|lvi».' ll, liUlM*elP Plu- 
tbrch*8 Worte Mxdta tav q>tXmif intyg^äfL$i6ii antuet 'aiMg 

strengten Shine 'nimmt, nämlkh dass L. aet^at Urheber 
. tieeelaes '^eweaen sei. A^llein ea'ial diess an und fiir sich ao * 
unwahrscheinlich^ dass man lieber ein Verderbniss der Stelle 
annehmen »nd entweder mit Reiake glaubeh ma^/daaa der*^ 
Name des Urhebers ausgefallen, oder mit andern rct/ff hinin-*^ 
denken oder mit Kieaal ing I. 1. p. 3 flöFl^elv für slöeveyxttp 
vermnthen. Im entgegengesetzten Falle wäre wohl tp^öag fllrrv 
ÖLcc TO (p&döccL^ was auch das Eingreifen von einer andernSette^ 
her hindeutet^ naturlicher gewesen. Es wird nun p. T2 aifqf. - 
die dreifache Finanzperiode des L., wobei Böckh die Wahl / 
zwischen Ol. 109, 3 — 112, 3 und 110. 3 — 113, 3 gelassen,- 
anrJi nach unserer Ansicht, die wir an einem andern Orte aus- - 
iührlich entwickein werden, richtig Ol. 109, 3 — 112, 3 ange- 
setzt, indem wahrscheinlich gemacht wird, dass L. schon Ol. ' 
113, 2 oder 3 gestorben sei. Schwach ist hier das von Hjperides 
liergenommene Argument; dieser wird von Plut.p.8i8. F. im Uar- 
palischein Processe als der einzige ddcagodoxritog genannt; Lj«^' 
kürg, der ea nicht minder gewesen, könne also nktht mehr ^' 
fdebt hAm, Aber die Uobeaiediiiehkeit ala aAaachUeitUehee ^ 
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< Ef^ehlKuttl dtes Hyperide« l^äAütit hl^r eine ^r^i^i^ ^^'Vla- 
intth* 9n neirt", im Dccrefe "ttieht 852. D. werrf^«ten^' nicht, 
dttsg Met aKefh uiibetilodteir gj^f^sen' sei ; ausdrVickiirli nennt' 
^ auch ihn unter den von HÜI'j^Tns Hetitocfieneii Timokles bei 
Athen. 8- p. 341. Und dMS -^ine Unbei«techlich^eit nicht der 
Grund gewesen B«i, M^essHail» ihti das) Volk zutn Släutsaiiwalt 
ernannte, fol^t an« Vit. l>6m. p. 84f). C, wo auss«*r ihm noch 
Pytheas, JVlenesiHciimiH, Himenens, Patrökles^, zum Thfil ver- 
Ävort'ene Men^chcti , als erwälilte Kläirt'r genannt sind. Ilr. N. 
hätte liier den Verliiilhu'ss , in Mflche/n L. zu Menesächmu?, 
Beinern Machl'ol^er im Kinanzarate, stand , neiter verfol^r^n und 
auch auf Demadts viM meinth'che Verwaltung desselben Itüc ksicht 
nehmen süllen, es würde sicli dauu die WaJirheit deutiicJier 
herausgestellt haben. ' ' '* ' ^^^9^ ^^ .mc- 

Es folgt nun p. 17 sqq. eine mit Wärme, namentlich gegen 
Cicero's einsciti;;es ürthei! , ^reschriebene Schilderung des Cha- 
rakters und der Sitten Lykurg s', der >vir unsern Beil'all nicht 
versagen können; nur im iCinzelnen kann liti'. nicht immer bei- 
stimmen, ^vie p. 18, wo es keifest: ^^calceis nun i^tebatur nisi 
dicbtis festis^ wozu Finz^r ▼erlÜhrt zu haben ^scheint, welcher 
ebenso Plutarch's dvocyKatatg i^ftsgaig faiiitÖ. ' Hie Festtäf e ge- 
liören min allerdings za dleie^ft«r^it& i»ui^ihti 'nusgat wH^ 
nicht itiUtfW^'^lli^ fcoO^ipage , iMMmilfe fri^ 

Theo|3hr;^OT«iBt;HNIf9äM^<&'1. p. 1) Vmnraoidniljf^ 8i^" 
L. beftdittlMlii itei'#eiliir#, dliih9fclMIM#%e^ 'i WllNftM 

- ^ • " ' ' - - ' '^-^^üMt 

Uli" AndirlliiilMita $ J^e«fälfe "ftMIV hf^ hä^eie^im 
•chicble von ihrer VereündfSliDg^'^eg^ diia Oebo^t ilifäit mlk 
mahlt mehr Rücksicht auf das Abweichende in den ErtShltiti- 

gen des Fiutarch und Aelian (zu denen Kiessiing nöeh Theodor. 
Metoch. C. 55. p. 404. ed. Müller, fugt) genommen werden; 
deon die p. 30 versuchte Vereinigung beider Nachrichten hat 
wenig für sich. P. 30 geht der Verf. zu L.*8 Staatsleben über, 
und spricht erst über seine Gesandtschaft in den Peloponnes Ol. 
109, 2, und über sein Verhäitniss zu Philipp und Alexander, 
dann über einzelne l'uncte seiner Finanzvervvaitung^ den Pro- 
cesB des Diphilus ^ die Vermehrung der Staatseinkünfte (nacfi 
Böf'kli) und die Snnimc der verwalteten (»eider. Hier Mird 
liöckh's Ansicht, dass die l)i>iorepanz der im Dccret anfrtgcbe- 
nea Summen von I8yt)0 und (;,*>() Talenten und der bei Plutarth 
von 18650 und 250 Talenten durch einen Irrllinm tlieils den I 
Plularcli sellist, theils der Abschreiber entstanden, nicht ohne 
Geschick bestritten. Herr N. meint, Fiutarcii habe die im I)e- 
cret angebeue Summe von 18900 TaL als Getiammtsumme der 
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dm^L» anverirtiiten Gelder (irrUifim lieh statt 650 : der Irrihmn 
scheint entttaoden za sein «üb der Subtraction der 650 Tal. Toa 
000 = 250« und aus der Verwechalung dieaer Summe mit der 
Abza^aaumme) abgezogen , und ao 18050 Tal. erhalten. Allein 
l^etrachtet mao die ganze Stelle etwas genauer, namentlich 
die von Urii. j>f. ganz übersehenen Worten xal 6 rt/iag tag avra 
^Jltp^iofiivq^ £t(faTOKk^S 6 QtjtaQi welche offenbar auf das 
. nugehäiigte Decret deMten, ond welche nicht, wie alle Krldärcraa- 

5h«en, spiter «ipgeflUkt, sondern ni^r verderbtood so herainl«!« 
I — o Q^izag: so wlcd.^ili'^l«ie.piffere|iieB mm 

'.jMt&rliohs^en Xolgepderiiisaaeip Jj3[|ie||^>payBi;en9 FlaUrch- wollte 
offeQbtr die Sunno der ^riv.i^l4.er rV^wi lUw JBu mi^ i yi fu y ftjfc- 
ste(ioa ; Stritokles giebt \m Qefir^l dii( e^loren^fiiil; m.t^U 
•B, osbU^elien obo 18250 Tel.; der Ved; jMi^yUti^^rimll^ 
4ttite nufi H|ie Zahlen 1^ po^^0v.«9<i:l^>b afpersl die Htupil-> 
tuaime eiif ^lattMU^tleote (MU J^2^ti|i) ji^lÄNl4b Jumale «r 
4eim die NvaigelileVf ym . dl« U^iufiafuinn^,^^^^ mt^ 
Balten ^ n^icht höher al^, {250 .anschlagen. JDa;^;, mhßK fcoamit 
if^^ kfijf^^i^^.fdiie iweite, .wa(|f;fd)|t^«f||^h durch approxinali?e 
Berechnung gefundene Summff^von 1^000 Tal. Der Verf. naliagk 
die 1200 Tal. jjUirUeJier Elauahme 12mal, also dB..eB 
fiber heisst iisyiatov^^.i. in ,gutea,#al^ren h^b^ es L. nurs# 
weit gebracht,, so iiess.er die 400 nicht aus Nachlassi^- 

ktii, wie Bockh meint: Die Differenz zwischen 140U0 u. 18900 
ist ungehener;. Herr N. aah wohl, dass sie sich nicht durcii 
Döckh^s Annahme wohl ausgleichen lässt, dass L. die von Pri- 
vatleuten anvertrauten Geldtr heim Empfang und bei der Zu- 
ri'ickerstattung als Einnahme und Ausgabe mit verrechnet habe; 
das gäbe höchstens ein plus von 1300 Tal. Wir stimmen ihm 
daher völlig bei, wenn er vermuthet, es seien in jenen 19800 
Tal. auch die Gelder verre chnet worden , welche ausserordent- 
licher W^ise durch seine Hände gingen, wie die HO(poQd, als 
er die nagaöKSvrj vov tcoIe^ov zu besorgen hatte. Nichts desto- 
weniger durfte er doch die Glaubwürdigkeit des Decrets nicht 
in Zweifel ziehen; denn zugegeben auch, dass Plutarch Ly« 
kurg*s eigenhändige Rechnung vor Au;r( n iiitlti*, >u musste doch, 
eine Staatsurkunde nicht minder i^'ivh aul auiheiUiscIte, im Ar- 
chiv vorliegende Ducumente grüiulea. Daran scltliesseu sich 
p.^ sqq. Bemerkungen über die neuen von L. eröffneten Htilfs- 
qnellen und deren Verwendung, namentlich onl öffenüicha. 
ännten». 

Hierauf kommt der Verf. p. 54 an der redneriscbea fhi* 
tigkeii des If« Die p. 55. Anm. 21S bestrUleoe BoiendaiioB Im. 
^Intareb von Pinsger, j^pa^a/Mvoßdi«— fliiv fdr yga^l^ciftsifog 
'^xai^lXtv scheint uns dennoeh empfehlenswerth^ denn die 
Wort Abi^ ih «sei »spl Ugnp noXXmug können kaui« enf etwai 
Anderen liesogen wenden» •If -iPif dta eijgentUiduB Argomeoi 
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» »«lirerer Reden ilea L., wie die »fpl vrjg tsgilag^ irtsgl trjg Ts- 
QC06vv'/]g, TiQog xdg ^avxtiagy wenigstens wäre das höchst son- 
derbar .'iu>irei] rückt , wenn, wie llr. N. glaubt, Pintarch damit 
dit! Eigciilicit des Uedners meinte, religiöse und mythische Be- 

• ziehuii^ccn in se ine lleiien eiiiziiflechten. Dass übrigens die hier 
als 8e!b>tsläiuli^ genannte Uedc ^regen Aufoivkus weiter unten 
noch einmal voikummt^ kann nicikt atiliallen, wenn man ha^ • 
denkt, da^is Pliitaich diese Notizen zu verschiedenen Zeiten, 
lind wie sie sich gerade darbotea, zusammenschrieb. Nach 
einer Schilderung seiner Beredlftmkfiit, wo d«n,kUrtbeile des 
Dionysius von XlalikacnfM^ tf c.iem 4flVI<QArmogflM 

gegeben wird, Jbtmm>||r,«e{, p. 61 sq deii^eiiiieliüMi|U4flpiTliit ^ 
/ L., wo gbicii^yo» vorti b«r^Ti#}itig die nar gespiiflmMirB»^ 

^3^. \%%^q^tA HQMiaea ^B«4e, 1> lusi M^w)Mmr^ 

toret Yir4^%^w|» attcit..iok.|Ue8iiia^ (der aber p. lT^iMNll 
«ine.tadei^.y^routlwnis.i^fste .far das Wahrtcheinlich^r«. 

JiQ^im^^ii^A^<^xwiV^\^ 15 echten \x^4fi^V^!^^ ^on Suidas 
migfgelteiKEtii Ocdnung: 1) xar' V/(){(jro}'£iroi^Qf^,IUe beidea 
uaier ddcn, dtmostlienischen l»^jM|i«|p«i|', Beden geg^n «Aristo^ 
^citon werden hier aU echt angenpaiipep. Ans der genanntea 
Stelle des Dinarch Iüm^ «ic^4vfcli>U8 nicht schliessen, dass die 
S«ob«i)U.l^^f2 £aile> son^erii »ur etwa OL 112, eben so we« 
lllg aus Ilarpcrcrat. r. v. cLy^fXf^iov^ dass Pytheas in dieser An- 
gelegenheit den Arislnireiton vertheidigt. Wegen der verderb- 
ten Stelle des Plut. \\i orr. p. 84:5. K. endlicli, wo iiluf oder 
etwas dergleichen fiir ^uXlag venmithet, die Sache aber im 

• (ianzcn nicht ernstlich behandelt, sondern unentschieden {ge- 
lassen wird, verweise ich auf meine Ausgabe. 2) v.az Anjxo- \ 
■'kvy.ov xov ' Aoionay'ixov. 15) v,axU yJsoKQcctovg. 4. 5) xaxä Av 
y,6(pQOvog ji'. Kuvas zu voreiliij scheint Veranlassung und In- 
halt dieser Ueden p. (i7 so an^L-geben : ,,Fiiit iüe (Lycophron) - 
iit videtur Ihitades , qui qiiijfn in \ irglnes y.avyjcpoQOvg süperbe 

» ali(]uid eeisset , accusjjtus est a Lycuriro tiöayysXia^ del'ensug 
ab ilyperidf, ut veri simile est bv rio v:iIq AvKOCpgovog.'*' Al- 
lein bei Ilarpocrat. s. v. KavtirpoQOL uiuss man mit Kiesaltn^ in- 
tf rpunjiirLMi : yJvy.ovgyüg tv xip Tcaxd ylvüocpQOVOQ, Usgl ttSv 
oiavr](pvQCJv <IhloxoQos iixX. tiebrigcni waren nicht beide, «on- , 
dern nur die eine bei einer Eisaugelie gesprod^en, die jMMfcM/ 
bei einer yga^r^ vßgBcogy nmsh Kie|^ling.*«^ V t g BMi t l ia ^ Ui. p. 39 < . 
gegen einen votp Liykopliron an eiim Sclaveii vejdkMflliiFr^VflU/ 

•bn^ Beweia, wird die,<er9tejre «ajT^l^ades gesaramtea SUijty* 
leben {m\i Bfi%ji^ü%ha^,^ii^^^ 
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^elettieNTattf eine Klage dei Deran^es •;(':;en Lylcurj«:'« Ffnnn«- 
iwrwiltuiig bezogen, und Ol. TIO. Ii oder TU, H nach Abtauf 
einer der beiden ersten Finanzen l ioden afi^^^eselzt, p. 6Ü. sqq. 
W) t(3v Bv^vvcdv sire dicokoyiGfLog (ov ni7to7Jttvtai. Sic 
soll nach p. 71 ia den Knlhyneii nach Ablauf der dritlen Finans* 
periode, a!so Ol. 112, 3 oder 4 geffen Dinarch's Ankla^^e go- 
«prorhen sein. Aber Herr N. hat übersehen, da^s üinarch sie 
IWetöke nnr Reden schreiben, nicht sprechen durfte; Menrsiafl 
und liöckh habeu ai^o wohl nicht geirrt, wenn sie dieselbe für 
Mene»i;ichmu8 geschrieben {ilanbten. 11) %fQi dLoix}](Ucög. 
JNachdera p. 72 mit Recht die von KInigeii aurffestellte Aitsicht 
»urückffextiesen , dass dies« die Rede sei, welche L. kuras vor' 
»einem Tode ge^en Mcnesächrnus gchprochen , wird p. 78 ver- 
mutliet, ^ie §ei im Allgemeinen von L. iiber seine Ver«raltnn|f 
gesprochen, Tielleicbt Ol. 11 üj, tvo er telbat (i. eliefi) jenes 
Gesets über die Zeit «ler Verwaltung dei Schetiea gegeben. 
12) xat 'IöxvqCöv* 13) Ttgog tag (lavtilns* 14)'«c$l ttjg £«- 
QHos» Diese Rede wfrd p. 74 sq. ohm tiinretchenden Grand' 
mit der wigl tegmövvtig in eine veraeliiiielseR. Um nnn ditt 
Zibl 15 ▼oll SU maclien« wird noeh eine Rede nettd Krj(pi6&* 
Ütotf ele eeht p. 75 sq. nach Harpocrtt. pktm^hme eofge- 
fdlirl, eine Rede« nvelehe nach' der Unbeatinimtbeil der An- 
lihrung und «dl sie Im Kataloge dea Seidaa fehlt, endlieh aneh 
nneh Pinsger'a nicht ungeschickter Bemericung (Lyk. Blnl. S. 
34), eher unter die nnalchern tu stellen war. Der ganze Ab** 
schnitt iiher die Reden dea L. diärfte hberhanpt nach Kie sa- 
lin gs besonnenen und gelehrten Forschnngen Aber die Frag- 
mente derselben In mancher Hinsicht modlficirt, erginit und 
verbessert werden müssen. 

V6n tftchtiger Bekanntschaft des Verf. mit den nettesten 
Untersuchungen sengt der folgende Abschnitt i'iber Lykurg*8 
Gesetze p. 77. sqq. 1) über die Reorganisation des komischen 
Wettstreits beiden Chytren, wo flaiiow's pe;?en Böckh und Her- 
mann gerir!jteten An<;ic}itfrj über die komischen Vorstellungen 
bei den Ch\ireii (K\erc crit. irj rom. 1. p. 7?. ^qq ) mitgetheilt 
und bestätigt werden ; 2) ülx r die Slanilbiicier dea Acsch^lns, 
Sophokles und Euripides, nnd dns Afiffnliren ihrer Tragödien 
nach ( itiem von Staatswesen bp^lanlii^ten Texte. Das dabei 
whtiohitue TtaQavayLvtSa LT t\v^ StiiatjJschreihers wird so er- 
klirt, dass dieser entweder beim Einüben dubet ^ass und die 
vorfallenden Fehler verbesserte, oder In- im AutTührcn selbst, ' 
nachdem die Schauspieler nach dem Staalsexemplar eingeübt 
waren, nachlas. Die bisher aufgestellten Verbesserungen der 
Uchlussworte: ovXf i^elvat, yag avzag V7toxgivf6^aLf werden 
s3mmt)|ch verworfen und die eben so verwerfliche Erklärung 
p. 90 aufgestellt^ vnoxQlviö^ai bedeute hier nicht agere fälnt» 
Imn, aondern depravare. Micbt glücklicher ist eine andere in 
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den Addendis ^e<^ebene Erklärung, dass yocg hier im Sinne toii 
il Öh iiir] ovzü} TlüLoiro gesetzt sei, und so viel bedeute als unser 
sojisi. Verbüt des Kaufs freier Männer als Sclaven ohne 
Myiasen des früheren Herrn; lujdEvl s^dvca 'A^ijvatov p^rjöh 
täv olxovvtfXiv ^ürivrfüLV lÄav'&Bgov öwua Tiolaü^uL kitl dovXiL(f 
£K rcav ttXifSxofiivcov ccvev ryg zov itgoitgov öeöTCotov yvcoarjg» 
Herr N. -wcIit p.-üO. sqq. den Widerspruch in kXsv^sQov otä^aot 
»ad xgazBQov iaönotov so xu lösen, dass er öeüjtoirjg im wei« 
tMlaB SioMe uliiiital, eui antea^ cum über easety addielus erat^ 
Ha mt ei teia eioUm^ m eväw ^ffhUa venabatur^ et impwratori 
mtb quo siipendia faeiebai^ et denique cognaü ekte imtelÜgi 
poseiät, . Aber ea diirfte «ieh für diesen Sprecli|^ebraiieh 
Bohweriieh ein Beinpiei eoftreibea iasten; elier liiUe mtat im 
diesem Falle :«i/^iOff erwartet Acf. gesteht jedoch , lo den 
8taa iiiid'die Bedeutung dieaea Geaetiea» mag man an Frei« 
denlten o^er an Freigelasaene (was den Verf. wahraeheinüebe* 
ist, wesahalli er aaeh mit ISinfgea mKhvftsQOP f&f ttatida^ov 
SU aahreibea nicht abgeneigt ist), nicht reeb< einsaaehm Denn 
war ein SelarreinmaL von einem Herrn aof .den abdevn «berge« 
gangen, ao Iconnte ea dem früheren Besitzer ganz gldehgöitif 
aein, was mit ihm Torgenommen wurde. Wir glauben vielmehr 
das Gesetz aua einem ganz anderen Gesichtspuncte betrachten 
SU roiiasen« ■ Es scheint dasiselbe sieh nämlich anf den ctvdgcc^ 
Mdidfio$ zu beaieitan, ein Unfug, wehsher damals iiberhaii4 
genommen haben ma^, und den Lykurg sei bat in einer seines« 
Reden gegen L^'kophron (a. d. Fragm. bei Harpocr. s. v. dvdQtx^ 
xodiötr^g) rügt. Diesen Menschen- Raub und Handel wollte L* 
beschränken, und gab das Gesetz: Niemand solle einen ala 
Scla?en knut'en ohne Wissen seines früheren Herrn, d i. ward 
einer als Sclave zum Verkauf aus^:eboten, so solle man sic!i nach 
dem letzten Ueiiiizer desselben erkfindiircn, um zu ertahreii, ob 
der Verkauf mit dessen Wissen und Willen geschehe; bevor 
diess geschehn, müsse der zum Verkauf Au«igebotene als ein 
iXtv^tgov 6c5u(t, auf flas Niemand ein Hecht habe, betraphtet 
werden. Auf diese Weise ward den Andrapodisten das lland- 
werk gelegt, wenigstens erschwert, indem sie natürlich keinen 
frühern Besitzer angehen konnten, und also jedenfalls des Ans« 
gebotenen verlustig gingen, mochte derselbe ein geraubter 
Freier oder ein geraubter Sclav sein. 4) tJeber die Summe der* 
Chöre und Kampfpreise bei den Spielen des Poseidon i n Pei- 
räcus. 5) lex saniptua] ia gegen das« Erscheinen der Frauen in 
Eleusis zu Wagen. iVlit Hecht sucht Hr. N. 9i die ^ueiie 
dieser Verfügung thcils in Lykurg's Absicht, böses Beispiel sa 
entfernen, theils in seiner bekannten Pietät. Im letzten Ab*» 
aelinitte p. 9-1. sqc}. wird von Ll'a letsten Lebensangenblidceni 
den iiun erwieaeneit.Bhrenbeaeagangen und von ieiner FamilicM 
gebändelt» Wir Teimiiaen lilev nidite ala ein ntwna iriUievet« 

19* 
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Eingebnfo die TonPlotarch roitgetbeilteGegchlecTitstafcl; docli 
hat diesen Wunsch gleichzeitig Bossler \\\ der oben angeführ- 
ten Sehrift p. 6. sqq., wiewohl nicht ganz zu unserer Zufrieden- 
heit bctricili^t. El* iiihrt nämlich den Starombauni durch 
SGjahrige Lebensperioden herab bis auf den Diokleslü., mit 
%veicheni PJutarch die Genealogie schliesst, geb. nach Chr. 
Dieser Dioklea ist ihm der hei Böckh im Corp. Inaer. ar.-329er* 
«ihnte Dieklea, der ^oxr^6% l%i %ov% imUzag. Zu eiaem 
endera «od richtigereo Reaoltite kemmt dort fioekh, welcher 
eiomat nech 3()jährigen Lebensperieden reeliaete, denn von 
Bern andera Punkte ausging« Botaler nimlieh , befangen In > 
Aeni Glanben , Ly kargte Vater ad vnter den Drelaaig geatorhen, 
er aelbat elao weni^atena daa Jahr vorher geboren, aetat. In* 
dem er auch die Aacendenten mit in die Geneaiegle enfnloHntf 
•ein Gehnrtsjahr 405, elao eonaeqoent den Anfang dee nieh- 
•ten Geachleehta SKO o. t« f. Bdckh dagegen acheint (denn den 
Corp. Imtbr. iat «na nicht tur Händ) nicht von Lykurg's Geburte. 
jähr, sondern von dem aeiner Verheirathang, wel^e etwa la 
sein 40stea Lehenajahr fiel, an in reehnen, aiap^ de er etwa Ol. 
M, 4 geboren war, TOm J. 352 an. Von hier neun SOjährige 
Lebensperioden gerechnet, fUlt das Geburtajahr des Diokies II. 
ins J. 28 vor Chr. Diesen nennt Plutarch ötQatrjyog ixl tovg 
onklrag^ er ist höchst wahrscheinlich der unter demselben Ti« 
tel in jener Inschrift, welche in's J. 42 nach Christo talU, an« 
geführte Dioklea, also in seinem tOtten Lebensjahre, nicht, 
wie BoRsIcr dnrcb seine um 27 Jabr differirende Rechnung fin- 
det, Diokies. !If. , welcher im J. 15 n.Chr. geb. demnach schoa 
in seinem 278tea Lebensjahre jenca wichtige Amt ver weitet ha* . 
hen müRste. 

Wir sind dem Verfasser mit regem, ja steigendem Interesse 
bis an'a Ende gefolgt, und fi'ihlen uns gedrungen, ihm das 
Zeu^niss zu geben, dass er sowohl durch Schärfe den Urtheiis 
als durch Belesenheit nnd l Imiiicht seinem Stoife ab gewachsen 
aich gezeigt habe. Allein wiewohl er »ich durch Aufhellung 
ao mancher dunklen und streitigen Puncte so wie durch manche 
feine und treffende Bemerkung ein nicht gerinsres Verdienst er- 
worben, so hat er sich doch zuweilen in der löblichen Absicht, 
Alles tuöglichst aufs Reine zu bringen, zu einer gewissen liy- 
perkrisie, manchmal durch einln augenblicklichen Einfall, wir. es 
acheint, zu Behauptungen hinreissen lassen, weiche^ wie wir durch 
^obige Auaatellungen bewiesen zu haben glaubt mk nicht immer 
die haltbaraten aind. Schliesslich können wir nicht umhin, ihm 
h&nftignehrAnfmerlcaamkeit auf seine Latinität, die oft gans 
'harbariaeh klingt, «iinenipfehlea; die Belege wird ernna er» 
ItMen , gewim eher euch die Focdemng einer weuigstena reineii 
LntinitSt von Ihm ela einem Philologen Tom Fache nicht Iftr oa», 
MOi^ ernchteBi» Fnit wlderwirtife Inc^rreetheit, wie ele hier 
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äbeneheii» 

Anton ffeßtermanm 



Gr ie cht sehe Grammatikfür die untern Classen 
der G ymnas ien in zwei Cursen ncL^t Beij^pielen sum 
Ucbcrietzcn, von Jyg» Grqfenhan, ]llühUiau6ca,183l bei Heia* 
richshof« 18 Gr. 

Der Herr Verf. liefert in dieser Grammatik ein Lelirbnch 
Boro ersten ünterr. in der griech. Sprache^ %velche8 mit Ausschluss 
der poetischen Formen das Hauptsächlichste des altisclieii und 
^cmeifien Dialekts in zwei anreiiiander folgenden Carmen kurx, 
ilar und befetirnmt ah Vorschule e iner grÖssern Grammatik ent- 
hält. Giebt eä aucii schon ähnliche Elementarbi'icher , von de- 
nen icli nur das unp^eachtet mehrerer Mängel so niUzliciie Lehr- 
buch Ton Kreb«) nenne, so wird doch die Herausgabe dieser 
Grammatik hinlänglich durch die ei^enthümiiche Anordnung 
und Behandlung des Stoffes gerechtfertigt. Für den ersten 
Unterricht in jeder Sprache wird imitier der umsichtige und 
erfahrene Lehrer diejenigen Bücher fiir die zweckmäseigsten 
halten, welche das Nothwendigste aus der Grammatik für dit^ 
Anfänger, und zugleich Uebungen zum Uebereetzen und die 
Erklärung der vorkommenden Wörter enthalten, oder die 
Grammatik, Lescbiicli und Wörterbuch umfassen. Hat der 
Sch&ler das, was ein solches Elomentarbuch enthält, nicht 
blos gelesen, sondern auch su seinem l^igenlhnm gemacht, 80 
wird er dann fähig sein, eine ausführliche Gramroalik su ge* 
brauchen, einen Schrfftsteller unter Anleitung eines Lehrers in 
lesen und ein grösseres Wörterbush sn beniitsen» 

'^nn&chst werde ich die Grundsfttie, wdehe der Hr, Verf. 
bei der Anssrbeitnng dieses Lehrbuchs befolgt hsl« niher be- 
seichnen, nnd auf dieae Weise den Leser in den Stsnd setsen, 
selbst ftber die Brauchbarkeit desselben nu urtheilen* Eine 
' Grammatik IBr den ersten Unterricht, wie mit Recht in der 
Vorrede bemerkt wird , ksnn nicht auf Vollslindigkeit des in 
ihr behsndelten Gegenstandea Anspruch machen und man kann 
sie eehon vollkommen nennen, wenn sie den Anfänger voll- 
kommen befriedigt , nnd ihren Gegenstand in guter Methode 
nnd möglichst frei v oti Irrthümern darstellt. Der Hr. Verfas* 
ser hielt es daher für nothwendig, das snfeinander folgen sn- 
lossen, was der Anfänger gleich Anfangs gründlich lernen 
müsse und dies bestimmte ihn auch, das Lehrbuch in zwei Cur- 
sen^Stt Iheilen und nur den attischen Dialtkt zu berücksichtigen. 
Ferner strebte er nach Kürze im Ausdrucke, und mit Vn- 
re^l beCnrehiet er, dsss man ihm dieselbe snm Vorwurfe 
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Mdi«a werde; denn der Dafterriebl wird desto besser gedel» 
beo. Je eiofecber nod kürser Aofan;« die Grammstik gelehrt 
wird* EnNieb .wer er ner spsniin In den Regcia der Syntax« 
weil der Knabe nicht aus der Syntax grieeliitch all rielmebr 
ans der grieehiscben Lectüre Syntax lernen solL 

Die bddcn Corsen der Grammatik sind, auf folgende Weise 
Terth^it. Der eriie enthilt bis S. 148 §.1-68. Die Gram-' 
Diatik bis zur Conjugatioa der Verben ein^^chliesslich (wotou 
jedoch noch die Anomala ausser wenigen Verben in ansge- 
echlossen sind) nebst Ucbungsbeispielen zum CJeberselzen ana 
dem Griechischen ina Deutsche. ■■ Auv praktischen Rücksichten 
bat jedoch der Herr Verf. gleich nach der ersten ond zweiten 
Declination die Adjeciiven derselben Endungen | so wie die Ad- 
verbien jnit ihrer Comparation und Präpositionen vo^ die Zahl- 
wörter end Pronomina gesetzt. In dem Verbum sind die Verb« 
eontreetaaogleich nach den nicht zusammengezogenen Verbia 
imris eingeschaltet, so dass die Verba routa und liquida erst 
später erklärt werden. Ausserdem hat das Buch noch die Ei- 
g^nthtimlichlcell, dass es In der Formenlehre ^chon manche He- 
gel Tiber die Syntn^: enthält z. B. nnrh der ersten Declination 
den Lelirsatz über den Artikel, über die Stellung der Nomina 
und des Artikel«« , nach der 2ten Ueciinatioii Lehr»äize über die 
Casus und das MViir^vcrbum sein u. s. w. 

Der zweite Curaus beginnt im ersten Thrilc» p. 151 
mit Fragen üher den ersteri Cursns und fi'igt eittscehie Zuüätze 
hinzu, welclie genauere Kegeln iiber «lie Acceiite, über das 
Geschlecht und rnaticlie Eigenthinnliclikeilen der Declination 
und ( onjngation enthc^Urn. Es folgt hierauf eine Zusammen« 
ateilung der Terschiedenartigen Bildungen der Verba in o in 
den Stammzeiten nach folgenden Clausen. A) Verba Pura. II) 
Verba muta. C) Verba iiquida. An diese Verba bchiiesst sich 
die Conju^ation in (jll an, welche in Verba in tjul, vni und in 
ei mit Aor 2 nach der C Dii ju^atioii in ni ^retheilt werden. Den 
BeschluitS des ersten Tlieiiti fuacht ein Verzeichuiss der ano« 
malischen, mangelhaften und unpersönlichen Verben. Indem 
sweiten TheÜe des zweiten Cnrsus §. 101 ^129 wird eine Iiurz« 
gefeilte Syntax mit Beiielinng auf die im ersten Cunol gege- 
benen LehraStse gegeben nnd swar nach folgender Sinilieiluiigs 
L Syntax dei einfachen Sateei (A) der Noniinalfor« 
men, B) der Verba, C) der Partikeln.). II. Syntax der 
verbondenen Sitae (A) der Infinitiv* nnd Partioipialcon- 
itrnction, B) dea. relatiten Sataea, C) dee ErgSmungsiatBeiy 
D) dea tran^tivce Sataea). Dem a weiten Coraua aiml keine 
längeren Perne sott Uebertelaen eea dem Griechli^cheo beige- ' 
figt , weil der Hr. Verf. glaebte, data in der fiir diesen Cnrina 
bestimmten Ciarae ichon ein Leiebnch , wie dai Jaeobi*ache se 
Grnnde gelegt werden kdonte, äm Snde dei lleebee befindet 
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eich von S. 2fS8 — 2m eio Wörtetbneli fkber ili«. Ja ilvii AoT^ 

beflndliciien Wörter. ^ ' ^ 

Was zuerst die GruiHi,«ät2e betriift, welche in der Vorrede 
£ür die ilbt'asHung dieses Eiemeiitarbuches angegeben siud, so 
wird i^ewisB jeder Sachverständige damit einverstütiden sein; 
denn unstreitig »ind weise Auswalil <lcs Nothwenili^sten ans 
tleiTi groHSLMi Gebiete der Grammatik ^ gute Anordnung und ge* 
drängte und 1 assÜche Darstellung des Stoifet WMeatüclieBi^eii- 
ficJiaften einen ^nten Elementarbuches. 

In Hinsicht der getroffenen Auswahl ist et ganz zu billL. • 
gen, dass nur das ilen attischen Dialekt Betreffende aafgenom« 
wen ist; denn mit Hecht hcinerkt der llr. Verf., dass die um- 
fangreiche Graniiualik oi t zur Plage und zum Nachtlieil der Selm- 
1er ist., Gewiss ist es auch oft ein IHnderniss der, schnellern 
Fortschritte in der griecbiaelien Sprache, dasa mtn den Sehn-* 
l^n^ljeicli Anfangt so viel Dinge lehrt, und ac^ion von Aecen- 
I^D, fioditiclt o. w. sj^rlcht, ehe eie fertig lesoo ond ing 
Bf^tliw.endigsto der Formenlehre eingettlit babeOb INbo AUm 

t muti naeli dof Hof* Kinaieht Anfangt wogbletlioa-y ond npr dot 
feato Binpriffen der griimniati«chon Fornwn ood dü Krlonioii 
oiiior bedeutenden Wörtenobl berSeksiehti^ worden» Jlofor« 
fUnbl dober, data der llr. Verf. aeibat Mandioo oofgoooiMioii 

^bobe, waa f&r dio oralen, Conen lu achwiorig iat; .dobln roah-^ 
uet er dlo ▼erachiedeoen Abachnitte im 2ten Coraaa libor dIo 
Aufstellung den Aecootea im Momlnativ der Subslantifon und 
Adjeetiven, da »ie, wlo noch $.60 ben>erkt ^rd, schon KonnW 
iiisaoder Etymologie Torauaaetat^ welche aiopi oof dieaof Bil- 
dungsstufe nicht erwarten kann. Dies muss looral .bloa pa«b- 
tisch aus dem Wörterbuch erlernt, ond daa Genauere für einefi 
apätern Lehrcursus aufgeapart werden. Von der Accentenlehro 
wi'irde> Ref. in dem ersten und zweiten Cursns nichts aufneh- 
men , als die not!nvpf!(1?;^'«ttn Hekeln über die Gclturjff derÄc- 
ceute und etwa wUvr die Veränderungen, welclie in Folge der 
Dei linatioa und ( onjuualion eintreten. Der Schüler einer hö- , 
liern Classe, welcher die ^ ollstajidijrei] Kegeln über die Accente 
fasi^en kann, liRt doch zu Keineui Gfbrciiich eine £frÖ!4Rere Gram- 
inaiik nöthig, aus welclier er dieselben erlernen kann. 

Auch die AnorcJuun'r der einzelnen Ge^^enstände und die 
Trennung der beiden Cur^icn bei den Verbiß anumalis findet 
Ref. im Ganzen sehr zweck inÜ!«!« ig; denn es scheint ihm noch 
zvveifeilaft, ob eine neuere Anordnung , welche mit detu Ver- 
hum beginnt, für den ersten Unterricht vortheilhaft ist. lief, 
würde jedoch, nni die Aulüieikiiamkeit des Schülers nicht zo 
theilen, die Lehrsätze über die Syntax aus de(n ernten Curaua 
ausgeschlossen und den 2ten Curaus sogieicb mit dep Verbia ono^ 
malia begouaon haben, ebne noch ZoaltaebbordloaöhonobfolHUi. 
delien Gegeaataado dea erateaCoreoa blosunaotofo. Der onto 
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CfnfTi. enlbält schin genn^r für einen Schfiler d. 2ten BiWungsslnfe, 
und Ref. würde schon einen solchen Schüler f üi gut uaterricUtet 
halten, wenn er dies alles genau u. sicher wtisRte* Sollte aber der 
2te Corsns noch einige genauere R^eln ub^ die Accedte, di<fii Aüt^ 
■ahmen hei den' Declhiationenu.s: w. ^aIIi alten, tft^if^dei^dldatf 
wohrhesaer f^leich'im ersten Cnrana eingefügt Mrtoi eehi. Bar 
hlUen daftn dicio Regeln vielleicht mkkielneirer Schfrif t gedimtfkl^ 
Qndalasnm Sien Cnri. gehörig beielchnet wevden könncm. 'Durch 
die Trennung dieser Regeln Ist die Oeberifcbt erai^tiwert nn4 
manche Wiederholung herheigefhhrt worden. IMe Ifti erstell 
CnrsuB hefindlieden Ltehrsitze d^r Syntax findet Refer; eht-^' 
behrlich ; denn bei dem Uebersetzen det gegebenen Beisplele- 
Urird der Sinn dnrch die genaue Uebertragung der grammatl« ' 
sehen Formen schon gefunden und seilen wird es elDW weltern 
£rklärang des Lehrerg bedürfen. 

Vorzüglich hat den Ref. die Kürze und fa<:«<T]che DarsteU 
Inng der Regein an j^esprochen; ukid dadurch zeichnet eich diese 
Grammatik vor vielen andern, übrigens trefflichen Schulbü- 
chernaus, welche theils die Regeln nicht kurz fassen, theils 
oft in einer Sprache darstellen, welche den jugendlichen Geist 
wenig anspricht. Mit Unrerlit bcfi'irchtct der Hr. Verf , dnss 
nuin ihm in der Syntax zu grosse Kürze zum VorN^urf machen 
werde. Denn eine Tollsiändi^cre Syntax wird erst dann von 
den Schülern wirkliclr bui^riUVii werden, wenn sie sclion einige 
Fertigkeit im Ueberseizen hal)cii uiul die dabc^i befindlichen 
Beispiele mit Leichliiikeit ijberselieii und »erstellen können. 

Indem Ref. noch bcniei kt, dass die Beispiele zum fJebcr- 
aetzen zweckmässig au8 den Schriftstellern gewählt, und meist 
einen Satz enthalten, welcher einen lehrreichen Gedanken oder 
eine niitzliche Notiz aus der Mythologie, Ueschichte u. s.w. 
darbietet, fiigt er noch einige Bemerkungen, so weit es der 
Raum erlaubt, über einzelne Punkte hinzu. §.14, 4 S. 28 in 
dem Satze: derGenit. Plur. (der ersten Declin.) hat 
lIlBtfl den Cirenmflex auf der Endung als cSv, ist wenigstens 
.bei allen Snhtflantiven hinanznsetzen , da die Ad|e<Aive 
(vgl. §. 18) nicht dieser Regel folgen. Wenn anch da» Wart 
ateta noch sä bestimmt sein seilte, ec^'kann man ea docb 'bei 
den w^igen Anan^hnien (vgl. 2'Gnrs. §. 68. 4) nach dem Vor- 
gahge anderer Gi^amm'atifccn stehen lassen, p. 9». §. 18. A 
€«nt der Adjectiva. Die^Wbrte: ,,Hier gelten dl'e- 
aelben Grundaitae, wie bei den Subatantlven^* 
wfirden wohl besser In Verbindung mit der Anmerk. I, wo die 
Ausnahmen atelien , gebracht werden. — S. 46 to öifutg it^Sre 
liinnoansetsen: als Nominativ und Accusativ vorkommend, eben 
ao kommt XQ^^^ meist nur im Nomin. und Accua. Vor. ' 8* 48 
erfordert die Deutlichkeit bei iQQ&fUvag^ Sxgatogj wo ea 
h^t: welche ebenfaiis itfve^'o^ and aoaavog iroi' ' 
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OomptTaliv.'viidStiperlf .aBitts^n-^ fll«W«tte) y>ie1i 
Abmettung dar Sylbe einsagohalten. P. 50. ^tOteg* * Di«^ 
icr Slip«rl«itv ktin Pr^üft nur ih der AdTerbiilform fiblicHi wi», 
«sch 2 Cars. §. 81. S. 190 bemerltt 4§t. — /uexpof-llat auch dio> 
regelmässigen Stei^ernnggfontifllky welche flicht ah^egebeh aind« 
S. 65. Unter den Frftp4taitfatiiaiiy -welche den Genitiv reperoi^ 
werden hier mahrcre' Adverb ia aoffesälitt: wie ävBV, ißitgo^ 
ddcv, ivBxa u. 9. w., wie §. 119* Anmerk. 6. 8.249" bemerkt nti 
Dm nicht das Materiale zu häufen , w'drdeRef. die gewöhnliaba* 
SteUang derseiben 4>eibehalten haben. Zweckmäaslg scheinen 
ihm die dabei angeftigten Denkverse über die Präpositionen. 
S.70. §. 45 Unter No. 3 heisst es 5 ^, Demnach hat d^^r 
' Grieche folgende 10 Tempora: Ref. würde hier, nra 
dem Srhülc* keinen Anlass im einem Missverständrns? zu färben, 
nur die 0 Tscnipora 0nf5:ezähit haben : Präsens, impertect, 
Perfect, P 1 ii s q u a rn p erf., f u t u r und Futur exactum 
(im Passiv). In der Anmerk. wäre zu bemerken gewesen, das« 
es von einigen 2 Formen giebt, wie auch 2 Cur». §. 115. 2 ge- 
schehen ist. S. S6. Als Haiiptparadigma des Verbum ist im 
Aetiv öaxQVC^, im Passiv TrcdÖBvourfL und im Med. ßovkfVO(xai 
gebraucht, wovon als Grund 1)5 an^K ireben ist, um die An- 
wendung aller Kegeln möglichst ans« liaulich zu machen. Fnr 
den Anfänger ist wohl ein Thema vorzuziehen, an welchem 
man zunächst die Anwendung der gegebenen Ke^^cln zeigt. INach 
der Meinung des Verf. scheint das Paradigma durch die Zu- 
sammenstellung verschiedener Verben \s eni^er anschanliclt zif 
Bein. S. 128 sind bei öiikla und öirtigm die Aor. 2. töiakov 
und ^özaQov angegeben, ohne zu bemerken, dass sie nicht ge- 
bräuchlich sind. Das Narnliche gilt von dem Pcriect. fötola- 
S. 1S7 vermisst man bei dem Sing. Aor. 2 ^^i^v, töcov die 13e- 
merkung, dass sie im Sing, nicht gebraucht werden, wiewohl 
andere Verb« darnach den Aor, 2 bilden. S. 175 ist bei aXC- 
öKOitav nicht angegeben, daaa auch das gewöhnliche Auginent 
(^01/ , ijlaüa) im Gebrauche ist« Anmerlc» 3. w|rd to» 

«xovo nicht bemerkt, f|aaa ea im Fut. die Medialform (Sxoti- 
iSofiat ha|. S. 17t fehlen bei %al&, die attisclien Fer- 

men xamt itXae. — pXofiftii wäre als Deponent su beseichneQ. 
Ueberbaupt wird eine Erkllrung der Deponentia in der Gram-^ 
matik vermisst S. 180. uldiaiiw ist ala Deponeiia beieiclinet, 
und eis Aor. nur ißdio9ijv angegeben. Der Aor. Med. ^dicäfirjv. 
Ist niclil allein poetisdi , aondern wird inch von den attischen 
Rednern in der Bedeutung: ich veraieh gebraucht. — Bei 
ixiofttti fehlt dagegen die Bezeichnung Depoh. Med» 8. 181* 
Anmerk. 3 wird Seofiai Passiv von dsco genannt, richtiger wohl 
würde es Depon. Pasa. heimsen. S* 185* agagiö-xa ist nur poe- 
tlacii; ejben so ßtiöxm, welches man nur ala eine ep, Neben- 
form von ^tdiw ansehen kann^ ohne daas man duiu das 
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Fat. ^iftfofimn-i; sieben 4»rC S. 186.. Aiim. 2 ^irit bei 
öatfHa benied^it>da$8 die Sylbe d( nicht Eednplication zu sein . 
sebeiae. Analoger eebeint die Ableitung: van dao3 tait Redupll- 
.ealioa und dem Zusätze 0jC fergl«.BnttiD, Gr« S^Jgl« ttaiifm 
aU Acti? kooinit nur im Corapo?. bt^alv» vor: QOler f»4ritfOfiiiii 
fehlt der Aor. ifidvr^v, S. 194. Der Aor. ^yaiSiiup^ Ton ayaiu» 
iat- nur poetisch« .S^SOl. Unter. s2&9 «Ind, die proaeficben und 
po£S^i8cben Formen gemischt. angegeben, und ogao und 
besonders aufgeführt. Für .die. S/chüler dieser Bildungsstufe 
scheint es zweckmässiger , wenn zunachet dertprotelaeheCie-' 
bireuch dieser Verben darg"elc^t wäre. 

lief. Bchliesst die^c Bemerkungen mit dem Wunsche, das» 
der llr. Verf. dieselben als einen beweis der Aufmerksamkeit 
ansehen mÖg»;, mit weicher er das Uurh dtjrchj^eseheii hat. 
Indem Hef. nein oheii ausgesprochenes ürtiieii datün wieder- 
holt, dass die Grammatik mit riilunlicher Sorgfalt und Genauig- 
keit gearbeitet i>t, iiinl gewiss ein nützliches Hülfsmiltel für 
den Etemeiitarunteri icht in der griecli. Sprache genannt werden 
kann, ächeiilet er mit aufrichtiger Hochachtung Ton dem Ver- 
fasser. I>löge er durch eine weitere Verbreitung des Uuchea 
ia Schuiea den verdienten Luhn für die aufgewandte Mühe und 
Arbeit finden! . r 

Der Verlagshandlung gebührt das Lob, für corrcktea 
Druck und gutes Papier gesorgt lu haben, 
iianaover. Crusiu». 



Lehrbuch. der griechiteken Spraehei nach den natavi*- 
gMBftiscn Gmndf&taea .waes Locke, Iielboila; Getoer, Herder, 
llattilioE veirfi^st von Dr. JKisffi. Wagner , Uir» ans Qjmnaibina 
: In Darmitadt» Erstes Hsft: XL a. 82 S; Zweites HUtU 89 S. .8l 
Giessea 1804. VerUg ton G. F. Heyer, .Taler. (10 Gr.X 

^ Das Bestreben, der Ilamilton'schen Metliode — die Spra- 
lA'en auf eine naturgemä!<!scre , mithin auch leichtere Art, als 
es nach der bisher aüf den meisten deutschen UntcrriclUsan- 
stalteu iiblicheu Weise der Fall war, xa lehren und zu lernen — 
in den Schulen wirklich Eingang zu rerschaffen, hat schon 
mehrere in dem Geiste derselben abgefasste Lehrbücher In'e 
Beaein gerufen. Was sich darüber in Beaug auf neuere Spre- 
eben sagen Utet, hab'i ich bereits NJbb. Bd. Vll. Hft.4' sn- 
«hnimengesteilt und meine vertnittelnde AnMcht tu begründen 
gesQchtr Hfer haben «ir ee «ber mit einem in deniaelben Geist 
gesebriebenen Lebrbacfae lor Einubnng einer alten Sprache sa 
tban und Scb will «neb hierüber mein Yotnm unbefangen und* 
f reimütbig Abgeben. 

Hr. W« hat dfe Benrtbeiintig seiner Arbeit dednreh aehr 
erietchtert, dnst ^r In seiner S5 Seiten etirkett Sinleitiiiig die 
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Frinclpien, Ton welchen €r ausgegangen ist, amstlndlicli dar- 
,legt. Ree. will tkiieelben Schritt vor Schritt folgen, jedoch 
die Ansicht des Vert s immer nur kuras darlegen, weil sich Hr. 
W. oft im Feuer zu allzu gedehnten Erörterungen, zu gesocli- 
ten Gleichnissen etc. hat bihr^isaen laseeii, welche natürlich 
hier keine Berücksichtigong finden können ^ weil eü uns nur auf 
den Kern der ESttIcitung ankömipt. . - f* ^ n-i 

Mit ▼olleis Rechte wird S. ill' die Btbnptnng anfgeatellt, 
ilatt man jede Sprache em leichteaten In 'Verlc^bre mit dem 
Veik erlerne, welchea aieapricht; und deae:ma« ihre Kennt» 

. niaa dnrch den Gehrauch Tiel eher i^ewinne« ala durch Regeln, 
wird hifliof eaetat Anch ohne 'die in der Anmerkung amfge-' 
fShrteri'AhteritSten, welche aich noch dureli viele bedeutende 
Memen bitten rennehren laaacn, würde die erite Hüllte dieaea* 
8atsea iaiia^ und leihat die sweiteHilfte inaefem nnangefoeb* 
teir geblieben aein • ala dadurch nicht aus drQck lieh ausge$: pro- 
chen ist, daaa der blosse Gebrauch ohne alle Regeln 
hinreichen aolie* Die iebendige Mutterstprache erlernt daa 
Kind ohne Regeln nnd bringt es durch die beständige Anwen« 
dnng und die fortwährenden. Verbesaernngen gebildeter Aeltern 
und tüchtiger Lehrer wohl auch ohne Gramniatik zu einer leid- 
lichen Kenntniss deraelben; der Erwachsenere bautauf diesem 
Fundameute weiter nnd aieht aichi bei gehöriger Aufmerksam- 
keit durch die Leetüre ronstergültiger Klassiker endllcli in den 
Stand gesetzt, dags er nicht bloss richtig zu sprechen, son- 
dem auch im schriftlichen Ausdrucke auffallende Fehler zu 
meiden versteht, alleir» — wie laug ht dieser Weir tmd vvfe we- 
nige betreten ihn! Ich habe nicht selten in den Sc hriiten vnr- 
zii^liclier Cesehäftsroänner , die sirfi [il)cr mit den deutssolten 
Klassikern nicht viel iialten abgeben können, die unangenehm- 
sten Verstösse gegen den als richtig anerkannte» Ausdruck in 
der Muttersprache gefunden und habe es solche Männer schon' 
oft beklagen hören, dass sie in ihrer Juirend uehen dem alltäg- 
lichen Gebrauche nicht auch nach be^lintmten Regehi iii ihrer 
Landessprache unterwiesen worden wären, weil sie sich hei 
diesem Mangel jetzt gar ott in der widerwärtigsten Ungeuisis- 
Iieit beiäuden. Durch diese Erfahrung, welche ohite Zweifel 
Tiele meiner Amtsgenossen theilen, ist mir das Wort «Ines un-' 
aerer geistreichsten Grammatiker bestätigt worden , weicher 
aich also äussert: „Da wir die Mutteraprache im täglichen CJm-^ 
gang 6 -erlernen nnd nnaere Kenntniaa deraelben dnrch Leannf 

. i^nn SchriRaleilerii erweitern , ao kennte man glauben und ei- 
nige hahctt witl(|ich die Beliaupinnf ^nfgeateiiti daaa daa Sin^ 



,*)'8chiiiitthen»er ina. dautaelieD Spradilelnra Vir Gelehrten- 
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diiim der Grammttik der Muttersprache ohne Zweck sei. Diess 
beruht aber auf einem grossen Irrlhume, deniT •) es kann kein 
Studium geben, welches schon- im Allgemeinen -mehr MMend 
wire, als daf>jenige der Getetsd* des raenacbiiehen Odatet, 
wielche in der Sprache inaaerlieli Wkorperl erach^oi, nwA 
h) wenn «idi «Dob dnrah btott« Nsdiabnung nmtter^Uigvr 
Schrlflsteller^ wobei das Beimattaelii der Geselle des Sprach* 
lebeaa abgeht , grosse ^Gewandtbeil ia atiÜatitcher DnnteUung 
erwerben Iftaafty. ed mbse dieea gewiae leiebter ,viid Jedeefelte 
anendlieb aicberer ge>iohebeii| wenn ea oilt Bewnaatsein iiber 
die.Geaetee der Sprache geacbiehl^ Aba dea cogefibrlea 
Gruaden bio ieb in der Uebeneafaiig' gelangt« data fdlerdiage 
aar rollkommnen Brlernung einer Spraäie der Gfebraadi 
notbweadtg id, bber ohne Regela afeht aichisr •oni wehren 
Ziele liiafabre. Ob diess ewih Hrn. W.*8 Meinung isl, wer- 
den wir sehen. Da nämlich die todien Sprachen gegenwärlig 
namöglich im Verkehr mit einem Volke erlernt werden können, 
80 miitflen sie eben , wie der Herr Verf. auch zugeben wird» 
durch Unterricht eingeiibt werden ^ aber dieser Unterricht war 
eeinea Dafürhaltens bisher ganz und gar verkehrt. Man wahU. 
te, sa^t er u. a., in den Schulen auffallender Weise seit Jabr- 
honderten beim firier'nen alter Spracbeo meistena den weite- 
aten Umwege tebeate keine Muhe und Schreckniste, umging 
keine Einöden und Klippen, und frente'sich, wenn man, gleich 
Moses an» der arabischen Wüste, nach langem, beschwerlichem 
TJmznfre, von der frrossen J^ahl der Begleiter eine kleine Schaar 
'getreuer auj^ha rrettdcr Jiiuger Iiis gelobte Land geleitet hatte. 
Poch auch diei^e wenigen, wie iinerrTnu) lieh sie streb?eti , !iat- 
^- ten nicht tief ans dem belebciiden Uonie cier Erkenntiiiss ge- 
acluipt't. Trotz einer aclit- bis iiciiiijcihri;[:;c'n WanderiHig hat- 
ten sie keineswegs genauere Bekanntschalt mit den Volkern ge« 
Bchlossen, deren Gebiet §ie durchzogen, nein, nur mit Einzel- 
nen hatten sie verkehrt, kannten nur einzelne Sprecher und 
^ Von diesen wieder nur Einzelnes. V on der Denk^veise, Sitte 
lind Verfassung hatten sie nur hjckenhafte Begriffe gewonnen^ 
ihr Geist \v;ir durch diese Wanderung mit nicht vielen Ideen 
bereichert, iiir ilerz durch Betrachtung grosser Gestalten 
Reiten ergriffen, ibr Verstand nieht nach Möglichkeit geschärft, 
ihr Anschauungsvermögen nur v^enig geüfjt worden. Wenige 
nur konnten ein von der Eeise als Andeuken bewahrtes Büch- 
lein fliessend und gründlich erörtern, noch wenigere das Ge- 
aebene und Gedachte in der fremden Sprach . und Deakweiae 
beschreiben und era&hten. Mit jedem Tage schwanden die 
Bilder, die ihrem. Blicke ao lange ▼orgeaciiwebt« mebraaa ih- 
rer Seele, bald war ea nnr noch ein nnaicberer Schatten , bald 
erinnerten aie eich aar nach einaelnery nnanaemmenbingender ' 
Ziige und mehr als dieier der apaeabaften Vocfllle'oder peia- 
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liehen Stmiden wahrend ihrer Reise. Und doch hatten tie^ 
die Ausharrenden, von gewissenhaften und redlichen Führern 
geleitet; ihre Kräfte nicht geschont, sondern altes aufg^eboten, 
was siiv ihrem Ziele naher bringen konnte. Indess war die ■> 
grössere Zahl derer, die mit ihnen anszo^en, tlieils aus Schlatt- 
heit und Scheu vor Anstrengung zurijck^i blieben und verkom- 
men , theils aus Mangel an Mitteln zeitiir umgekehrt, hatten 
sich mit den Erzeugnissen ihres Vaterlandes bt£:nü^t, sorgfäl- 
tig die Scliütze (itr Ileiiuath und das weite Reich der sie um- 
gebenden Natur betra( htet^ sich geschickt gemacht zu den Ge- 
gcliäften des Lebens, in ihrem Innern Zufriedenheit gewonnen 
und sichtbare Fri'ichte von ihren Bemühungen geerntet. Oft- 
mals verlachten oder verwünschten sie jetzt den mülievoHen 
Piad, den man sie eine Stecke milzu8chleppen unteinoramen 
habe. — 80 der Verfasser. Auf jeden Fall leidet aber die- 
ses Bild an grossen Uebertreibungcn, wenigstens sind dem Ree. 
nach mehr als fünfxehnjlhrigem Lehrerb«rofe dergleichen auf 
Bolchen Gr&nden beruheode aafff allende ond betrübende Br«' 
ichelnungeo noeh fremd ^tebllebeii. Wenn sich euch mancher 
eeiner Schiller in Brlefniing der Sprechen dttrcbaet nicht 
fallen Wolltet« 10 hin; diese weniger von der Methode des Ün- 
' terrichtes, eis entweder von der grosseren Hlnneiguni; des Zög- 
lings in den sogentnnten' Realien, oder Ten der Tolllgea Ab- 
Beigong desselben vom Lernen ei», nnil wenn sich nach dem 
Abseg von der Schule elierdings nicht wenige von der Lectüre 
nlter Schriftsteller abwsndten, so geschah es weniger aus Ekel . 
und Absehen, als wegen dei: völlig veränderten Richtung ihrer 
Stadien, welche nnr selten auf die Alten hinwiesen, ond we- 
gen der für eltein oder dx>ch vor allem nöthig gehaltenen Be« 
schäftignng mit den ei^entlielien Brod Wissenschaften. CJeber* 
haopt sieht sich jedoch Ree. Teranlaast, an den Brörternngen 
des Hrn. W. zu tadeln, dn<;<^ er ein Bild von der sogenannten 
„alten Lßhrweise" entwirft, welches wegen vielfacher Üeber- 
treibungen grösstentheils falsch \^t. Dnrch nirlits kann man 
aber «einer Sache^ selbst wenn sie gut ist, mehr «cliiidtn, ala 
durch IJebertreibung der Verstösse Andersdenkender, indem 
dadurch die Unbefangenheit des Schriftsteikra zweifelhaft 
wird., welche ein noth wendiges Erfordernii^s einer jeden wis- 
senschaftlichen Untersuchung ist. Begeisterung für das ^ was 
man vorträgt, ist rühmlich und beifaii^ werth ; sie darf uns 
aber gegen Andersdenkende nicht ungerecht machen und uns 
ihre Fehler nicht in zu trübem Lichte vorführen. Diess ist , 
Tom Verf. sehr häufig geschehen. Er tritt nicht ^egen die 
„alte Methode", sondern gegen diejenigen in die Scliranken, 
weiche die alte Metiiode zweck- und vernunftwidrig angewen- 
det haben. So spricht. er z. B. (8. Vlll.) von nothgcdrung- 
uem Erwarb grmiiiua tischer ^UäUü, weiche die Schüler xum 
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§ro99en Tlieil erst nacli Jahren, oft nie zu ge1)ranchen Gele« 
^<MiIieit hälfen , und welche ihnen intless als li rnrk(Mider Mam- 
mon im Kopt lä^en, den sie mit Argusauijea ängstlich bewachen 
iniisstein um nicht der spat reifenden Frucht ihres Schwcissea 
in der ZiiktinfL beraubt zü werdc^n/ Ree, fiinlet solche Aeiisse- 
ruugen irrig und tliircliaus nur geilen eine maiigethafie uud ge- . 
wiss jetzt nnr selten vorkominende Anwendunir der alten Me- 
thntl« gerichtet, die nur Grammatik und nichts als Grammatik 
treiheii will und dem Schnter swar eine Fi'ille von Regeln bei- 
bringt, aber durch unverantwortliche Vernachlässigung geistvoU 
1er Lectitre ihn in die l^chritze der Alten einzuführen versSumt. 
lici dem £:ewölinlichen Leiirgan^e llnUet die^s V erfahren jedoch 
nicht 8tatt. In der Anstatt selbst« welcher Hr. W. angehört^ 
scheint nach vernünftigen und sachgemässen Grundsätzen Ter- 
fahren su werden , wie wenigsteni ana der dem Ree. Torliegen« 
dtnt, von der Grotah. Hma. Pädagogcomntiaaion so^ Danoatadt 
in lidchalem Anftrage onter dem 20. N.ov« 182t au^ifefertigtea 
InalrucUon ffir den Unterriclit In den Gronaherzogl. Gymnitinm 
in Darmttadl hervorgeht, welche im Einklanfe mit den nnf 
allen Torauglicheren Gjmnaafen emotreffenden Blorieblliflgea 
Uber den Unterricht In der griechlechen Sprache (S. d) folgeo- 
detfeataetat: 

,,ln IV (d. fn der nntoriten Klctee) wird durch die 9r- 
lemnng der Elemente der Groad sn dem Oebftede der griedil* 
achen Sprachbildung gelegt. Dieat geachleht durch Einnhong 
dea mechanlaehen Lesens nach dem* Accent in der Aussprache 

Aeä Etacismus nnd durch Erlernung der regelmissigen Formea 
bis zu den Verbis auf (ii. In steter Beziehung anf den gram«* 
matischen Unterricht steht die Lectftre einen geeigneten El»* 
roentarbuchea, wie dea Jacobstschen, das Auswendiglernen der 
in der Lociüre vorkommenden Vocabeln und das anf die Fertig« ' 
keit des mechanischen Schreibens und die Einübung der gram- 
matischen Formen berechnete Ueberaetzen leichter Sätze aua 
dem Deutschen in's Griechische. — In III wird die erwor- 
bene Keuntniss theilg befestigt, theils erweitert, urid nebe» 
der \Viederholiin!^ des Früheren und der Einübung der nrjre- 
gelmässi^en Formen der Grammatik (jedoch mit Ausschluss 
dessen, was \on dem gewöhnlichen Dialecte abweicht) wird 
die in lu-zietiung daratii' stehende Leetüre nebsl den schrift- 
lichen Uel) linken und dem Erlernen von Vocabeln fortj?esetzt. 
Zugleich wird sciion bei Gelegenheit der Leetüre das Wichtig- 
ste aus der Sj^ntax practiscli erläutert. — In II beginnt mit 
der Leciüre des Homer und Herodot die Lehre vom alt- und 
neaionischen Dialecte; das Lesen der Verse nach dem Rhy- 
thmus wird geübt, Abschnitte aus der Odyssee auswendig ge-* 
lernt, das Erlernen der Vocabeln nebst den schriftlichen Uc*'» 
bunten fortgesetzt, eine Ueberaickt voa der S^uUx gegeben.*-* 
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|k I wfrd'der ionische Ditlect durch die Leetüre der Iliade fort* 
gc#etat. Neben derselben ist die Kenntnis» des attUchea Ditf> 
leets und die Erglnziing der Syntax durch Wiederholung und 
Hinzafvgmig dt» Fehlenden Hauptaufgabe. Die echfifilieheii 
Arbeiten Werden schwieriger, roetritche Uebungen werden ¥er^ 
anstaitet und, ausser der iiiade, noch Sophokles, EuripideSy 
die Äiitliologie, Thukydides, Xenophon's hellenische Geschicli- 
ten lind Denkwürdigkeiten des SokrateS; Plutarcho!«, Lukianos 
inr Lectöre empfohlen. — In Selecta endlich wird eine tiefer 
begründete Einsicht in das Wesen der ^riecJiiscIi eii Grammatik 
erstrebt durch Erkenntniss des freieren Spiac li^ebiauclie« und 
Auffassung der aus dem Geiste u. Leben des griechisr Tieii Volks 
gicli entwickelnden Kitreiillnuiiliclikeiten. In Verbimluiii: damit 
stehen schwerere Stihibimgen, leichtere Extemporalien und fort- 
gesetzte metrisclic Üebunfjen. Gelesen werden mit vorzügli«« 
eher Berücksichtigung des Uhetorischen, des Aeslhetischen und 
der die Klai^sieilät bedingenden Harmonie des Inhi^ltes und der 
Form, Thnkydides, Piaton, Demostli» nes, Aesclivlos, Sopho- 
kles, Euripides, Ari«stophanes, Plndaro!<i, IMieokrit, bei weU 
chen letzteren der duriüche Dialect vorzüglich beachtet wird^^*). 

Doch wir wollen iirn. W. einmal zugehen, dass die Ab- 
neigung mancher Scliüler freuet! die Sprachen lediglich von un- 
serer verkehrten Methode iiernihre, und wollen zu der Frage 
übergehen, ob die im vorliegenden Uuche empfohine und be- 
folgte Weise einen glucklicheren Erfolg verspreche? Dieselbe 
soll sich nach S. IX dadurch von der früheren Lehrart unter« 
Mheiden, dass die alte Methode aich mit aufgedrungener, nicht 
^elet entwickelnd er Theorie des Stoffes tn beineistern sacht, 
die neee üntenichts#eise dege^en ans dem durdi's lebendige 
Wen des Lehrers gewonnenen Stoffeden SehQler in eignem» 
^tstentwickelndem Brwerb der Tbeerle sufateigen oder sns 
den Thstssehen die Uraichen tnfflnden Isssen will. ^^Die alte 
Methede ^ — fihrl der Verf. fort — ,^fst sjnthetfiielh die neo« 
analgetisch, jene beginnt, diese schtiesftt mit der Gramroetlk; 
dert dient der Steff nnr sor Bestitigung des Scbemes, snr Be* 
lenehtung der mfliieToll anfgeberdeten Regel, hier bringt die 
•dfaet erkannte Regel Liebt in den Stoff und bleibendes Be« 
wnsstseln in den Sehlkier.** Der Engländer Hamilton (starb 
18S1 an Dublin) ist das hanptsächlichste Vorbild| welchem der 
Verf. an Rrreldinng der anfgefbhrten Verabge Tor der alteren 



Ree. bat diese gg ans der aageflihrteB Instmctioa graaseatbeila 
aar im Aestoge mltgethoilt, indem er diese AadentliBgen schon fir 
hinreichend hält, 1) den gewöhn liclMn Lehrgang zu vennscbaulichcn».' 
nnd 2)zn einer Vergleichung mil'^iet'tecb aähes an entwklMladea 
WMMrIUtbode Megeabei» an gebaa, 
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UnterrichUinethocIe nacfifolgt. Flamifton (rgl. S. XI.) sHmmt:;, 
abgesehen davon, dass Jacotot seine Mpthode auf alle Unter- 
richtggegenstSiuie , Hamilton nur auf die Erlernung; fremder 
8j)rar!ieh erstreckt, darin mit dem erwähnten französischen 
/Krzieher iibereiii, Uass beide das Beohacliten, Zergliedern, 
rsarhhil Jen und Zusamrnensetzvi für die Grundpfeiler und die 
rechte Stufenfolge des Unterrichts halten. Während aber Ja* 
colot dnmit beginnt, einen iranzen Abschnitt der fremden Spra- 
Ciia niid hierauf die gegenüberstehende elegante Uebersetzuiig 
auswendig lernen 2a lassen, Satz gegen Satz zu halten, dia 
Bedeutung der Wörter aus den Sätzen, die der Silben ans den 
AVortern der Üebersetzung erkennen, dnrch längere Wieder- . 
holung dieselben zum bleibenden Eigenlhume machen, nud 
durcli solche Uebnngen und Vergleichnn*!:en den Schüler die 
Grammatik gleichkam unbewiisst in §ich oufnelimeu zu lassen^ 
/ pia^t dagegen Hamilton (vgl. S. XII.) jedes einzelne Wort der 
Irernden Sprache nach seiner ursprünglichen Bedeutung in der 
Muttersprache so gcuau als möglich ab, wenn er auch dar« 
über den Bau und Genius derselben opfern, neue 
Wörter achaffen und la Barbarlsmeii seine Zef locht 
nehmen m'usi« Diese S:'X1II.) streng wdrtllehe Ver- 
dentschung soll den Seh&ler na schirfmr Besthnmthefl likh- 
ron f sie soll ihn twingen , 'die Kraft jeder Silbe nn erkennen^ 
von jeder Biegnpg und Fügung Rechensehsft in geben, die BU 
genthlkniUchkelten der beiden näher gerueitten Sprachen adinrf 
iii*8 Auge in fassen und ins der ersten gewohnliefa ainnllnheii 
Bedeutung die abgeleitete bildliche Anwendüng selbst sn finden» 
Der Schuler soll dadurch grUndlicher GrnmmatlkeT 
werden, dass er nach seiner dentschen Ferni den 
fremden Worte seine eigene Stelle und den ape- 
eieflen Punct anweist, den er im grossen Sprech- 
bat^e einnimmt; er soll nach den ersten Stunden Spraehphi» 
losoph werden, indem er die Bntwickinng der Wortbegriffe ann . 
den ersten Keimen selbst sucht und findet und die versehiednen 
Bilder und Arten der Anschauung in den swei su vergleichen» 
den Sprachen mit einer ihn selbst überraschenden Freude -ba^ 
schaut. Gegen diese Annahmen glaubt Ree. erinnern nn müs- 
sen , dass ihm erstlich die Behauptung g.ewagt erschelot, eia 
Schüler werde bei die^sem Verfahren gleichsam Ton selbst ein 
gründlicher Grammatiker, Indem er dem fremden Worte nach 
seiner deutgehen Form seine eigne Stelle und den speciellen 
Pnnct anweise, den es im grossen Sprachbanc einnimmt. Hier- 
zu wiirde närnlicli bei dem Schüler eine tiefere Kenntni^is der 
Muttersprache vorausgesetzt werden müssen, als derselbe in 
der Kei^el in dem vom Hrn. Verf. (S. XXVIII.) für die Anfän- 
ger angenommenen Alter von zehn bis eilf Jahren mitbringt. 
Ferner i^aan sicii der Uec duschaaa.init dec aiUattweriüfihea 
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Smiemimt^ akbl Mi^niileQ. Ihr ScliiU^ntet jfl «af dien 
JUri «lthi«in% aoiidmi ffWM ^enommfin iwiei ;faiiii|te«Spi«elfM 
«n.erUmeii ttid dU.GcHkiikeii dcmiNii! Ij»; tete JMiitterBj^ 
jHi.fi]toirtr«g60,rawiiMdi nX^i« frie^hiagilltejt^^'bj^die «rljir 
cfciMkrdfalMli«:, d«ün 4wiN»h kmi mai»^ 'IfiMir «od Site« 
jleht Aifwea^ wie tift ftobibto In jeder Seile fiedea. ond e^ 
(reik nntee M der ltolitiirtilnig4jce:dgenUirtw:Üefceitgtbeche> 
Bel9|ilete M^ebreelit «ei4ffi'«oUeii« Seq. wältMtAmWuU^ die 
i^eUe Metbede'^ tcbriebe «eiee toldie yerreiA;ep§ d«f .Mettefh» 
epredievi eine eeldie Aufopf^reiif ihr^p, A^eliii ifer: mit weif 
diM ^pette Wirde ile^dei^liiiib yon de^-ÄpUo^ern der neaea 
lind «sogenannten natwfeinlfiseii Lehrweise feg^eiteelt w^eet 
Uf^ rW.ibat auf jeden Fall ^Ibat gefühlt, wjalfiobVdtofeprt^t 
•ene Methode an die8ef{|Ui|ipe a^beUerii konite, denn e^^ailfAt 
••elb|al t(& ,XXlX.) dieieiD Uebelfftaide. dedni^eli' itt bagegBe% 
deit^-dem Schuler zur Aufgab« mijcbl, neeWlc^ Ueber? 
eetzun^ auch io gutem Deolach wiederzugeben. Diese gut-dentn 
•che Ueberaetzung i»i also docb das eigentliche Zi^i^ weichet 
durjch sämmtliche Vorairbelten erreicht werden soll, wekhee 
aber auf eine Tiel leichtere Weiae ala auf golchen L7mwe^cn er> 
reicht werden könnte, die «berdiess noch immer die üesorg- 
siss entstehen langen , der ii^chüler möge ^ich des zuerst schoü 
eingeprägten Unsinnes nicht wieder entschlagen können. Sehr 
richtig scheint una neuerlich Lanz in 8. lateinischen Lesebuche 
, für die unteren Kiaasen der Gymnasien (Hadamar u. Weilburg,, 
1), Lanz ]8(i3.) S. VIII in dieser Beziehung Folgendes zu äus- 
sern: Während das Ueberaetzen einerseits die Geläufigkeit 
in Anwendung der grammatiscben Formen und Regeln erzielt,_ 
wird es andrerseits Hauptaufgabe bleiben, die Sätze und 8atz^< 
Verbindungen, die bei strenger Construction dann am meisten' 
io Ter renk ter oder wenigstens undeutscher Gestalt erscheinen,.^ 
je mehr im Lateinischen die Eigenthümlichkeit dieser Sprache 
sich ausdrückt^ in diejenige deutsche hoim uiQ:&ukieiden, wie 
feie der Genius der Muttersprache verlangt. Wjcnn nicht diese 
Rücksicht schon auf den unteren Stufen vorzugsweise ia*8 Auge, 
geiasst wird , so werden bis in die oberen Kl^aaen hiOjBpn.Bi?-, 
eeiieinungen der Art nicht auffallen^ das^. die Sdliler ->-ieh, 
will nicht sagen, besaer Latein ala Deutsch gdiri^beo, sondern,^ 
dercb Eadlurechen en gutem Liteia'") iliren denteeheii Stil ver* 
derbeo,.4e-daae derjenige Lelirer, dem die Blldeeg dei deoft.., 
eelien Stile ele besondere Aufgebe obliegt, Torsegaweiae ^mlt , 
■ojthiiQ I|at| enasmnersen, si«b Uadeetscliei eloaellieleh|^^ 
und io iB.der Eiitwiekloog des Aqednicke eigner jCMepken eher ; 
gehemmt, eli nntentfttit wird/' 

*> Ree bemerkt, das» allaa KlaiLlfem T^rfaMielwB Vei^Anndite 
nach aaf das Grieohische paaat. •■ i , 
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Der LeTfV|ang det Hrn. W. «oll in drei Carsc ««rfatlen und 
ielltheile in I\ä<^b«t^hendern die Griindzii«;e seiner Einrichtung, 
weiche «r selbst &;X\Vlllt^g. näher beschreibt^ mit. Der ' 
erste GuA isf^fnr den Anfanger von aehn bis eitf Jaliren be- 
•(Hntht, „der ati der Muttersprache den liaii der Spnidbe über^ 
haupt kennen gelernt hat *) und in ihr so weit gedrungen ist, 
um das Abdeichende und Neoe der fremden Spracht Wltferken 
nnd an dta^Mittillfe der eignen «lll^^««ta%Kitti0a<8^;X^VIII)> 

lesen'iiiid idir^l^il getebrt ireirfteni' pienellra wM 4üut veli* 
]eonfniefeiMleiil"Oe(Atiillli»ltiel'ietngGpragt und, betör dMÜl f eiche* 
heaffet'/ niehl sa#^B#riteo fortg^ebrttt^tf. - Kannüo^^ekiill^ 
lür vSrtlbV dbirsdtleii , so miitt e» an Hauset dtffe 'nai-^keliil 
•4fhe Vinriiöi^'ebfüKMk;» ir%U\ws det Lcllrer berIcbffgK. > Dieitr 
ttgi die 6Mi;ei^*i^V 'd%« HMüaeUeM nie«mnienxiifM^e*v^^ 
Tetj^^"*^!^^» Mriii##tseiiMflibflnde}i^ dae Geletene deoMh nat 
dbnn In der frenWieflSt(l%«fli6 iHi eriShlen. Aber blerböi lehrt 
er nicht Im Zusahimeiihäbftf^ ateirt anf ein wissen^dtafllichei 
S^tem hin;' ^r bericht%l ndr die gemachten Homcrlcnngeli und 
bb«#lls8t es dem Verstaiidellc^ Sebütmrf dtt lJcI)er«;ellene |mI 
eii^eyd^^r nich8ten Fabeln su ericennlia* 8b soll die Bedeutung 
d^s Btnselnen,^ *d^r Gehalt des Ganzen und die Form feitge* 
halten werden , dbr Sehüler den Schats seiner Kenntnisse Und 
Rinsichtän taglich wachsen sehn, keine Stunde ihm oline fühl- 
biren^ Nutken, ohne sichtbare Frucht diahingehn. Er wird sich 
freuen, selbst, oiine fremde Iliilfe,' Entdecker vieler Erschei- 
ncin«[en, Erfiiider mancher Rempln zu sein, und dfoLtist, sei- 
nen Scharfsinn 2U üben und belohnt zu sehn, treibt ilm zum 
nächsten Abschnitte, wo er das Unbekannte durch Zusammen- 
halten mit dem Bekannten zu er^rründen sucht. Denn der Leh- 
rer jribt !hra wieder nur, was er nicht allein ünden konnte 
(S. XXIX). — Hier ist zweierlei nnberücküichtfgt ^ehliehen. 
Erstens scheint «ich der Verf. alle Schüler mit gleichen Anla- 
gen begabt und von gleichem Eifer entflammt zn denken. Diesa 
ist aber bei einer gronsen Schüierzahl niemaU der Fall. Wenn 
nun zum Folgenden nicht eher fortgeschritten werden 8ofl, bis 
alle das Vorhergehende inne haben, so wird durcli H bis 8 
Trage oder dem Sprachstudium Abgeneigte oder Unfähige eine 
Klasse von 50 bis 60 Schülern mehrere Stunden aufgehalten 
werden, denn bekanntlich leigt der Träge u. s. f. weder wäli-' 
rendHes UntWlehts selbst Aufmerksamkeit, noch mag er sich 
ad Hana mit der B^figcheasei Ilgen Ueb^iNietaang baaehlftigen. 
•Ift. W.y der wahraeheiali^ diese Melliode aar erat mll sehr 

•fit. , ♦ "'s 



*) Re& .bMwaHiat; daw diws'ia dir Begel M Haaftea m aeha 
bis du Jabrmi der Fall Ist. 
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^Ifäiigttl «tcileiclii gieiidi abigen Kniftm |nriii«Üi femilil 
(hftt, iMfinM iwh daher la «inem gprotMn Irrtham«, wenn er 
Iden cntto Gbrt (nach 8. XXXIII.) in 20 Standen dv^Unfmi 
•9 tebn und viele Zeit rikit der, nelien. Methode nn gewinnen 
•htffft- Aber ieh heiorge nhordiese, die Begeielroiif fSr die 
Hafailton'aehe Methode hat den Verf; dertellMn awelUine einen 
Vorzag sawenden laesen^ welche^ ihr ttieht 'allein febfihrl. 
Wenn>nämlich Hr. W. gltabt, die Luatf teinen Scharfsinn tn 
üben arid beidhnt nn aehen, feuere den Schiller bei dieser Me- 
thode giina besolideite an (S. XXIX.), und wenn er hierin wie- 
der einen Vomg vor der-^jblaherigen Uiiterrichtgweiae sieh^ 
ao isCnoch diese weoigatena inm Theil gewiss Irrihüielich, denn 
keiäem meiner Amifgenossen, der neeb der biaheilgett Methode 
unterrichtete, kann das Vergnügen entgangen sein, welchea 
dem fähigen Knaben aus den Augen strahlt, wenn er eine sei- 
nen Verstandeskräften angemessene Regel begrifieii und an ei- 
nem aufgegebnen Beispiele richtig angewandt hat. Glauben 
Ilamilton's Anhänger, diess rege die Lust und den EifjBr dec 
Schüler in geringerem Grade an, als ihr Verfahren t 

Wenden wir uns zum zweiten Curs, welcher nach S. XXXIII 
hei fünf wöchentlichen Lchrstunden 4 bis 5 Jahre dauern soll. 
Hat der Schüler einen ziemlichen Wortschatz inne, hat er sein 
Ohr an die fremden Töne gewöhnt, die gebräuchlichen Formen 
häutig, die seltneren schon manchmal in ihrer grammatikali- ^ 
e sehen Stellung erkannt, sind ilun die Beugungen geläufig, dann 
soll er (nach S. XXX — XXXIII,) die Wortarten klassificiren, 

' alle Wörter soweit als möglich zerlegen und aus Beinern Ge- 
dächtuisse^oder seinem Texte ein Schema der Declinationen und 
fipäter der Conjugationen , entwerfen. Nach diesem Ton dem * 
Lehrer bellcbtigteh Modell übt er sich dann ao. lange ^ bis er, 
die re^elmaasi^eu Raupt« nn^ ^eitw naeh der gegebnen 
Form ab^Kfäcirti und die unregelmftssigen in ihren Abweiebungen, 
ericennen kann. Analog wird er in daa Gebiet der Santax ein* 
geführt} die Syntax wird abdr nm die Hlifte kinner aefai kön- 
nen,. blfiitfeLbiiherfgent -weil aie fnrdeni Avt aeimn mit der 
allgemein lögiachen fertra/at iat, finr die beaondern nationil»' 

* eigentbbniliehen , von der allgemeinen und orgprachüehen ab. 
weichende Geaetae sa ebihalten brauafat. Die Leotfire in der 
früheren Weise und selbst nachzuweiadide Grammatik (?ehft^ 
Hand in Hand. Ein Klassiker verdrailgt den andern^- diej^rn» 
gen nach Wortbedeutung und Form werden seltner, an ihre 
Stelle tritt Beobachtung der syntaktischen Verhältniaae nnd daa t 
Aufsuchen der Gründe dieser oder jener Erscheinung. Klasal* 
sehe Stellen der Dichter, Redner oder Geschichtschreiber wer« 
den aaswendig gelernt. In besonders dazu ausgesetzten Stnn« 
den prüft der Lehrer, ob in der Grammatik alles verstanden 
iat, er b^knchtet du Dnnklni ergänat daa Fehlende. £benao 

«0* 
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S06 OrUohitck«' Spraohlelire.. 

jihti» foil .2^1 «tt Sjftt dem SchGler sU G^egm^ ^ 
iieit gegeben 4 teioe Sicberheit k den etymologischen Formen 
mvk bewclien. — Offeiibar erwartet auch hier Hr. W. zu viel 
vou dem Schüler selbst. Des eigoe Ab^traliiren der Sprachge- 
lietf« Isi nicht «o leicht, als man es sich denken ma^, und ich 
kwamt liier wieder auf die bei cl^ili»er9ten Ours gemachte Ber» 
jnerkting zurück ^ dass in einer grossen Schule die Köpfe zu un- 
gleich sind, ak dass der Lehrer auf gicichmässiges, rasches 
Fortschreiten mit Sicherheit rechnen dürfte uiul nicht zu be- 
fürchten hätte, von einigen Träfen ii. s f. alle üebri^cn auf- 
gehalten zu sehen. Auf dem Papier ma«: es diiher imruerliin ' 
recht gchöii lauten, dass bei dieser Methode alleA rasch von 
statten geht und „einKlassiker der» andern verdrängt (S.XXX!),**- " 
aber wird dieaer achöue Trauiu in der Praxis in Eriüliung gehn'i 

\ \ Wir ^^eha inm dritten Cnra über. Hat (a.l^UlL) der 
ScbUer durch ▼telea LeserifTact/iUAlV wie man sagt, . ein Ohr 
tür die fremde Verbindung "bekommen, hat ihm die klare An- 
achauung mutterhaCter Compositionen Gefühl und Geschmack 

für sachgema$isen Ausdruck, logische Ordnung der Gedanken 

Ulid RegelmSssigkcit in der Giiederunir der Sätze gegeben , ba| 
tT alCh ,iiurch theils miindliche^, theils schriftliche Riickiiber- 
aetaung einea llietls seiner früher gearbeiteten deutschen Ver- 
aionen Apch mehr mit der fremden Denkweise bekannt gemacht, 
dtan wird er auch Neues in fremder Zunge auszudriicken wis- ^ 
aen/in eignen Compositionen Germanismen vermeiden und nii lit 
mehr Herrn Kraft oder Host das Besste daran zu danken ha- 
ben.'* In dem dritten oder letzten Curs folireri also, in fort- 
währender Verbindung mit der Lecti'ire und grainmatischeii 
Analyse, etwa noch zwei Jahre lang Stil-, Compositions - und 
Sprachübungen. — Hierzu bemerkt Ree. nichts, als dass auch 
nach der „alten Methode^' die Schiiler der ebersteu Kiasiie.d^j?-. 

aelbe zu leisten pflegen. > ' . t . ' . 

■ . . >.. ■ . - ..j - . ^ . .1 . .. 

-o^^it Wisfen und Willen habe ich kein für dle^eüe Methode 
aprecliendea. und ton Herrn W. in der .Einleitung aufgeführtea 

Moment übergangen, und dennoch muiia ich nach gi fianer 8^- 
wügung aller Puncto den durch die neue Methode verheissenea . 
Qawiun in Zweofel ziehen. Da nämlicli 1) nach des Verf.'s eU 
gener Aeosserung (S. XXXill.) der ganze Cursns bei 5 wochent» 
flohen" Lehrstunden nicht unter. Jahren wird beendigt sein, 
was auch nach der bisher gewöhnlichen Weise in der Regel 
geschieht; da 2) kein Schüler auf die beschriebene Art durch 
blosses Spiel etwas lernen wird, sondern gehörig aufmerken 
und alles geistig verarbeiten muss, indem er sich ja selbst die 
Regeln grossentheils abstrahiren soll (S. XXIX etc.) ; da 3) mit 
Sicherheit vorauszusehen ist, dass jeder Jüngling, welcher die 
UiuveraUätsjabre bloaa aeinem jBro^tadkuB weüiea nag, aelbal 
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weQD cr uach Hamilton unterrichtet wird, den Homer bei Seite 
Jegt (S. IV.); da 4) nach dieser Methode nur der Fähige etwas 
Jemen wird , der Unfähige aber nach wie vor für das ihm auf- 
gezwungene Fach nichts taugt, seine 31it$chijler aufhält und 
Siicli nachmals ^ ganz wie bei der angefochtncn alten Me- 
thode'* aoch — seiner Schule als einer waliren Zwangsanstait 
(S. XIX.) mit Schrecken erinnern wird ; da 5) nicht ohneCirund 
behauptet werden kann, dies^e Methode, nach welcher das 
Griechische erst in verredkiea, dann in gnlee-Deottttil* HbuftlMItf 
gen w«rdf ^r^ra die Zöglinge .daüiirch wd^ etflem beditatondeii 

endHdii^e^tltl^ri^^ richtig aDg c l> i » |t "til^jW^Tiij» 
bAnftigen U^öm bifeb|i*M^(d(tt» die 
weloJie» itfe der:0r. VecIrlM^ftel gUubt, it iiMbr 

vett^pnehfÄ aniiiw^ndea ver8iif|)|I^V ^^f, A'^^^^^ ^ 
gcntimie B»in21lfui'«che JHet|i^e jf^r ScliBl^aj^ifider geeignet 
aelv «l8,für einzelne Erwieliteiie/'iteldie aus eignem Trieb di«^ 
Sprech'e itiidirea , welobi nicht, wie M Mebfiahl unserer 
Koaben, für den Ldirer tiijt4l9 Schule, soaitiBrn für sich und 
daa Leben m lernen überzeugt und dabei im Sittide sind, durali 
eigne AbttracUonen sich Regeln etc. selbst zu bilden, deneii^ 
uberdicss das verrenkte Deutsch den Kopf nicht verwirren Itann 
und die ihren hänslichea jpieijrs^durch die Eiiuicbtung der 
Hamilton^schen Lehrbüch^lin^ gefi^rdcrt sehen 'werden. Ich 
habe z. B einen Erwachsenen, der das Englische aus Neigung 
und mit Eifer erlernte, tmi dlf^ Arl den Vicar of VVakefield 
vornehmen seihen, ehe er aueb finr den geringste» Aniang in 
der fremden Sprache hatte, und hin \\hcr die reisseiiden Fort- 
srlnitte erstaunt, welche schon hi kurzer Zeit gemacht waren. 
Für solche möchte daher auch das W.'s« he Werkchen 5:anz be- 
sonders empfohlen werden können, und Lehrer, welelie nur 
eine gerin^je Anzahl sich an Fähigkeiten möglichst gleich ste- 
hender Knaben zu unterrichten haben, dürften sich ehenlj^la 
dieses mit vieler Liebe für die Sache und mit einem selbst von 
Andersdenkenden alle Anerkennuns: verdienenden Pjfer für Ver- 
besserung ded deutschen Unterrichtswesens geschriebenen Bii«'^ 
dies mit gutem Frlol-e bedienen. • ' t*^ ' • . f i^tt 
Das Lehrbuch enthält äsopische Fabeln, welche der Veff,ii 
desshaib wählte, weil ihre Sprache einfach und reicktt'Wi»^ 
derholungen und ihr Inhalt besonders anaiäkCili^lttdt^ildendt 
i^t. Im er8te^ Hefte befindet sieb^^lÜiMei iMi«r«krde«f' 
grieehüa^n/Tttilea dieaei Fabeln ; w#M|i(lli dieAli fMljtfdM 
Miiln; «nblliMM al«e iMdllrf^mnibte^Gtb|e>iati 
brracbto btfttiinllij^Mtetf'Hf^i^i^V auAi^bflMrtfWilliftl^Mlri 
T«Bt nocb«Mliii4jdi»^dv*4Mli# lArfilM^^^ ilcintfn ^•illrittpi' 1»^ 
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Ani$icht lasse leb gleich die kurse anle .Fabel bier.abiUackea 
(HeÜU. S. 1.). ' ; 

MückeundOcbs, <. 

Mncke aaf Horns Ochsea nicdergesetsUicbbaUei 

Kuvmt Ixl ui(^atog ßoog kKci^hjzOf 
und ramoite» > Sagte aber m OdiaeB, • wem ; 
%ul ^IsL ' Eint ÖS OQog ßovv^ fl.. J ' 
bcaeliwei^leli iMner -^ea fllreeker (Naeken), tdAHtmiamvikilC* 
ßagüi 'tfov* tiw ^vfwovtne, .... ^hw^^^pi^tfan. ' - ^ 
Der tbcv tpraeh) atehlanA,»- wk i^MnM^^.^^kmnnlkAi: ^ 

nkhtiiwli wenn Ueibeal, kftnoi^rMbrd mit. 

Am Schlüsse (S. 16 f?^ ) stehen DecHnationstabellen und^ 
Moster ?on Substantiven, Adjectiven u. 8. f. * • »»^ 

Delr Druck iii sehr gut, auch das Papier zu loben. ' * 

' JS?.. Schaumann. /'^^ 

* * - - . . I. . ........ „, 

Bandb^tV der Geschichte der Littet atur ^fou W.'. 
IrttAD^f ,)FaeM^. * Dritte Umarbeitung. 4 Theite. I^^lpz^ boi 
Partb. ; IM. 1. ;XVI S. Tbl. 2. VI xu Wk Tli: 

Die wahre Qäintessetx geiKegenster allgemeiner Gelehr* 
samkeit ist k diesem Werke coiiceiitrirl. Nicht Mosa, wieso 
oft !n Werken der Art, Anhäufung^ oder auch Dichtung des an-: 
erroeBsIicheri. Stoffes, sondern scharfes Urtheli und ein dieses 
unbegrenzte Gebiet bis in f»eine tiefsten Schluchten and auf 
seine fast unerreichbaren Höhen beherrschender, überall dnrcti- 
dringender Geist. Freilich auch die Arbeit eines ganzen bis 
sum Greisenalter unter mannich lachen Schicksalen herangereift 
ten Lebens. Man kann wohl sagen, dag-^ in dieser letztefi Um- 
arbeitung des riesenhaften Litteraturwerkes die geiammte Gei- 
stesbildung des als Historiker und Litterator gleich ausgezeich- 
neten Mannes ihrü höchste ülüthe entraltet, und dase alle an- 
dern Schriften desselben gleichwie Trabanten um die&c Sonne 
^er wissenj-chaftlichen Welt herunilauien. Kein Wunder da- 
her, das8 Goethe fri'iher schon, um verkehrte Anwendungen 
der Arziieiwissenschaft von der Hand lu weisen, ganz einfach 
den Artikel über Hippokrates aus der zweiten Aufgabe des 
.Handbuchs mit der Beroerkunj? abschreibt, mau dürfe solchen 
fiberspannten Richtungen des Zeitgeiütuä nur historische Massen 
4er Art entgegenhalten, um ^ie in ihr rechte.^ Licht zu stellen. 
Die Grund anläge dleaea Handbuches wird daher noch lauge al« 



0- 



«imneD ItoxMNiWg«« i|iil(,VervolikoiiiiiMi9i|ßeii^«l{t, 
eigitiidWMmo vereinigen. Doch wollen ufir.von ^anseni; 
JlGTzea deai wjirdigea Urf^ise wiii|||||ga| ,:49M^i' selb»! ^eiH>b^ • 
l^^^T^ü^ ei||i||yB|fj|M|!;|jifa9i|>eitung erleben möchte. 

^s^ltfecMiPpen d^i^fcki^eneu S|tii<^unct, 4^ im^ 
Verf. 41111 eicklimMAv eich ferf esetzt hat, ) iNi|9|f|beatei|, m^^gf^ 
dem Aufapg der $§rf$i4^ hier eine Stelle gegönnt sein: 
Ijfswusstsein nu4(4ji^4Claub|ge. Anerkennung der Macht des Gei«, 
stes adelt das ir^i^^e jireben und 8chütaet es gegen Stumpf*» 
heit und Verzweiflung ; dasselbe gewinnt dadirrch Hedeutiing- 
und gültigen Werth ; die Thatkraft des menschlichen Willen^) 
wird geweckt, erhalten uikI gesteigert;, der einzig dauerhaftet 
Genuss des Daseins wir«! bereitet uni) gesichert. In die^er>* 
nicht vorübergehenden und keiner Wiiikühr und Wechselbaftig-ii 
keit ,unterworret)en.GemiiUk8atiaiii>ung des für sein Geschle^^lij^i 
und in seinem Kreise wirksamen Menschen, hat die Wolvlfabri 
des gcselbcbaftlicU^U Geineiiiwesens ihre feste Gewährleistung.' 
Daher erscheinet die Ver^^egenwärtigung 4er Macht des de«, 
Menschen einwohnenden geistigen Vermögens oder, wie W. y»; 
Humboldt (ia dem Briefwechsel mit Müller S. 420 f.) hell aus-^i 
gesprochen hat, die äns^erliche Ilinwirkung auf Seibsterzengun^, 
dieser das m^nächliciie Geistesstreben erhebend verauschaulH 
vhenden Ansicht als eine der ersten und folgenreichsten PHich- 
ten, welche bei Bildung der Jugend nie aus dem Auge gelassen 
werden dürfen. Zwar wird ein zweckmässig geleiteter Unter- 
richt in seinem Gesamnitertrage durch solch einen Erfolg ber, 
l^hnl* werden; aber das Hervortreten die«ef ärfolges lässt siebt * 
erleichtern u. beschleunigen durch Zusammenstellung der TIm^ 
Sachen, in wet«he» die ^^«iili^kelung, mannigfaltige Ae^fi 
ruiigr fruchtbare Wirksamk^lDlfld siegreiche Kri|ft des meniijAc^ 
Italien Geistes vermögenslnfioji allen eeineii Jliisll^gen hin ab^ 
gespiegelt wird nnd einen Eifidruek fMOt^HUit» aus welehrMB^. 
dejr. eigeiithiimHel^e Glaube an die Werd^ «(«9 Afcnseiiett und. 
imrfdie Hoheit jiebic;s Im- Treiben tbiefis^her AMiogigkeit ^qn^ 

^«Mk^Maiitfft i—ifcilJ^ihal '^'WiMirf ftnlMtf inianrnitHai 
4P#c lig| | iHit #ttcl YerwirciiHllfi|M«M«^ 
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liüiMIft'li^ Sufideii, Tborhelten nn« Spielereien d^t liMmm 

sorgsam be^l^obf^te Geschichte lMi# 4llitf* 
freigebig xi^tihterhalten pfleget, eiUsehadigen. 4 
Jet! er der \\eT Bähfie liefert einen HaiipttbselHäit -der »IM 
gemeinen Litterätürgeschichte: der erste Hilte r JertBttteitnng 
die Geschichte der Liiteratur des Alterthoms. der zweite die 
Geschichte der Litteratnr im Mittelalter, der dritte die Ge*- 
schiebte der National - Litteratnr in den drei letzten JahrhUli«' 
derten, der vierte endlicli die Geschichte der neueren Geifchr-' 
samkeit. Die Geschichte der alten l.itUratur zerfällt wieder 
in vier Abschnitte: 1) dunkle Zeit, 2) von Moses hU zti Alexan-' 
dros dem Gro^^sen IfiOi) — 1530 v. Chr. , 3) von da hin zum Tode 
des Aufjustus 336 v. Chr. bis 14 n. (>hr. , 4) von da bis zur Völ-'^ 
Iferv^anderunj; 14 — 500. Die dunkle Zeit als eben keiner ge- 
naueren Bestimmung fähig hätte sich vielleicht ebenso nui in 
der Einleitung abfertigen lassen; sonst lassen sie!» gewiss im 
allgemeinen keine schicklicheren Wendepuncte in der Uiehtufi^* 
&tt Geistesbilduiig auffinden, als gerade jene bedeutenden po- 
litischen Erscheiiiungen-, welche dem ganzen gebildeten Erd- 
kreis eine andre Gestali gaben. Im ersten Zeitraum werde»* 
einzeln beliandelt: 1) Inder, 2) das Zend-Volk, 3) die i)hVJ* 
ntä^ii: 4) Aegvpter^ 6) Aramäer, 0) Phönikier; t) Karthager^i 
Aybtäer, &) Klein -Asiaten, 10) Griechem Die altttiaiilf^^ 
BMMMluiig der «ei8te«cuhnr>lMier*d«tfJlM4lä«lij^>^ 

II ^ir^llftf Iii tIi* Iii l Ü^iiiUfilll I liiiii h iy UiiiMH^^I^^ lAiiMfi^— il 

SHbl'iB MfiicredM^eMlMen A 
?oti den alieitfti^gtfeth. 8l«|;«m4iiiM{ f ebriM^^ büle/ ' nikm 
der Inhalt der b biufc> Üflh to^lHia auf „die Genugthuung, welcMi^ 
Zeus «einem von Agamemnon beleidigten Sohne Achilleus vöf^ 
Troja Terschaü'te'^, beschränkt wird, können wir nicht bUHgeir^'* 
da uns die überlieferte Uehendblift 'EUag mit dem Inhalte des 
gibsen Gedichtes selbst xasammengehalten den I>jagei weit 
iMfafr auf den Kopf getrofien zn haben scheint^ als das wahr-'; 
idbeinllch ans verhältnissmässig späterer Zelt herstammende* 
jtQOolfiiov des ersten Boches: Mrj^tv asiös, ^sa, x. t. X. Ei' 
ist vielmehr der gesammte trojanische Sagenkreis, in dem sich 
gleichwie in einem Centrum alle Radien jenes vielbewegten llel- 
denlebens sammeln. S. III darf hei Erwähnung der Diaskeua- 
«ten Meinrichs gehaltreiches Programjn über diesen Gegenstand 
nicht unbeachtet bleiben: Diatribe de diasiceuastiii^ Ilomericia 

Tet«rumqoe juoiittmeatorum diaij^flmiy., A^Ui^uifte ibOl« . tif — 
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Wachlers Haodbucli der OescMchte der Littcrator. 

Die Elegie wird sehr riclit!^ al« den Ueber^an^ von der epi- 
schen Poesie zur Lyrik vermittelnd dargestellt, viiewolil sie 
andrerseits auch wirklich schon als ionische Lyrik zu betrach> 
ten ist, und zwar im Gegensatz zu der äolisch-melischen und' 
dorisch -chorischen Form, wie F. Schlegel überzengend darge- 
than hat. Wenn aber von Mimnermos S. 117 ausgesagt wird, 
er zeichne sich ausser üppiger Weichlichkeit auch durch 
schmeichlerisch« Milde aus, ro möchten wir wenigstens das 
Epitheton schmeichlerisch gestrichen wissen. Ebenda- • 
selbst hätten ausser den lamben des Solon auch seine trochäi-> 
sehen Tetrameter erwähnt werden sollen. S. 119 ist zu W. 
E. Webers elegischen Dichtern unrichtig bemerkt, dass sie 
Griechisch und Deutsch herausgekommen, da sie nur die- 
deutsche Lebersetzung und Noten dazu enthalten. So wird<^ 
nun weiter geschritten zum Drama, lyrische \u epische Grund-i 
hestandtheile in sich vereinend. In der Prosa macht die Hi- 
storie biliigerweise den Anfang, als dem Epos gegenViberste«' 
bend, dann i'oi^t die Beredts arakeit^ die durch den Apo- 
log vermittelt wird, Philosophie, Mathematik, Me-' 
die in. Ohne auf eine nähere Charakteristik der einzelnen 
Erscheinungen in der griechischen Litteratur^eschiclite einzn-^, 
^ehen, wenden wir uns zur- römischen Li tierat nr, die' 
ihrem Entstehen und Fortschreiten nach nichts anders sein' 
konnte als -Nachbildung und Wiederschein der griechischen. 
„Nur in der praktischen Klugheit der Gesetzgebung und' 
Staatsverwaltung, in der aus dem bürgerlichen Leben hervor-^' 
gegangenen Eigenthümlichkeit der Ansichten und Bestrebungen^' 
der Redner, in der durch vaterländisches SelbstgelVihl be-^ 
geisterten Darstellung der^ übrigens von ausländischen Einwir- 
kungen vielfach berührten Geschichte und in der Erfah- 
rungstüchtigkeit der liaushaitungskunst zeiget sich rö-^ 
mische Selbstständigkeit. «* 

Die Litteratur im Mittelalter vom Jahre 500 — 1500, ob- 
gleich sie als Bestandtheil der durch dieselbe bedingten und 
vorbereiteten neueren Zeit erscheint, unterscheidet sich durch 
wesentliche Eigenthünilichkeit ihrer Beschaffenheit, des Gan- 
ges ihrer Entwickelung und ihrer in Erfolgen erkennbaren 
Wirksamkeit. Die naturgemässe Folge, in welcher die zur 
Erzeugung eines das Werden und Sein, die Verbindung und , 
Wirksamkeit des geistig litterärischen Lebens im Mittelalteri 
veranschaulichenden Gesammteindruckes aufgcfasst worden^ 
sind, ergibt sich in folgender Weise: I. Griecheuland,* 
II — VL Araber und Morgenländer, VIL Juden, VIII. das' 
europäische Abendland. Dazu kommt eine synchronistische 
Uebersicht nach Jahrhunderten und des wissenschaftlichen 
Ertrags: 1) Sprachkunde, 2) Dichtkunst, S) Beredtsamkeit, 
4) Geschichte, 5) Geographie, 0) Mathematik, 7) Philoso- 
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H) Theologie.. ;''j.:vi?; :'?f: '»..f .^ürr!- ■ • '- ^'J 

^ In, den c|rei leUten JaHrhnnderten beschrSuLt '«ich zwar 
die Gestfhich^e d^F; ^«Ul^dtiir ßuf Europäi und aui die «eit eiui- 
j;ea Mensiehefi^terfi sfidit-bateii Wiricujigeu, ' welche europäische 
Gei$te8bildung .Mi^and^lrn 'W«ii(hfiit€[n:iierver^eUrftdht hat» aber 
deaijx)ch zei^t^^jqh ^\f\^ ifrigehü9i^]B;<CJeberf«hUe.d^ Stoffes und> 
eiue uei9ßit,Afß;'W|ohtigktfit>Miner, wuiide^ftiitti ^stoartigen Ge-^^ 

filtll; iii;^¥?§tJll¥f!tn)a«(imit .L ril^<<»y<riMrfflirrtr^»Mii 
l>lt4jieo«;, {*arlDg-«U, 4) En[Bkyai«lft^:5) Bäk»; 

eem, Ii) €Miilpiih^«fi^amki^; i«)J«dMpsM|!»jliMiaM^ 

fut .d^ w^!ß¥ihm AI«iialihfi|.«Jtt • wul .MroR ÜNfüMRfftiH: 

sehe PhUoififit{>^!q^ebi(M%ttJMII«tJi«iM 
5) Medlela« k W. Juritprado«!!,^' t> ntfobgitti. .'S)} Philosoph^ 
Ai9 : jB^foFd^rongKotliteL: .dienie»^YttlliB8dbiilen oad^ Öffentliche; 
gelehrte Schulen y weiche du i}cli-di9>aii8 Italieninaoh Franke- 
reich und DeutpchlAod'jVücbreitete begeiiderlBiyMliilMi^tpikflllK; 
Uassif^che LltteriHir IMBUitts^Rt würdrey. i :it ;k^ • 

Für di« X«^er..dlie8«r'; Jthl'bäoher d-nrfte äMi^r der Ge-: 

schichte der griechischen q. reroiscbeti Li Ueratua^lit^in vierten 
Baude >S. IS -r- 08 behandelte Geschichte dercl^inStohen Philo-r: 
logie , oamentlich In DeutscbUnd und der Schwell i(S. 86 — 66.)» 
besoiidercH Interefiae, haben; Die Mlttelpnncte, um welche sicli.. 
in dein Zeitalter der Morgeurpthe humaniNtiscIier Geistesbil- 
dung alle litt. Hestrebungeu sammelten und bewegten, waren 
Reucblin und hjrasmns. .CJ..Zv^iiigli u. M. Luther lorderten und 
erwirkten Vervoiikommnung des gelehrten Schulonterrichtes, 
und dieser gewann durch Pli..< Melantiion eine ganz neue Ge- 
stalt. Im 17. Jahrb. erkaltete der Kifer der Humanisten, in- 
de'ii der Jugendunterricht auf unmittelbare mechanische Nütz- 
lichkeit berecltnet wurde. Erst im 18. Jahrhundert bildeten 
sich förmliche philologische Schulen und Seminarien, deren 
Häupter hier eine Steile finden mögen. J. M. Gesner in Göt- 
tingen, J. A. Krne.sti in Leipzig, Ch. G. Heyne in Göttingen, 
der sich um geschichtliche Forschung, Kunstansichten (wie sie 
gleichzeitig von Winckelmann und Lessing ausgesprochen wur- 
den) und Slcherstelhmg des selbstständi^enr Urtheilt grosses 
Verdienst erworben und , >vie Wenige, entscheideiidefl JSIiillttfB 
gehabt hat auf die geistige lUcbtuog d«a 2ei«ftlfmi' ' Pinrar 
F. W. Reil jQ Leipzig, F. W«lf Iii HalU, „geiiAreiolMr Pfla- 
ger. der hdliereii Kritik, ia det aMi friadttoha -ipmhwipMn^ 
wliaft «ad rii^Q FüMe vaa Saoiilteantafaiea waititalaaliig wttaxr 
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Wachlers Handbudi' der jßüscliichte cfer Litterntiir. 315; 



"ntVit»«!!, bfellte ilie artifa^end^te und iHcjnselillch edelöle An-?^ 
Rfcht von ilem AUerthumüstuüium auf und gewann durch Vor-t 
trä^c, Umgang, Uebun^eii und Schriften auf die Umstaltung» . 
der ^eleiirten Schulen Deutschlands entscheidenden wohltliäti« 
gen Kinlliiss; er erklarte und iibernetzte die Alten meisterhafC 
und gilt als classiücher Stilist iji lateiniflcher u. deutscher Spra-. 
che; ihm sind viele gelungene Leistungen, noch mehr Anre<(4 
gnn^en zu Terdankeu.*' -4— ;. G. Hermann in Li:ipzig, ,,fortstre-< 
bend nach Reizischen Grundsätzen, vielseitig und hochgebildet 
tcn Geistes mit Adlerblick, anerkannter Stimhiführer in Kritik,» 
herrlicter griech. und latein. Dichter/^ A. üoeckh in Berlin,, 
„durch Förderung des eifrigen Anbaues griindlicher aiterthiim-; • 
lieber Sachkenntnisse in Verbindung mit Sprachkunde und Kriti 
tik sehr verdient.*^ — Unter diejenigen lläupter, welche auE; 
die wissenschaftliche Behandlung der Philologie einen höchste' 
bedeutenden Einfluss geübt, verdienten wohi auch die Brüden 
Schlegel aufgeführt zu werden; denn beide haben in die alto; 
Litteratur und Kunst Blicke gethan, welche die Philologie mehrf' 
gefördert haben, als man heutzutage nicht v»fi allen Seiten her: 
(und das gewiss mit Unrecht) anzuerkennen gewohnt ist. Wecr' 
z. B. hat für eine gerechte Würdigung des Aristophanes insbe«^ 
sondere, wie der alten Dramatiker überliaupt, juehr beigeUa-^ 
§€n, als gerade A. W. Schlegel*? . » .* • , : t/[ 

„Die Reihe der neuerem Philologen, und unter ihi>en sind^ 
viele, auf deren Arbeiten Deutschland stolz' iitt und die audl* 
das gerechte Ausland b<;achtet, ist so ansehnlich, dass sich ^eV^ 
Bericht darüber theilvi auf ein einfaches chronologisches, ketJ 
neswegs für vollständig aKisgegebenes , thcils auf ein sich nacM 
wissensdiarftlichen Le4!9tUB^ea bestimmendes örtlioiies Verzeich-' 
niss beschränken muss.'^^'i: -^^ni-fttni «'i . .r < , : 

I. Chronologtscne^ rerzetchmss. J. F. Heusinger , Gruner^t 
Wernsdorf, Crollius, Bauer, Niclas, Locella, Schcller, Zeune,' 
J. A. Wagner, Wenck, Jani, Matthaei, Ilerel, S**^fert, C. G^^ 
Müller, Penzel, Facius, Nast, C IIeut»inger, Gurlilt, Mar- 
tyni-Laguna, Koppen, J. A.Schäfer, Trendelenburg, Ruperti,' 
Siebenkees, C, F. Ch. Wagner, Ruhkopf, Wetzei, Groddeck,j 
F. Ch. Matthiae, Görentz, Schmieder, Moschc, A. Matthfae^ 
(neben welchem Ramshorn nicht vergessen sein sollte), Bothe|.^ 
Sicbelis, Bast, Th. Kiessling, Linge, Spitzner, Graefe, Kraft, 
.Baum^arten - Crusius (jetzt Rector in Meissen), LindemanUy . 
A. L. W\ und F. Jacob, Friedemann (neben dem sein gelehrterj^ 
College J. Pli. Krebs nur zufällig vergessen zu sein scheint),, 
Poppo, Ilaacken, Mehlhorn, Moser, Rancke, Th. Schmidt, July 
Sillig, B. Thiersch, G. Ph. E. Wagner, Wex, Wüllner u. v. a." 

II. Oertliches Vcrzeichmas. „Einige Städte haben durch 
ihre Stellung zu dem Laude, welchem sie angehören, und durch 



• 
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alt MMvMi^atetiBliÜlUcw ' ^ . ^ 

detf In Ihr entfiarll^iien Beruf vermittcist ihrer Unt^nriolitfanstfi!^ 
teti mid BildHBgsmittel auf Erhaltynf, Verbreitung^ Förderun^r 
und Veredlung der Alterthumswissenscbaft fruchtbaren und^ 
naehhaliigen Eintlu^s gehabt und dadurch Anspruch ««f litt.- 
Aüftaeichnung erlangt. Gerlath, Hanhart; Berlin: 
Meierotto, Gedicke, Spalding, Buttmann, Ideler , W. v. Hum- 
boldt, A. F. Bernl^ardi, Schieiermacher , Levezow, Köpke,> 
Sttvern, Böckh, Ifiim. Befcker, L. C. Schneider, J. Schulze, 
Meineke, Zumpt, Werntcke, Lavhaiann, August, O; Schulz, 
C. W. Kriij^-er (indem der Verf. bei diesem Namen hinzufügt: 
^gr^xmni, U/Uersuöhungen^ scheint er ihn mit G. T. A. Kröger- 
'^iii Brauoaehwei'^^ vormals in Wolfenbiittel , verwechselt zu .ha«, 
hen, ie99ea-'Uider8uchungen aus dem Gebiete der Uü, Spraok^t 
lehre, ^ Hefte, Brau nsch^r. 1820 ^Hf, allerdings von gedie-*« 
f eMtem iWcrthe und ihm , wenn irgend eiftetti^ ti»«i«ein» 
PhllologcMiWf«liittdiM eMieB' 'mhlir«itetM WMm lirfaiMrh),. 
•iHiellitrdI (jM MtiM»4i »DMiif ) 'a^L: .5Mli^rHMMI>ühr, 

WelUatr» lf.«i«k/' H*M. MmpMk^mkpm^tn , BSauiAe^ 

Mitodierlidi, yhieim^, 1lh»kär^lMsA,fM}.fi^mii^ > 0a^ 

ii«4,.4iMfl»!Mkif t Kritiker , vam.«te4lbi«mii40'^4Bflbte f^V 
MmebliehM^« SchMniit un4 Wahrheit? %Melti 4i^lhi1^W» 
Widmung humanistischer StudUn riciddg . würdigend und dur^; 
sein schriftstelleriM^itl Wirken reraaschaulichend^'.), Len^, 
Ucker^, R««!*^ Wi^^^temann.. iST<nfaffßii$ih.mW$^!f^^ W 
Schömann, auch Kanngiesser nicht tn^^yw^wuea.: Grimma? 
Reichard, Sturz, Weichert, Ed. Wund«r. Halle: C.A.Klotz, 
F.A.Wolf, Schütz, Seidler ,\ÄelÄl|, Meier, G.Bernhiirdy,/ 
Heidelberg: ,J, H/und H. Voss, Oretii^, Bihr, C. Heirnn^nn 
(jetzt in Marburg). Jena: Schütz, EtchstSdt, Hand; Gottlin^ 
Kiel: Cramer, Schnitz, Nitzsch. Königsberg: Erfurdt, Lö- 
heck, Struve, Gotthold , Ellendt, Ebert. Leipzig :_Ernesii^ 
Reiske, Platner, J. A. Bach, Fiscfreir, Reiz, A. W. Ernesti, 
Morus, Beck, Scliaefer, Rost, 6. Hermann, Beier, Spohn, 
Stallbaum, Frotscher, Forbii^er, C. W. u. L. Dindorf , J. Ch. ' 
Jahn, Reinh. Klotz, u. a. Meissen: Gottleber, J. A. Müller, 
Tzschucke, Kreyssig, Krehl, Hornemaun. München: Mannert, • 
Ast, F. Thiersch , Spengel, Franz. Pforte: Barth ,Weiske, 
Ilgen, Lange, Wolf, Kirchner. Uostock : Huschke, Dahl, 
Sarpe, Fritzsche. Tübingen: Conz, Tafel. Weimar: 3, M. 
Gegner, Heinze, Böttiger (jetzt in Dresden), Schwabe, Gern- 
hard, G C. W. Schneider. Zürich: Uottinger, Breiiii,,J. C. 
Orelii und Casp. Orelii, u. a» . 
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SdiirUte: VatMklta^ nt A. gvM. AUerUnn. W 

^ „Diese fruchtbare Immanistifiche Tliätigkeit maclit (Ua 
Griindwesen der litt, ('iilttir Deutschlands aus und es darf uicht 
unbeachtet gelasheii werden, dass von den hier atii'^el'iihrteu 
Philologen seit der zweiten Hälfte des XV III. .I:ilir]i. die iihcr- 
'wiegende Mehrzalil aus Saclisen und dem preu^isischen Staate 
sind; Hannover, VVürtembcr^, baden., Baiern u. s. w. erwei<5eu 
«ich verhäUnissmäsKig wirksam im Anbau der hnrnaiiisti<»( hen 
Stildien; Oesterreich bleibt hinter allen zurück/^ — In Haiern 
■wird es bald aber cH»ch finsterer werden, w enn erst die Mönche, 
wie es im AVerke ist, die gelehrten Schulen ffanz in ihren 
Klanen Iiaben werden . Ufid solile der Papst nächsten Sommer 
bei der Fiinweihun;^ auch noch so frommen und >^ ohlgemeinten 
Segen dam her aussprechen. Wie sich doch in unserer Zeit 
die' fi.vtreme beriihren. Docli in diesem liuche, von dem wir 
eben Abschied nehmen, ist Licht, und dieses wird unter des 
liödisteu GoUeaujiwandelliffeni Se^edlii deo Geitteen und Ge« 
lilfbllt^ib^epgdditeifcT jyMi i l^^ 

Unterhaltungen aus dem griechischen Alter' 
'ihülhe^%VL lAteinisehen St^IiibuDgen fdrGefibtere elogerichtel Ton 
Dr. JTartWMgtMt SchirlHz^ Dirbct de« OyniBBtioiiis su Nordliaaten. 
Zweite Termehrt» und YerBenerfe Ausgabe. Halle, bei Omiiert. 

" im. xnr. uiie m s. & Gr.) • - 

Anleitung zum Lateinischschreiben in Regeln 
. und B eispielen zur Hebung^ nebst einem Anti' 
bar b^ar US. Zum Gebrauche der Jugend von Joh. Phil. XrebSf 
Dr. der Fhiloso]iiue und Prof. d. alt. Litt, am Herfogl. Nassauiärhen 
Gymnasium zu Weilburg^. Siebente vermehrte u. verbe:ä8erte Auf- 
gabe. Frankfurt am ^lain, bei Brönner. 1834. X\ I. und 600 S. 8. 
(1 Thir. 6 Gr.) Ein butiundrer Abdruck iat: Lateinischer Antiharba- 
ruanebai Forbemerkungen über Reinhäi uud EUf^cmz der Bede, von 
. Joh, PhiL Krebt. 80 S. (b* Qr.) 

Grade vor zehn Jahren erschien die erste Ausgabe des 
S ch i r Ii t z* 8 c h e n Ilijlfsbuches und die binnen dieser Zeit nö- 
thig gewordene zweite Ausgabe ist allerdin^<4 ein Beweis für 
die Brauchbarkeit desselben, wenn gleich wir weit entfernt 
sind.» diefs als einen allgemeinen Satz aufstellen zu wollen. 
Denn sonst raijssten manche Bücher, wie z. B. des Doctor Be- 
cker in fjeipzig beri'ichtigte medicinische Büchleins, ganz aus- 
serordentlich brauchbar sein, und doch behaupten in Beziehung ' 
auf diess Ihich erfahrene Aerzte, dass eine solche Popularität der 
'Widbeuaciiali leiiie £lixe und den j^aakeu keine Uüife brächte. 
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Aber das Buch des Herrn Sch. ht ein nützliches, brauchbarei^ 
Buch, wie es aus viL-Ijüliriger Erkeniitniss des praktischen Be- 
dürfnisses iinsrer Srhnler hervorgegangen ist. Den uragichtigen 
2S( liiiimann zei<;t schon die erste Ausgabe, hier zeigt sich der 
lleissi^e, fortwährend nach besseren de Schulmann, der «liit^^deal 
praktischen Zwecke auch ge teil rte UnterstfChungan .sa:verbiii^ 
den bemüht iH. -Bm-BmOi ehih%HMß% AhBMMkk,; defaifea 
• echa neu hii»»gekoRi jieii> atait llfllWldliivteitiiÄld ; i 



ierS<tiken d elr''maügli|MNIh||IIMR^^ 

gigent|ilUMlte1ilrtttJi^<^?Wfcfc^^ iiIlilMiiiiritlilinwr de«. 
Wiefcsyt itte 8tf iilii ff itti#iiWtllA<^ gdwihUeil 
Mll ito Wi lifliiid irl li l iit i Jn jiiiiilirttf Miifr^iid dnrcli Naeft.^ 
. MhvfifHtdNfMiiltfldl»«^ die bei Aniarbel- 

toli^ 4iirrtiiillrf»^MaB<piW mmtllt*'^ , aocli in mdrei* 
BeMMfflü&IIIB^Wil'li^^ nicht 
i l M i<i »'g phareffder^iigeridlicheih 'ÄHera läge v sowie auch eini, 
giwrtiMliSlifimfolge ven Leidhted zum Schweren und die La- 
tlidairung des deutschen Textes und einzelnen Stücken Toiikoni* 
nm sich fbr daa Alter, dem Hr. Sch. diese Unterhaltungen be- 
«rtiMlHfiiat, eignen. Es verdient übrigens nachgelesen zu wer- 
den, was er in der Vorrede (S. VII fg.) über die Frage, ob 
Einbildung des Uie|mtchei| Stjls mehr durch Ueberaetzen 
eines fiin deutschen als eines dem Lateinischen angepas^ten 
Textes geschehe, bemerkt hat. Wir gestehen, dass uns die 
von W. E. W eher in seiner ü e h n n g s s c h u 1 e f ii r den la- 
teinischen Styl befolirte Methode immer sehr zugesagt 
hat, nur «ilauben wir nicht, dass es räthlich sei, die Schüler 
oberer (lassen ein ganzes halbes Jahr lang bloss in und nach 
derselben zu üben. Werden z. IV die wöchentliclien Exercitia 
aus dem iienannten branchbaren Huche genommen, so wird es 
gut sein für die Extemporalien einen rein deutschen Text zu 
wählen und so wieder um<rekehrt, wo dann eineUebuog der au- 
dera nachhiltt und sie gewissermassen ergänzt. * ^ 

Hinter dem Texte sind von S. 161 an grammatische Nach- 
weisungen und eine s:ut gewählte Phraseologie gegeben. Unter 
den ersten finden sich theils Verweisungen auf die gangbarsten 
Grammatiken, theils längere Ausführungen grammatischer Ge- 
genstände, wie über non modo non S. 165 f., und über die ^ 
Uebersetzung durch einzelne Präpositionen, wo der denücfelh * 
SfraehgebraucU abweicht S. 176. 185. Die inirtM«IWgtd:1^.^ 
nMl te^ftlkhUGh gespendet ^.datft atfr^ d»^|rtftea>iiiinhewiw># ' 
ArtMite^-erieugen köiinWtfbf «i^Mlelmellr der^«l)M^^lii^ 
t%keM^»tlij hinlittgilcheit %te i l » d|f!» e iid kl iinijcMging!g ans 
den «ehHften^f Aflrten CU i»ifc i» a ^ ^ llii ti iü lailiAtN v 
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Krebs: Anleitmig; ynm Lateinhchiclirclbeii. ^ 319 

4 

tfem efsten Worte noch auf die An'merlcnn^ von Klotz zu CVc. . 
\Ie senect. 21, '^8. p. 1()2 f. und zu Sinte^iig Pract. An-^ 
Jeit. zu Cicero's Schreibart S. (»8 Ilücksicht genom-« 
men werden konnte. Unter den längern Erklärungen scheint, 
uns die neu hinzugekommene Erörterung über den Gebrauch 
der Wörter phatttasia ^ vis iniaßinaiidi und imo^inatio (S. 108., 
200 f.) besonders hervorgelioben werden zu müssen. V\ ir ha- 
ben uns früher in diesen Blättern vom J. 1828. Abth. I. Mo. 18^ 
dahin erklärt, dass der Gebrauch der genannten Wörter nicht 
ohne sehr wichtige Gründe zugegeben werden dürl'e, womit 
auch Friedemann in einer Anmerk. zu der Vit. homin. quO' 
cunq, gener, doctr, escelleut. Vol. II. P. 1. p.50, Weber ia 
der ü e b u n gKs c h u 1« I. 204 der zweiten Ausgabe und Kreba 
in dem unter No. 2 angeführten üuche S. £)54 einstimmen, llr* 
Sch. theilt gleic hfalls diese Aui^icht, nur fügt er noch mit Recht 
hinzu — was %om Ree. übergangen war — dass zu Gunsten 
der Deutlichkeit, Bestimmtheit und Kürze auch die neueru 
Kunstausdrücke zu gebrauchen sind. In solchen Fällen hat sich . 
auch Ernesti nicht gescheut diese Wörter zu setzen und« 
Eichstädt nimmt in seiner Rede de antiqua graecor. invc" 
nuin iiisiilutione (Jena 1828) p. 10 nicht Anstoss zu schreiben:« 
vim imai^inajidi excilabat regionum amoenitas oder p. l»i dio- 
griechische Religion als efjicncior ad phantasiam excilandamt 
zu bezeichnen. Eben so verhält es sich mit dem Worte vioraliaz 
(ra. 8. Kr. S. 547), über welches Stall bäum in der schön ge-^ 
schriebenen disputatio de Plaloiiis vila et sa iptia [Dialog, aelect/ 
Vol. I. P. 1. p. XXUl.)9ich in folgender Art erklären zu müssen 
glaubte: probe scio scriptores Latinos hoc vocabulum non usur«<- 
passe hac sigiiiticatione. Sed in tnnta aptorum verborum pe~f^ 
nuria dandum est aliquid consuetudini, pra«sertim si tum brevi-l 
ta8 tum perspicuitas orationi« iuvatur. Eichstädt*8 Pro-" 
gramm: deprecatio latinitatis academicae (Jena 1822) enthält; 
in dieser Beziehung sehr nützliche Bemerkungen. ^ 
Wir wenden uns zu No. 2. Die Anleitung des Ilerrn^ 
Krebs behauptet seit achtzehn Jahren den Ruhm grosser Brauch-/ 
barkeit und ist in so vielen Händen verbreitet und in so vielen*. 
Schulen eingeführt, dass ein IJrtheil über dieselbe jetzt viel, 
zu spät kommen würde. Auch könnte Ree. auf seine ausführ- 
liche Anzeige der fünften Ausgabe in den Jahrbb. 182H. III. 2. 
S. 120. 144 verweisen. Es genüge daher hier die Versicherung, 
dass auch die vorliegende di e b e n t e Ausgabe mit vollem Rechte 
von ihrem Verf. eine verbesserte und vermehrte genannt wird,;r 
und dass die Grundsätze, welche Hr. Krebs in der neuen Vor- 
rede entwickelt, ein vollgültiger Beweis sind, wie richtig er 
auch jetzt wieder das Bedürfniss der lateinschreibenden Ju-ä 
gend erkannt und ilini abzuhelfen gestrebt hat. Eine wesent-^ 
liehe und, wie wir glauben, behr nützliche Veränderung der 



neten Auf tbe ist aber der besondere Abdmdc de« Antiber?«^ 
barus. Diess Verselchniss utilatdiiischer Aasdrucke uod Ue^ 
denaarten hatte gleich bei geinem Erscheinen oud oachher viele 
Beachttini^ in allen Ilülfribi'ichern zum Lateinschreibea gefun- 
den, entweder mit Erwähnung des verdienten Verfassers oder 
auch ohne dieselbe, wie in Grysar's Theorie des iat. 
Styls, worüber sich Herr Krebs in der Vorrede S. XIV mit 
gutraüthiger Ironie geäussert hat. Unter den einleitenden Vor- 
bemerlcungen erwähnen wir ganz besondert die Anweisung über ^ 
den Gebranch griechischer Wörter beim Lateinschreiben 
(S. 504), weil un$«re jungen Leute hierin so oft fehlen und auch 
mitunter durch die Wörterbücher selbst in Fehlgriffen verlei- 
tet werden. Auch Herr Sch. hat in der angeführten Schrift 
S H»(> einzelne Bemerkungen milgetheilt, bei denen über diese 
auf Weber's üebongsschule für den latStyiLS.S7f. 
KU verweisen ist^ Dasselbe gilt (S. 505 f.) von den tropischen 
oder metaphorischen Ausdrücken, über deren Gebrauch und 
richtige Anwendung neuerdings Hand in seiner Theorie 
des iat. Styl 8 S. 280 ^287 mit vieler Einsicht gehandelt 
hat. In Beziehung der einzelnen Wörter hat Hr. Krebs keine 
wohlgemeinte Erinnerung verschmäht, Bemerknnfeo anderer 
Gelehrten ^) benutst nnd den Jansen Antibacbemt umgeai^ 
bettet. Devoa «eagen ▼Ide Acne Artikel, 9h.Mdiepiio^,mUt&^ 
varcj adspergcre^ ad^ßtum, oMMi «Miin, agifiß^ «Um», ape^ 
rU 90 imrtm^ opgUmmu^ Aelloter, heUieonm^ Migerare^ kß-^ 
nefacior^ HMia mmr€^ Müm^ dma , crUiem^ AwMttn^ 4(BH 
MMtV dmmmririi mnaatlar&^ 0HumUm mariB vir, es^eturi^ fim^ 
dUu8t gubendimtt MeUoMVurn^m^ Dtoe« so wie die Mu4fii MIm- 
ren AMgabra bcÜMbaitene« Artikel dnd kare eefi>hlBdif;ebie*. 
faati, efcae IHtereriachen Appmi*md viele <^tele^.iAe^|te 
hier und da« m,o eine Beweieetelle eehr moM% ee||iea< (ti^fA 
paÜUM^ maraik^ ntpeißtmä) hiiieefef&gl aiad* 
wireeeeh wolil bei prammdkkmü utkd pram»moMjki)^pUß 
Beettf Mboie eef Wittenbach in Cic. de nat. Deaiw i^Wfnjg; 
119. ed. Creeeer. nnd bei aeieüiü^ nicht überflöatig ' ^ewese%* 
worüber wir schoe bei Ne. 1 gesprochen haben. Dewi dieitt 
Ausdrücke bedürfen gar zu oft der Verbeaaenuig. v > ^ » <^ . .\ 

Zu dee einzelnen Artikeln haben wir nur wenige ZeaftlM. 
in machea. Bei abi^ Juuate Hr. iL neeh beetiieiBter eua« 

■ ' • • 

*) IMM« gebMeaiMMvd«i taBfcWMiaaan aaMheataePwmkM % 
gen besoaieiviAa tee*aMuiiMhflfli in «icMbfala yaedai ie inliipfl- 
taia eltao elagaalia aenMelt latlai pieeMfta. ^Mn. in Qaetfurt Mtl, 
M 8. 4.), eine lldsaige nnd g«IArle AMI, üa dber nlchl gwN« be* 
k— et gewordee wi aain aa b s i a t , wie ea das SaMamtf 4m Piaglaaiiiu^ 
sollMt bei dar in Prenasaa g^bataeen,' aba» leüar I all fahr UagMiaM* 
gaCakrtae — Vuifcuhmfc wie elaMal Ist.- 
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sprechen y 6999 erinicfatl fiir »«00 ^teht. Die Cictrohimiitrclie 

Stelle ad Atlic. I. 19^ 1. hat iieuerdin^o O r mjklA ttttch Hand'^ 
liemiDrlMiO^ Jim Tiir«eiHno8 T. 1. p. Ctl ricliti^ glbachrieben. Bei 
nccurafus jurmifisen "wir Bemerkung, da»^ es i»tatt soUduM 

gebraur.lit uerdeti müsse, um unser ,,grü»iiJliclr* zu bczeicb- 
neu Mit Uecht Ui habere febrem M\t^r poäa^i a al^ barbarige^ 
lit zeicliuet : dabei kounte uoI>l die be«!sere lleiitia^ari /lancisd 
f. oder morbfim aus Cornelius Nepos Ailic. 21, 1. ("ud daselbst 
Urenji) au^efülirt werde» , um dem Schüler gleicli etwas Be8- 
8ere8 au die IJaud zu gel)eu. Ce'ier nempCy iiiinirum und sci- 
licet ist im Abdrurkc bloss auf die lii'rklüruugeu in TiSfi der 
y\uleituu^ verwiesen ^^ordeu. Dieselben »^ind deutlieh und 
bestimmt, aber doch nur für Solche brauchbar, welcl\e das 
f^anze Uueh besitzen. Da es nun aberselir wüusrhetiHwet i h ist, 
das8 der Abdi uck de» Antiharbaru» in den Ilaudeu der Schiller 
inöglicli«it vervielialtigt werde, »o möchte Hr. K. wohl bei der 
neuen Ausgabe diese Artikel etwas ausfi'ihrlicher ausstatten. 
Daaselbe gilt von den (ivi\kti9iim\»miifm9h*\^ie9 'y^^^ 

hal w sodi ir«riiien'fMMfl|Mlv»«iiNl^i^ ings 

■«ClMm*»4t«aüa(.¥flteuh (V. 4iMM);#in^Mlil*«^Mi 

3 .>BifMt bw»»alich4»a»lclMHStelMNi taii^tgiiMlIiriiadriicretf^Mi 
dMi Mir düiDMliKniiiiiif MiMwUnJiteil^ ntol t» 4j> i?|i. 

• ' Mr. ICrebs macht in dem kurzen Vorworte IIofTunug diesen 
A n t i b a r ba riis in firösserer Voli^tiiudigkeit deutsch oder la- 
teinisch herHUs/ugeheu. Wir \%iiuscben ihm dazu Gesundlieit 
lind Müsse und frenea uns irn voraus auf eine Aj'b^it, die, aus 
il^Ü Ue^ttr^talen'' einer fA^^'M dreiiisigjährigeiramtlidten Tha- 
tigkeii hetrorgegangen, ai{4reitig einem oft gerüblten Bed^r^ 
nl^a^ahHerreff^^ d^s Jateinischen Styis 

dle)Fre!Tieii TAh tvel'niif nfSlt^eü Ist ]a er»t^fio eben m ieder in §. ^ 
i clfe'^ 'MleUeii X.ohi^l. Fl'reuss. Itegiemeiits für die iur 
13 II f ▼ er hTi l'i a b |^ e h e q d e q Sc b 11 i e r y 0 m 4ten J o n i 4 s 
iBSl^tta'elne c(er noihwendfgsten BediugÜnkeu atir, Krlauguug 
eln^ K^H^nlit^ <i r R e f r e aufgest^tlt^ W0^^^^ 

Die äussere Ausstattung des Huches ist sich ^leicli geblie- 
lien. Wenige Schulbiicher sind so gut und correct ^redruckt 
als das vorliegende. Und das Ul kein kleines Lob in einer 
Zeit, uo Flennig- oder [Icllermagazine zwar auf glänzendes 
Papier gedruckt und mit StahJstielien und Holzschnitten ver- 
ziert werden, dagegen Werke unsrer ersten Schriftsteller, wie 
die neueste Gesammtausgabe. .der Welke. JeaJl Peul'a oder 
A.ia*r*./.iMl.s.JW.0AJMl.J|iMiM.Xiyi9t*«. 21 
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V0iung8iehule für den taieMieheH Sifl iti-ien 
^heriten ClaMten der 6ymnäeien. BlU forkfcüieii- 
Im Aamtikaiigttt. Von Dr. wiktIm WAirt, Director dtr 
G«1fi1irt«iif€liti1« aii< Profettar In Bremen. Zweite YennebrU nnd 

'' * twbeNerte Auflage. Frankfart •* Breaner ]|B4. '^XI1I. und 
MS.fn§r.6;a'nilr.6 6r.) 

Ee tiad jetzt eilf Jilire Terflotteii, seUdm der Unteraefch- 
Dete aD einem »ndern Orte *) «ein ÜrtheU über die erste Aua^* 
det ▼orli^enden Bochs auszusprechen unternahni. Jetzt saeiiMr 
Anaeige der neuen Aug^. von der verehrlichea Red actiao d. Jahr- 
bücher eofgefordert, ist eg ihm zuvörderst tehr erfrcoliflk dMm 
Gute, welches er damals von der Uebun^sscholedea IIni.W»lier 
ta^en konnte, in einem noeh gesteigerten M aaaae wMarMffo 
Bu können. Ohne nämlich die neue Auflage «« diMiKfilaHM 
der Brauchbarkeit einea Baches macheo'n welltn, trete» d««h 
die ioncm Vora&ge deaailbeii ao klar mU dwtlMl «ir die Ai»» 
gen einea Mmi, der daaaelN tainitt» daaa wir «M dwnr Im* 
gen A^falhlnng fir tlb«rii»lMii aradrten , dvNii die «Ir mM 
viflM «imr geeliittft' Antsgenoaaas wU ViMid» aMia 
N«M aaf«ii iHlrdM. Uebdrdleai aliii «Ir MgewiaM «m knrs 
SU faaaca. Wir baacliHlnkeii ona daliar m nnf dt« hMpke^ 
daii die greaae Brandbbarkelt der Weber*acliee IkHegaaeMe 
haopiaiehllcii auf drei BlenienjteD berehl, einnal eef der g** 

' aidiläktei V^blndong dea geachlclitlichen Styla and des abhae« 
delnden Vortragea, awelteoa aef der webl gei^hltes Pldreaee- 
legie imd' driltena '^nf den xweekmfiaaff ertheilte» graaamall- 

' achen Regeln iiild Vorachrinen. Ea wtirde nua aleht sohver 
fallen, Belege tu allen drei Sätien aii geben , ans «reichen an* 
l^leiah die Sorgfalt klar werden dürfte« mit weleher^der Verf., 
,,der aein innerea Leben nicht hat wollen nnter dem Schul- 

' ataabe eratarren laaaen^* (Vorrede S. VI) bemüht i^ewaaea iai, 
der neuen Ausgabe wesentliche Vorzüge Ter der eraten ra ver* 
a^affen. Um doch ^iatge Beispiele der neu hiniugekomme- 
nen Anmerkungen zu nennen, ro verweisen wir auf die über 
ideal (S. 40), über Weitwoche (S. 41^), über mem^ffim 55), 
über resarcire und reparare (S. 60), über Gleichktinge (S. 70), 
aber vir und homo (S. 80), über Pfiiral-Substantive (S. 107), 
äher. wiriiMii nad aeineüijneajrmei» <S. Hl), über Jlite and ftän* 
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tia (S. 220), über Jen falschen Gebrauch von gaudeo (S. 461) 
nnd auf die zahlreichen Oemerkuiigen zur Methodik dea latei- 
nischen Styla , wie auf S. 76. 96. ^04. 216. 338. 370. 429. 
Debri^ena zeigt aclion eine Vergleichung der Seitenzahlen in 
der neuen Ausgabe mit der ersten ( welche 439 Seiten enthielt), 
dasa viel Neues hinzu^ekoramen hi^ >va8 hoffentlich recht bald 
ein Gemeingut Aller werden wird, die mit der Leitung iateini- 

< Bcher Stylübungen zu Ihun haben. Der Text des Buches ist 
unvermehrt geblieben, aber die bessernde Hand dea Verfassers 
zeigt sich überall, namentlich ist ein Theil de^ Inhalta nach 
den neuen Ausgaben des Niebuhrischen Werks «o wie einzelne 
dasselbe berichtigende oder motißcirende Hülfsmittel umge- 
arbeitet, bei den Capiteln über Etrurien vorzugsweise Ottfried 
Müller's gediegene Schrift benutzt worden. Alles diess i«t mit 
Geist und Geschicklichkeit gefichehen , nichts von Wichtigkeit 
für Leben und Geschichte ist in den hierher gezogenen Mate- 
rien übergangen und doch dabei auch für anscheinende Klei- 

I nigkciten, für Parallelen mit neuern Sitten und Erscheinungen 
Raum gewonnen worden,: am vorzüglichsten aber erscheint 
durch das ganze Buch die heilige Liebe, von welcher der Verf. 
für das Alterthum und aeine Institutionen überall erfüllt ist. 
Daher ist sein Buch kein gewöhnliches Srhulbuch geworden, ea 
vereinigt vielmehr die praktische Nutzbarkeit mit einer höhern 
Ansicht von alterthümlichen Studien, die sich nicht auf blosse 
Wortgelehrsamkeit hescliränkt, so reichlich dieselbe sich auch 
Immer hier vorfindet. Wir brauchen wohl nicht anzudeuten, 
weiche bedeutende Hesultate für unsre Schüler aus einer sol- 
chen Vereinigung zu erwarten sind. Denn bei den Mit4;liedern 
der obern Classen in unsern Gymnasien kömmt jetzt Alles dar- 
auf an, dass sie das Atterthum lieb gewinnen, um durch das- 
selbe gekräftigt vielfachen Versuchungen zu widerstehen, die 
das sorglose Gemüth zu umstricken und es ge£:en Höheres un- 
empfindiich oder gleichgültig zu machen bemüht sind. Möchte 

, nur Hr. W. , der sich als prakt. Schulmann und gelehrter Phi- 
loiog durch Wort und Schrift vielfach bewährt hat und den 
aeine Vorlesungen über Schiller und Goethe, aeine 
Aesthetik und seine Beurtheilungen Goethescher Schriften 
Bowie sein Büchlein „über die iiiy«)tiKchen Tendenzen unsrer 
Zeit** hinlänglich gegen den Namen eines philologischen Pe- 
danten öder Wortklaubers geschützt haben, Zeit nnd Müsse » 
finden, um einzelne Partien aus dem griechischen und rörai- 
fchen Alterthume im Lichte der Gegenwart darzustellen und ao ^ 
das Altertbom gegen diejenigen zu schützen, die ea entweder 
aus Unkenntniss verachten, oder aua politischen, theologischen i 
oder öconomischen Gründen seines verdienten Ruhmes entklei- 
den wollen^ ti:H»« »^rifi'»*»'' o"j^.»s J iiÄl» %i«kti.,%o j»»a ..» •**• •^^ 

.•..•«« . Ü'*"- • • • * • 

% 
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Igiflinber die ^Mt^MlBmv^ 
>**»ti% •atScIirift sagten tiu mi'ti^ 

IMUE 'glllitriiiit itlUKraft und Wafdcrgetichn«^ 

4ieii«¥miretf«^ Sie verbreftetiM ober dieHMlifeaml fitnHch- 
Ruches , giebt die neuen VerbeaMAiageil Im Allf^e- 
Viieineilmi iMid erlclÄrteich über die Annaherting des deutschen 
Teiteban den lateinischefi Ausdruck, die Manchen «nstösüi^ 
gewesen ist (S. VIIL iX.). Ent8teHeni!e Anomalien versichert 
Hr. W. überall aapge^licben «ü haben , doch koimte er sich an« 
«üeberiea^tig nicht gan« von dem Streben der Schüler schon 
ini Texte dieve Annäherang r\\ gewähren, lossagen (Ree. hat 
nie au den Tadler» dieser Methode grehort), wobei treiüiche 
Bemerknngen über lateinische Stylnhungen und die Selbsttliii- 
tigiceit eines Schulmanns zu lesen sind. „Denn nur Fortschrei- 
ten (heisst es auf S. XI), auch in den lieschältigongen eine« 
Schulmannes, ist Leben, Stillstehen und Absterben ist auch 
hier einerlei: er hat immer genug an sich zu bessern, seine 
Methode zu«chärfen, sich in der Ausledrunir der Classiker kür- 
aer, liiarer, poetischer au fassen , besonders aber können ib» 
gerade die lateinischen Stylühnngeh Gelegenheit vemabatfea^ 
mehr und mehr liinter die Schleier /u kommen, dlaldiiMlaMII^ 
reiche Kon«t für nna umhiilletii^ * Die Uetrachtan|fea tMMM 
Ziel einer heutzutage au erreich^ndea fi|l7lllB«ti9|MlgMitfM 
Hrn. W. auf Cieero. Wlr^kWm 
f einige seiaer Ticlitigea Bemerkungen 

^iieraiWiiill^le^ dM<<€loev«tai . 
lWiiiiii«lfaW<.iiiiia»illti'^ 

4er/felr liib«»|te ■tidh ala^MiiüiAiiCiitf^ Mich dünk« es eine 
^grlBaelige 4 «ätie i'Mtt^taUon , iiraaii Üirla^ im «elfruM 
irarapffdbt^:^ den Alten ihrd><Ail|orentdlMite anznürkeiinen, 
'«Öerüier ihre Persönlichkeiten, als arriM*«» verlorner Teufel, 
^iMn scheinheiligen Mantel der Liebe zn decken. Niemand 
fhaSB;, die ästhetiseh^e VortreTAicitkeit dea Alterthums im 
Preiae au hatten, wenn er dessen sifdirlies Verdien<?t, mehr 
ata et nÖthig oder billig igt, berabzndriicken sich abmtiht, oder 
-glaube für einen Classifcer noch ein Interesce der Leetiire erre- 
gen zu können, wenn er dessen Tüchtigkeit und Klire, wa« den 
Menschen und den Mann Ix (rillt, in den Stanh zieht.*' ^a^h 
%veiterer Ausführung diener Bemerkung heisst es S. \S : .,ich 
mu88 nur sagen, dass das mir und einer guten Anzahl meititr 
Mitschüler »einer Zeit selber so gegan^ren, weil einige junge, 
rasclie Lehrer, die damals den Cicero vermnthlich selbst noch 
nicht ^eieoeo i^piteu, Uelieben tru^ea, ihm Characterschwäche, 
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NnliJoredigkeU und Pedaiilerei Torziiwerfen. Mein Gott, ist 
«ieiin Cicero ein Schulmeister gewesen, wie wir, dass wir unt 
i-rdreiften, ihn wie einen untsers Gleichen, nach leidiger Ge- 
lehrteusilte, In die Bank zu hauen? Wenn von einem jetztle- 
lienden Staatsmanne die Rede ist, halten wir es für geziemend,* 
Oller auch nur für kJug» mit so ruckhaltsloser Uubescheiden- 
lieit über ihn abznspredien? Und von Cicero, dem gro8$«en und 
f ulen Burger, der so mancLes raulhige n. hochherzige Wort ge- 
pprochen, so manchem Unschuldigen Trost und Ri tter gewor- 
den ist, der seinem Vaterlande so ausgezeichnete Dienstege- ^ 
k-M^tet hat, von diesem können wir nicht nur alles diess vergessen, 
sondern airch, dassjer für uns der Träger des grösstenTheils der- 
jenigen Bildung ist, durch die wir uns eines Vorzugs vor Barbaren 
u. Neulingsvölkern rühmen, dass wir ohne ihn aller Totalanscbau- 
ung der antiken Philos. entbehren wijrden, dass auch da, wo 
wir ihm könnten Eminenz zuziterkennen vermögen, seine bin 
inaue Theihtahme, die edle Verwendung seiner Müsse, sogar 
was wir hier Eitelkeit und Pedanterei nennen, voll fruchtbarer 
und lehrreicher Anregungen für uns geworden? Welch Recht 
haben wir, denen Zeiten und Verhältnisse so fern stehen, über 
diesen Manu lieblos den Stab su brechen, wenn er in einzel- 
nen Lebenstagen, wo vielleicht noch ganz Andere geschwankt 
Jiätten, nicht diejenige Richtschnur des Handelns verfolgt hat, 
welche wir in unserm Studirzimraer und hinter unserm Ofen 
ihm vorzuschreiben für gut finden.^^ Dann spricht Hr. W. von 
«lern gemachten Vorwurfe der Ruhmredigkeit und Selbstsucht 
und schliesst mit folgenden Worten: „sagt Euern Schülern mit 
lieitcrem Unbefangen, dass diess eine höchst fatale Schwäche 
»u dem grossen Manne war, dass dieser Flecken uns seinen 
i.'hararter wirklich ganz entstellen könnte, wenn wir nicht aus 
der Moral unserer Religion lernten, die Schwächen unserer Ne- 
benrnenschen, sogar solcher läjigst verstorbener Heiden, mit 
Milde zu richten, besonders wenn neben diesen Schwächen 
grosse Tugenden, oder wenigstens grosse Verdienste, leuch- 
teten: sagt ihnen auch, er habe seinen Lohn dahin, da er, bei 
aller schöner Begeisterung für reine und veredelte Ansichten 
% an Gott und göttlichen Dingen, in seiner heidnischen Befan- 
genheit es nicht dahin zu bringen vermocht, sicli eine gehalt- 
vollere Unsterblichkeit zu versprechen, als diese wortselige dea 
Lobes und des Ruhmes bei der Nachwelt; daher er sich wohl, 
eben weil ihm keine Offenbarung etwas Höheres verheissen 
hatte, auch ein wenig über dasMaass auf diese im Veraus etwas 
zu Gute gethan/^ 

Diese Bemerkungen Hessen einen auefühcliclran Commen- 
tar zu, wenn der Raum zu einem solchen verstattet wäre. Aber 
sie werden hoffentlich in recht vielen Gemüthern Anklang (in- 
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den \inc1 da» Aiulenkcii eine» ^roPteo lUuL|piltM AUBlMt «n SO 
Wfilir ia verdknUr £iire eriiaUtii. - < . - 

' Der teilte Thefl der Vorrede Tei^neltct eldi'ilW dem 
tehott erwlhnte Ziel nntrffr dermali^eii Stylferti^keit und er« 
ivibtit mll vieler Aeerkennimg d|e Tom Verfauer benutztea 
Scbi^flen von Doderletn, A. Grotefend, Schwende^ 
Zornpif Kreba und Gry aar 8owie der in Recensioneo der 
•raleitAiiasalie initfeiheiltcn Bemericunj^en Von Roaeiiliejo^ 
figf er t vad toii dem Unterf eiclmelea. 

Als eine zweite Zugabe iron Wichtigkeit nennen wir neun 
Kxcnrse (S.311 — 520), die theiis aus Erweittsrungen einseiaer 
Anmerkungen eut«tanden, tbella ala eine gan» neue Arbeit sa 
betrachten aind. Sie enthalten l)bber den efceronianlacben Ge« 
brauch von aliqui$ und quisjtiam; %) Uber die Ueberaa te ong 
derPartiIcel n|iniieh.'mllBr8rlenin§en mmpe^ fetffeei, 
nSmirum » viMket; S) ttber die ettbeleiia«4aeimMhlieele«iid 
Appoaitieaeii, welebe rotitalaldea iUAterbleiae ele —If b et i « 
iracile BegrilTe angefügt werden; 4} &bee el md e<lmt ailb 
betonderer Beeagaaluie anf Haed'« TaAeU. T* II. p. 4i0 Hf 
5t Ikber etm^imm^*0i^€i'^ ml^vd^ atfoe-'efter mm^mtdf 
<^'ibar die Proaemina Mo vad Mir aia aarbafcwalaeäda PMvip- 
I* der Stella ahM aaebaiai» daabendea ttabMaatiiaf ) 
«bat dla Qrmd - «ad VaraweaCaaage^Partlbalai 8) «bar 4«» 
Lilli^irea »Oderaar mmiiM fröpria^i ayibar AaMitaetfa<üaa4 
Aoail eeto, a» ftan> - la alle« diaaea Abhaadiaagea a^gi aich fa» 
dfene Keaataiaa der neaaaten Unterguchvngen Vi her d t e adfteg a a 
Btinde, verbunden init guter Belesenheit *a«d'eiaaar aabaate» 
abeaen Urtheiie. Da iiberdieaa die ßrörternngen nicht aa weÜ 
iMaf edebat aind und aich nicht In gelegentlichen WebeaaBler 
aaebangea ader kritbch behandelten Steilen verlieren, ao wer» 
den ale gewiaa fükr die ,Mt dem Laleia iiah yiaabaada Jm^ , 
gend^* (um mH Baajemta Uadarieli'M e f ta ah aa) vaa graeaaai * 
^iotaeaaeia» i « 

Jlaa Aaeaaera dea Bnebea lat aehr anapreebend, aacb die 
Correetbait Im Gaasen befriedigend. Die Droclcveratöaae ent» 
aeliuldigl Rr. W» am Scbliiia der Vorrede aelbat dadorcbi daaa 
^dfe Setaer bei ibia ateta über antraetablea und nnlaaerllebea 
Bfinnacript klagen, wiewohl er^ eeiner Anaiebt necb, atae vor- 
trei'flicbe und aeihr darabie Hand acbrelbt aad fett ale eine 
?9*Br, achi^id^t.** . 

6* Jfßcobm , 
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nak imnUa dwfii« mmmam^ ummmMiok Scripfll Ct F«r* 

tkey, Dr. Accedant 4aae tabulae aeri indfte. Berlin , M NiooU 
Villa. !•? S. |rr. a. Hm Dr. Pavtbey, ein Berliner Od* 
lehüter , hatte aar Erreichung ▼ertchiedener wisionschaftlifiiier ZwedM 
itar Italien and Sicilien eine Reife in iIcb Orient wilirend der sweHw 
niUrte dea letaten Docmnion» » nt üiw— üi. In Getelltcliaft Mnliro 
ter Freunde betucbte er ancb Aegypten , wo ,er bia an die Grenaen dea 
alten Kiikiea Tordrang. Von dem fieraliinten Geographen, Hm. Karl 
K i 1 1 e r in Berlin , aufgemuntert , den anch die kleine Schrift gewid» 
met ist, gab er im Jahre 1830 schon dieie Fracht seiner Reiie herana^ 
der in jeder Hinsicht eine dankbare, wenn schon etwas verspätete An« , 
erkennung gebührt. Sie ist eine Monographie, die nicht allein dnrch 
sorgfältige gelehrte Forschung, waa sie wohl mit manchen unserer 
neuesten besseren geogrAphischen Moaographieen gemein hat, sondern 
Tielmehr durch Autopsie des behandelten Gegenstandes sich autzeich- 
»et, die von der erforderlichen Schärfe und Gewissenbi^tigkeit der 
Auffaisnng geleitet ward. Schriften solcher Art, denen dieser dop^ 
pelte Vorsug zugestanden werden könnte, gehören aber, wie hinrei- 
chend bekannt ist ^ iu den Untersnehungen über Gegenstande der alten 
Geographie zur Zeit noch zu den seltneren , wenigstens unter uns in 
Deutschlitod , wo unsere geogriiphiaohen Forscher sich grob^entbeil* 
auf die oft aehr ungenauen Nachi ichten an verlassen gewohnt sind, wel- 
che ihnen vna dtn Relaandon dea Aualnn^a «der überhaupt von Frem- 

amnlia—nn pflegen, Ana dieaeai Gmnde Utat «§ aleh leidit bo- 
gi t lf n n » «rnlMT gwihAi, tat anUM in dan hae a atnn Werken n»- 
MMV SahflÜMalhl, dfo.aMmrit der nttM Geographie beaehäfUgen, , 
aMi «Mb innaflr to Tlnl UnMivniliMigM.in4nly Jha a n n dem winn sl% 
^ M MnMMft» Uk«ek, Raidiard» |i:rvM n. A. n» bemerkt, %^ 
iln Dnkiiallnng den gh wah w tlngingaa« .na feUft^ihnen te^ «nlwndir 

Am^pain,. dln jainab M GafWiatinta «iif iktum GabMo der JLÜ^ 
mrator «na tÜ ia li eh Sat. ndnr ca hnl ihoM an AiMto« d^ntaalMr Fav« ^ 
adM» gawMigallf anl dam DnlaN«obnng«tt an On «od Slallnain akU 
voHfcdBMiM InUlon TnrlaaBan hünnan. * Waas mn unter graater F« 
Wolf mit Eaeht behauptete, dam Ata alte Geographie allerdinga ala 
•waaealÜelmr TMI dar Atterthomswifaenechaft , sugleich ab«r auch 
dar aabwiarigate aai; aa IAmI aieh besondpra Monographieen, wie die 
«nrUngonde ist, unser waroMter Dank im Namen dev WlMeuichaft nicht 
vertagen , indem hierdnrell ainem groisen Theile unserer phitolo^ich 
gehdrig ▼otbereitetea la^gaa GaMurtaa ein Mutter aufgestellt worden 
itt , in Aaaaan Vatfolgnttg ala dar AUaHbnmswitaentchaf t wahrhaft nita- « ' 
lieh an wofdaa and Ihre Bemähongen dauernd so machen ▼ermögea. 
Dar bienn noch Torliegende Stoff in den berühmteaten Ländern der 
alten Welt Itt gewitaermaaara naermesslich an nennen , und wenn ein 
i«ag«r Raiaendar aaa da» böbarea Norden Deutschiand« et nntemabm, 



Digitized by Google 



SBB BibllograpbMIi« B^flcliiei^ 

« 

Art, glei«:!! dem trefflidMii Schweiler Bnrckbftrdt, vonodilsgo« 
und dMellwt eine geoauo Fondiiing ansiitlelteii, so möChCea ihnlieba 
UntenacbttPffecn fiber niaMbi«, mm «Bgleich wUier liegmd« V^^t». 
im alten Ofographii» nU weit gtöieerMi Oecbte enrBM WM4ea dte^ 
_ J^iai rilMiUcber BeidiBUeaheil entichvUigC ikb der Verf. «h 
fMertt iii -dem Vreoemm, dMt er ee utenionnien, «immi Gegmn 
«Md sii.biebMdflJey TO* deat wum gooeienlbeili glaobo, 4mm er iwtd^^ 
die der fikuifeSlIiobcii Jlspedllioo unter NofMleoo betgeeBÜten «elebHwit 
in.deM» bekuntem groüen .Woifai eebon bbtlinglkb 0KlediBt.verdei^ 
toi. Hierftber di«t ort ^ UmnmtiMum habmfii iamtmii (UiMWt» .O«^ 
«friptieo do nie de EhiM. etc.), do i^r^^nqito fraemattiMfMrli «Vf»!^ 
(«cnleafmn ^on « aed. «m :«it JIm iwdMbii». iMliian loMhpn • Mrin 
filere (noctore) feeegnttwn eti». mtudmm «fvit pars, /mglMlit ol' pr*«. 
nttfin terfpteral eewloni» oMipaiicte odd*l«»<rtfM, a^iomm cura, iil 
d^vmcU memQriam pie e«lerentt ^ Iwwei prodiit. Quar4 nobi$ in fcoo» 
diisertattone y de intula Üla obeerwßtUmn mmnvUa» profereHtibui , nuUmm 
oUnd eeitf»{iiMn/iiil* nit» «t iUf fime^fiMci iuri$ iam faetsL^mtf w/^ 
pkmwi9 fuatiamtt^ioettmm^ mmtinqm^ dUucide eoi/ela Udoribu» anu 
oquIm propMMOlet, noiitiam monumentffmm^ quibu» inmia eondeemraim eel* 
akao^Qnm eskikmrfmmeU.^^ — Die Schrift selliit serfiUl in xw«^< 
Mtheilungen; Ton di^ifen enihäU Par» laut Uebcräciirift,. Aie mo»tt^ 
maiiorum PhileMtum de»cripUo, und Par$ IL handelt de jk^ypti fmibit^ 
meridianU et historia Philemi. Die Pari I. wird von dem V erl niii i^d- 
gcnden einleitenden Worten erüfTnet: „Sufr vigesimo qnarto latitudinis 
horenlis gradu^ ISilns a mcridie i^tentrionem versus decuri cti« , eurenosa» 
moutitna faucen^ transversa iracltt objcctomm y perßnit ^ unde per cata-. 
rac^am Syenenßemt qnac u inari interna procedentibu<f prima dicititr , cum 
aUqtio aquarum impcin üdubiim. Kx ma^no insuiarum numero, qnibu» 
hoc loco Jiuminis alveus dirimitur , FAcphantines et Pliilamm nomina da- 
rÄssima sunt; quarttm altera , FAe p hantine^ e regione Syene*^ in i«-* 
feriore y altera^ Philae-t in caiaraciae ttumTiui parte proviint-t. DistanL 
intcr sc dnobus legis gnUicix ^ qua mensiira caiaraciae iongitudo ei man" 
llnvi hilltvdo satis accurate indicantur ; via in litore oricntali vcl arabico 
i^jpcditu pedtii facile duabus horis copficilvr. Elephautines monumenta^ 
cum per tot eaecula tentpurum iniuriae obstetiRscnt y nastris ditbus fem 
OJnnia cecidentnt^ Philarum autem t^mpluy fuvtntc fortuna^ magna es 
parle integra nobis servata irwnt. " Der genanern An»^abe Ton N^mfoI. 
vttlblge (Mdmeiree •■rTEgypte an X, 1801. II. |i. 2ai.), die nachostfeo^i 
■oin»ehen Bereehnangen ortbeiU worden i«fc, liegt die loaol Pbtte 
«■ter dem 2*0 p B. ned dem SO^ W 49" jO*U von FnrW . 

0« WOitifebo Ufer dee NiU, Phihie gegenüber, ktveit Mhor nU di^i 
, hadieten Pnnlrto -der Ineei« obwobL ibt mc^en, der Menge dee .ant lAi^ . 
bjrene.Wneton lioiiiiigef&brten Seod«e «eniger oltil iMo dno andono. Qta^ 
«ncbeint* UobenU' neigen eieh etoile, liolm^.. iclivnraft Folion, mmat> 
halb die F^mgingoroognrv dfio «ron O b e tfi gj i fi tn oni loeh SbUenLOI». 
Bolen gesendet woiden, bei Syene dna roolila Billnfor TTrttrtg:jWf| 
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auf db» Unke Vfrvj bis-mr'Bobiflclien Stadt Debode 'übergeben mimmu 
Das öttlicbe .Ufer hingegen breitet aich nahe am Flosse hin in eine 
grosse, in der Feme von Gebirgen iiinschlotisenü Eben^ aus, die von 

den Bcwolinrrn ^Tälirend fler trorlfcnm Ja^rü?7t•it r?ttt*rh Wasserrfitfer 
in p:i(»<.s( »' .M('i!ü;r au^ ilein Äil Ix; wassert >viril. l)rr (iranit, aus wel- 
chem <li<' Gcbiriit' in (lif:?pr Gcf^eiiil bestrbni , z(;i^t 8iih dtirchnt^« bln^«, 
indem die ^ t'i;etuli<>n mit iliiu nttr i^plk'ii /u liai'trti pflogt. LIj« der 
iVil sich it» tlic l'"fcl>L"n i?tiu/t, um die VVuiserfalia km liildcn, >vctidct 
er siili in einem «zciiidcii A\inlirl «^fL^nn Abend. Anf dicker Stsile , gc- 
p^vn Arrikii hin, htilintlen »icli rhiliio ziiiiucbst vasvi grn^sere In.«ieln, 
vt*a iletit^ii iliu kleinere, von den Anwohnern UflB^ih «genannt, dir vS[iu- 
ren eines alten kleinen Tempels am ilstlirbfn Uirr H»f/.< i!::t, die griis- 
6(;re aber, IJesueh , ausser einigen üririlii hon nnbiscben iluiüin inige- 
hcute Steinbnutt-ii enthält. Den Anlilick der Tnsel Philnc selbst gfhil' 
ilert der Verf. als liücii&t licLlich und ülterrascheiiii tur uüe, ucldie 
'Ton Syeno aus, auf einem zwei Stunden langen Sandwehe, in dem von 
nacktfln Felsen^ tbii-gü Ii uuigebeoen Tbalc itu ihr gelutigeti. •Die miii»* 
^ige Erhöhung der Ihi»! über i&§4tadM^TMg'9Mm9tii9 Geir^ftei' 
de« KUt , He wftohtigeD P^iotteft midr Peratylia 4w mlhn T«Bip«f^ wmit 
f«|i0B.]ilwi-F«l«bftiwieir nad Oasien gewftliren eine %6cUat vdmaXUkd 
ADsiehl» . piaer ilii«r beqiiMMa' ifod aämalliigert L^ ivbciiA Jw^Uh 
tet ee aneli veniavktstt balioa,-' dimtitift^MllMi «Bier des- alten «Jlcgjr . 
I^eof heiligsten .Tenipe]fili«ii: in eiAem äoi UoImb Bnf .goftnnden bat* s 
D«f Verl« MhJM uek jdiem itaffalIeni»jSood«rhaii(eU; dunü», ^d•■d fo 
iff[7Pti«cha'TeiBpeiaientt Idnr' dtoghleb IHiher.^^ Thehn» - 

und dea.Abrignn'SheU^n d«s di«deNlr;Aef(jpteMiStntt g»finni«ii;hnlin» 
inoMte,; d» doeh.rAegjriitene'. BevSIfceraijf mnl GAltar eoi^. Aetbioplni' 
tiu«g«e^Bge%,MiB :iinll « .wßfag^ eo .Halal Kiengniisa ^af^rcchan ; • wcMhallr 
aneh in uagtcfeh ipntaran:Z#lten.dfai.Heiiig1i«it dM^Xempdenllae^aar 
I'hilae mlM 4«a i Aegjrpttnn aiok lUivmnekt wa .nielit :gaa .eiiiäht evhal- 
ten maiste, wenn schon diese Insel ausserhalb der Lande^grenaen la|^. 
Vnd der Huf dieser Helligkeit ward dann besontlert^ durch das Anlau« 
den der Kaufleutc bewahrt und immer fort verbreitet, die von Aetbio« 
pien her bis Syeno ihre Waarcn führten* Nnchdem die Burckhardt- 
hrhe Meioong ervähnt worden, dam' die von Symr: Iiis xuni Nilufer, 
l'hiiae gegenüber , ' gerübrte^ ^ians gehrannten Backsteinen bestehende 
Inn^ti Mauer erbaut sein ibochte , theils um die Anf^rifTe der orieatalUi 
fci-hen Aruber abiuhalten , theils auch um für die Ilaudelbicute zu ei* ' 
nem bequemen und sichern Fusdwcg zu dienen, wird der Linfang der 
Insol beschrieben, worauf die Schitdrrung der einzelnen Monumente 
folgt. Di© Länge dr-r Insel, die iiiite:r allem Inseln des Wasserfalls die 
klptnstf! ist, >vird zu tO(^Ü, die Brette nur zu 400 Fuss angegeben. 
ItiiigMim , steih! mid hohr, Fclsenufer ausgenommrn, nmgirht sie 

eiiii; ui'.iitf, 20 hiäS 'J.'» Fuis li(>lie flauer, die jedtich dir ISii, selbst 
<-r aui höch^tuH steht ^ nie ui>ersti'i<!^t , iiidom von ihr immer no(?h 
tunt hi^ iechs Fuss al^ditaii über die Flulhcn cniixiriüi^en ; nnd d.i<lurcli 
ist attjpbvdalür ge^rgt wurden » ^kiMJteio Tlieii der iiisei unter Waiser 

^ 
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k-^UitoBoftcljrf'ümng der ho^ vorhandenen alten Uenkniä- 
lyVt^ MI 4tt«n bequemen L'cherstcht der von Ae.m Veif. gonnu aurtrc- 
»oiumimn und bericliügte t*ian der ganzen Insel iliont, Avird lult der 
ilaipilie des uatliclien Anlandungsplatoe^ begonnen. Sie iit genau und 
berichtigt da« Werk df?r Fmnxo^rn dtirchg^fin':;!«^ , 'wnn selbst der be-^ 
kannte Fanser Geliljrte Letronne in seiner Hourlheilnn^ der Schrift 
d^ llerrii l';irthey tni Jonnml (ies Snvant> \ho6 rüliiueud ai>erkannt 
bat. In dtfsicr Anzeige ist zwar nirht zu erwarten, das« wir dein Verf» 
hier Sdiriit l'ur Schritt Jwigeii; indessen wollen wir nielit vrrFehlen^' 
dat II(nipt?)ärhUchste darau» aii'£{igebeii. Die Stadt, IMiitae he)!):*t leg«^ 
Hcicli dem \ ert., anf dor Nordseitc der Intel, der grosse Tempel dag-e- 
gen ist nocli auf der VVe^t^eiie zu sehen. Noeh jetzt befindet er eielt 
in zieiuiidt m olilerhaU^nefU Ziiifande^ mit vier Iierrlicheu Pylonen ^e- 
6€biuückt; er war da»; niin{>t<:;e1)<iuile , dti!>öeu lilutcren Theile gegcü 
Aegypten oder Norden , die vordertn über gegen Aethiopien oder Mit^ 
tag hinwart:^ <;erielit(;t ^r.iren. Zu ihm Tührten awei schöne PorticDS« 
mit «iiieui cudlichcu Teri^tyl, an dem die zum Flusse hinab fahrende 
Treppe liegt. Alte diese Gebäude erklärt der Verf. «fir ^illfttteii» 
überutnslimmend mit Lancret p. S; ClNnii|iil|l«i(^<}llF t»^ 

bauptet hat, das« der ergte VoAoCiwg r aww 
Fbilometar , das jidyto« vom PlilladclfiMM maA dw 9mm9ifpäl 
getei IL MieMM« äim Mlftermt «fcer. vo« des Un U t m äftjjgt mm'W tt t 
Ti k äri mm h &M r agatugt iP ür d fc« Wi— Dto «brigen lAmutM^ P t W i ÜI 
M(dM^l«MiMlttt tilcmrb TiMM« Um kk 4h m$m K kW Mm dül 
wtm d*r VmT. dat PailiCjrl ücUtt dm AuWmiün^häämai^ 1^^" 
w(. dar OtCMite der laeel , aa wfo iMh •ba aO ia i fca t da» »Wiiiü i i aa 
Tffiiinphbogen , zugleicli nUdeaa drütatf IiMdiMigfplalK'* MklmMti^ 
mi ^pmU beaoa4B«adfo Wiadaialle» mum ^uHm Taii^ai ffaMMlItt» 
Mfinda waiaitaiad« til Mb MaHT»!* lliiaadary ti dhii rti a i t >aWK 
aa»/wbldar «M dte aiaaag«wiMa»CaUm«M^ dl9«li» lt^ - 

' *i|WÖt Hö^ästöioxei KiX<^Oi rode yQUfifi' ai'fO"jjXQ{ 
*' Mvfja^tli 17g aXoiov nai t^hfojv cptXt'cov^ 

Wmn laiahfift i^t zur Rmtimr* — g der Zeit, in welcher die Stadt Pte- 
inüali gegründet wnn} , von Wichtigkeit. Ge w eUt wild aber hier die 
Ptoleniais in der tCbebai« , die dem Itiner. Anton, zufolge zwischen der 
Apolliiiop«»Ui .parva und Abydiis big. Vergi. Strabo XVII, 1107. Lnter 
den hieroglypbiftcheai loachriften ist uns die aufgefallen , welche sieh 
iu einem Flügel Am ^«den Pylon am Eioganfrc beHndet und von dem 
|i«rf. in der »«»Mten Tafel abgebildet wieder gegeben ist. Diese hie- 
m^tj-plliirhn Insrhrift stellt eine mickte weibliche Person vor, welche 
/ eine, mit dem Bilde eines F.lcphantcn verzierte Tafel mit boiden aus- 
gestreckten Händen, gleichkam eio Weibgeschenk , «larziibring©!! 
scheint. Hr. Parthey »«igt hierüber: „E* aäverso tcntpli occidenta^ 
iir(ftl)| eia f^ioaU'ijL}' füftam w ittor ci n babttt giioe ^ totere (ad d) 



Digitized by Goog 




Deo vd re^offcrt. Tarn parva nip»»»» t ik fV md i Uf m l ■ip ig » »'' 

düigMntiortim octtlotfacile fvgiat: veqvc etua^>Mn tf f mii f"-^-—nius^ nnH 
sola esaei elefktmU imßgQVikkm "ifif insula^ qtmm m teia j^egypto e£ 

J fti Mj f l(Mm*iieg'emti9 , tn accvi^aiiore templorum perscrutatione alimk 
rt^9$in pöUe rtc. So dnnkbnr wir dem Hrn. Verf. für die Copie dle-^ 
se'r, wenn auch kleinen Hieroglyphe fcirt müssen, eben so sehr mü«-^ 
sen "wir icdocJi btiilaucrn, cTass er sh.i zu llfiehtii:;^ behnnclrlt und ihrer 
Wu'litigkeit nu dlest-ai Orte f^chwerlicli peiniiÄS j^^ewürdi^t liat. IJia 
Anus, ui« er sie ^nivr, einfach nennt, »eigt nirli in jler AMiiiilnng- aller- 
dings als eine >veil)Siche Ferson mit stark protiiiiiirendon lim^itrii; alleia 
mit dem lielÜgen Schnrz , der Ca!nntirn , der dwppelten lialskett«! , der 
in dreiö(»ig Quadrattelder ttügetliellten lieiH^^en Tafel vAr.. , auf dcia 
Kopfe, und in dcit Hnnden die an lan<;;en Fäden häiij^enden Mlsehlüisei 
und die BluUien ded ^itliutu« haU^ntl , wudiireli !>ie uU dtü loii selbst^ 
wenigslen^i als eine lieprättentantin ihrer im nlta^iiryptj^chen GoUos hoch- 
heiligen Person ang^edeiitet ward, die dem Ilerrscber, oder vielmehr* 
dem Oiiiris selbst (dei^äcn Grab cnt>veder in diese Insel oder doch in 
deren uiimittciliare iNälie gesetzt M-nrde) die mit dem Bilde eines Eie- 
pliauten geschmückte viercukte Tafel als Wuibe entgegenbringt. Das 
JElephantenbild miifls demnach deu UauplgegenHand iu diesem hierogly-t 
phischen Satze ausmachen, and Ton dessen Deutung wird die Erlaute-'' 
Mi^ d«t ganzen Satzes abhangen. Um «inen Versuch dazu eu wagen,* 
galim wh soglüidi>«mr An^igo i«r Fart U. AW, »dl« i«rVafff.4BÜi 
der PkUmrwm ^Igmaagtm iHI«t^«Hpifft 4«^T«l. «Mil«<tftt 

£tjm*l#giOT a««li»*<'>,^il^ liiffiki«r O«^»>iiDHi^ ai^iffH 
MB ifurn. ilM»'/ttraii« IfKtete WU; ■ d^bn^ • «ki^ V il«» e g a , dw iW 
99m t^ftifV^ü phelhy «UldM» fwMtHf dfli ChM^^Ulaa^dbr 
Ibn Tom flopt, WwUtpiUkf fenetw^ exlmros, abgeleitet hst v.i.f. 
Er liltt den Vtniea ai«|praiig;1ia|i ffir griechlNli vnd i^gt« ,«M<ai tfeui 

Gra€e0 «entoM frodito cne^ MiUm. fiwfM « Chvwee 0£laf f ^ jrt tr 
omeenttoleM dselM Mtt ktmä kmtriu «riWAMk*^ 'Gegra<lUei4 Akle^ 
taug liea tidi aan' wohl iMHuerkin , diM aie wniöglicb* eine glAd»« 
liehe genMiBt veidea kdBM^. d» dai gileelb Wort iB4aaitlhailil«9 
gelegten Sbii eebWerlSch ligood wo iroikonHioii dorflo, auebilil'vo^' 
deio HelleoiitaB Letrono« dagoge« dos Nölbigo 4elidii^eirioBert<< 
den. Auf jeden Fall scheint die Too JooiOYd in senior 
der Insel Flephantine p.2iB. §; TI Toi^getiogcne Behanptoagy-'doti oUo- 
bei* deo WaMorfolloa liegende Inseln ursprünglich den 
Vamaa Ffl getragen and dast Ekphantine die grieebleche 
ioo ontoren Namens iNii, der Wahrheit am nächsten zu kommeiiif : fl# 
sagt a, a. Our .^i^ea etfatld^r fo- et» daatus ^sr^"« Nü w n i h t f m k , 
in ^ moniagnet esmtp^ -que sonf etmh e* »em^ dUles mmktemMfyifm 
h fleuve d4po§e dana ces ifes plut6t fm^mK' ees hords <rl^e■^«^f«fln^, ^c« 
fujy dwieridiloate»>rtlHii>liae o » ii i iae t > mmüakh et> tmumm*^ y^ ^ en ^ 
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fioiR tCElep hantintf n'est mttre ehose qn$ eeiui de Philac traduit 
en freCf et q^ic eelui de Pkilae ent le nom anUque <VK lep hanline^ 
vcec tme finale (j^rerque ^ en ftettt conjetinrer , que jadis t out es ccs ilc9^ 
rcpanducH daus le ßeuvc ^ au-dcssu^ et au - dcssous de la dcrnierc cata^ 
ractc , portüient le uom commun de Fil. J\ij outer ai une remarque dtS- 
cisive , c est que la ßnalc qxi an a jvintc an viot Fil est le signe de la 
jduralUf':.''^ Da nun, wie wir oben aiiei der Schrift dei Hrn. Parthey 
angeführt, ia deio l'^lon des grossen Xeini) ein auf der Insel Philae die 
MI seltene, oder sonst wohl gnr nie noch benrork^ Hi^rogl^piio des 
Slephuntenbiidet anf einer Weihetafel voriconnit » so scheint eben so- 
wohl die 8choii anfi^e^nhfne Rtymologie Bochart*t (Philae v«ii dem 
arab» wüs in derselben Hedentting auch im Chaldäisehen Filah und 

aognr im Fei^ifchen sich iiiidet), al« anch die Behauptung Joma rd'a 
die höchste Wahrschcinitchkeit für sich zu habMi. Der Elephant Fit 
bedeutet bieroo;! yphisrhes Schriftwort die Insel Pfiiiac , und dies» 
weihet dem O^irii» entweder die I^ls ^elbbt, oder dach eine sie Tertre-* 
tcnde prieUerliohe Person 2u sciuem steten Silz oder sn seinem Grabe. 
Vcrgl. Crenser Comment Herodot« §. 14. 15. Uebrigeat ist dnemm^ 
Sehriftwvrt bui^ die Hooionyoue, oder Tielmehr die Mereglyphisdio' 
PnoaeoMfie der gleielilMtMden arab., bebr. u. ehaM. ISli—wi i>i tur 
Mf^ #IMetc, sertMMiAa, spalten, wtMdktMm^ — diirdti <%— ^ 



4erg tsp ai tna» <Mot ^Imlif diH dmSkm^ jOdät) Wiiwiuwiew, Spt^^ 
gew«iM wftr»i wcM M iitei waüar Mkt «MMf IH,« n 



M denheii^.VMqgUOMtem Im^ BapÜgt'a» % .*Mh«riMi 
WaraidMn, «oi all» AkarllnmMlwftadd mT 

' «batoe .l i ü i w i Mate gkiwihf«: - iMw» O« Patil»#r^ 
[«adlD, < bal MiooteL 1884^} < Sia« fte dito' «Na CtoagiapMa va»«M- 
liaa wMrtige aad eaipfeUangt^rdiga Atbeül , Hr«.Plnihe^lHi»iiaaa' 
IbmI ielbrt-beidil aod da» Markwfiwdiiara^ia Ib» Adla Mlhü 
U tMIt/waigtCena bbiaelrt, «bT «adi'dla alM 

Bfiefe b ea adftia ; «r bat 
-ia BarÜa diabartaa« «• jalal wbaaddaaa HdUnaittil aa dla- 
«er drbek fleiM% beavlat« aaa araleheai Groaid diaa» letaltra am 
wobl keinem Fsmada der alten Geogra^a febleii dürfte. Ei» besteht 
diaM Arbeil'l)^ ainer 1 Tum ^ ZoU Ungen oad l fW l Zoll brei- 
ta», tahr •taabar vaa Leop. Müller in Berlin gettocbeaen Kavi^ dar 
laeel, aof deren unteren Hälfte die Sidlia TabmUw Petdhtgerkmm'Wm 
der einen Seite , «nd aa der nnderen die Inseln MeVla n. Goala* aaA» 
gebildet sind , und 2) eine 10 Seiten enthaltende bnrao Erblärang in 
in dieser Erklärung bemerkt der Verf., daat die- KaKaria Hinsicbt 
aaf die GebirgaingeV» die Strombett«» abd die Ufergreasen nach de» 
MilfirfHala aaiJiartoa» 4l<te b Ba^ff di» 
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(i!i!g€nstäiiilc dilti S chai^iil^au'sche lyakannU Wtirk> «us den Jahren 
ni9 — 1721 , in Betreff des letflteven aber die treffliche Karte dea £ngr 
läaders. G. ^« S m y t h aosdem J. 1826 auoi ßronde gelegtio, gearlieL* 
wori|Vr#0k^:Bel der Angabe d«E alten. Stidte bediente ersieh dilf 
-SkiUß aiaiqua.yon Fh^l«' Glnv«s ak 4eff. «icbersicui.fQcandlag^ 
jp»b«l ine.Je^o^ 4ci9c-Mk«e»>JPJi«tjE:iiA^^I«l«(«s9^iii# «Half.«»««« 





0mki$vi$9ßi iWlltiilbliili i *liiiMr#iJibin mehiiitMjj»toi(BrMteo V<^^ 
Wti., iWCffWfn drr Inirrl nach Pliaiiie und Strabo zu entwerfen mJ|||| 
•tVilt»gao» fergeMich, besondert da die Ziililangaben de§ Pt4>|»nwwim 
Hicilien eine günzlicli inonetraöae QieetaU «irtbeilen. Bier konnte ^||^ 
unmöglich nach der Idee ▼erfahren werden, die alte Geographie voft 
SkiUM Mlgliiil JWch den Angaben dar alten J^MÜlltcller darzu^|||| 
Imo,'. WM ibffig^DC J. H. Voss auch nor bei der f9«lVi Welttafcl 
than, f-W4||^en ^e^.Jk^i der Schilderung der homerischen Troas un4 
Itfaaka sich der neueren Karten bediente. Von S. 8 hh 13 gicbt der 
Verf. das Itinerar. Anton, von Sirilien nach Wetiseliug. nüt bt'if^cfiiirt' n 
lieiiern XamPT). Durch eine Zusuniiiieni»tcIItni^ der Wcginnas^c ii(le(f, 
Entrernungöungahcn vom Itiner. Anton , Slraho, der Tabula ^<'utilI^,^, 
de« Cluver, deä Schinettau, der Ivarte vom .1. 1818, der Karte vou 
Reichard aus ilriii J. l^'l^^ und des Survey vou Smjth noä dem J. lb2-4 
und deren \ergleichung in Hetrefl' des südlichen Theiis der Insel, zeigt 
der Verf. , >vie gross die Verächiedcnheit in ihnen sei. \ orzü/^Iich 
brauchbar wird uiau um Selilusse der Krkliirung von S. 14 bi:> 19 (i< ri 
JKomeraiator vctcrift Siciliac finden, da in ihm, mit bestimmter IliuMci- 
g.uug auf dre Karte, den alteren Städtenauien die neueren, nach 
höriger lieriebtiguog , gegenüber ge^t^lU woruuu )>ind. . v ' 
, . . 1?^ : [Pr- Sickler.] 

-I . Tb€ Gtultm^ffllV^afvMi^ i"Q^inf origin and hUiory cf 

tk« InahS^iff 9ri/^^pH4ßiin^ qf the Caled9nim^ Picts, ff eitk^ 
Cm»ifh.ßndßn$m$.,^ ^.WtüUan^^fcltain, ^later King «JT^ipf^ 
«te» i^U Ohiu.Cffipblin, WnUam q.nrry, Jun. |p| Go. Sinjpkin jm4 
llMMl*»:^nT. an< W. Boone, l^ondogi 01iTef.t»|vl Bojd, Kd^^- 

m» M^mlmmi,ihm . lyfm WMp^ wmUma^ pnd ^sinnt.;iiii., 

•ivJflhiib^'MlNMiB liBadbMft imt fflnyiMilüll BliiBi Itn mirdlirhif— 

^^W^^nW wWfWWrlVD TWIfwWWWnBl^^^^lIPWieiWWr "("'rrrre^li 

V&ükjuiLlriMi^ ir^ikjMiMiLlUdMfaiMnMr ül 1 aina lanirn 
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Reihe tcNt' Jfiht«ri'1iifidiii'«li aloli mit der ETfonehane: dei wahren ITr- 
' epriHig^t Qiifl der filtetten Gescbichte det Irischen Vbllret beiebiftig'te,^ 

lind, mUden bebteit Hülf^niittelfi dasu au&g^eröttet, auf Erg:ebnU8Q ge- 
Iriethf die sieht aileln in dieser HiosiGht alle seine flräheren Erwartan- 
geo iibertrafei! , s«nd<»rn auch 5?nr Aufhellung des UisprungH und i\vv 
©esehichto viirler anderer emopHiiclien Frühvölker eiiie unrrwfirleto 
Bt'ilitilt'e hütcu. — Olwu- nun ubcv dicöQ Ergebuisie, ihren Werth 
und Bedeutnnop ein entsdieidündcs Urtheil hier abgeben zu wt>lle», in- 
dem die unparteiische imd TorurtheiUlo»e Prüfung derselben nur einer 
längeren Zeit anheim gei^tellt werden knnn , so glaubt der Ref. jedoch, 
«k»^«iftW«ii«il^ige «e» >mi4M#«eIbet, d(ie '^rfehrg«briIii%''n^ialteiU, 
H ifcurt^ fc HMUmii ' n^ dO ^ HOM n, Geographen «.'<Albnograpbeor^ 

mnni^ ^ w i iiw> l (l<dr*>lwi^i<ieil^idiifl»t*^ • '»4widMi"¥<AriirMil^ stigt ^ 
1 f 9 Amt h ^ ^^^*)^iVegeä¥Kk4k'»t9krii U««6Vifo«A^ng sei gewesen» 

ws^ii efwvveise wgvaniss' sieser rem wimjnsrifcnen j>vrisiisn^ wnev* vsiie 
lÜito MNdN^ M>»i»l6e '5|pi*^eA^tes]»t^^ ^«ss^s«»«li»<'jemtMfe 

rMk(«t*9M»M«'Hd8im -filMn ftirif/fieil «leK M<«ilÜi'Verf;^ 

W^^f -^miä XM^«*'d^e'e»mi#'eil^'^J^ ferner: 
i^Wtfvbttriit die CekenyMd wt/hei'1kaikm^iUf^* '- fm,wn'^*f4^WkreH 
Jf'SÜUHr {Y/ehh) diB ölten Briten, die gegen J-, Caesar fochten tmd 
'^mMk^ dem Fall d&j^ rSmiscken Prminz in Britanien in die Hände ii# 
ßlUt€ii*ick rtavh Wales süHUMÜt/gen , hier ihre Unabhängigkeit behaofh^ 
Men mifl ihrai JhJ:nmmUä^0n ihre Sprache, üesvize ui^ iasUÜAioln* 
^AerUeferien?^^ — ferner: „ ^fer waren diese fVaUiser , woher Tcam^ 
ii«^, und wenn bemätktigteik'lrie Hch des Leiiiiei' WaieM? ^ Die Beant- 
wortung dieser Friigen nfäbbt nun den G^j-en^tand des Werkes aus and 
wird in xwolf Kapiteln Terhandelt, deren Inhalt zur bessern und 
leichtprn Vebersrcht des Ganzen wir hier zuforderst folgen lassen wol- 
len. K;»i). I. Uffjcrschrift r ,.Drc Galai tmd Ciimhern ( tlie Gael and 
Cyinbri). " Inhalt: „Wehlid \ oiker waren uahf-Btrcithar Celten (('el- 
tap), >veii€he ni(;!itT — wi-lciiie Völker wnrdt'n von den Alte« Celtae 
genantttl — Cacsur ■ — Taeitus — tnüitiiuer der neuem Schritt 
ler — Toliitid — ütalertp der CleUeti — Irisch — Ersis( h — Maukü — 
Dialecte der Cvmhri — Walli>i«ch • — Cornisch — Ariuorioaniich — 
Zweifel an den f^lelchen Urppriin^^ der Witlliser, Cornwalli^er u. Arme- 
ficaiuu' iuit den Iren — des lii-c hcds vnn Dromore SffifimibaHin der Cd- 
tae, welcher die WallUer utit aüfgennMimen hat • — Irrlhiuner darin — 
Berichtigung dfrsRllien — Stairimbaiim der Gothen und drr (.'jnibern — • 
VaUaucey — Gefahren der ibtj'uiolugte — bcoU — Sir Thouiat Ware 
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vnd sndete engländiechc SclirlfUtüllcr \on dcu britlschua Inseln -~ 
diese waren niolit vom Contiuent aus bevölkert — vie wurden t»le dlo- 
iM von eioem raeerbeschifreoden Volke — Tacitus — der Bernstein 
Mwiki C h aw a n h HsrodiitiM^'^-^idie Tyrer.j^ i Kap. II. Uebertchrifh 
n Wg^lftiMrfiliUt^ilwi JlwihiMi).^ MpHi' „IIi^t Kiiiiet M «|l«n U 

Cmiiliiliii iw*ttw>»Wfcier I w a y tl ? » 6iMM«iiiiig y«»^}«:;!«».^ 
«MM A»M»nng des tyrieth» jW».Jihi»3i»4ai^ «ie^^ 

•Mm rOsMinMaiBit ie» Pbo«MMiM(ki i.--*<iiHtliHMi*»«kaer T«lk^^uc« 

dflw m ticf mnicliilba AfiilnDTMB mtfMB Mw.w^ mid h g to i «. » M l 
ffibmitev )titi»d«r imofc Miffei^ die Toii AmM MMMAV 
X«nM:.iiilmiid nniiKa Erofcningf log^ gagäii^ OifteMifliiaaI< gqBal^dl 
«oKden, ihf« KMdnng und Bewaflkimg^ Hure OMbn^ Anilvtllil- 

loch, TfantnmB^, Astaroth, Chia»^ BtrinrhiiV ftaj|Wt i Binmi— nn 
die sieben Kapellen de« Moloch daa 6^ien diiwli daa> filier'«-«* 
|Baal-Samiii etc. — Raa! , die SoMtt.'* K«p. J|i;; Ueberschtill« 
^i^'e PhoenieUr (the Plitnit luits).*' Inhalt; itAylet «Vanim^et^te zn- 
ergt die Meinung attf, dass Phoenicier Britanni«»'i»e«iHtertMi — d£i 
BritannScarantiqua Ülustrata dieses Schriftstellers — Zunahme der Bdi 
Tölkerung nach der Sündfluth Erfindung d«r^8«biffrahttM WiaeMiL 
•cbaftcn und Kultur, als Fruchte des Handels — Phoükicr und Adl' 
^pter, die gf-bUdetsten Völker des höheren Alterthuros Beweise 
der i)]ioeniciii:lK>ii Anstedlting' In Britannien und Irland — <• Aeltere Mi- 
nenwerke — Mr. Griffitlis — phocniclsr-bc Spr?iclie — Cerne — * was 
ist Krin — was hIihI die Cabiri — Cüllilaca — Gnel — • phoenicischer 
oder tyrisrhcr Herkules — Mnlienrtus, vas bedeutet er Im llrhnn« 
sehen, wa^ hu Irlhchcii — Oganin« n. 0;;ani — Tuland'« Vcnmiflmn«; 
über O^^amus — Lucianua Nachrieht über Ogiiiius — Inschrift üuf ri»Mi 
t^rifcchen Herkiilep zu Colchester. '* — Kap. IV. ITolier«chrirtt „/>/e 
Phoenicier (the Plx nicians),*' Inhalt: „Die Phoeititaer haben den Liin- 
duni und ausgezci« fineten Vorg-ehir^en am initteUändiiirhf'M Gittere ihrd 
JSamen ertheilt^ die im üaH*(:lien alU- beseeichneiici und t-i-kliirliiir i.ifvd — 
▼ielo ZusaiDinenütcIlungcn in dieser Hidsii lit — 'l'ynis, Piiiacof yi hs — 
fiidon !• Pnlnajwll Italien — Surdinicn — Ct^r^i^<l — die Ralea« 
w».*^ Malta *^-dii» Vorgebirge Rusadir, in Afrika — Scouibrarnt — * 
Gharidtmtiai lind Dwaimn., In Spanien — Calpe, Abyla — Cadix 
Barl«Mgtfa LMidobrit t te. 4^ die alten Völker Spaniens — Lacetnni, 
CoBttuii^ 4ia Fldaw SpaaleM^ Aadar« et*. , alle gnlische Ni^« 
warn Vwglftwbwig der Spfadie w J*a«Mdlin d«a Planhit nach Vai^ 
lancey «^/Mioanidach , Karthngisch ond Galiadi dienlb« 8pi«tlie.(«^ 
Kap. V. Vabertdirifl: „Die BrUen mnd GMer (Biitant and GanU)/' 
Inhalt: „Dai eeltlache Gallien ->«'es vinrawte dattelbe dai Inaara vnii 
FfnakMlcb nabal dar BiÜveiB w Haltattt^MVIgaffim eto. StiMa^oinaa 
i n i i i Mtal iian Iiff%if V«M|dllniirr AMa M WnMbav« Güten, 
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öder ilie AI)k<immlü]ge iler Hrlton Romer gewesen — zwisclien den 
WallintiB uad Galen findet keine \ erwttodUchafI stfttt .Vergöbro- 
toti«^ Eduard Lhuyd's Arcliaeologin — seine Antiiclit Ton den Gwyd» 
heliatns oder: den Galen — sio waren die Uo^itzer von Walos vor dein 
länzuge dM W^dVktf"^ UomUmMi ^ GifMira«Nfiolffkht . ifaer tWoti All« 
Im «.p <iliib.OI«iliwlb» > DMlfie» He( UUeu^-^ jMfittM dUk 

«Ute» ^.üeMleni^ «il>itifajlM«€teU'-i^i€oM^ kupfei^mi ufcpimO 

Bvoiiitfli,' »iMVüNlMjdffii 'fdn J.'Cmmt Pairleiea'^'AiviaiMiuiM»* 
«M|üriiistiok«to]iritMBioB'<^^e Mienteo sieh grioihiNMr ScbrilbM» 
1i«fldlittit»AtainiHbMM.IIe«Glil«n^^ Claiiti*^ GsroiamirftaltoiidfMft 
9$mdmU f^'Aiwtukmm — CnMgßMtm et**^^ Kap. HobmclRilb 
M^PM 4iMttf (M Gm«).*^ Mhallt ^ Vergleiebmig dm Mitfotor^ 

M iSpmdia.ita^ Valto» ip GaUiaii vaa dao A^aitaai niM^maiNtt^ 

trtfcrjihartca^-VjMkam ^ voa .daa t'lanöB' ia Oalliett-r^'vaii dm^Mm 
aoaaaaaai«« ia ^BijtfaaaiaB' aad in OalliUa zaie Zak fler WdioH-^ VoVk 
ia Bffilair<iaii W «iM»daBFIftw«a« AettaariMi and Va«gfbi#g«a Bntaä^ 
niani..*^ — Ktp. VlI. Leberscbriftr Celtae (therOeltaaV '^Kß 
halt: „Dia.GaUer der G.illler nnd Briten tiad. diH^aMlea'^ Druiden ^ 
BaaUfeuer — Moloch — Taraink ^.Tautatei -r^ Camalns — Bnnl^ 
Btlil"*— Belsauiaa — Beiatacddrus — Mogontatt*^ Apollo Graitins «4$ 
HlliairfaBalmnia — Ardaeaa -^ Dian» — Oavaaa ^ Gasr^^^viadai^^ 
Adra^te — Draoiste — Venui — Divoea — QuellenVcrelÄraag?'-*^ dw 
Aonalen des 0 -Conndr ctc.^' — - Kap. VIII. Uebcrsclirift nnd Inhalt: 
^Gildaa., der letzte Schriftsteller über die Ge^(:1lilhle der Briten aui 
der röiiiiiichen Periode — NetiniuSj Schriftsteller über die Geschichte 
der Briten an das Jahr (»20 nach Chr. Geb. — Oodcfroy von Afon- 
f»ou£Ä etr. " — Kap. TX. Ueberschrift n. Inhült: ..Die ff^nffher sind 
heine Cc!(cn uoL ('oltä) — die Galen inid die Cymbrer (the (i<icl 

and Cyu»l)ri) ftc. kap. X. Ucberschrilt u. Inhalt: Fcr^'/c/« /;< f?f/(j 
Ucbcr»irhi iibw üie Sprachen der H'alliscr und Iren — dnrch^üngigc ^ er- 
schiedciihiil heider van einander auaführi ich (liu ß-drirt. ( ^Vi^*httg• ) — 
Knp, \I, LcberbKlH-ift it. Inhalt: „Die Cjimfiyc)- — die ('ulalonirr — 
die Pü /cji etr. *' — Kup. XII. Ueberschrift u. Inhait: ^ic irische 
96hiahle iiack den iiisohen Jtmalen etc.** • . < fxj-, \' l 

Auf» difiiPm Iiilialt»verzeichnid(» cr;j;i( i)t »idi «;clion ^ das« es stwar 
]i] dem \A orko t'tir ilie deutsche histoririche I^^i itik Ivoint sH e^» an Crudi-« 
• tat(Mi fehlt — m Ig 7,. 15. li.iss diu Guleu , «der Ctlten, udcr Briten und 
Iren ein und dashcibid Volk phoenicischer Abkunft gewesen — , hingegen 
aber auch mancher StoflT in ihm also dargelegt wordira sei, daii'er dia 
AufmerJuamkett unserer AUerthumsforsdier ia. ^n^P^^I*' 
wafal vardieaa. \ i'.>'\> - < ' [%-'8t«klaf.}. • 

SUa^ callgiNi» laflafo aMdlMik Aue9mr9 6. Palrtha;. [Berolint^ 
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Ingel SiciUeo, ifrie:;^ " ""C If^ f?" "nj f nnlm^ t|| 

' 4Att«it4Mlll«tfti; IJm dal^ci eine sicher^ 4|k9lidlage zu ha^^ 

benutzte er, zaf,|falir^llMSfiliP* genauen Biide#,j|«|^r Insel ^ nach 
,ij|«|gUBl»l(«Mt>4i<) neuern ond neuesten Beschreibangen und Karten, 
0r darch^dHiderte 8elb|4|n^^mi die Insel i um sich durch eigene Xwf 
■dMUOiig £ilRlMrailg von der Richtigkeit der Angaben seiner Voi^ 
ffänger zu überzeugen. In das hiernach entworfene Aetz hat er dann 
die Oerter eingetragen^ welche von den Alten so erwähnt werden, dast 
man ihre Lage bestiiumen kann. Uebnr die benutzten Ilulfsniittel spricht 
sich der Verf. aus in der der Karle beiges^ebenen Schrift. Hier findet 
eich auch aus dem Itincrarinm Antnnini die daselbst über Siciiicn Iian^ 
delnde Stelle (p. 8(> sqq. cd. Wessel.) besonders abgedruckt und mit 
andern Angaben vergliclien, desgleichen die dahin einschlagende Stelle 
aus dem Itinerariiiin niaritiniuni (p. 491 ed. Wessel.). Ein Vcteris Sicl-^ 
liae Nomenclator be&chliesst das Ganze; er enthält eine eorgfüHig al- 
phalietisch geordnete Aufzählung aller N.imen von Oertern auf Siciiicn, 
die bei den Alten vorkommen von den ältesten Zeiten an big auf Cua- 
Btantin (dcnii d.is i»t der Kiuipiinct seiner Aufgabe). S. '6 und 4 sind 
auch die Oerter alphabetisch aufgeführt, deren Lage sich gar nicht be- 
stimmen lässt. Es ist uns nicht gelungen , einen bekanntern oder un- 
bekannteren Namen nicht aufzufinden in diesem Register, das sich 
mithin durch Vollständigkeit auszeicboet. Man kann den Wunsch nicht 
unterdrücken, den Verf. reebt halt. wieder iiiU ähnlichen grundlicfaeD 
jvad tfdeUosen Arbeiten vor dem I^nblicnn «ikltKtlm in eeheo* Aul dem 



ihm. mZ a. 1888. n. dlft i Thlr.] Sisitt^ diie <<lna.lMl|pi^ 
loflg f an AufUUiMi iiiaiehst thaologiechea Inhaltr, ffir aat hidan ila% 
wm hnanhtoBawartb, weil mehrava dnitalhen anf dia allgemema Oa^ 
■chichle dci Orieati sich boiiahvB. Im antea Baada.ift dieie fllf«- 
mehw Aittliaota atlaidiaci ffwiaff» awfita iui4 4.ntta Aafaal^ 

> VvQmmgmg der kUhtfitekm Jimiimahkkhre gegen dk HfmrmrU aail 
ImtAoh'tcfte tou ProL V». ^aflariae (S. 806—347) und dielmtkwh 
adbe Lehre von der gegtmtitigen MiUkdbmg der Eigeiuehaften der bei* 
den Naturen tn Christo rertheidigt tob demselben (S. 348-^384X 
rein theologisch sind und auch der erste, lieber die Entstthung^ die Bt^ 
gtandtbüU und das Alter der Bücher Eara und Nehemia ton Ptoteuot 
Kl ein er t (S. 1—804)» 4m biblieehea lüritik sugehörti Man wird 
eich für diese Untenoehung um so wenigef interessiren, da der Ab* 
ichnitt über Nehemia noch nicht Tollendet ist und ^at QflDie Wedtr fia 
Jf,JM.f, JmLmMn ed. MrtLßiU, ikkUV 
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tfti^^rM' Retoltat gewährt, nocYi !n' •eiaer ßcliandlnhgsfonB genügt. 
In den UotortiKthunf^en über daH Buch E^ra stimmt iler Verf. de^ sehoa 
Ton Anderh gefnndenen Rrtnltatc bei, dais ei auA niehrern li6t«ragmMii. 
Bettandthetlf>n 2Mscinim(*n^f setzt »ei, will aber g^en die Andern 
weiten, dm& K^m ^\^iT Vcrfai^^er des Abichnitts Kap. 7 — 10 sei und data 
derselbe auch da9 Ganze in die gegenwärtige Form toiaiinuMigeatallt 
hübe. Die Hauplbeweitfährong bernht «of dar Dautung dar Namtfn 
.4kha$hv9ro$ nn4 Ariakhihoihta, Wvlelw man gawil li l ith far Um« 
üoBtloa dignitaHa Ml, wat Hr. Kl. mit^ Bai#elraBg 'tteM^at VI, AB 
«truFirft, ufl«fc0M« l!iMlleB'«lffwiA|y^ 

iet* Bmp» iM»»4l«rs«f -ttiid' WrteMfM» tMifatttr. Br Migl' Miti^gagai 
üe etymolagiselM Daittung^waiae' adlB'ag*€legncr ♦fcai d KiB WNII i i g ' Gi aM 
4« vor , gieftl 'uhtr 'ducli aellNr dbdltr SiyMlagian -Maaür llaHiK^^'^ip«!- 
«Im afelrt 'aieliem . to'daM ^utf liir glMlldiMetfjVUlaiiMift 

Ito^M« A«drl« itm VlrtModmigM lier Batfl »ilnifcti tMk 
M mi a*r ^ tfcgaliviHi Fteffiaa;"-i« Ii« dto» A%ir«ia«tff ^ MA i— ' 
gm 'AndMT «IrMgw, von Beiaataog ni'tf^iii alM FMÜivtf itl aM 
mmidieBd bftgriolat ' Mbeh Bl ia ittMaai dar A% lH i a > h wg 

A l iemai lia ii tag elifWiolb(^cliair Irrlhaai fi^4beaailigt > Caw i t aMA 
alMnit naa atüineh'Meli 4t» JaaejplMM ^6agriba an, iaw ^uk aaBaa 
^ dar Ankahttt daa HahaiMia In FalMaH gaatarkca aAd^Mhaar^ adn 
krflgaacma ddh SatUtaM g anraiaa a^ , und fcfhdchl d|ai#a Avgiiiiia«t 
all ^«inan-IlaBpfbdw^ g«g«a dia AadilMlTon li4pBta»>' ^l i »* >MP il l 
Hagegen nun fit mtt C^Mcliick nadBaharlüna dar8«llhm,4drtibJMaiiaia 
die irrige Nachricht ^an Baratt Tod« nur ana dam df rt iJ|llBlB>i BWll 
gefolgert habe und au dieser Attnahma durch di« JiUcha Lesart ^ÜÜL 
§,40l «oi tlitfir molg mfßiag nah *Atd-aQomfr9, statt o «oi ifs#., vat» 
laHat worden sei. Allerdings habe Esra bei Nehamilf'ir'ABknilfl noe|i 
gelebt und »ei ein ganz anderer Esra, als der Zeitgenesse dea«BeMBU^ 
bei. Die Gründe für diese Anaalmia abd einleuchtend , können aber 
frier nicht weft^ aufigexogen werden.- — Der für die GesoMeMa weil 
wichtigere zweite Band enthäK falgende drei erwähnenawerthe AbhIMB» 
Itangert: 1) Ueber den ReffienmggantriH des Ärtaxerxes Longimannw^ 
Xtrcifel an der durch die Um. Orr. Kru^er [über den kirnen. Frieden, 
in Seebod. Archiv I, 2 S. 265 ff.] und Hengstenherg [in s. Christelogla 
des A. T. II, 1 S. 401 fT. j ftlr denttelhen jüngst gegebenen ZetibesUmmvmg^ 
Ton Prnf Dr. K I e i n e r t , S. 1-232, mit einem Nachtrag S. 3<M— 413; 
2} Biblisch- archäola^i'^rhc Untersuchung über die Birtan - Salemonlsf^ht 
Schfßftthrt nach Ophir und Tarsis , vom Lic C. F. Keil, S. 238-- 302; 
8) Chronologische Vnter'<7tchung über die Jähret welehe vom Au»%uge der 
Israeliten aus Aeß-yptcn bin tut Erbauuntr des Salomonischen Tempels ücr- 
flossen sind, von d e in 8 e Mi e n , S. 303 ~3ö3. Der ersjte Anfsaf?! i?l 
sehr gelehrt, aber ohne Resultat. Hr. Kl. findet dttrch gro^j^o L m- 
schweife und dnrnh Ahbnrnn^ aller Zeugen von Kte^iiis an bis nuf die 
lateinischen und nrnbischen Chronikensrhrf iber dci Mittelalters herab 
den bclcanoten Satz herauf , daaa die alte Annahme , Xerxes sei OL d 
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.(▼orGhr. 4G5) geitorlien, auf dem alleinigen , 
'.wen Zeugnisf des Diedor. Sic XL, 69 beroht; aber. er Hadet ai^lii hör* 
dasa Kfüger, dem Hengttenberg folgt, darum Ton^dje^r bectimn» 
Jap Angabe ;ii|ii,CiKr«nd, abwich, weil dei Dipdoru« 'ätrifmolögisclie Aik- 

gaben alli^fltal^l^l^ nad auch die gegenwärlige, mit «i- 

2leDg|;tyf;,J^|tjittHi , besoadaff denen de« Tbucjrdtdet In Tt^idai^ 
Jllfip^ff^Jil^ ,,4ii»>^Gründe^ Kruger den Xerxee 4t4 oder 4^ 

«j^iCf^tiaterbea liMt, Mudifi^forern awiagend, alf dea'l*hemittoktea 
Jfiqi^^f(f^jj^rg09 nach Ai^ nril.^ Belagarong von Naxoi gleicbse|P> 
^il^k^^^lf^jßhet' aai^ TijMCffU^fB 1, 9^ if. yor der Schlacht am £o«^ 

der KrfigQr#,Oi^«^f^^j(e||^ veri^(|i^ßf«9^ ebenfalli beraui- 
findct, dasfl ThemistoUei Jf||e||^a W A^^^ ^^^^ Tielmehr 
•iiiese Zeit schon (ft^« Argos Tertricben wurde, da Ja^f ausania«» d^ 
j^en die Veranlassnnp^ zu des Th^mi^tokleti Flucht aus Argot wurde» 
spätestens 472 ^estur1>en ist, Themii^tokles aber auf heiaen Fall erft 
J|«0|leir 8 .fahre auf der Flucht sich herumtrieb, bevor er nach Suga 
jkam. Anders bestimmt dies freilich Hr. Kl., der cur Beweisführung 
eine Zeittafel der griechischen Geschichte von 479— 445 v, Chr. giebt, 
und darin ansetzt, dass Themistokles 472 aus Athen verbannt, Pau!>tt- 
uias 4(i{) i^^cstorben , Naxos in den letzten Monaten des J. 466 belagert 
und in demselben Jahre auch der DoppeUieg am Eurymcdon erfochten, 
Xerxes 4(i5 »estorben und in demselben Jahre auch Theuiistokles, der 
sich seit 467 auf der 1 hiebt befunden, in Susa angekommen sei und 
den Artaxerxes vEaari ^aaiXivovrcc <:t tunden habe. Die Gründe dafür 
sind aber sehr willkürlich, und Mir wollen nur erwähnen, dass 
Ilr. Kl. zur Begründung seiner Ansicht den Process des Pansani.a9 von 
475 — 469 ausdehnen und überdiess gegen des Thucydides Zengiiiss an- 
nehmen muss, Themistokles sei, da er nach der gestellten Annahme 
%^ Jahr auf der Flucht war, von Argos erst na«^ l^icilieji gegangen 



(was aus einer dunkeln Andeutung des Plutarch m^a Neslailnn^^ ga>> 
folgert ist) und von hier aus f^aach Persien hiaibar gezogea« J^Iesa 
Annahmen aind viel ttawahrtfli^l^q^ die BesUmntaii|im Krfiger^ 
und sonach ddrtta^ccii Uro/ K|:i^^^^ ni»ji^^M^^ 
||pi^.anrei«heiii WWi^fpIte Resultat gewonnen seifig. |Mi «i^ Hafflp^'i ' 
jfik^idlkß'fjl, «9114)91» '^t 4)^5 an die Athener uberge^agea ist. — 
Pia awaila A>lMnHfl««^]iet abermaliger misslüii|[^Qiier Versuch, dit 
Iiage des alUb^a ^Q^m^lifi^ JO^^ m Ußilmmtü. $chon der Tersae^ 
dtteiÄ^frlderspcae^ Ifaeli^ilfll^ yan den tanisaotien |i^f{pi^ 
^alf»Bija f|. Josaphat im ersteig Bucha |^ar Rlaige 
4ftr C^eonik ^arch die Aa^lim^ T^^^g«" » ehie Flotte aMll 
Of bit und c»i^ andaM iiaeh Tmrsls g^v« ^^"^^ ^ Itaiaair Evidenz go« 
bvaeht ; iiodii' waalgar aber die IhilemMhang von Ophir selbst. Dasa 
^P^^^^mSm-^^ «■ begründete 
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wiesen, wcÜ keiner der dafür Vöi'gfetiraUlitflii und von dem Verf. aai- 
führlich geprüften Gründe zwingende Beweiskraft liat. Eswird nun Dach 
Arabien versetzt und tiull noch innerlialb dc5 Bab el Mandeb ia BUad 
Hadshr nSrdUch von Loheia gekgcu haben. Die Grunde für Äef« An^ 
nähme hält der Ree. des Buchs (Fr. T uch) in der Hall« M. lÄi N«. 
81,11 S. 17 f. für zureichend und entächerdetddl-ilwwifiillt Är «eee A«- 
Bicht; wir haben aud denselben bloss herauil&Ddea können» deflitteiM« 
terthum, wie die gegenwärtige Zeit, fiber die Lage dfetee Pklsei WUt 
ungewisse Terinuthnn^en hegte. Der Ilila|ptbeweii nfimlidi beruht tum 

Snde auf ler iinbeitiminlen Not» In Genei. 29; nnä efneeeklio 
achricht ans 4er mythischen Geograpliie kann wahrhaftig aidits hewel« 
In einem nächsten Bande aoll fibrlgent nech eine andei« %Miüli4« 
elinng fiher Tafais folgen. — Die dHtteAhhandlnng telt^ Angabe h 
1 Kon. 6, t, dass ton dem Anssnge ane Aegypten ble sum ntemdil« 
eefien tempellMia 480 Jahre Terlletien lelen; niit^er An^e fn iee 
A|fO0te1gefcluGhte 18, lOt^mit der Berechnnng brf Je^ejjihitt mi 
icin iSal^eilBiigifben Im Bnch der Richter vereinigen. Ztnüchst istTOiv 
worfoHy mit Michaelii eine Verintferang der Zahl 480 in 648 oder ia 
998 ▼ormnehmen, weil Jfosephni seine chronologische Angabe ans n^ 
gener Cemlbination gebildet nnd dabei noch die 20 Jahre des Slmson 
doppelt, einmal als In der Zeit des Philisterdracks enthalten uod ein^ 
mal für sich, gezählt habe, go das« seine Zahlenreihe zwisdhcn 698 
oder 612 schwanke. Die 450 Jahre der Apostelgeschichte seien wohl 
daher entstanden, dass die Zahlenangaben ira Buch der Richter 419 
Jatire bilden und diese mit den 40 Jahren der Woste 450 ausmachen; 
.überhaupt konnte es dort dem Apostel nicht auf genau chronologt^cho 
Angaben ankommen. Der Verf. stellt dann eine chronologische Rech^ 
nung zusammen, nach welcher die 480 Jahre richtig herauskommen, 
nnd welche sehr scharfsinnig und sehr gelehrt angsieht. Nur hat sia 
den kleinen Fehler, duss die Prämissen, aus denen er die einzelnen 
Data folgert, so hiinfi*»- in der Luft schweben oder doch aiif keinen 
haltbaren Grnnd g^cljiiut sind. vgl. 't'uch in d. Hall. LZ. a. 8. O. üns 
ist bei dem Lesen dieser und der vorhergehenden Abhandlung die Wahr- 
heit des Ilcrraannlächen Ausspruchs : ,,Fst etiam quaedam nesciendi ars,'* 
wieder recht lebendig vor die Seele getreten. Jedenfalls roussto Herr 
Kl. bei einer solchen Untersuchung vor allen den Werth der chronolo- 
chischen Angaben im Buch der Richter erst genauer bestimmen. Meh- ^ 
rere derselben scheinen runde Zahlen zu sein, und bei andern dürfte 
wohl Leo's Annahme (in d, Vöries, über die jüd. Gesch. S. 129.), dass 
einigemal mehrere Richter , als Anführer einzelner Stämme, eme Zeit 
lang gleich y.eitig neben einander standen, eine Differenz der Jahresan^ 
gaben hervorbringen. Ueberhaupt darf nicht yergesten werden, dma 
die Chrenologie im ganzen AUerthum das unsicherste' Wnjg TOn der 

wcu ist. ^ : ; ' ' - - * ; * XMu,] ' 

AVCnttmann ^d Vf, C llath, eHentfieheB liOlriMl^aü Gyrnnt^ 
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Ä^ .Si. Elifabeth in Breilao. Enier und ßweit^ Curtm f^^^ 
Claiten höherer LehramtaUen, jEMi«» '^M%,t^S'00r&eiW0 imä 
iVermehfi^ jfutgahe 4f$ Eletnentarwerka der Iti^a^en Sprache von S. O« 
i^«iifl;f^4%til«Pi M A. Gosohorsky. 1835 t flt^ 8 Ot- 

jfß^mßmli^ dem Titel, all ^er Vo^|le ii^<^ aU elnio 

.KweIte,4<iBg&^* des IClementarwerkes der lateinisdie^ Sprache töo ^. 
Reic||j^,^ Breslau 1^1, ankündigt, so ir^gt 'deniibch Recemebl, 
dem von den Verfassern in der Vorrede Erörterten und insoweit 
^^iese Arbeit auf dem Titel selbst eine völlig umgearbeitete genannt 
^1|[|fd,. nicht ;das miiideätc Bedenken, dieses Buch als ein selbstitändigeir 
. ^Bil betrachten, £s enjpfiehlt sic^aber dassc)bc durch eine sehr zweck- 
^i{H^^ Trennung in awei Cursen, durch eine scharfe und beüthiuiite 
^|jPPlin£ der Sprachgesetze, durch eine ziemlich ¥oll8(nndi<^e Nnchwei- 
flu ng des Abweicliendcn und endlich d|urcb eip^ Reichhaltigkeit und 
^JMannichfalligkeit der Ucbungsbeispiele, "wlja fi^ vt^h in wenigen Bü- 
chern der Art findet. Eben to. tacbgemass ist die Vereinigung des 
Theoretischen und Practischen in einem Buclic, auch seihst von dcra 
pecuniären Vortheile , der doch auch bei Schulbüchern ininierhin in 
Hetracht zu ziehen iät , ganz abgesehen. Die in der Von t dc luiBge- 
^|irocIiencn Gtiinddät/e verdienen grösstcntheils volle liilll<;iiri^ und, 
Avcrdcii virlki<:lit aucli noch jetzt häufig genug niehrerü derselben, 
z.U. diiss bei Erlernung der Grammatik neben dem Gcddchtiii«*s vorzugs- 
vcibc der Verstand ausgebildet werden müsse, dass der er.^te gramma^ 
fikaliäche Unterricht in der Muttere-iiracho Statt haben solle n. s. w. 
' übersehen, so sind sie dennoch die allein richtigen. Die Frage, oh - 
man mit dem iSonicn oder, nach dem Vorgange Beckers für diu 
deutsche und nucli dem Grotefends für die lateinische Grammatik, 
mit dem J'crbum beginnen solle, scheint mir, wa* den ersten Unter- 
richt betrifft, nicht im luindcften zweifelhaft: dieser geht von dem 
einfachen zu dem schwierigeren, und die Vortheile, die sich 
für Satzbildung und deren Verstiindniss aus dcra mit deni Zeitworte 
beginnenden lateinidchen Sprachunterricht ergeben kSnhtSsii, wurden 
durch eine Menge Nachtheile, wohin Ree. namentlich Üod'entlichkeit 
der BegriQTe rechnet, wieder aufjj^eb^litt'^lirefden. Gt^ni'üWder« wM« 
9bige Frage für eine wiMmiiiiSM^S^I^^ 
schieden werden mfifseQ. Dass' 
^/eln, ob in der Genitirbildung di^^'d^l^l^ 
%;fcbäftliche Begründung für den ElefBesiaiMtaü ilor^ 

ist Recensenten «afraVrad, der, wie er w^täTiltiili^'iäig^n ^lk,^BW 
^j^rfabrnng weiss, .'wli. leicht und wie sicher die •Viteeiie'BMiJiDhi^'l^ 
Klärung der GenitivblldiiBg in der dritten DecUnadon^C'offef 'Vtetäi^^r 
. der Nomtnativbildungypieb le^bst auf den Elementarcnn^b1Älie^|fiA|r{n 
lasse. Falsch ist endlMiit wij^B dif Verfasser das Zäblwört mit Alfs- 
y nähme der wenigen ^eclinlrlMiren Formen zum Adverbium stellen 
les'i et •Ini.dle Zahlwörter Tielmehr Nomina (wenig anisgebildete Nb- 
ipinalst&oinie) , die aber, was die Grundzahlen betrilTt, eine Unter« 

vdwlMldang nach Genus and Cmiii, ' f' f b» Numerus kann hier jllü tt^Ae 

'» • ■ ' j- < 1. . .-• u „r^;r<(j f tui . , . iii'j 1! .Ml .^!>«i»roO »t»'MS 
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bIcM lefn nlclit nothig hatten und sich, mit Ausnahme der wenigett 
«nuf, duoj tres, ducevti u. s. w. , in dieser Beziehung auch M'eiter nicht 
Mibildeten. Was dann die Ordinales anlangt, die in ihrer Bildung^ 
UieilweiBe mit den Superlativen Aehnlichkeit haben , so sind diese ei- 
gentliche Adjectiva, die Zahladverbien aber, die Multiplicativa mit den 
Fjrpportionalibof , und die Zahlsubslantiva sind spätere Bildungen. 

Ree. wendet sich nun zu Einzelnen in dem Buche selbst, nicht in 
der Absicht zu rügen, loudern nur mit dem redlichen Wunsche, durch 
das hier Ausgestellte sowohl zur Venrollknmmnnng dieses Buches selbst 
als zur Förderung des lateinischen Sprachunterrichtes überhaupt einiges 
wenige beizutragen. S. 2 ist nicht einzusehen, warum /ons a. mon$ 
ihr« Stamnisylben von Natur lang haben sollen und warum sie in dieser 
.Betiehang /dn« und mönt accentoirt .werden, — S. 5 wird die vierte 
Beclinatioa von der dritten getrennt, ob sie gleich weiter nicht« ist als 
«be MMMiiiiengezogene iflUe, was andh fär den Elemei|taranterrichC 
fohen deMwegen s« herliduiehtigen ist, alt die Sanier hl^e 
^onen nd« eineip einhuibeii Sehenui Kersnleiten Id^ter inp^^SlMi,^ leln 
werden, nb UiQBni äediclitniM dieVeneiiieBenea.iHKÜangeB 16ftön^eM 
•fnpuprägen, nnd nlf Scliiiler, welehe'wÜMen, dim(*arefw'ltir nif^-^ 
./mein fnr/hfcfii-e, /^»cfib fnr /rndai-et iteM» dläe^'l^^riiien ifeliei^ 
lidi richt% anMjjireclien ilkid gebrraöh(^n i^erdem Kbeii ,ae"fleii^' wer- 
den iidi ins einer telchen Behandloing die Yencbipdenen ^a^? • und 
Ablativbildungen «nf,«6nf nnd tftnt herleiteif teisen/' IflUle. Inf 
bnnpt nic|it'n|iihint hei dieter Gelegenheit ini Geg^nw^ibte ner gewöhn- 
lidien Belnndtuqgtart ein Sehen« der dritten Declinndon Injkufien Üni« 
rliten nnfinstellen, le wie es ihm nach demVorgange l'hf^Vtblie 
fnr die griechische Grammatik und einigennaasseq Mannharli .Ibr 
die lateinische — in wissensdiaftlicher (historischer) und methodis<ÄMir 
Backsicht das allein sichtige su sein eoheint. Dabei verhehlt er alieir, 
Km nil:ht roissverstanden zu werden, von vorn herein die Ansicht nldii« 
dass sich in der.Latinität selbst unendlich Vieles nach Analogieen |fe^ 
bildet hat, also z. B. nach hominis, homo — - Jpollo, j^polUnis n, s. w, 
nnd dass man für die meisten Wörter irren wurde, eine Stani^bildung 
aninnehmen , da diese nur das ursprüngliche ist. Diesem gemfiss abte 
tage ich: Uni decliniren zu können, setzt man die Casuseudungen an 
den Stamm. Diese sind aber ffir die dritte Decllnation: Gen. Singul. 

— II, Dat.-», Acc. - em oder im, — Voc. bleibt unbestimmt, — Ablat. 

— c oder -i, Nom. Plur. - es, für Neutra -a oder ta, Gen. - um oder 
tum. Dat. -tbua (oder ohne Bindevnpal bui). Acc. wie der Nominativ, 
Voc. wie der Nominativ, Ablat. wie der Dativ. Zur Declinatlon und 
Uebung in derselben dienen einige Stämme, so gentj ort, corpor^ fructu 
n. s. f . Es heisst also gent-is des Volkes, artt der Kunst, corpor-9 
▼on dem Körper, fructu- em die Frucht u. s. f.; bei letzterer Form fin- 
det ansserdem Zusammenziehung Statt, fruclüm iiatt fructu -em^ fructü$ 
statt fructu 'ii^ fructue in fructu u. s. f. Die Stämme der Wörter, wel- 
che man nach der dritten Declinatiou beugt, endigen nun entweder auf 
einen Consonanten oder einen Vocal, in welchem letzteren Falle Zu- 
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^-P^^^ ^ ingr!?|t«M hak. A. Aiit^^fJoBpoiiaiilpn »^^«nde St&«^ 

Jff^^ ^tftnime auf einen YocaL4,jftyjj|fc^yitii. Dpf^^tarame nun , dio 
ij^ ]^trbinduog mit de^^j^en ang^jp^jnop Endungen den Genit., Da^^ 

.Äac« Al^at. Sii|gi|{^^^'4fi<9>#iVli^"''^^ Plural der dritten Declina- 
tioa aoiin^chen, Verden xa ^^^W|y.j^flj|g^||tiv , mit dem der VocatiT 
giagul^i^ mUlplph lautet :_^,^ei einigen, namentlich Neutris, bleibt 
.dfljlJ^tagioi unv9||ii|||rt2 animal das^L^bier, fcl die Galle, vas das Ge- 
liii, 08 das Asf, comu das Horn, consuL der Consul; h) der Stamiu 
durch Weglasgen eines Buchstaben gej^Iättet, f^<»: poema das Ge- 
steht, lac hst lad) die ^lilch ; c) wird ein anderer Buchstabe, Con- 
sonant oder Vocal t^tiitt des im Stamme vorhandenen genommen: hepar 
die Leber, caput der iloijf; d) durch Zusetzung eines s: pax der Frie- 
den, artifex der Künstler, judeXf re.r, «ufrij, nox, orx, /ra6.v, ftos, nij, 
j)cs, lapisj aetas, clephas, milcs, scges, juventusy moiis, htcms, corpus^ fu- 
«us, CCS, Ceres, g/t*, cruv, fnutus; e) dnrrh Ansetzung eines Vocals: 
(enpido gehurt zu c) wäre das Meer, patcr tler Vater. — S. 6 stehen 
Kegeln über d.iä Genus der Bedeutiini; nacli , wobei es ganz gut und 
richtig ist, dass das über das Neutrum so btark strapuzirte Versehen: 
JfMs mein nicht decUniren kann, das sieht man ah ein IS'etitrum on , fehlt 
Lebrigens mochte sich doch auch für das Neutrum selbsit eine allgdw 
meine Regel nacli der Bedeutung aufstdlea lateen, inidfern mwä A 
gend etwas mehr ab Gegenstand 'o4i^' 
mancipium (ayd^a^rodo») ^ehdr6tf IffiMi,'* 

Üdb^ngen tter und Jii/^i^'*^! ^lljVMergegangc^%ettMl^ 

SlttilDe W Uminiflr geglatUit wbddi ''taa#1l4'>BilMiAtkiiilli^ 
J<M)St^bd Jupiter ist gaa^f^im^ h^li^Mk. üMt^nfft^ «l^lirM. 
M^iUlb''I>^elItiM<ltk in ertt^uf'C^HJ^'^iie'^m^tf^r^ «i^ 
•chlecbti^ei^ei'^ wo «u dM AMHÜiibWi* lioeh ipcHtt * t i WlMu li |{ i»H>i. 
Warant üiA itlctit ie! ddn rdi^iirgJKenitoi^l^lidftt^^ 

il^ dU Bikic&L #0lhiUife/'1it dnrcTi 'den Oebrandi durchHat beiKSttfgfl, 
'Uytf'^\^yi& Wovtsirä m a^lietmiit Bedeotnng m tfiet «fhi Mbs- 
•S^Sllii;m:t&|nr«a i8^Ä<^^^ durch die lebnngsbei- 

ii:e$ i^^ ai^'htemam nachg«hoti wird. — Zu den im Plur. 
l^atflM^cliten deir rfidfl^n ' D^clinatioto tlnd' noch giacics und pro<rcnieM 
Xf^eilleb'^oli^i'hur bd Dlitht^ — S. 22ff. Ich halle 

'es nicht für not kwtekroässig , das!^ die Verfasser die gleichlautenden 

AdJecÜ?a Wk^^libtftahtiTä für die Uebungen der Verbindung heider un- 
"tifip «Inander voranstellen; wenn auch historisch dieses wahrscheinlich 

das üri^rüoglitihe ist. Mir scheinen die Schüler durch ein solches 

Voflilir^i''n gedtfnkeiilbaeif Beime« der Adiecthra oa^ SttbtU«- 
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tiv^ hfngelettet ZU werden. Im Ueljn<]::rn Terlfent gcra(!e Fleier Ab** 
0chniU Tüllen Beifalf. — S. 8tf, Al^ Fndungen für den Coin^aratlT 
Verden wand «s, für den Sapcrlatlv simu«, «im«, slmum anf^^efrcben, 
wovon man erstere den Casus des l'o&itivfi auf », letztere an den dea 
Posittvg uuf is hüngü. Eine, viean auch nicht g^ni anpractitche, doch 
unwissenschaftlic}ie Hegel, indem die Endungen ior, tu$ (/«v«', iov) und 
MMfpu«, a, um («fco£?) fin die Stamme angesetzt werden. Bei dea un- 
Tegelmjissigen Comparativen u. Superlatlvep, wie pe/or, opt/miit u. ^, W*^ 
ist ausdruckllcli auf dai DeUlsdie (und Pniiiitibeli«^ aadi Qri««ftiMhe) 
lifnzuweUen. Uebri^eni iMt f iltttt frti- W (daaMib« YtätMlt fa 
|}ejero} and IMifdi^ tCa(t pe-Mam« ; oplfamt bliigCwoU tUtt optOfW 
SPiamineii and iit'mit inßmut^ »epUmmt v. ft w* sn targfolclien; mo/ef 

fteht statt viag'ior (^tv^fl^^f)^ maximm für magsimus, miaor 
endlich, füinimm und j)lurimus haben die einfachen Endungen -or and 
•s'imus. S. 217. Mir scheint die Eintheilung der Pronomina in pro- 

AOiQ* substanttva und adjectiva grundlos zu sein, indem Ate, t(lea. s. |« 
eben sowohl iils Subst^ntivu gebraut^ht werden, wie cgo, tu u, sui. — 
I3ti den Possfäsiven fehlt suus in der Bedeutung ihr (/cur). — Qujs- 
^aii u, quicmque blud keine Indefinita, sondern Terallgemelpemde Re- 
iativa. S. ^8 ist «ostram u. t?e<trtiin sphou wegen des AblatiTS durcfi 
V«lev «ai, pnter eneh. Hiebt ftber yop nns, Ton encb am 
«barafilHa« Uabikbanpt gefällt mb.die ganze Art, die Ffoiif mioa 
liebandelp, ketaaeweg»« e« bt bler^dai RegelinäMige vooi^ ITaregol- 
IDässigea streng zu t^iBidaii «nd ▼«« der Geattlvblldapg der nenn i^d* 
jectiva in Im vnd d«r natlTlMldaag In f aotnageben« . M de|i P^nöii* 
lieb«» FärwSrtma ibi das Qeutacbe «nd d«i FmqsGaiMy^e f o tern^lH- 
flieB, 4aaa naq Tta ieb niebl lebe« «.ffW. bildo und disi bei den 
Iialaiam die Bildnn|f ebeafalli abweidbead «et ^odaaa alt re^fel- 
miHlffi übmh kkmi ^» eo^ iMe; Üll, ef ad. <i (vgL deiit), M 
imd la der gnaM^Plarali .waia ft^ Jwrumt lilr» bea« gut, {verKP^ .pm, 
¥aa deo^aanalaea IUa».tlbHi!» tOd mit dem gaaiea Pinrai, a«, «o»» 
a% ca« im sVMifa Plwräl aad wie Wm n^ f. aneb safa; dpaa 
and.jaae» pfmm, gaat, Aaasnrdieiden dai ffaiitmm slfc^ far Aee. i. 
Harn«, eben ao i$htd und ifL Beiond,ers zu l>etraoliten hoc und Im Pier« 
baep, fiiiMi and Im Plar. guae. Für daa Mai «Bai. Nom* fUf» l> und ists. 
SodanDi Aic and im Acc. hunc, da» Pronom. qui mit snmi lind (,m Dat. 
.1Un4 AI(lat.Fiar. ftute. Endlich folgen die Bild aagaa auf fU9 apd i: 
.IQNil, e-»»«, isf-ius^ cu-iwÄ, ttt«».a^ j^i», ca-|. dl, „Nach 

.Tarechiedenheit des Charaktervocals nähme man i'ier Conjugfitiq- 
nea an.*' Iüum doch wohl heissen „des Charalcters,'* Auiiser» 
dem wird mao ia wissenschaftlicher Besipbang den reinen Charakter 
,am wenigsten im Infinitiv suchen wollen. S. 48, Für die zweite 
Conjugatinn wird als Schema gegeben i eo, (evt) vi, (etvm) Xivm, ere. 
Richtig^er wolil: eo, evi (mj), etum (VttMR), ere. ^— S. 81 f. So stweck- 
müssig auch die Cebung^en den l^ahlwörtern sind, eo wären hier 
.dacb aneb die remMcfaen 2«iffara wa becdakaichtiftfii ^ewmeii. — 
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er tarn «DiUMmMMinf -iffr A<f«kM*«rf J^ümI^ 

^ 4edi;itaiKBtMit «iaigimMM^-Mi li«fflcint«liti'^n^ M 
'^üM S Miri l MWI i, witdi«! «oHiMillir'lm NantaMlf Mrilett »M » M 
•ber »fehC-liMer micii Aon (ftg ieh Uwi h» » I i i in EAlil4e#fl«|]|}«cli liÄ 
Hm iiivf** iihbltf lieiMMis ftis-K w > B$m eben 4M«lbil neb«» ilMb 
AwmMf tMA'itt QmfVui Diililf«lf ObjeetieAiiI» <iocb i#^«lto> 
Mwfg i«it «Mfnf'ficheidttifg iwliolmi' nHiertiB on« irifti«rate'ObJ«el) 

. amaviii iüP'ftttfMibiBe tnO^^^ni' i^aptarb«,- ^^iMpmkif,- Iftlnraii^ 

T«otM, tflM imfiehtfg, ^iM'^Mi* fokfei^/'-äa knra bi«r"imr«t^ 
«pfiliglldM Slan niid''GÄbf «üc^ a«rW«rle* ' tti HcAm- Irit,- fi. III 
/ßlet itt Aoieb'^^tthl eioe ■Hieii^7orm^fii'|r«lftC' ' 8; M werte 
ia einer gsni nem Rnbrik itttMf'0^itf Niitora «Mli|fcl8brls /mk* 

fer, fautrixf fili^jßUa und Wdcikac der Art mehr, die nach der Te^ 
g( liiedeneii Endong bei gleichen Stenme Mascul. eder Femin. sind. — 
8« 118 tet so der I>eclination voi^flftlt lk,'^4^ Id'Sii^ V«f|^eibiien. Bai 
dem Voratir mi Ut auf eine Ensammenziehung nas mee {Schneider 
ft'ciltch fährt diesen Vocativ anf ^ine Fomi Mmtsarnclc) anfmerkem 
'so maehen. — S. 147 ist bei der CompMtion der Adjectira aaf dieui. 
Heut V. "CoUä auf die Partlei^ ienedUcca^ «Ml^cat«, he nwHan biMi- 
ir^iseni tgtntiisimiu aber geradeia m egen« and nicht zu egemit all 
fltellen. — S. 148 werden fulgende^riprüngliche Parlicipia alt ebne 
Comparativ angegeben: consultus, äiviirsvs, fafsn$^ invietu$j merihu, per- 
uuasus; dessen aber^ dsis ile eigentlich Participia sind j wird mit Vei^ 
ner Svll)c gedacht. — £ben so' bei adolescem, welches als ohne Su- 
perlativ aulg-crtcllt wird. — Warum «endlich friiiraUor «nd frv^alhst^ 
mus zu frugij wclcl>es doch ein ursjirüni^llclier Dativ oder Genitiv ist, 
und nicht zn frtt^alis g^ehnren soll , sielit man nicht ein. — 8. 158, 
tVugi, pracsto wud scwis sind keine Adj<*ctiva, Ebenso wenig »ind ne- 
ecsÄC und mactc Adjectiva defectlva caslbus. Ersteres kömmt von cedo 
und hcisst cvi ne cesse (alt für non cessisst) est, etwas, dem man nicht 

-Weichen kann, letztere« scheint f ar magis ancte zu etehen und findet 
sich meist nur wie eine Inlerjectfon. Volupe nun ist allerdings ein Ad- 
jectlvam defect cas. oder wisäenschaftlich, Volup ht ein Nominnlstamm, 
der sich aber iils Adjectlr nur au einem Neutro aui^ebildet hat vo^upe 
(sttweiteu aucii volup (ohne Apostroph)). 9. IM. Die Bildung der 
'Freqnentativa Ut falsch erörtert, wie diess Recenseitt in eineni in der 
Kurze erscheinenden Schriftchen v'Om lat. Verl)|Mii nachgewiesen hat. — 
Eben äo falsch ist es S. 157, dass bei den TnchoatiTCn eere an die 2. Sing. 
Praes. Ind. Act. gesetzt werde. S. 158. Nicht übel itt der Vor- 

schlag der Verfasser, die Verba ' neutro - passiva Sefflideponenit« und 
8. 199 i* f. g. Nentralia Patslm Pouivif - ^ctiva an benennen. ' Dm 
'Tenelebnlta der Terba hindchcllch der Perfecta mid 8iipiaa iMrMbt 
>v«llati«digf I MOet ealvo (betragen), deUhuOy pefetto, cmllt flwlmi aM 
iarin; 8. Ift iat M» Regel: eifo bat wn a1la*M et Mfbflgea- 
iea Fornna, waaa aaob steht gans vnpracfitah« iach gate — w b wa a 

. acbtmich «ai Yaraltat 8« M Mlan geaMan BMbwiMBgaa 



Aber ßo ßX* Pm^Iv facio und de^ea ComposUU. — S. 200 Ist novi 
fälschlich zu d^fl; defectiven Perfftcien cocpi, memini, odi gestellt, mit 
Wtlchv^ lie,id/a^^f§ f^ur clut- >lofiUicatiofi ^gc Bedeutung g^uiein hat. — « 
Su^^aq. ' Dia Ajiordnung der Iiiiper«ona1ia int unwiss^afidiaftltch. — 
S. 228 ist «mufl ia unae quadrigae , tmae Uterae u. s. f. doch i^icberUG|i 
rei a eft Zah l wort. Man rnnssta hier zu einer riuralbiidi^i^g voa 
iums nothwend^ger Weise »direiteo. — > S. 231» Donju^ OAch Haute 
Sit koln Adverb,' eben so wenig ale e» .orsprüngUch fiM| Ines, nocto, 
j»e»peri lind. — - S. 243 sqq. £iue zweckmässige Anot^nnng der Coa- 
^opctionen. — ^ 246 war bei dof>S|eUung von quidem auch zugleich 
Iwc* — ^liidem zu; berücksii htigcn. — , Die Scheidung der Interjectionen 
in eigentliche und nneigeiUlichc scheint eine ganz pass^lldc^ Sa VWIb 
So Sur ücurtli«üuug liieieg brciuchbaren Buches. 



l0m J^ico^ljai Madv^igii t Frpfessoris Hauniensis, Opugcula Aca- 
'Ah ip^o fioüeeta, emendatOf^ juifin» [Haaniae, ^umptibas librar- 
«iM GyM^ndali^^e. 1884. VI|I j^l^ S.,,^] Weoi> ,U|i^: I^ef« frof. 
MadTig ■«|]K<^p«n)i«igea ia diaMBi 9ii|iBte'M|aet80 beBchluagfvevC^ 

# n ii t BtiikviiiifftfyMdäiitofalll^ '^^K ^ Mttiie «iaspla -|Ht er- 

Mhia wmBfßfi-^^a^ «r.^Mb MM«rdfsqpi nii:bt nur ataf ä^intee aad Aw 
matkmig^ wa ^ßd^hewüU gedrucbüten hipzaCügte,. •oii4ero ßj^, 
^ge^rfiliir i«i0«djr|iclite ^b^MlHifniL . D«.«? IMef.nic^ de^ 

Oft fet^- a«r i^.£aaie|aa waM^flli^ «ifi^tl^^ wom^ vir pj^- 

ÜM-Leser^LürxlIcli mii 4em|alii4Ni#Btor f&i^dea IPhilolagaa And 4Ji- 
. iHHWHUft iiiilliiig Bq.witMsdi Al^pä^nngea ^^ll^l,^,fljBllaav,Mfllil 
.trtf fOM wlifliyllipain fi^a jg o, w Witjg^ff fui^ l»i»pB O^flP 

tdAtrOflaaa'fiBbe Aii^abi tran jeoen Fragmeqtep gortcbtet ist und,, tro|s 
■ Ofaiai'i Vertlieidigailgit^VBar Jknnfll^ in Jabir« Jahrbb. f. Phil. u. Päd. 
,Bd. Uli iüftv 3. S. 307 fgg. , geg«'n welcb.e,das biw ^, 9(^— 28 hiosa- 
•^fägte, bfnroil^ 184^, gedruckte npd}.|li^^a9rai irorDK|if^ Jddcndu^ 
•gtricMa^ if^U ; lbr«a Zf««ck woh| nifhC.so ganz verfehlt hat. S, 2*) — f>3 
••filgt:-«!« |ilifHalk|i|p)ia«dM.4Ri«n^«i<in(^^ dUputaÜß^ ,fi\tk& Abhand- 
lung« -die u«4 «|Bbr aqgMffae^en jl^^t^ und mit nnums^pssUcber Wahr- 
heit darlegt K wie viel mau gerade bei def Erklärung in jene Schriften 
dewen hineingelegt Ji9t, was den Wörtern und der Sache nach gar nicht 
in denselben entjbaljUen ist apd e^tbaJÜen sein kann. £s möchte dicge 
Uotersuchiio^ auch in Bezug* anf die Erklärung dos Persins find ( al- 
pumius voti gi-afsem INutKen sein,' da man ^irh auch bei dieeieiii ded 
• irrtbuQies der Zuvielwiijserei schuldig- g-cniacbt zu b«*^<^" scheint. Ilirer 
S. 63 verheissencn Fortt»etzuii^ sehen wir deashalb mit vi&Ieiii \ergnü- 
i^f'fi entgegen. Gleiche lieaelUutig verdient das im jo^^leichen Sinne ab- 

u$eiii«ela Sc .^.T'li^eiitliiUliig^ ^m^tuwL^e ^ifipii^ fßfffiH m*^*^* 
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eibllog-raplilrclifr «iifiehtiL Ml 

9. 18*-^'WWeM die beMiti 1880 Munt, gnuadite: Jh'Ubb CMtMk 
1» li^ ir, ifo r« iwNiea ctd offfMIrifiicHrl» intUMm tptetanU iUtpwkh- 

iMliitig'^etrdBf^äen AMMidhifigen*tD KMdiii^lU MmirmirlMili» 
dieser Ji1itflA^'*nfffihrlic1i«^%«irMtt^ Iriirdj ^tirUf-tt^MuAiMll^lM 
Whir lebi^ldnr AUliiiidlinirf«! lÜ'aiMI «itoiia48*y i 8>>iwiii<il l d| 

^fUid^tMrtfbifr'i^«'««^^ cfe^i^ 'iWMikiir^flt; 188» i fto g am 

inr«r»chilttdii'idlidkta'ils1t6hit. SN^<MlllU;;i(IÜ^ Mmütr 

iftH)>erfo'd. >ompe( und cinllMtf ItttttM'M beiKtifilf I^IiatfdldMü flitelt««. 
'Sodann gibt, S: 13liw.n4^ '«iMi^0rt^fflieW!Abhanatung: DeWnUUlt' 
•iimt locohiin aliquot oralÜitiimpfiMhdtil&M^^ bereits 1831 htm 

litfg^egebeh ward, Beitrflge^v dtr Verbe»s^rttng dfer übtfg^ Cicera- 
nianischeri R(>tlen, vcli^h«' ittata geWftbVrlfch untl6P Uen orationibvs $0» 
I^js begreift, und' birtö S. 11^ <^-^T^Iitii<l1l(^n^: <7e {ocis oligubr«^ 
leetdrtim deeronia orotiönttm dtsputatiy öfters , ' '#^lcbe hier das eiwla 
Blal ^drncl^t ihrstlibfnt , tlicilt die nicht raiWUei« "ätiigtoieichnete Foi«- 
«etzong daza mit. S. 208 — 304 findet iieh' dte 'bHHsitfl 1832 berana- 

'gcgebene': De iure et condicione cötönkh^nrri populi Romani quaeatio * ht- 
storlca. SV 305 — 322 folgt die ebcnfaits tichon 1832 gedrackto Ab- 
handlung: De aliquot lacunis eodicum Lucretü% nher'welche bereit im 
6leii Bande Heft 3 S. 410fgg von ^inem Landsmnnne des Hrn. Her- 
auegebers ans IxTiclitet worden wnr. Auch sie iit, wenn man aiicli 
dem Hrrt. Verl. niilit überatl gleich beistimmen kann, c^ocli sehr lehr- 
reich abgefadst und höchst interefisant, J>. 323 — 874 steht: De locis 
' ' aUfüot^iteronis orationvm l'errinarnvi dissertatio critica , welche in zwai 
.^btheilungen in den Jahren 1882 u. 1833 erschienen int und über wei- 
che wir bereits in diesen Jahrbb. §r Bd. 48 HÜ. S. 440 fg. berichtet 
haben. S. 375 — 410 i^t Idid 'IBSS* gleichfalls in zvf ei Abtheilungen 

Erschienene; De cjncndatione aliqnftt loeorum orationi9 Tullianae pro M» 

' Caelio diüputaiio , wieder abgedruckt, über Welch« rnnn diese Jahrbb. 

^llr Bd. 3« Hft. S. 819 fg. nachsahen kann. Endlich fcMgt 8. 411 — 538: 
Pe emcn^andis Ciceronia orationibus pro P. Sestio et in Vaiinium dis- 

' pvtatio.j die nraprünglich in drei Ahtheilnngen in den Jahren 1833 «. 
1834 erschien und liber deren Inhalt die NJahrbucher Band 11 Hft. 3 
S. 316 — 819 Bericht erstattet haben. Den Schlass des Ganzen ina-> 
chen zwei' JWÄccs, ein Index rerum et verborum S. 531 — 542 und ein 

*"1ndex iertptorum S. 543 — 54&j' welehe die Brauchbarkeit dieser 
echätzbai^c^ Sammlnng n och am 'Vieka eriböben. " B«n ; Vvrteger, 

* dessen ''Aoitbittmig «iäa YcMfle'ia iMmin Ut^ pttowliAi ^Hr -fMbt 

' nMreielm"AlMiehm«r,' Ii» im H«niw|«h«v*^iMl'derllaidk «fcr 
GddlHn'd«Mf%nfMftib«ii| ^toa iidi awlr «ib d«>*RMitigkail dm 



Si8 9iliU<|g|Mplii«e]|fl^B.ecic]&ia« 

Sinseliien, wie an lUem lf««i4B)|e|iirer)(e> kia und. wieder Zw«iCt| 

— — f . . 

Das AtheDäum aad die mit demselben yerbande- 
■ en a c a d e Uli »ch ea Anstalten su Amsterdam.] Von dem 
Schutze, weichen Künste und Wissenscliaften stets in den alten Kieder- 
landen gefunden haVen , zeugen nicht nur die Universkäten , welche 
dieser Staat gegründet und unterhulten hut, sonderti auch die übrig;en 
BOSgezeichneten Biidungä^inätaiteii, die für einzeilig Provinzen oder für 
besondre Ciassen der Staatsangehörigen in diesem Lando errichtet wur« 
den. AHe diese Anstalten, so weit sie in den tfeugehliebeaen Frovla- 
M9n des KOnigreichp d«r Kiederlande geljcgen wuen, werden auch noch 
J«lst wH tvbprrSvdigw Sorgfalt 'iMl w iMiU e a , ohwohl die baluinntea 
Mtareigniss«.deai Kön^Miebe dio liirtcitM Offor «iflegen, wdbMsd 
d«r ähgtfaUm TÜPeU des verainigten Königreidim di« AaatsUeK, nU 
v«lch«s er dojMfi die ^t«rlielie FifMr(B d«r OmiiMhes.R«8imii9 ^ 
dtdhC wtid«p wttft IMI» wrIidUii IIm». Ibmb bede«toad bMchrftakte, 
IKoGtMhiclil« dt».alliaid«rlliidipik«iIUeliselwiMi iiiLigrdMi» ÜtMciift 
md GcdBingen U$ fl^r gtmkß i|idit »«fkiRiidlgw«. alt die Geiehidito 
Jer Anftallea- die M der Uehcmbdfl fleiiMiefc iied, bemadeit dei»* 
belh, iir^ iehr fiele voe de«^ Wiwere, die der Siels «sd die Zielte 
der Niedeftade wäre«, ebengviitfni edev kleleera ZeileiM Irfadtweh * 
ma der Aonterdepier liehen Schule M^lea, und wk efgreiree daher 
«it Verg^adsee dia Galegeahaift, welAe aae die Schdit dei herdhAan 
vaa Iieaaept üailrji ^ttetodap saii iH a Mtitnati Myi— roW » ete. 
[AaiHel. aip. J. Maller M».} dariMetet, der dealNliea litefariiehea 
Welt elnea icampa Ueberblick über die Sciiiekiale dieeer, galel^ftaa 
iostitiite zu geben» ia der Hoffnang, dadurch für Manche keiaea aa- 
erfreulichen Beitrag zur KeaataiM dea Nachharlaadet aa liefern. ««^ 
Es sind fünf höhere Lehreastalteo, welche gegepwärt^ aa 
(Amsterdam bestehen, aämlich 1) dea Athenäum, all allgemeine 
.-acadeliicbe VerhiWaayawitaltf S>.das Seminarium der Ra- 
'flion6traate|i.(Anninianer); 3) das Seniiaarinm der Mepo- 
niten (Taufgeuenten); 4) das Seminavium der Evangelisch* 
Lutherischen, and 5) das klinische Institut. Diese ver- 
schiedenen Lehranstalten sind nun xwar nicht in der Art, ^ic unsere 
Uaiver»itätcn , zu einem Giinzen Tereini^t; sie stehen aber doch da« 
dnrch in enger Verbindung ink einander, da^s das Athenäum den Stii-« 
direnden der übrigen Anstalten die allgemeine -wissenschaftliche Bil- 
dung, wie die philosophischen Facultäten der Universitäten, giebt, 
und dadnroh gewissermaassen der Mittelpunct der Amsterdanver Anstal« 
ten geworden ist. Das tclinische Institut steht auch dadurch in näherer 
Verbindung mit dem Athenäum, dass seine Professoren Profe»sorea 
honorarii des Athenäums sind. Indessen ist dieae Verbtndnog der fünf 
höhern Lehranstalten sa Amsterdam erst nnch und nach,, und zum 
Theil erst seit Errichtung des Königreiches der Mcderlande erfolgt, 
and es wird detshaltb einer Machwefsiiiig über die £atsieiiun^ der ein- 
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» 

■daw. äoMItm h M i §mi ***1lm Athenärnn woMe voll jUm Raflla 
'M Amtlerdain errtclitet, und ,DRdMem der IVidertprnch d«r Sladl h0f- 

drn , die sich durch diese Anstalt in ihrra ünivemtnt^privileghw 
]<ränkt glaubte, durch richterliche Kiif';chcidung^ bttiegt worden var^ 
1632 am Bten Januar durch eine Rede doi Professor Gerhard Job. 
¥#f jiu9 f,de historiarum utilitate'* eingeweiht. Zuerst hatte die Anstalt 
nur zwei Profeggoren , derrn Stillen aber für die damalige Zeit mit 
grosser Freigebigkeit ausgrs^tattet wurden; jeder bekam eine jährliche 
Miethsentschäcüf^nnf» von 900 Fl. HollHtu!., nnä Vossiiis 2500 11., Kar- 
lacns 1500 Fl. Gchult. Die Bibliothek der neuen Anstalt M tinlt- zuniu 'i'* 
aus der üiblioihek des FrülH-r iti Amstt rii.iiii bestehenden K<;^ci-t t>('hca 
Collegiums gebildet. Sic Lekam -dnimtgä jähi lieh SOO Fl, zu ihrer Ver- 
niehrnng", nntl dahfi eine ausserordentl. Bewiüi;j;iin;j; von 1000 FI. 

und Hi4(> von 400 FI. Das jährliche Einkommen des iiililiothck^i'^tiidi 
wurtit} li4T anf ÖOO Fl. und 1805 auf 600 Fl. erhöht. ^acU ^li^^<•n diö 
äussere Einrichtung^ der Anstalt btHrefTenden Bi^otizen mnss hiüi* seur 

, I^hre der Freisinnigki-it dus >la;ii;istiüte» zu Aa)i»terdam erwähnt wer- 
den, dass derselbe nicht nur manchem durch die Remonstrantischen 
Streili<;keiten hartj^edruckten Gelehrten eino Fieiätätfce an seiner Dil- 
d nni^yanstalt gewährte , sondern sieh sofjnr eriKstlich, obwohl verg«;||-» - 
iieli, darum bemühte, den grossen Cialilaei für dieselbe zu geAvinncn. — • 

■ Das theologische Seminarium der Remünstranteii wurde 
Jj^-l deu 288ten October eröffnet, und diente dieser Kirchenpartei, 
irache Ton jdite niederländischen Universitäten vertriellien war, von 
der 8«t an Sur PllanCichBle. Du ein theologischer 'Veienieht.oiclil 
m ▼olliliiMligen Attfibildung hinf-enlite^ fo. mH« ««f 'dmi^'fienMfr 
1684' Uneb efMe philotepbiich«i FrvlNw enlefaieli «^cAdle erat 1196 
eingegangen ist, Ire rfob 4«i SmMmt dem Athesiun aiaehleiai. 
Dae tbeel<f9if«he Seaiitfg^ der H eaeafie«''eder Tkofgesiaii- « 
lea iaC weM eigenllicli aidit ^^ü d^rii Jahre «« i» vedraeby wo 
der Prediger der TaufgesiaDtea Galee AbiahanMea 'Verleaangen far 

' JnBge Theolegen feiaer Partei an halten anfing^ eeadem -▼lelniebr'vm 
ven we die Felge der ProfeMeren nnnnteilM«clieb Ist ' Das 
Intheriaebf Sentnarinm iai duvcb ekitfltialgi, Terordanng Tem 
9len Deeember 1816 gegrdadet, in der AbiScbl«^ die Jäagea TbeolegfA 
dieier CoDfe■iio^ in Laade telbit bilden an kennen ^ nid lo die Inthe- 
tlidien Gemeinden immer mehr ven der Veibiadung mit Deattahland 
- zu trennen^ In Folge dieser Anstatt Ist denn auch die deutsche Spra» 
cbein den letherischen Kircliea'IiollRnd% aeviel Ref. bebaant Ut» mil 
Ananahine der Städte Amsterdam und Nym^rrgen erloschen. So wenig 
"1 erfreulich nun dieaei Streben der niederläadiaefaen Regierung für unft 
Deutsche sein konn, so lässt sich doch, wenn die Geaieindeglieder 
wirklich Holläuider und keine Deattdie tiad, wenig dagegen einwendeii 
Härter wnrde es freilich sein, wenn die noch bestehenden deutschen 
Gemeinden, deren Glieder wirklich grösstentheils geborne Deutsche 
sind, genöthigt wnrdcn, ebenfalls ihren Gottesdienst in holländischer 
Spraebe an vecncbteny da man ja doch den waileatgcbtn ^amaiodea 
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dta Crobräncb deff^tfraozöiiidclien SpfacW unb^ia;^ gestattet. Eine «o 
-on^recbte Zu rock setzen der UeuCsishen ^e^^n die Wallonen Imist sic|i 
-aber ppewifi.vfü der- gierechten kön. niederlaiuligchen Hegierunp; nicht 
erwarten!-^ Da« klinisch« 1 nsti tut eadiich i^^t im Jahr« Ib!^ 
er«ithtet worden, uiul triebt,' WM oben bemerkt wurde, mit dfi<a Athe- 
lAäiim in ^oauerer Verbindiing.^-r Wir ia^üen nun, gewiss für deut« 
jlche Literaturen nicht nnerwunscht, dn^ V'erzeirhniiis der Professoren 
der Terschiedenen Atutaiien folgen , aus welcheiu dann von seilet der 
liöberc öder ß:crl[)gere Grad der Riütb« .d«r Aa«ta|kui ia dea ,vef#<»Uil»- 
tieooa Zeiträuinea becvi^rgeheii wird. . : * 

• ' K ■ • ' t . . 

. . !• Atbenaeiiiii, 

A) Profesa, Hintor, WoqumiUw tt Gtaocmt Liagvme, 

1632. Gci-hard Jahami l ossiiis, Prof« UiltOVo TQrbw Pc(|f« Xbeoi. ZB 

Leydt'ii. I il. 17. Marz IWÖ. 
1650. David lilondelU Prof. Histor., erbJMet lü52. | d. 6(9) Apr. 163& 
1653. Aiesanäer Mgi m^ Prüf. Histb EceYcs. ^nd Gehülfe 8e|ne« bliudeo 

C«Uege»^> entfernte sieb 1654 pii.4.Url^u|>^ jirarü wcge/i seines Ajmt 

bleibent 16156 abg^etvt* l^c wprd^ zfVfti^iwMer apgepoipqien, seio 
: Gebalt 8»gtt]r.bM auf 2000F1. erb«b(; abeir •cbpn 165Q Terliess er 
- UolkBdy «m mi^ Fred igerf teile « h Paris, anzi||ieb»eii, j^.a feine Sit- 

>l«i MtlwrfQ Cmitrea d«r wallA«, Kir^benbefaficdwi y»Bnhn«t baltoo. 
IML.ÜoMl Keuchfin , Ff of.^ «»Iraprd.^ Yerl|e«s :4m MmAum 1 ^ 
• ' Mte ye^raul «fsi «i.PaHf ^ 'dm am ^iifpflUpMea Hof», fll 
• t m d« )9/^%ptbi;. in ipiMr ,1i»tortt^ Araliciijm , a? Jahr «Iii 
IML llbm MMniw, Pr9t «ÜM, ii I4t, nwl&ofig auf «I» Mir 
« J »it IM^FI. ß«Ml« rWiMir 161»^ süf IMt VJ. «ffbW iroid«. 

Itodi T«m]Milft.die.wion|if^ IMbMt da 

lihglttnt, Ih» .4m Sktetttr w «illwtMi« olmo ilw jadoch^ 
< da «TiiehliofMUKBHl wi 4iMiMav «aOiiaU, gaas aliof Ualev* 

flicaaig an laitea. tniQ. 
MMi.^dlasftai» 'Mfc liiiMda. ■«ia:NiiaiMgai^i Aif «r.]4IT4 Ptaf. Jotis 
¥ ward« / lasdiatt. Jatnai. Um.w« aadi f^Mg JM^igm» waltof 
rr . r «MMaIM%#«i.jinMi PatL BiA]Mfa.'^aaaii jfX Na«. MM 
ÜH Mir.dlQ JWmt (FMBMdaaV Praf. JtaaL at Blafft, avcb IM 
.1/ . Pfaf. Id^«:Qi»aa.. -(rill Ang; JÜIM, Dar Aiaitaidaaiar Sclmlractav 
I i! : /dk,TWor MalllratiklHittadiaErlaaMM, awaiaial ▼dcbaa»* 
• f . Ikh gratis iiii Attaaaaaa laiaa aa daifaat - calaat^, war.aacb UM 

Prof. Logie. gfliraadaa und ical aaa aaFiaaiaiaa SlaUat .K« wmda 

1122 altershalhen pfBiionirt. 
1»0. Jaaob phiUpp A'üaaült« PratHicta«« Sla«. at I^agb^Qr« «aaigaift 
. , 1742. f IIW. ' 

1742. Peter. fiaraiann (!. Jün^ra, Prof. HUt. et Eloq« , auch 1744 Prof. 
Um* Poes.., 1767 Prof. der vateriänd, Geschfchte. Sein Gehalt vas 
..JjtllO FL wurde 1744 auf 1500, 1767 auf 2100 FL erhöht, and er 
wurde 1777 kraaUiahkaiteMI»« jaU ^wlIan^ QalaiHa jaaaiaai^». 
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«iSli«§¥iipilf4Kt ««»Ullft MI 

im. Ihmmm %lUm, VfhBkt. «liBlol^,: imlilä lYfil •etne EntlM- 
aitng. Hin Erzieher^er'6rflOBWchen PriiMeB:n.'*lMr^en. ISOj^Prof. 
der Statistik XU Le\(!en, »päleE^PiwC. Litt. Gmec. f ItoMai JS2B. 

1764. Daniel fTjftUaibmdi^ Prof. Hittor. ^«|^«^io^^,^y^ 1790 

17^ Daoid Jacob vm Lamep jf)V!il^jt^ ^Aaj^^K^m ^<ftMKilifj|^i^g«JC.,t: 

B) Prof, PAIlMfpi. .H v n'ni ^1 .»i^fl 

, 168S« Cupor ll'arlaetttr 1 4% ^^^ju^«.J^^8^. aber nicl^ i|i ^bitaiMefi 

1(>48. Johann KUnck (Klenckiofl)« verliess 10G9 AlMtttrdMk i « * 
1668. /oA. de fiii«v.(Raiiu) f d« 30. No«, 1702, .* 
• 1697. Joh. Tkeod. Scballbruch, Prof. Loj^. 

1704. Iif6m«f IfaflM««:^^^^ ^ ^ 

^ 1779. i?im,eifry«fcn6«*,.ProiPJ^^^ 

. 6tor. etc. 8* oben. . \" - 

1785. Joh, Heinrich van Swinden, Ffof. MaÜief. F|^*< A|l;r^|n^,^«t PU- 
los.ph. t.d,e. *läni. 1^ " :M ' " 

1634. Iforilii B^Hemkui VoMt 4«r Hafliomaiacr* %P>^lM««Wl> 
4.. Jo&omt Pell, ging 1646 an dai Gjnanatlaaii wa^BMtUti- 

IMv • fflb9r*'*HmiiiUrkmMm» - oIMk - " * ** ' '* * ' ^ » 'm/i-. -m 

Neben diesen Profetsoren ward« der Pal e wI a M dmii^ H iihai w a rtk 
nod deaMllMlfen'WifMiMdMfieiiinli^ dtaei 
lolgeadagenMMiiiadV 1711. M«il&<»^«#«tdit,' 1749^ Märtät 
1768. KleMfa«lr»,r Um Mtf Nkmdmid^:^X7^ H^idtM VdHt^ 

mProf. JvrU. „ . ^ . i«u< /r:.^ T 

■i64a.' Ca5ei;««^lW^ dadatse^ir- ' ^ ' / ' ^ 

1646. ^Iftetit Au», ging 1659 nach Leyden. * arij^i« 
1656. Joi: If^ftri^ (Torher u Btarder^y^^^ fl67i.' "'' ''^ / ' ' 
1671 ^&raftainFa»6r(Yorber Prof. Hiitoh) i 1666. .' . 7^^^^^^^^^ ' 
1686. 'JoJb. «»ii,'d«n firodt (leil 1684>rivatdoc., 1686 ram'f}^^ iniiBcad.X 

Pernionin ite.' fi. 1&. Mlis 1786. " ' ' ' * ' 

1186. Cam€Uu9SUbm (forber sa Harderwjk) iä. U, Sejit IW 
1748. Albert Gregor««! Vr^hoff (vorh. stfHavialwyk) fd.ä. Apr. 1151« 
1964. ^MAabMiaoii» 5le(«n, Cariieliaf Sob^, Mitefa ^areUg lud nabni 
. 1771 eelBa Saflatftang. ^ ' - •^iw* 

1771. He^. Comfantfa CroM^ Prof. Jnfii ClY.'äl Hbdla^ 'ITtSioilfc 

Pabltd. t^*ft* A|fril 1686. . .. . 

I8661 JoiMit JNbbbfur femper» Ad]iinet ia# alten C^V giag IM aadk 
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f Jaeo& Jfehrhh van Rethem f etil^trte 1823. (Pr^. Juri« Cbr^, 
1 Cornelius Akkacus den Tex , Prot Jur. Kat. «t Gent, Jiixu Pubi. 
MIMJ Jacob van Hall, Prof. Jur. Giv* .• . :. .< . . 

fiy Prof. Medidnae, ' 
ir>!f Gerhard Blatiut, Prof. extr./ 1666 Prof. Ofdia. f 4.2$. JUnlfiSH^ 

6U2. Peter Bemage, f d. 26. Noy. 1690. " ' 
1817. i^ans «an der Breggem, 

T) Tr^^ der meäk. H^^M»mek^^ 
Schon früher hatte et io Im» terdap Prefetieren ^er ttetaufk nid 
ier Chirui^e-iuid Anatemie gegehea.' Diete wnnlea d. t$, Jan* VM 
dem Atheaftam avgewietea. 

Mmm BurwMtm, Pref. Bolanic f^t 1128 » legi ITtT aieier. 
li^efai JMI, Prof. Anat et Chirurg, seit Mt, fei^aift HSS^ 
gieht eher eiif 1762 seine Wirksamkeit ganz aaf. " 
17^5. Peter Cämper, Prof. Anat. et Chir., resignlrt IM. 
1762. Folkert Snipp, Prof. Anat. et Chir. fllll, 
]^T71« JNicoL Lorenz Bumuumf Prof. Botanic, a4{«t Ibigt lefaieBi V»- 

ter 1777. f 1793. 
1771. Andreas Bonmue^ Prof. Anat. et Chir. f d. 2. Se||t. 191S. 
t785. Diärich van Rhyn^ Prof. Cheoiiaey Phanaac. et Mater. HedL 

fd. 24. Ai^ril 1817. 
179S. NieoUiui JBondt^ Prolf. Botaa. fd. 17. Aug. 1796. 
1797. Gerhard VreUky Prof. Botaa. (1798 aach Ptof^ Annton. PbMf» 
et Art. Obstetr. bb 1829.) 

1819. Caspar Georg Carl Ranwmdi^ P, 0. Hist. nntar. u. P. E. Chcm. 
et Pharmac. , war 1815 — 22 in Ostindien und ging' dann nach 
Leyden. ^ein Stellvertreter ^etfir. Wük» «an jBotfcm wellte feia 
Nachfolger nicht sein, 

1811. Feter Jacob van Maanen, Prof. Chirurg., legt 1813 nieder. 

1820. Heinrich Basscha^ Prof. Chir. Anat. et Physiol. f d. 13. Sept. 1829. . 
1^. Heinr. Carl van der BowMe$Qh, Prot Hiit» Nat. et Chem. 

fd. 19. Juni 1831. 
1830. Gerhard Conr. Bernhard Suringß^r^ Prof. Chir.» 1^831 an die cU- 

niiche Schule versetzt. 
Wir lassen hier als an dem passendesten Orte to'gletch die Professo'-K. 
ren de» clinischen InatiLuts folgen: 1828. Ihinrich Franz Thyssen^ Prof« 
aieJic. f d. 7. Jan. 1839. Sein Nachfolger J. Landt. f d, 30. Oct. 1830. 
Christian Bernhard Tilanui^ Prof. Chirurg. 1831. G, C. B, Suringar, 
Prof. Hedic. . , 

G) Prof. Theologiae. 
li>86. Gerbrand van Leeuwent Prediger tn Auiätcrdam, 1712 Ton dffeat« 

liehen Vorlesungen dispensirt. f d. 11. Mai 1731. 
1754. Peter Curten. fd. 3. Aug. 1789. 

17S3. Jacob van Nuys Klinkenberg , Prof. Theol. et Hlst. Eccles., 1796 , 
. , von der;revolütion. Regierung wegen Verweigerung dea Eidet ab« 
geaetst, wurde ibOl wieder eiogegetzt. f d,l4. Sejit. 1817. 
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♦ 

1810. ITeiMl wdlMvm J7a^ Wwte 
. 1827 Crof. III Leydcn* 

Im. 6^(ei^ Joim^^l^^ 

H) Prof, hing. Orient. • 
.S^^Aon Aforinus« auch waUooiicher Predig^,, p^nsroDiH ItKt 
f d. 7. Mai 1700. r U!v«Mr ' :^ ! 

17IM. Wähelm Surenhyis, 1709 aneh Prot Linff. Graec. f d. 9. Aue: 1729. 
li85p CoowMw' i7u^ö ^pn<6fc. iiia8s(el798 wey^ f«gier.aagla^b|i^bep 

mjwM^iiÄ^ 

1778, flcliir. ifOfteii ^li^dtmi^ Vav^9*1778 Ifrare|s8or; s^ I^^ ^ 

1779. IMdhYcjb'ydrlM'lj^^ 178ft aac1i''^rofMto'r'jiM[>^«rm^^^ 
'äkaod Prediger des Athenäums, f d. 21^. ^nli.t^; ' : j. >iT! 

1M4. J«&Dmi Vi7teiet , auch 1806Trof. Hbtor. Orient ' : ' 
'l828;'ÄoJloor*Ifl;Prof. Ext'ri[orf^^^ 7; ' 

> 1) Pro/etf ore» dfer neveren und /u)i(aiu{. iHteratun stl Geidäehtt. 
Üü;' Hermann BosschOy Rector des Gyronas. zu Anisterdam, Prof; der 

mittl. n« nenern und der vaterländ. Geschielite. f d. 12« Aug. 1819. 
1816. Joharm Feter van Cappelte, Prof der hollatid. LUerataff| 1^19 

auch der holländ. Geschiobte. f d. 26. Aug;. 1829. 
1820. yieolau» Gottfried van Rampen , Pref. der Vaterland. Literaiar n. 
1^^^ Geschichte, dessen ausgezeichnete Crelehrflanikeith zu eioem Gc- 

metegate der deatichen ti. holiäod. Nation geworden ift. • 

l < • . • t :*t '• . . . ' V . .' . . • 

. . II. .8«nUiiri«l|p (i|«r.B«m«Mf^|rfff.lf 1^.^. ^ . 

JIM; MSm9^Spisc9pituu f 401«. . <^MMMteiM^filCiL Jmm 

' FiMir^. f MS, kßm Hmmm^ i^ilfiiiit Mil. . Mtv im» 
» /. ZiMM«ft*44vnil» €MMt,Mitl312Pff»r.-Hiil;K«toii 
Itn^ Adrim wm IkWwiMrdl p»iiiu ITtt. Mm Jhitk§rg. flU§» 
JoeolJ&jflifteiil, k«t» im sMer. .. H i <<r J H ü trt ii , 

17»7 ThML Ciud Mf .im.MMir 4mgFmbB.% ^rai^IIM. 

B) Pro/. PÄi7of. ' • *, ' ' 
1684. Johannei Clericu», Prof. Phil. etLingg. Gr. M'titebt. ^ ,1712 Hift. 

Ecces., penf. 1731. JoAunn Jocol ITeltfiiittif. f ITSi» ' 
1756, Balkan WM der Meertftib hie 1771; , " 
1771. 'Miel WitUKbaek, wnrde 178i Profi tm Adrenftom; 
17M. PM «m HemeH, legte 1796 aMer. . ' ' 

^ ITlSu VMto IVIdiiMiiMk. tl76L ffere OerterisM; M%dirtlim 
GerM BMiiim. fd..!. Nov. 1811. . . .: « « 

1814. Rhm JTeif eihpe; fd. S. Sept. 18M. pinrnaT windeB iwd PM- 

fesforen ernannt: 
1818. taNiel üfiUIer und JVopko Cnoop Koopman», 
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' • ^ IV. Seminarium der LutheraDcr. 

" • 

1810. Johann GoilUeb PlÜ^chke, Theol. Prof. Ord., vorher Prot, sn 
Leipzig. Christian Heinrich Ebersbach ^ FtoL Extraord.y TOrher 
latheriscliftr Prediger Amsterdam. 

1887. Georg Friedrich Sartorius, Prof. ExtraMd., ebenfsUi vorher Khoii 
latherifcher Prediger «u Amsterda^^ ' 

Zwm Schluise dicier Ankündigang gUiibl Ref. den deaUchen 
Gelehttep« die mit dem liolländieeben IJnterrictitsiveBeB nicht näher 
bekennt ftloi, seeh einige, ihnen gewiss nicht «nwillkoromne KotiEen 
nittheilen ta mütsen. Die SchiUeinrichhing der Niederlande ist von 
der bei uns bestehenden darin wesentlich verschieden, dass die nieder- 
Ündischen Gymnasien, deren es in jeder Iwdentenden Stadt giebt , nur 
tegefähr den Umfang unserer Prog^mnasien haben. Die obere Bil- 
. dnngestnfe der jpreussischen Gymnasien gehört in den Niederlanden in 
dae Gebiet der Athenäen und Univeriiltäten , wei^bnlb auch jeder Stu^ 
•dirende, bevor er zu seinen eigentlichen Famltat^studien übergehen 
-darf, crät einen philosophisch > literariichen Cursus lu machen hat» 
deKäen Dauer auf Z Jahre bestimmt i«t. Da von diesem V orber eitungs- 
cur^ui nicht dtspensirt wird, so küniion die diesseitigen Gymnasien nur 
von solchen Niederländern in den obern Ciatsen benutzt werden, deren 
Verhaltnisse es ibm gleichgültig machen, ihre Studien om 2 Jahre xa 
▼erlängern. Die Schüler einer Tertia auf unsern Gymnaftien halm^i 
der Regel keine Schwierigkeit, die Maturitätiprufung zu dem LitiMß- 
fchen Univeri»Uät«cureuä ia den Niederlanden su bestehen. Dast dort 
heine solche academische Lehr - und llörfreiheit wie in Deutschland 
besteht, i&t wohl schon allgemein bekannt, und i^t in der Eigcnthüm- 
liehkeit der niederländischen Academien auch sehr wohl begründet. 
Da^ä aber aus dieser £igenthfimiichkeit , wenn wir ihr auch gerade 
keine Nachahmung in Deutschland wünschen mochten, kein Schaden 
•für das wissenschaftliehe Leben entstanden iei, «ondern dass Holland 
'■Bit jeder andern gebildeten Nation nicht nur gleichen Schritt gehalten, 
nach. «ilie Entschieden nbertroffen habe, das ist zu bekannt, 
Imainml epHMben. Die nahe Verwandtschaft dei «entecfaen 
•ni Iwllindiechen Volkes beginnt lich auch seit geranmer Zeil ia den 
Wllieneehnfle^jpttendfa machen $ Hi^lland schenkt unserer Litemter 
groese Anfmerhsamkeit; mSehte. hei nns doch ein Gldcfaes der Fnll eein« 
ond nndlieh einmal das sonderhnre Vernrlh^l gegen die hollnndisdw 
Sprache naMven. die freilich kein böcbdeatscher, sondern ein nieder- 
«dnntseher Dfaleefrist, der es aber darum doch wahrlich nicht an einer 
AneUldnng fehlt, dleileden gebildetesten Sprachen Enrepn'e gleich 
iMtt, und .«nbohn 'MbÜmIc* «ilhlU^ Mf iraUht iU Nntinn «dt 

CUvn» . ' i , r 

Bop/entgolt. 
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S^- u. iMtwiitittMMThtr., HnfiliUir ITfcmtflpigin SM 

T 0 'd « s f all«. 



26. Jnni starb ra Erlangen d«r ordentHcIte Professor der Matbe- 
tnatik an der Uprrersitat und Itaiüferl. raisUcho Hofrath Dr, Jok, Wifk* 
Andrem Pfaffe geb. su Stuttgart am 5. Decbr. 1774, durch mehrere 
luatliemntHche, naturwissenschaftl. und Üngnisttgclie Sdiriftenf bekannt. 

Den 29. Jnni auf einer Badereise in Kösen tler 8 tr; II Vertreter dee 
Bürj^t rmclstprs , Stadtgorichtbrath und Vorsteher der Thoniasscbale is 
lieipzii^^, Jac. Fricdr, IVilh. Müller, im 48. Lebensjahre, ein eben ro 
ausg-ezelcli neter Bearnter in den Terichiedensten Fächern der «tüdUgchen 
Angelegenheiten, als besonder« fjorhTerdicnt dorcji ^eine Verdientte 
um die Thomastchale, für deren Beste» er mit iioennüdikbcm Jäifeff 
thälig war. Tgl. NJbb. III, 120. 

' Den 1. August in Grossstädteln bei Leipzig der Dr. Adolph Wagner ^ 
bekannt als Sprachforscher und Kenner der itaUenischen-) tpaniailmp^ 
eoglifchen und froozü«. Literatur, geb. in Leipzig 17t4. 
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Sohid- luidüiii^erritölMncliiicbten, BeSkrdiniiigeii nad 

Ekreabezeiffungen. , • ' 

munu Dmt BiblMidl - MaraalMill FniliMr «m MoUmm m Buiy Pmb» 
b«i Stralits hftt OrlginalgaiaiW» w«i Otto «m CNieiifc«, w«1cIm 
d»r: V«rl«MMi4dMifl it) fittilM ftw M H«iihto<iht dir. Cntrikal» 
mIm» BeUis gelMgtiet, 4«v hMgvii kbi« BiUblM goiAfiiJtfr. Dfo 
IMmmtm I^miii»!» %feii« md QerkmtA iM »«f wdi^tliidMtt Milgli»^ 
d«» d«r i^iitoaopliMi«- Mi(»riieiM% d«r Dr. wm CftMMft» «a« oidMfr« 
HdiM Mitglinde dw ■müieiitiiohg^phjiihi^wbw GImm dtr Ukkadowb 
der Wissensehafteii erwählt, der Dr. KugUr warn FffttfeM*r bei d«r 
Akademie der Kumte, und bei dar Vaiversit&t der aaMtravdentl. Pro« 
feaaer Dr.^ Leopold, eon Henning zum ordentlichen Professor in der fhU- 
Itrsophischen Faoaltät far das Fach der Staatswissengchaftea und der 
Philosophie ernannt worden. Dem Professor Dr. Markeineke ist ds 
Prädicat eines köo» Censistorialratbes beigelegt aad daai Frofesgor Df^ 
Encke vom Kaiser Ton Rossland der St. Staoislaasorden dritter Clqsse 
ertheilt worden. Am Joachimsthalschen Gymnasium ist der Dr. L'Aardy 
als Adjnnct angestellt, am Friedrich -^erderschen Gyranas. der sweita 
ordentlirho Lehrer Salomon in dio durch die Versetznnr^ des Professors 
Dove an dus Friedrich - Wilhelms Cfmnasiuni «:rleilii^te erste ordentL 
Lehr^tellü, der Lehrer Bauer in die zwette ordentliche, der Lehrer 
Dr. Jun^k in die zweite ausserordentliche, der Lehrer Dr. Z/mmermanir 
in die dritte ausserordentliche, der Lehrer Galle [eibtiiu Schuljahr 
1834 aU fünfter ausserordentlicher Coüuborator für das Fach der Ma« 
thematik und Fhyäik definitiv angestellt] in die vierte ausserardentliche 
Lehrstelle aufgerückt und der Sehttlamtscandldat Dr. Scheübach zum 
fäaften auüerordeatUchen Lehrer (ebenfaUs iux da^ Fach^w Blatha- 

2a* 
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matik nnd Physik) ernannt worden. Dai von der suletxt genannteii 
Anstalt zu der öfTentlichen rrüfung; im April dieses Jahres herausgege- 
bene Prog^tirom enthält eine sehr beachtenswerthe AhhandlunjE^ vum er- 
'fttea ordentlichen Collaborator Salomom De Plaioni» quae vulgo Jertai'^ 
tur HpistuUi [Berlin, g-mlr. b. Nauck. 43 {2i>) S. gr. 4.], worin der- 
selbe eine neue l> titeräucbung über die Aechtheit dieser dreisehn Briefe 
Bngettellt bot. Die Untertochong iüt in der Weise geführt, dafcs, weil 
der erste nnd fünfte Brief ihrem Inhalte nach einen andern Verfaiw 
Terrathen und der .«weite, eecbtt^, e|lfte, iwölftn Wid dfttulwta fhim 
ganien Colorite w^gen nichl vMi limiliren lifiwien, die Frag« 
Mut di« AtnilMl «nr bd df » iMfw «t«ha aogeaelll wid taq dii«Mii 
vitd«r der dftttav-adhte.aed Wt<imlfa»*d4Br äff beute, als die beitea» 
•Migehebee iind>- deren lD|ifil|;,iHldl9ttt feeever geprüft wird, mb.m 
dem Retoltat eii gelangen, desa «Mb aie nkdit vee Pia^e berrjibraii 
bfoyen» webl aber, «eU ala^fWe Spure» platoalsdiar Ideen «ndBe- 
dnveim In tleb anlbaHan, «MMul^wn ndat Frenadan den Pbüe 
acbvieben icin atf|pna. DM'4ia4dbil|pi Ftaagramoi des.^^KliJuMiaii 
Gjmnaainnit snn granea K'Mter ealbilt elM Abhaadlnag Tom Pro« 
feMor Hicftcr« Mar dot nbaafiicbc FcrJlällnift der .^teeade [Berlin» 
hedr« K «Miefc. «I (dl) 8. gn 4.], «nd in de« .die4||p|f8a|h<Fro- 
grarom dea. Jftealgynmaaiwaa atebcp JBrMmenMgan an i^n«belaMMii, Ab^ 
hantttung des Oberlehrer JTredl. [Berlin, gedr. bei den Gebr. IJn g£r>^ 
4t (18) S. gr. 4.] Die letalem elali 4ttrch den UtosUnd hervorg«p 
fe», daii Joh. Jenek Winebelmann m la Mdra IW al« Schüler ItT 
das Kfillniicbe Gymnasium aufgenenwiea wenden itar, und geben einia 
in frbcbe und lebendige Sebildernng des Mannes , dass sie alle frühem 
IM a giap hfeen Winckelinanwt, selbst Goethe*s Clnrakteristik ubertcefliMy 
nnd xuglelch materiell noch Manche« berichtigen und ergänzen, wae 
ninn bei den frnbern BiogrHphen nicht findet Die einzelnen Cbaraktee« 
söge Winobelmanns sind unter die vier Bubrikent Religion, Unabhän-* 
gigkeit, Darsteltang, Reiselust, vertbeilt und die gegebene Darstel- 
lung' «mpflchlt sich materiell nnd formelt in hohem Grade, vgl. Jahrbb. 
f. wiss. Krit. 1835, ! Nr. 80 S. (i53 — 656. Das Friedrich - W^rdersche 
Gyrannsiiim wur itn letzten Quartal de« Schiilj;ihrii 183'* von 304 SchU" 
lein besucht, die iit 8 Clausen vertheilt waren. Zai (j iiiversitut gingen 
wäbrcml de« gnn/en Jahres 13 Schüler. Das Gypinnsiura 7.iuu grauen 
Kloster hatte in derselben Zeit &57 Schüler in 10 Clai^sen und im gan- 
zen Jahr 24 Abiturienten, und die K^alschnle besuchten im Sommer 
386, im Winter S91 Sehnler, von denen 8 zur Univer»ität gingen. Das 
Programm des Gymnasiums xuro grauen Kloster enthält in den Schul- 
DBchrichten noch einen Nekrolog des aui 3. März verstorbenen sech' 
iten Lehrers der Anstatt, Prof. yilb, Theod. Ferd Jlurschelmami (g^eb, 
zu Lichterfelde am 1. Novhr. 1790, und seit 1823 nin Gymnauiuiu un- 
gestellt), nnd giebt die Nachricht, dass >^tatt de?) nach Stralslnd be- 
förderten Collahorators Joh, von Chruber der Schulanitscandidat Eduard 
iiejfäe als 4 Streitisch er Cullnborator angestellt worden i^t. Am ReaU 
gyMMHfMnelad keine V Oföuderangea im Lebrerporsonale vorgekom« 
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*^ BeförcKerangen und £hreiibeseigaB|f es. ^59 

BlldwiUiMh«i0«MMiNMa n^n *i1X)Sn Imt derforttehec 
gtthulf J i i nf i« * . Ii 8> f i Mü tof J* «bin «Mea Jalmtlicrioht htt^ 
t mgiggbw^ a— niinBii» iIiiwftwHiWWlIlchflÄttnde bringt, 

sielMiigt^lMlItatdwJAdMniiCNMfaid« l»t diMulbt Gokbcte in sw«i 
Jifcm b ti fal i i wi [UM. da 9. Ittfiu .dll.8«.a] «iildhii{cb* NMfaridM. 
tat bekuNil KtÜMMht JM 4t» UttIvtHilil »irt «MdiitMit . De pett4 
Ani m dKt mm <^ — u ii f i lfa , fun^ iiwi»fajtoriit<t mdfii iMiMi. Utorw 
JHd. €ML iHä M if iwtdwrtw ^ mtif$U Jmi. 1W> Cha Jbdfcir» ML 
lOitoilM n«d. ia «air. ywf^ pobL «d*.[B»illii, gedc-ft» BdM». IfilSk ' 
I9 8«&] Jto iit diwI lM ji hf rfbgiy— d gthfctta grfttowu^ dwrPtl^ 
«•Me ia d«i Mmii 16i*^m. n. Glw. vm MMoj^otanitA atu ab«r 

* 4u gKum dmab bebaanto Smo|ni tieb mrbnilil», «ad laa ifffldi^ 
b«fOBd«r» Galaaatf «n a wibmr aa Slallaa JMbciaht gq^ribaa: bat. fgl» < 
Aaial/Vfat Sylt. e. U. Ma vaikaadaaaa lladiridltei.a>teibaa akH 
MdidajMi auf daa Wataa dat Eaaafchait tiaraa ajataybaat. dahar ML 
«a Bt iKl a ww gaa idrt aUga— iaar «dd birtailNbaf Art. Nadilrtba« 
aMibt, daia ChOaaa BaMMbMf MMaha AabaUobbdl nü'daa Tkm- 
agrdidaiBaaabiraibaagdav Part biAOMB bat Dia Slallaa daaGalaM% 
waldw liBlianf diata Sanofaa beaiabaa, sind aai Sada dar MMtll 
gadradlLt. — Das StiMoDgrtbrt daa «nbaalagiicben Institalt ta Bam 
Wörde dieief Jabr in Beriin begangaai «ad sur Ankandignng deMelban 

^erschien falgaadaa narfcwürdige Progranua« Jaam de» Drachen Baalc» 

VÜn Programm idM orchäol. Instituts in Horn sBwr Feier dea ein und etban- y 
sigiUm JprOa, yron Dr. £«1. Gerhard. [BerUn 18a5. 12 S. gr. 4. Hil 
ainer Kopfertafai] Die Kapfertafel bringt aaayich die Abbtldong ei« 
aer Darstellung'^ welche alt MittelbUd dai Inaafa alaar bemalten Schale 
•chmdckt, die der Prins RnepoH in daa Gräbern von CSaara gafaadaa 
bat. Uan erblickt darauf dea Aachen nnd Halt einet nngabaoaiav 
Drachea , Letten übriger Körper antterhalb det Rahment det Bildaa 
liegt. Ant dem Rachen bangen Kopf, Arme und Oberkörper einen 
bärtigen Manneg heraus, den der Drache eben vollends Terschlingpen 
will. Vor dem Gesicht des Marines steht der Name lASON"^ und zur 
Seite des Drachens sieht man einen Brtum , auf welohetn ein Widder- ^ 
feil hängt. Vor dem üracl»en steht Athene, mtt Chiton , Peplos und 
Ae^is hekleidet, den Helm auf dem Haitple, in der linken Hand die 
Eule, und mit der rechten die auf den Boden gestätzte Lanze haltend. 
In einer ganz ruhigen nnd betrachtenden Stellung. Hr. G. giebt nua 
in dem Programm eine sorgfältigo Beächreihung und Deutung^ des Ge-* * 
mäldes, das er richtig auf lason und den Haub des goldenen Vücasea 

' bezieht, und macht darauf aufmerksam , dass es einen bisher ganz un« 
bekannten Gang der Sage darstellt, indofu kein alter Schriftsteller da- ' 
▼on etwas berichtet, dasi lason von dem Drachen, dem Hüter des gol- 
denen Widderfelles, verschlungen worden sei. Die Erklämng de^ Bil- 
det erglebt sich übrigens so sehr von selbst f das« Hr. G. dieselbe mit 
Recht mehr angedeutet als ausgeführt hat. Nur bHUe er darüber kci^ 
aea Zweif«i begen mIIoBj ob dar Dnicka dea laaaa ebea vertcbtinga 
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oaer wf QthM itTlIliim iiMat «Mprfe. Diü giMf» ' Lag« im 
Mannet, wm&Mkh'ülm ummHUM^wimm imwi l in »ii ai» <ü B»*> 
<iwBf wMrf b mab l iin gii i iio A jw t i <aa glatt fcwriiwfclliMiite H in glr i 
hMT wigen dMlllch , dun mm m4m \9nähih%m imHMm ««daeh* - ' 
midm Umgdkaint wAnl«» dl» Ann« jwtaigBwiap nMli 'faa 

HiJub aladMB «iid daa Hujptfiaarvapwltft aain. B Wi a ^ mm% < 
kl dar tmUnm dan- »Amim haaa^ iira iaBda Xaaaaiialiaft ^tim larnaai 
■II dar lam sagas da« Ihvahaa gahduafCI hal, aandara,« wl« dfo 
Mrlüinag madiidwa daa «fldaii ÄiMBaaigtt da» «ataka tatf dae 
iMa dat Albdiar Ofc.dMKana: dia» AathaM-lMa aiaa anf baida« 
itkm aagwpitala ad, iMbI «tafallt ■klil.liahac. Allekdiaga tel dl« 
•«lara Sptta* aa gaaafahnal:» data diaaalba* fir ein daian MaiCigta/ 
Speereieen, larib aMUi aa m| Pf aUen ftieht, gehalten werden kann« ' 
Allein et kfinnCe die Zeiehnnng «adi vemllMn» daaa die L^aan nnten 
mit einem Knauf i^tn FetUialton TerMhen war, wie man denselbaa aa 
den RUterlansen im MitteloUv hiafi^ findet» Gawiae aber iit die gaaaa 
Sclirifl ein wichtiger Beitrag aar Erweiterang taeerer Kenntnisce ton 
der Mythologie der Alten, und leigt aafi NeoayWia die Kaostmytha* . 
Ia§ia viate-Geatältungea der Mythen offenbart, iron welchen, möga« 
aia nun aas der Willkähr dar Künstler oder aus der Volicssage bemrr 
gegangaa aaia , jvaa%itaaa bai daa aUaa^SehcUistaUan Iceaaa Syar alah. 
fiadet 

BiKLEFELD. An dciii dasigen Gyninasiam ist schon eeit 1832 die^^ 
]iU4^sicht genomnion , dass die nicbttttudircndcn Schüler von dem grie* 
ehischen Spruch untcrri cht dispensirt »ind und während der Zeit im kauf-> 
B&naischen Rechnen, in neuern Sprachen und in der Physik weiter 
anterrichtet werden , hIs soDHt im Gymnasium geschieht. Diese 
Einrichtung hat erst im vorigen Schuljahre ihre rechte Ausdehnung 
gewonnen, indem nach dem Tode des französltehen und englischen 
Sprachlehrers Bley xa Ottern vor. J. der Candidat Dr. Wilh, Schütz ans 
Ureiuen für diesen Unterricht angestellt und zugleich die bisherigen 12 
wöchentlichen Lehrstunden auf 23 erweitert wurden. Demnach erhält 
jetzt der nichUtudirende Schüler in Quarta 3, in Tertia 7, in Secnnda 
9 Standen wöchentlichen Unterricht in den nenern Sprachen, und aus- 
serdem noch abgesondert von den übrigen Suhülero iu Tertia 2 Stan- 
den Unterricht im Dentschea and 2 Stunden Unterricht im Rechnen , so 
vfa ia Saaoada 2 Standen Unterricht in der Physik. Im Uebrigen 
nbaaal dir aaasatf dam OiiechiicliaB an allea Unterrichtsgegenstanden 
daa Oyrnnasinaia TbaiL 

BaManavaa a«d.H, Dm diaa^jiba^a OsterprograasM daaBlttar- 
aallegiama aaCbfiU-afaM Abbaadlnng ia AantMadhaf Spraoiia Taa daai 
Mfav daa fiaaana S^iaaha «ad Lttaaalar aa daasaalbaB, F. B, Jtoar* 
aal,' aalaa daai TiCalt fi^Maataar la fwanftea daas lalü ^ra i ara 
iVa a y a fit al w tftoh d f a a de saelgues apinkm mmim aaaiaaDia Ü m doaad 
liMi aa ^Bsaiagaa, 

; BBtfnuBBBa» Wm Jbddr iaflil a a a« Ia üfsaa fgU H a tf a n a Bm uiL 
fir a iHatia i awdl IM i mf ÜHu n immm ittMII aiiViaMiiM» D»< laMr. 

' \ 
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deeenmnoiKfo. [jg^edr. Ii. Miiltniy, 14 (11) 8. 4.j Am Lyc eum lehren * 
drei ordentlich« Pro f 4« TNaldgie (Licent. Joh. Friedr. Ign. 
Detnme , Dr. Jo$, ISmmmm 1Ä* IM BÜUndwrf) und drei ordent« 
liebe F^feMMa PMIm0|^ (Br. F. 'Mimmii lehrt Philosophie^ 
Pr. .»»». glitoon BtHmdk UhH Qaechidrte w. Pidagogilr , Or» W. Feiill ^ 
Mrt %wilie«Millgdieii WkMMahtitoB)« 9ir M SeMNMrhaibjaltf 
•fni 18 Yertehlelefle VettoMNigml «ild t Pmkttfcft rageUndigft« ' ^ 

CASbKL. ZnrErüfTnnng des neaelngerichtetefi'Gytnnasmtnfl [fl. NJbb, 
XIV, 125.] hat der Rector Dr. fCarl Friedr, PVtber ei*ie PHsertatio ia- 
augoralts lierausgegehen ntid d^flii eifie sehr gelehrte latfinisdie Ab» 
handliing: De latine icriptitt gnt^k' Gttieei ^^9tere^ in Unguam auam tram^ 
tuUnmtf pttrUeula prima [CmiHA 1885. $8 S. 4.] bekannt gemacht, 
welche in Wnielnii Jalirbb. eltoer ^itcNn Benrthcilang unterworfen wer« ~ 
"den wird, DI«^ Anttalt^bat ini|er sthr ginatig^B Am^eliMa begonnen, 
und Scbfiler, TO« dmn It Inl^flai^, 88 ia SeeUBday 

42 itt Terti«, 46 in Oberqnarl« vad 88 la DatorqaiHa deh bafindeq; 
Lebrer tfnd iwAt i^m Rector dtoPlwfeMef Dr, JTi^UESdaoni jftmiib 
d«r Dr. Frl^n Aug, lUeoM't ''m Dr. Emtt If^itt. Öre5e, der Hfilfih 
f radiger Cir«org lfm. AfoUftiot, der Dr. Jeft, JTart jFU(gffl» der friberi 
Iiehrer aa der Gewerbiebale IMlMtr^ (fAr Natargetcliiclite aad Gee^ 

frapbia), der bisherige Sti|peodiat9ani|||or /aro^ fii |I«rbarg für daa 
raasdslfche, Engliacb^ aad Bebr&iaehe* der SdiM^Kr päd fKadwtf^ 
lebrer Geyer and der Geaanglebrer J« IPlegaad, 

Fban&fvrt a. Maio. In den zum yorjähngen Herbstexamon und 
diesjährigen Frühlingsea^aoien in dem Gymnanium erschienenen Pro« 
grammen [ Franlf., gedr. b. Brünner. IS u. 1^ S. 4.] hat er Director 
und Fruf. Dr. Joh, Thcod. yümel von der ^'olUia Qodicum Demoaihcni-^ 
eoTum spec, Iii. et Iff. geliefert. Tgl. NJbb. XI, 206. In Speciiuen III. 
aamlioh is^ die sorgfältige Beschreibung der Handschriften gegeben, 

. welche Hr. V. aaerst benutst aad aa feiaer Ausgabe des Pemosthpnea 
gebraucht hat, vad 8pec IV. eat|iält aiaa sehr gaaaae Saasauatav , 
Stellung aU«r der Siglen, mit veldi«B die sa Davestbraes gebraach» 

- tan Haadadiriflea a. Aa^b«a la dea Tenduadeaea Auagabea'bei«di» 
Bat siad» Ib Spec. yi. atebt äbeidlesa aoch aal 12 anpaginirtaa Seite» 

* abe B|«triscbe Ueberaatavag daa 7. Sachs dar Odjraaea TUfi Frafesaof 
jreBT. SclveBfb« die sieb dureb ^ichtigkalt aad Leiebttgpteil dea Veia* , 
baaea empSalüt Beiden Programaiaa slad kane Scbulaaaliiiclitaa aad 
dar Leetioasplan angehängt, vgl.^ Nbb. XI, 208. Aaa dea eiatera er» 
fibrt BMUi, dasa so Qstera Ter. der Lehrer det 8eata, Dr. AaUm 
ScJM« aech dreQtbriger AmtSTerwilta^ seiae Lebratella aiede ileglei 
an abeh VetdeaievIlQi aaaBBwaaflera. . %u aalaeai HacM'elger waida 
ha Herbat deaaelbea Jabrea der Caadidei im. Mn* Cs«^ k 
fnabfart üb 18. Mai 1808.] erittaat. ImNoTeoiber 1888 aebied aadi 
i«jMthai RiAigNnpMiKfqr Gtfte.MnSk iu4 8b iriaa CMIa tam 
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die CtopUne Jouph Enden und iVter Kkmly wtlehe tthw hM^ ^hiem - 
IieluaiDt bereit« wieder aufgegeben habon. 

Haulb. Den Prufe^^or Dr. Grubev bei der Uuiver«ii4t isi 
JPtidicat einet Gebeimen liofratli^ beigelegt wurden. 

Hahrotbb. Zun) Directui Uer dasigen hübern Rürgericbule ist 
ierProfeffor Dr. Tellkampf vom 6jniiMi»iuin in Uabssi berufea worden. 

lii^cuBi.RG. Daa za dein Frahlingeexamen det Gymnfwioni« im 
J. 18S3 erscbieoene ProgramiB eathält jsioe Abbandlmig Uebftr Qoethet 
Fauste alt Binkitung zu Forträgtm iurUbm'. TM OMkdrt« Or* iU & 
£cA«(ar(A. [Hiifchbei^, gedr. b. Iiftndotl; 48 (tt) $. C] . Hr. Mni« 
Wrtb, der tätöß eiae Schrift Zur BmarAtHmg ,Qo0llm» (Bmlmt 1817.> 
lU^l eine Bwvto Üefter Goellke'eFav«^ (Berlin IM.) hfr«Mgfjg(«b«B «mI 
di'Brartheiler diem Diditori aicb JierrorgvIlNin hat, nuiebt hier eiiM 
Ahhindlang beka|iiit» dia w Mfam Schölm ale l»ialftliitog sof EikUU 
loflf deeFsBst ? •tg^tagan hal. Sv vfurhraltet rieh darip 1) d^GüCft« 
mmJI aeiii«i Iieiiliiiv«» dMboiipi* mai ÜUmdjNialel der fnapwtiw Mem 
JBrtiPidbtlimg.ttiiMm'r^ ftelracftlef, 2) dier OMlfte «itl'jdSitr Ma- 
i w id erw» iMch mImii versdgrlleftifeii IVediwfloRfla, «ad %} iSb» Gtäie ali 
ÄdUer de« Faitit InAmfidenlew ^ Et Iii nicht an variiaaaeat data ha 
iiiaaaff'Icthaliichaa WM%WV l>ichl«c cchr viel Gnlaa «ad Baach- 
taanravlhca niltgaihelU ict, «ad heiasdara hat uß» dar ^clta Ahcdbaitt 
gafallaa, woria aamaatlleh dl« Charahterittik Siiakaapaarec nad daa 
VarliilUiiftes eeiner Dramen su •elfter Zeit im Gegeneats sa flaatha, e^ 
wie auch die Wurdlgaag dar Goethaidhen Schriften eelbit für Tonüg^ 
lieh arklixt wardan BfiiMB. Wgaa anch nicht alle Aniicblaa dM«el* 
hen wahr and onliastrcitbar C^a » lo sind sie doch geiitreich and fein, 
inderfelben Weise, wie da ans dea Verf.e IralMrn Scbrifton bekaaat 
fat. Ob aber diese fistbellscha Würdigung, so sehr Hr. Seh. sie fd- 
ftttftr an halten geiacht hat, den Schülern desselben begpretflich ge» 
wordton sei , das nfissen wir doch besweifela , und meinen , dass dia 
Erklärung und Charakteristik deutscher Dichter In Sehnten vlei eon- 
cretcr gehalten wertfen und vielmehr anf das Sprachliche und Fop- 
tnelie , als auf den ästhetischen Kunätu erth eing-chen mnsse. Allcr-> 
dings mots der letztere auch erörtert werden, Mcnn dem Schüler das 
rechte Verständnis^ des Dichters erüfl'net werden soll; aber die £rurte- 
rang muss wieder vorzugsweise anf das Formelle ba«irt sein, und kann' 
vielleicht nicht anders zum Ahttrakten erhoben werden , als dass mau 
dem Schüler durch angestellte Vergleichung mit andern Schriftwerken, 
die derselbe kennt, die Aehnlichkeit und Verschiedenheit begreiflii^h 
macht und ihn so zu allgemeinen Principien hinauf führt. Blosses 
Fhilosophiren über die Sache wird ihni nicht begreiflich , weil er an 
abstraktes Denken noch nicht gewöhnt ist. Wahrscheinlich wurde ec 
Btirh dem Ideenkreise der Schüler viel näher gelegen haben, eine Ver- 
gleichung zwiichcn Goethe und Euripides oder dem einen nnd andern 
alten Dichter, als xwischcu Goethe und Shakespeare anzustellen. Wich- 
tig Ist übrigens dieses Programm noch dadurch, dnss Herr Sch. am 
Jfiada der Abbaudiusg einen von Goetha telhst gcheoiaiiAirtea iuatwurf 
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mm swelten Theile der i^MÜm bÜgifMiftt tat — 
dem ProgniiBiii wmm J. 18^4 hat des Director 1^, Kar^Lhtg^ nteh 4«»t0 
MmlnadtrHihteil ^cta&^r -1^ Mmtrim BMi in»i^ tm^^ 
opud Jttigo» 8ub novat ttmoedhe aetnun p ti $r9nm «dmCioni« exeiiip2iai% 
[£beDda«. 18^. S4 (8) S. 4. ] Pie Efftflerang dietep Punktet kündigt 
der Ur. Verf. tflb«! als eine Forttetzang tod £d. HänUch*» Abhandlung: 
Wie ^icheint die athemtche Erziehung hei Ari*iophane»7 an, und «reiaf 
darauf hin, daft die überaoi iclilcchte Kindercmehung Athens nach 
Ari£to(ihancä Zeit allerdings aa« des Flaotus A»inaria, als einer Nach« 
bildung tijieö Stückes von Deinuphilos, sicherkennen lasse. Uebri«« 
gens cihillt clie^e Abhatidltin^ noch einen besondern Werth dadurch, 
dasü Hr. L. auf den letztem 4 Selten zur Asinnna des Plautii« Le^tirtea 
ans einem Codex Hier Snrltiio luiUheiU und dieejcllien mit kriti^cUeii || 
Erörterungen mehrerer Stellen begleitet. Diese lelztern sind sehr vor- 
züglich, stellen die Lesung mehrerer Verse fest und verdienen allge- 
meine Beachtung. — In dem Programm des J. 1835 endlich steht die 
Abhandlung: Da» Crywana$ium in seinem ^ci^cnwurtigen rßrhäUnisse zur 
Kirche und zum. Staate in proteHantiscben Ländern, namentlich in Freusscn^ 
Tom Oberl. BaUam [ Ebendas. S6 (15) S. 4. ] , eiiie Reihe recht braver 
Andcutuiigcu über dio rechte Stelhing der Schulen, aus welchen wir 
nacbtiten» (ia einem GesaiiuMtbericbt über die neuste pädagogische liite- 
ratur) Mehrere« mittheil en M't'rdun. — Das G>ninaiiiium w(ir zu Otstcrn 

KS Ton 180, an Michaelis von 179, zu Ostrrn 18S4 von 184, zu Mi- 
«Hf Ton 172 Schülern in seinen fünf Cla^aen besnch^^^ Zur Uoiver- 
•itit gingea U im Schuljahr 1832, 8 im Jahr 1833 und 7 im J. 1834. 
Dm Iidiimtevlleglani Mlden: det Director Dr. JSfarl Ltnge [t. Jahrbb. 
TO, 121.], der Prorector CkrUtSaa GoHUe^ Ender [Lehrer der Malhe- 
mstlkviid Physik, vrfl IM nri Gymaailaiii angestellt, und In Jalir 
IMy BidiitBi d«r Prorector Gotf/r. Clkrufimi Betset «meritirt worden 
var mMb-. Vnk, 248 ), snin Proreetor tafdrdert], der Coareetor 
I«««»» ier Otarlehrer Baban» ler swette Oberlelwer CkrUUan Müt^ 
ritk thjß [t^t dbiB IS. Jolt 1888 angestellt, fat aber vor karten ali 
swaltea RallglOBelilirer unA Rftlftprediger aa die Landeitdiale ia . 
PaeavA MArdert wofdea, Seioe Lehrttaedea Ia Iifngea irerdoa ia« 
leriariitieeh Toia Sdiaiinitleandidatea lanoM 8bertfagea. der ailSwer- 
oriaatliclio dlierlelirer Dr. Karl Emst Sehuhmih [aa^tellt eelt dem 
0« Mal 1882. wfi, JÜM, IV, 818.], der ertte College Fnal, der awella 
Collega JKM Ferd. Jfrdfenaaaa Xaa Ostera 1882 aa die Stelle im am 
22. Deeember 188t Tentotbenea Dr. tTfer red der Ritterikadenle ia 
BRANDKRBvaa Iliärher berate ], der Saperintendent und Bpborns der 
Sebale Nogel [Lehrer der Religion und des Hebräischen in Prima], 
der Pastor fitelrei [ Rellgionslehrer in Seeanda and Tertia], nad der 
Caator Hoppe. Die Lehrer dee Gymaafinnl lammcln Beitrage ru ei- 
nem Denkmal des 1827 verstorbeaea Directory Körber [rgl. Jahrbb. 
XII (1880) S. 126.] und Tuiben data eclion 160 Thlr. von dea Vereh- 
aad ehem'aUgen Schülern dieses rerdlenstvoUen Schalnannes sa* 
igabcacbt» Rlaer der klsteie% der Reetar O. JRjai^eria Lieg- . 
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' Ite. Mter NC dem ti O wi AiiUmtitm irkttor OtnM vrMtm. 

liAiniir« Za Oifoni dlötM Jahrk «fidifen disr Mie BeMißber 
du Gffmmuhm mi LmAm vm Odem 1881 Mf OilMii 188S yooi B«ctor 
Dr.* f0Vh. Sdbrarar, dorn der Oberlehrer IFfcÄer «Ii Abliaiidliiitg e£M 
J9feteftreiftitii|f der i^eii dejto iß«, hohen Mdeierie der CMerrleftteea^fie- 
l^enfteftc» dem hUttgen Gymmmh im J. IM getehenkten maOiewnUeekn 
^phiftikalieeken jipparuU^ mUfetiUntfendem Bemerhmgen dber den 2veefc 
detMen, Torenfgeieliiekt bat [Laabab» gedr. b. Scbaif. 96 (Sl) 8, 4.] 
Dae Gyianaiiom beetebl ane fAaf Glaisen und var Im' Sebaljabr MS 
▼es IM nad Sni Scho^abr 1834 von 138 Scbfilera betoebt,' tob denaii 
in jeden der beiden Jabre 4 svr fJaivc^raitfit gingen. Lehrer iiadt der 
ReeCor Dr. ^chwarM^ der Conrector Dr. Falb, der Oberldirer JFieher^ 
die Coilegea flajfm, Böhmer (Ganter), Flade nbd Br^er und der Gau* 
didat Ablbfclii« Von dem Reetor encbiea im vorigen Jalnre ale Prn- 
gramm an einem Gedächtnissactat eine Entlanungnede , nnd von denn 
Conrector zu gleicher Feier im J« 183^: Grundlinien für die BearbeUnmg 
historischer ChorakUnehilderungen ^ und 1884: FAni^e iVocAricftfei» dftCT 
die Bdgrüedymg «nd Jbveüemng der kMgen SUulMbUethOs. 

lAonionj|m baf da«ige (kalbeliecbe) GyauweUun hai Im Jthtm 
dn anfl" nnd nmgebaotee SchuIgeUftada orbaltea» wakhaa A 
28. Deebr. dewelbea Jähret feierlich aingaweilit wurde, tm. der Ein- 
veibnngefelerllebknit Ind der IMroelor nnd Profnwor De, Aug. Whrnmm 
durch ein Programm Ifeter die Idee dee SdddteäU im dm. Jkmgedtem de$ 
SefhMBe ein» weldmi die Fortietsoaf an efaier 1888 Ton denmalben 
begonnenen Abhandlung bildet Der Cnndldnt Cftde^, vnUsher eeit 
Miebaelia 1888 nla Interlmietifcfaer Lehrer nm Ojnuiaalnni ffnngirte» 
achrieb an detealben Gelegeoheit e^lo kleine Schiilt: 2nr lleorM der 
IVarnlleliinäin. Enra rar der Eraffonng dee nonen Schnihnneoa (nm 
X Oetbr.) wnrder Senior dee Gymnaeinmi^ PralMior Wiedßger^ nndi 
4]j4biiger DIenetaelt nnf efirenvoUe Weiie in >lon Rnhaitand Tonobil 
worden, nnd nm £inwelhnag»tago lelbtl wnrdn der In Fo|go dieiec 
Dleattverändernng nenangestellte achte Lehrer, Candldat Vkdelph fgnb, 
an Orsaiehe im Pletmr Kreise am 18. Octbr. 1881.], effpatllch aingo» 
fahrt» Daa Lehre rpertonale be»teht daher jetzt aui dem Director Dr. 
JVittowa, dem Professor Schramm^ dem Oberlehrer Hanl, dem Lehrer 
TiffCf dem lleligionslehrer Rücker ^ den Lehrern BreUmur^ Trosika und 
JUhdol^ und dem Sing - u. Zeichenlehrer Steiner. Daa nne aecbe Clas* 
aen besteheodo Gjronasinm hatte im Schntjahr an Anfange 240, 

am Ende 219 Schüler und entlieee 15 znr Unitertität. Das vorjährige 
Programm der Auttali enthält eine Bede^ •m- GeburtqfetU des König» 
im J. 1832 gehalten vom Director IVifiowa, Sie Terbreitet sich aber 
die Frage, inwi^gm die Schule die Erteheimmgm mijd Ferl^eUaieH dar 
M^etimvt beriekwiddigen kmme «Nid miiM» 
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LiSiA« Dns dasige Gynniasiani war in »einen 6 Ciasscn zu An- 
fange des Schiiljfilirs 18|^- von 285, am Endo von 250 Schülern be- 
•oclit , lind cntlie^d während desselben 5 Schüler . sur liniverdität. Die 
Lehrer isind noch dieielben , welche in den NJbb. XT, 120 anfgesähll 
sind, auRser da«» der Oberlehrer Qn^teuiut verstorben und dafür ,der 
Schiilanitscandidat T$chej)ke interimistisch eingetreten ist. vgl. NJbb. 
XII, S24 u. 43U. ■ Das zu Ostern dieses Jahres erschienene Frng-rninm 
[Lissa l&<i5. 4.] eothält nach den Schiilnnrhrichten »uf WVIII Seilen 
Moe* Schulvorit&ge Yqm Director und FrorcsEor Georg Schuler y die auf 
einer Reihe von swölf Terschiedeneo Vorträgen über die ^griechische i 
und christliche Kunst heraosgelioben sind, nämlich: Zusammeugtdlung 
der griechischen und christlichen KumL^ und Charakteristische Uebersieht 
der griechischen Plastik, lieiile verdienen nicht nur ihrrä Inhalts we- 
gen , Tündern noch mehr als V ert»uch, die Kunstgeschichte auf Gymu$r 
aieu au lehren, die Beachtung der Schnlmanner* s. 

Lyck. Dns Gymnasium war zu Anfange det Schuljahrs in 
seinen (> Clasaen von 205, am Ende von 182 Schülern besucht, welchn 
in 200 WöehentlidMB Labratnaden in folgenden Gegenständen unter» 
nebtet wnideat 

• I. II. HL IV. V. VL' 
im Uebrälicbna ui . 2 2 — — —»' wöcbentlidlea 

Orlecbiicbna 6 6 9 B Iiehitbradai. 

> LntebiisehM 7 t 8 8 7 Y 

Dentacheii 2 3.845 8 

Fran^SsUchea -2 2 8 — — — 

» 2;8 2 222 



Fhilosophin . 2 — 

Bfntiies^attk 4 4 4 4 5 5 

Nnlnrkwid« 2 2 2 2 2 2 

Geographie. --.1222 2 

Geschichte 8^8 8 3 — — 

Scbnntchvtibm , 12 2 

XeielNNNI '«.— 2 2 8 2 

8 8 8^ 8 8 8 



Hu iMitj dm di« ZaU der wdcbentllchen Lehrstnnden nicht gering 
fil, oinchon lio gegen das vorige Jahr um 15 wödientUeb vffringvrl 
vnrden find. Im Ldirar^noanle Ul Iceioe VerSnde rang Torgegaogen 
[e.NJbb* TI*122.], nusser dass der teit 1882 am fijmoasiuro fungi- 
reode Dr. ^lesender hudw, Jßcohi unter dem 16. Maü Tor. Jahres defi- 
nitiv als sechster Ldn«f «ngestellt und schon fcnber d«r Cnndidat Dr. 
Herrn. Friedr. Zeyst aum zweiten Hölfslehrer ernannt wurde, vgl. N3bb. 
\I, 212 u. XIT, 439. Die Torjährige Einladnngsschr'ift zur öffentlichen 
Prüfung [Rnstenburg, gedr. b. Haberland. 1834. 4 9 138) S. 4.] ent- 
bUt oiso Abbnndlong tl6er die Onomatopöi« «vom I tireetor Dr. Rosen- 
woiin doifolbo dio von FUto im KralgrlM a«||erifto mU aoiief- 



dfdj|t Toa M«firern, süIetzt Ton Sehntt^eiiner und StAdler Terfblgio 
Iflee weiter itt 1>egraiTden sncht, dass die einzelnen Rtich'tCaben io den 
Wörtern eine beätinimte Bedentunr;^ nnd Kraft, und die Tone eine ge» 
wisse Synofiyrtue haben. Hr. K. hat diese Hcdeutung und SYnonynai© 
Von den einzelnen Lauten nachzuweinen gesucht» um am Endo zu Re- 
•nitfiten, wie folgendes, zukommen: ^^Kind. Die nltg'emeine Farbung- 
erhttlt dae Wort durch i , das Zeichen des Schwächlichen, Kleinen und 
Liebltrhen. K deutet den Gegenstand nls einen (im Leibe der Mutter) 
beschränkten, jetzt aber hervorgetretenen, frei und tielbststandig- g-e« 
4 wordenen an. In nd hat uchon Kruraraacher für sein Würtleln und die 
Bexeichnung der Bindung' angenommen. Wir mochten, wa« auf das- 
selbe hinnnslänft, ein ganftes Herüber - und Hinübergleiien dea Bildes 
des lieblichen Kindes in onlfer Hers nnd der Liebe nnsers Henens iiticfi 
dem Kinde darin finden.** Auf ähnliche Wei^e werden dann ii6er ond 
Tf'xvov gedeutet und noch andere ähnliche Beitipiele mitgetheilt. Du 
Ganze bull eiuel^robe hülierer ä^raclifurduhung uud ailgemeinec Gram- 
tuallk (»ein. * . 

Maeiknwebdee. Der Professor Vudor am Gymnas. ist mit einer 
jährlichen Peni»ioa von 400 Thlrn. in den Ruhestand versetxt worden. 

MfiiicHKW. Die Universität feierte zn Anfange des Jali ihren 363. 
StiCtaiifstag» und der Rector, geistlicher Rath aod Professor Sitber^ 
gab* dea vefMumnel^ Lehrern «ni Stvdirenden eine Uehentfllit de« 
Innern und äntiern'äangea nnd der Begebniae 4er Anstalt. Zugleidi 
wnrdea die oeneft Satinngen promnlgirt [s. NJbb. XIV, 242.], Nacii- 
ri^t Yen fen bei jeder Faenltät eingegangenen Pr^sedli^Aan gegehes 
wbA nenn Preisaa^aben geitetit. Die Unlvenlttt verlor Im Terllofee- 
nen Jahre awei Lehrer durch den Tod, tfonaort nnd Hsjfer [NJbb« 
Xlly 106 XIII, 4S8.]$ aniserdeni wnrdfi, der golitl, Rath und ProL 
JJOmU ielaer Geeiin^hilt w^n an 4a» Domkapitel nadi RMinaninMi 
Pier. SsAniidlein In der Jnris|. Fwniltftt auf leiaen Wnmeh nadi 
SaLAnain venetat; vad der Hofrath PncAta folgte ehieni Rnfe nach 
lUuiJB«» Dafdr wurde Ih der theolog* Faenität der P»ef. Dr. AdJkler 
-au Tübingen alo oitfentltcber Prefesaor^ In der Jurtitiacben der Bfial« 
■terfalrath Dr. HScker alf ordentL Profeosor dee Crimlnalfediti and der 
Griminalwiifentcliatlen aagesCellfc nnd dem letitem der Dr. Mbanmi 
als Privtttdocent heigegeben; in der philoaopb. Facultät der Dr. Sltm» 
keil zum ordentliehen Professor der Mathematik und Pliysik ernannt. 
Die Universität biit demnach jelct $8 ordentliche Professoren [5 in der 
theologischen, 7 in der juristischen, 6 in der staatswirth8chaft1icho% 
11 in der roedicio lachen , 20 in der philosephi^cben Facultät], 10 aus- 
SÜrordentlicho nn*] 10 Ehrenprofe^f^oren und 7 Privntdocenten. Stodi- 
rende waren im Wintersemester 1-159 [darunter 174 Ausländer ] , im 
gegenwartigen Sotramer 1351. Zu Doctoren wurden 89 proraovirt: 6 
Theologen, 2 Juristen, 3 Kameralisten, 68 Mediciner, 1 Philosoph. 
In der Ludwigsstn isse soll ein neuea grosseres Universit&tsgebäude meist 
anf Staatskosten hrbaut werden , VWU iaf Pitt VOA dem Pfofeiser 
GäfUm entworfen woiia» iil» 
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• I 

ia fteologlicheii Ftomdtit 4 ovdentlklit 2 aiiiHlMcdMilUfllM .Pf|^ 9 

, mpK WM|. i?V»M ^{enftiifw» «»i Lorwz Reinke «• BerUigid 

fUMl. in 4arp|iil«Mplibchen Ffioil^^^^^ 3 oideiUiche [Chrutph, SdUaifaiv > > 
JI^jRf. ßotUgt Pr., ff^tZA. £8«eri i^;id S aa8BerQrdeiiU,JPr%j6(iiar.en [Dr. 
M^buf^ßrmttrt , Franz JViniewtkif Dr. Chrhtpk, Gude^ann] und 5 Pri« 
TaM0G«Dteii [TA. Lutterbeck;, Chstph, Sek^Ufr^ Wf. H. Kel^off, Dg, Ea. 
Bedk;«, Dr. Jot^ Schmedding] Varlesangea ao^kän^igt^ und der dar- 
über erschienene ,4adff leetionum enthält ali Vorbericht, einen latcini«* ^ 
gehen Aufing de praetißtUia^^^nUli^te et necetutflUj.m9the»eo$ [14 (9) 
S. 4.], worin aber nur die ganz gewühnl^en Bewejfgrunde für des 
Nutzen der Matheniatilc« data sie aum strengen Denlcen führe und vieU 
fache Anwendung im burgcriidieu Leben IMide^ M^führt untl. mehr 
UfMH ancredeutet als erörtert bind. * ^ 

Nai-mbirc. Da« die^janrige Pro{frarom des dasigep JDomgjuina- 
e|ums [Naumburg, gedr. b. Klaflenbach. 183^. 20 n. 3^1S. 4.] enthält 
vor den Schulnnclirichten elnö Abhandflüng über die '^Ihiberpyncte der 
Sciicnquadrate des gradlinigen Dreiecks von J. //. T. Muller, Mathefil.V 
worin diese nichtige, zuerst von Joh. Ceid beacliteto und neuerdin^;* 
▼bh CäriioC, Pnncker, Feuerbach, L'Huilrer tf. A. au*;gebildet6 Lehr6 
auch nach dem, was iMubT{i»1h s. barycenttischen CafiVil (1827.') dar- 
über gesagt hat, noch weit^lF fortgeführt Und du^h'^'i^eae Lehrsätzto , 
Erweitert wird. In' den Schuliiachrichten findet nöah ansser den ge- 
wohnli<:hen ]l^)(theilungeh aa(:h einige biographische Notizen über den 
verstorbenen Rector M. GrcgöHui GoitUeb kVemsdorf ^ die freilich nui: 
das Allerallgeineinste geben. ' Eine weit ausffihflichere Schifderun^^ ' 
und nauientlich eine geinngeno Charakteristik destelben als Mensch, 
bIi Gelehrter und als Lehrer bat sein viefjfibriger 'Freund , Professor 
jaco5 ia IPTorta, gegeben in d)»r Schrift: J^r;£HMt^erting' on'i&reforlHt 
Mll. I^trntäorf [Naumburg; Kttifciibaeh. IM. tt S*. t.]iäi6 mnA 
nodi den tpeeialleii Werth hat, Ül^ au Ende s^el lateinlfi^ Bilafa 
QmtMira «II Werasdorf abgedrUdkt tM,* WmaAwtt erhielt noch hnl 
Mhim LehMitea daa Dr. JM fV. A fArfich (t. NJhb. XI, W.] smü 
Nadifolger, der den Tag naeh jeaet Begiihrilfi [den'Ol''llini IM. 3 
iela ämt alt Reeter der Doadebble aatrat.' Vm dieaeih« MC waidi 
die Lehrtleif e dea abg^gai^eBeii Hahrect^n Il#.' rerel deal'ltoeif^4( 
Gbllahorater an der faitela. Haaptaehale hi Haeia m. ämÜMom lleftal^ll 
tat NaunilNirg dherttagen, lo daie dnt Jetaige Lehrereellegtam aeii 
den Dentprediger aad Sehnlltfipeeler Bghtetf deai Reeter Dr. FirimA% 
den CBarecterea Mllirnad H.'M«M»» dem MMh^aHltna MÜler, ^ 
den Snhreder Dr. IiiiMdl, dlMli Celhihofftter BtMMkir^ ddai Gaai- « 
ler Chmditt« und dem Leeter €M$& heetebt Die Vffeqnens Ia den fiiif 
Claffea des Gymnasinna betraf ah AafliD^ det TerigeB Cidial{Bhn 
vad am Bade 101. Zur UniversNil gingen 7 Sdidler. 

Nbissb. Der Professor JVone BqiiMlIah am'daiigea (kathol.) 
iadei 
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^^Mwlaiii «ig«tlelll irofdM»* ' ' i . * ' > v* r. . 

' Otüi&secau *1b den alt EMsdangni^im tu dttl MUIli|;i)^- 
fteay in daiigidi Bttfhi- GjnttMlttn|'feitcMcii«taeil Pro^rami^ 'ilat"tfte ß 
IHreetor Dr. M. JAbir; Benjäftia'FMlig€ «ine IMUtVUie )pra#6^^ 
BwaÜaaU aä äruAi hMi «iMiidl tflMrMiOift [Öio^M g«d#; iNl 
Kinlifl^. im.' li'tir^S; C^lMfldtK^iitm; Vorin di^ dartinf i>e~ 
»AgKelMB Slttttfli 4m Vom '««Mnineii^fieirr^d udtir.dle'dMi'BiiL 
, hiefk^ g«o^«l lEiid , dait Böiras mim giuafUillMih IjoIi«!! nnan nep-' 
tem ift' niimiiiii''trtiiiiä1ltoiil'; niiniriii*»i^iiiin tibi^e MftdMteüldMitittt- 
InMnk nediocfiliteiiiO lAnd gffuJdndf oophin «l'olflpöKnMtlaieu VteliAg«. 
jka« dMi SdralMdifidiCia ^htt mnt vur ^ dan iu CMMnf Aita Jali* 
»m( i Sdidlwr aitir UaifVMitdt afagiogaifl' ' ' ' '** "* 

BMMin^ 'tM libliaViga m^rtleliMr Mm^ ^lM W^G^i«; 
äinn ia Sc MJiiaiii ai» i^t aa dfM ▼i»liforb«l{^.prl HomM SAitip^iklik 
sweitea douwN^tor 

BoaoMVAff^. pie EioIadaoKiiBhiiit sa iffiNijtiidiöa ^dial^HU 
twg im AprUxflj^ M^ij^ytliiil-daf SUtät jhji Ftn^ehtfUieß 

^^l^hBar«ftargjf|fjk«r Gal^k^^aad JStoffffT/oi« icn^ai^^ von Dtra^i^ 
piflli ^nfßm Wrifm^^J^jfy f^vf,^ M^94r* ß9n9 [Radabtadt, gedr. liat 
FjrfiM* lB8;^^,jS[l ,4.} . ]Ei fiad biog^r^pliMclia aad li^nirbMtorischa 
JiafMthlaa T?>^ir^^ .iGrelelfftoa ^ Too^^^^ea Jo^mn Ot(i^ph H^U^h 
Ü niJf ). der erpto, . an^^ .^^oxf. CAff&^*if|( ßertram Jffna dar ^ le^l«, i|a|(i 
IM jialar .daafa «asaafteiclira tiad^s. 1|. qkritA^ ßiim^u.t al| 
CJaa^fcalaapariatendeat ja iiratladt dufcbt^f^iae.Tlieilnj^lijnf a^ 

dea f^aargiicMiaa^aallillaciaBifdida StrißitigkaNaii.« ao ,wia 4itfd^^inf 
ktonphaagaa aai dja Eial&lirang dar Conpardiaafafiaal in 8cliirarabB|^ 
iü^cbaakalnuiat; JM'Gaj^ HwAu, .fia ^a Aafiaga d«t l4. Jabrb. 
iMfähnitor Naniaaiatffcar äad Ulavim . i^fi^* t. 
flar Ftotoaiobule ia Blalnaa il7ir.iu>f JPWedr. J^adw. jintou BfrmM' 
noan, durch eine Reihe gaagcaphlacbay . liiitoriAclw Bi|d b^adara f a- 
paflfgifcba. Sdiriflao balMuat;. TgU Wh^. lU, 231. . ^ 

• IlfMM«». . Aaf^daa t laaiiaBhaa tUalraarflilM ffari PkTWaoMb 
Jiamot ^Imßv^mwt JUimi» AaaaAr iiad Kiatr atndiftoa in 'Tar%aa 
Jpi^ IM Ui!te.:t Oia ba^iabtatta .'lUMtakftl ^ DaufT »It 88A 
lUtaidiraadaa. In siiiiBillldiaa a^ VaifHEaililadirtriUaR >e9«daa fiylh 
66 Gydhasiaa, 1 tiyaaan, IM ülblnfcla* aad 6li Pafacblalscholafi» 
nii Profeaaaraffy «ad aadlick M Pantiaaaaaatolten und Privalfc-. 
achnlen. Die Sanioa aannilicher Zigliaga ip daa sehn UnivcrpitäU- 
di^triktea beträdl 75448. Darch einen «f/kiis vom 10 Juai 1835 iit dia 
£rrtch(ung einer kaiserlichen jiirlitifnhwt Schula ia PsTKasBURs befob- ^ 
lau worden. Sie soll junge Leati Tan* Adel zum Civildienite , und 
■war in der Gariahtopflege , bUden-, aad ^ird aatar der tpecieUanOb» 
hiit dee Prinzen von Oldenburg stehen. Es Warden in ihr^dje jnngaa 
Ijeate sowohl auf kaiserliche als auch auf eigene Kosten nnterrichlai 
vardaa, aad jadar Zdfttag ia( lavAklitat, aaah.IlaaBd^iai|i daa Laha- 
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B«förfieiBB§«» «ad ]Blir«iib«ioi^iMgea. ^ ^Mt 

corsiLg inittioitent $ Jäbfe «nter der Jopisdküoii des JitttiuiiiiigteiinB4^ 

M dienen. » 

Sal^wfdel. Von d«n Einladungsschriften zu den Sehulfeierlich- 
keittn de» Gymnasiums l&i in gegenwärtigem Jahre das lOi Stück [ Snlz- 
wedel, gedr. b. Schastar. 70 (53) S. 4.] er»chff»hen , 

Vörden Scitulnacbricliten zwei Aufsätze enthält, nämlieh S. 1^ — 48: 
Vatiemierum Zaekariae Prophetae nova inlerpretatiQ, uuct. IV. (Hiemann^ 
Conrectore, velche jedoch in d^t Mkte der Attnerkungcn abgebrochis^ 
•ist, io duM eine Fortoetoung noch sn enrarten steht; und 8. 49-^5^: 
Einig» Btmitrinaigen >über den Unterricht <ii der Natwrbeachretbtmg awf 
tipmkmim v«iii.P#ftr. Rector J^k^ nMn lM^il . Der I4litere Ao^ 
Mita kk «In» 'tfrllaleming der H*4^ nerton piektu^ RegleaieBl fil> 
4W l>rftlnig"d«P «ar1Mf«f«ltit Metgd)«ll^»SeMlei> IS, B a. Wt,9 
gegebBM VMMriMlIleii «tat dÜ 9hi^^makwMkug nu§ Vliyiik. Ms 
Itlitiva will Ufr Vffrt' bi d«t «limlM'WIdvngMlcM: de» GyMiMiSaMg^ 
die MarieeehMlbang> aber vartllgfNli aut 6ht kmk§m^ wU sw«r e^ 



«•MbI« geMAs, dMt^dM llaim*«dM CmfotatMjldHbliili^^ 
:dMi AwiMllkiNn , de» kiaigwt^tfftoHiifltidir dMi^^idiiiiMii 
s0gw.«i*MbMen dl«B«l4all[ iMl^BtfftMnalogli UdMM«l>«PMe; -Mr 
VstorrichC fül-fai Sekte «Ii BiMli«r ArtchaWiiy'ilMlliimi^ 
tfcg i iii lUt M d f liegl wwwi, e»dlWi#ii? Kiaii^idlt il e^ hi il l i e in^d^ä 
' tt ai diBiib M eiirti iind*<wtmei i <i d dtf, and Uli Aiigeiell«He>ddreh HMute 
ndillg beielehtteiiieta««' IM» teebimiiiig MiMe ftii*deB'*19i(«itfdtf«ffm 
ewfcet. § < iHa ^ m*Ml «id dwVwismUht Ton ttiii4ioea m^vlw*, nm 
«dteMIg MtPdaülflcttUdv der^H^erimeÜ ileiehwii* tSUmmti Oidna^ 
i^Ml, QiittaiigeM mmi Arle« fortKiifeliveitem "Httr -WMigM 'MNto'g^ 
Mlrt,' dietet abeirsorgfiMgi die^Mineittiogfe Meüfliet'iioeh Mi^^ 
«ehloMen. In QninU ioH dler Kttlüe die vorgelegHen Nstifiltfirper b*f 
fchrcMien «od allmolig ui e lim e AMeH Iti eine GaMang rai«niiiBenfa«fea 
^ 'tesen. Aach diess niuss fei« prakliseh getcliolitfli, to'daee der Schü- 
ler flcine Befcbreibnng ironier nach wirklich vorgelegten Exemjilareli 
Mdily und daat der Lehrer nichl «seh Vollftändigkeit strobl) aandeia 
mrnt wenige Arten und Gattuhgea «nfasst, dietelbeii aber genau keai» 
«am lehrt. In ^iner dritten Claste toUen die Sehüler in der Clatsifica^ 
"tfon der Natorprodncte geobt werden, welche jedoch* nar eine allga«» 
weine bleiben und eich vor dem Zuviel bäten müsfe. DeigleidfUl: 
litte Mer die Erweiterung und wiBtensrhaftliche Stellang d# in den 
'beiden imtereten Ctaaten Erlernten Statt finden, auf die Di>tAonstratioa. 
der Sammlungen des Gjninn^'rums eine verhältnissma^i^igc Zeit Terwen- 
det nnd der Schülei* tlurch die Betrachtung der hier tinfp'es'trnteii und 
gehörig geordneten Materialien %UT Erkenntniss ilcr Chiir;ikif rislik der 
Classen, üriliiungcn, Friinilien und Gattnnfi^en geführt werde». Da 
ttbrigond dieser LInterrirht für Quarta ijocl« zu schwer sei; so solle 
man iha nach Tertia verlegen und in Quarta eine Uehi^rtiicht der Phj* 
eik in populärem Gewände vortragen. Angebeoden Lehrern der Natur- 
beidu eibjl^ eiad disM fieBMtkiui|gpa and ^Aiideutuogea gaos baaea- 
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X' prakdMlMBi SIba 4to ricktlg« «od ffir GyniMiM iwcdnn|iiig«'A«»-' 
wtU to aitfli.wl BthaOlaiigtwfb« iNMlken Uw «lA d^ntlii^ 
■Mkweitt % Jft Aftarwr imh SciwilmBB Erfdmuif In 4U BM» 

jidit Jawh M yMm TkmiiiNn «id'4«rA an gMM Bnr^ttMwif muä 
MMmmtm ^Bt^ mUmAiA» mmAß^mti iWr 4mi Zvtfel 
»Uf Jlrii4»alBln .and %ahto fliiMIküiiil ütofci ibifli» Mi H ■füb- 

4 Ivb Ur; D. Umt milielkeitt M; . In 4mi MvlMtiMcklMi kl 
•UgwtlMiU« iMi, .W«U ilMMINi.PtifongfreflMDflM*iili«4feiAlllt«i^ 
in k^ine so hohen F^rder^gen in der Math«iiMilliltjlii«1irjniftdift, mm- 
'4#B 41« Kogelfchnitte «od Bi (q^häri^che Trij^oiiotnetj-ie voq i«*lijhft> 
ÄNiit «MichUesst oder» wenn tioh «imtlftt •F«ipiiiiier..4(i»a eigneo, 
ytisti^ AmmIotk Sfllwin überweist, '4ir ■o&theniatifche Unterricht Itt 
Ajuasion beichfftnkt un4 in Prima nnd Secunda auf drei w.öohent- 
Ikhe LehntiMidlin tadumrt word«« itt« Aach in Qaarta wird.nor ui 
A StlUid«n*^ Sa.T«rtia aber ia 4 IMoadlNI llialh#iiiatik gelehrig- Die Fr«- 
^fffm danifijfniiafiuBit betrag im Sovroer vor. Jahres 196), Tor Ostera 
•ahttet ilahtep Stl.SchüIer, von denen t2 Ausläoder, 7ft 1 iifiaiiiigiafid 
•UI*8tadtbla4ttKt waren. Zar UniverMtfit gingen S Schüler. ..U 
SoaAV. Am datigen Gymna^inoi Ut der bisherige Prorcctor dea 
€ry:maaf. in Qo^TBUf Dr. Hanow aU Conrector und der Scholamtscaii« 
4i4at Dr. Moser als fünfter Lehrer angestellt worden. 

Steaubing, An den da$i<^cii beiden kün. LchranstuUen , dem 
^ Gymnasium und der lateinischen Schale, ist im vorigen Jahre keia 
Prograioni, sondern bloss ein Jahre«bericht erschienen, aus dem maa 
eieht, dass da« Gymnasium im Laufe des Schuljahres 99, die lateini- 
eche Schule au Anfange 169, nm Ende 139 Schüler sahlte. Im Leh- 
rerpersonale [s. NJbb. X, 91.] waren mehrere Veränderungen eingetre- 
ten, indem am Gymnasium der Dr. Franse Xaver Pollak als Professor 
der Mathematik [seitdem schon wieder versetzt, 8. NJbb. XII, 441.], 
der Stadtpfarrer Priester Franz Xaver Masal als ordentlicher Religiont- 
lehrer für alle 4 Glessen, der Beneficiat Priester Friedr, Dohler als Re- 
Hgionslehrer für den homiletischen Unterricht an Sonn- und Feierta- 
jfeo , und der Lehrer des Schallehrerseminars Chrittoph Adam Stöttd 
mß Zeichealebrac aa beidea Anstaltea eiatrat, an der latein. Schule 
der Dr.^Ferd. Mr, IKurn als Stadlealebrer der dritten Clabae ang«- 
ilellt, ««4 4m SM&miWImv darviartoB jClaase aB4 Subrectpr Pria- 
•lar aielar 4ar BeligioaMmlafvidift im «Umi vior Olmtm ibartrageo, 
'^48f egaa abar aibh 4a« ScUm imt. 8|a4ia^ialiri 4ar Mmülm 
^ lafcMT Bmf lUMiMtM CkmpMhm Maafcar'tiiniit 
r wn4e. vgl. NJU. XII, 444. - 1 . : tv. . ; 

Taam. Baiai Qjraiyaainiel4la4«ialv4iaF«DiioalraB(g4eaXak 
. vaiM HiM^ßM arMtgta aittai UntarletanNll« 4aai.Uiittr UggJBmJmU 
üa 4rilto totoliihriaaidli 4mi Miliar|gaa Hillidafcm.^flpi übai* 
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Caroli Ludovici Michelet Commeniaria in Ari^ 

stot eli s Ethico rum Nicomacheotrum libros de^ 
cem. Berolini iiiipcn^is Ad. Mt. Schlesinger! 1835. Lil und 
409S. 8. Auch nntcr drm Tittl : AristotelisEthicor, JVico- 
mach. Libri dcccm. Ad Codicuin Affls. et Tcterum editionum 
fidein recensuit, comnicntiiriii iliustravit , in u^nni scliolarum saa- 
rum edidit CaroL L. Michekt, phil. dr. prüf. ])ü!j1, extraord in tirii- 
Ters. Lit. Fr. GaiL Berolinensi. Voiameu aUeram coimiiejitariuai 
continens. 

Prof. Miclielet hatte bereits vor fiuif Jahren, um den Za- 
liörerii seiner Vorlesungen iiber Aristotelej^ Nikoiuachf^ch« 
Ethik wolilfeile iiiid bequeme Auagaben zu lietern, einen Text- 
abili'uck ohne alle Noten veranstaltet, in welchem er mit eini- 
gen Veränderungen und Verbesserungen, die er selbst Ui einer 
Anzeige in den berliner Jahrbb. (Januarheft ]H'Ml No. 19 u. 20) 
näher bezeichnete, den Victorius'schen Text nach Zell s Vor- 
gange wiedergab. Besser wäre es freilich gewesen, wenn er 
•Ich oor eine kleine Weile geduldet und das l^rscheinen der 
Bekker'schen Ausgabe. abgewartet 'hälte. Denn dadureh wArde 
«ein Jetxt gan< unbrducli barer Teztabdrack unndthig gewor- 
den aeln^ «ihrend aelu Commentar, auf den BekkerVeheo 
Text besogeOy in kriiiicher Rflekficfit^ onter gearisaen Bedin^ 
'gungcn, branebbar geworden aein würde. Daaa' ond warnm 
derselbe ea In aeiner gegenwärtigen Geatalt nfcbt iat, aoU ia ge-> 
geuwirtiger Anzeige nacbgewieaen werden: 

Bevor wllr indeta ddaa actireiten; mbaian wir einige allf e- 
neine Bemerkungen tbriusscblcken. Ba bielel nämlich die 
▼erliegende Bearbeitung gewiaaermaiaen eine nene Spielart on- ' 
ter den unzähligen dar, welehe jeder unserer Bfichermirkte Ia 
der philologischen Lilteratur itna Lidit bringt. Während ea 
tina nämlich — Dank sei ea der papiernen Fruchtbarkeit onae- 
res Zeitalters — nicht an Schriften fehlt, weiche aus dem 
Schooaae der Hegerachen Philosophie , ausgegangen, meist mit 
Beaeitifoog; dea ,,Ttnltet^ Küatienga der Phildlogie," aoe - 

84* . 
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ncne liefere Aufschlfinw aber Kowt nnd Wiücfta «er Alten mn 
geben, uod das eigentliche und wahrbafte Verttaadnisa ikrer 
Werke se erWneo, inteodiren; ao hatte una dech noch biaher 
keiner Ihrer Verfa»fter nüi einer Bearbeitung eiifea Alten Ire- 
achenicfcy ln der neben der Piiiloiophle denn auch die Phirolo-. 
gie in KHtllc nnd Interpretation gehandhabt worden \väre. Die. 
•em Mangel in der philolog. Lltteratur bat nnh Hr. Prof. Miche- 
let letal abgeholfen. Wir bei^itzen nun ( inc Auagabe, welche 
sdgt, wie Philologie und Philosophie, belBrklärung der Schrift 
einea alten I)enker9, verbunden werden aolie». Wir haben end- 
lichein Mupterbild, wie ein Commentar zum Plato und Aristo- 
telea eigentlich aussehen muss. Ich schrrie hier keine^weg?. 
Es war wirklich Ilrn. M*8 Absicht ein solches Musler zu liefern 
Praefat. p. X. Comnentarii roodura et rationeni significaturos 

illod hoc loco addo nie esemplum edere voLuisse quo- 

mad0 a phUosopho philosophi aentenliae debeant illuslrai i cirm 
a solo philosopho philoaophus posstf peititifs intetUgi, Dieser 
ietstere Gedanke liegt dem Verf. sehr am flerzeii, denn er 
wiederholt ihn mehrraals; ja wir linden ihn schon in der Vor- 
rede zum ersten Theil, wo es gar heisst (S. VII.), ,,dags ei- 
gentlich Mos«? ein Philosopli das Recht habe'' (nicht etwa 
Immanuel IJekker, der unmittelbar vorher genannt wird) die 
Schriftwerke eines alten Pliilosophen zu ediren; was sehr naiv 
80 aussei! ruckt wird: „lUud dicam a phüosopho ileinum philo- 
Bophiim jure ctli optirao.*^ Bei dieser Vis- ä- Visstelluug der 
Phiiosoplien Michelet und Aristoteles wird einem 
doch fast so zu Muthe, als wenn ein Portepee - Fähndrich bitli 
uad Napoleon in einem Athem Feldherrn oder Ki ie^'tr nennt. 

Aber l^^ssen wir das; denn Bescheidenlieit ist ja nicht Je- 
dermanns Saciie. Folf^eu wir dafür lieber dem Hrn. Prof. weii 
ter in seinen Confeji&iuiiin über die Art und Weise seiner Be- 
arbeitung. ,Jn neuern Zeiten/* sagt er, „haben aich mit der 
Erklärung der Aristotelischen Schriften fast nur FhUologen 
befasst, welche ex aliis quasi caatria^ad Arktotelem explfean- 
dum gin/;en. Daher kam ea denn, daaa ale aehr viele und grade 
die wiclitig>«ten Stellen entwed^ gani übergingen oder nur 
oberflächlich berührten/^ — Diea ist, beitSuflg» die einiige 
Charakteristik derVerdientte, weiche alch Erkllrer wie Mü- 
rel, Lambin, Camerariua« Giphaniua u, a, der altern, 
und neuerlich Zell und K o r a 1 a , um die Ariatotelische Bthlk 
erworben haben, um der Commentatoren anderer Schriften in 
geaehweigen. — »War ja einmal ein adicher philologischer 
Commentator so Torwegen auch die Phlloaopbie bei der Erkti- 
rnng zu Hülfe au nehmen, ao waren es: ,^8ectae cuidam sin- 
gulariy Kaniianae verbi causa ^ addieii^ die also ejutmodif)) 
opMones in gramssimas philosopki »ententias iniruserunt^ cum 
tamm Ita qui vor« pk$lo$ophi sunt ipn esprobreiUf mia 
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♦ 008 recentiora teter em in philosophum intalisse. Sed non pot- 
est ArUtoteleB -Heque ÜUus alius aut veierum out renentiorum 
phÜOBophorum- es singtäae aticujus philosuphiae priucipiis , ne- 
tium crUieae^ perspici , guae quidem quid in obscurando AH- 
Biotete poseitf Tnrnemafnä ejuaque omni^enorum satellitum 
msemplo tidimus, Wer versteht nun deii AFistotelee ond 
PUloli eigeiitlicfal «»Nur der« welcher den iiinern Zmiaiiieii- 
lian^ aller Philotopheä von Thalei an'^ — aieh sem Bewtttat- 
»ein gebracht hall O nein! ,;Nieniind afa der, weicherden 
Beweis davon dnreh Abfassnnf einer OescMchte der/ 
Philosophie §.et%hti hat (qui historfae phliosopbiae 

. ezposHIone demonstraverit) nnd iwir eine solche Geschichte 
der Philosophie, deren Schlussstem, die eigentliche doctrinn 
¥erita(!T9, der leiste Philosoph dadurch bildet, dass er 
alle früheren Systeme ia dem aeinigen vereint und somit als 

. LJiiiversalmonarch (omnium princeps) im Gebiete der Philoso- 
phie erscheint/^ Dies leOOjähr. Reich aber ist da, denn: „Eum 
autem He^elium^esse nemo e$t qui jure negaterit^ (p. X — Xl). 
Unseres Wissens aber hat nun auch Hr. Micheiet dieser seiner 
eignen Forderung bisher noch nicht entsprochen, ajso das Pri- 
vilegium zam Verstänitniss des Aristoteles gleichfalls noch nicht 
erworben. — fm weiteren Verfolge seines Lobgesanj^es auf 
die He^^ePsche Philosopliie, in welchem unter andern Fleraklit, 
Plato, Proclus, J. Böhme, Spinoza, Leibiiitz und Schelün;^ zu* 
sammmengestellt werden, schliefst er endlich mit dem Satze: 
JVarn uf ex nostra tantum aetate praetei itorum ietnporum series 
polest i/i(ei(igi, cum quae olim separat a et manca exstiterint^ 
jam in nmnn tot um sint conjuncta: sie et annulus quilibct ia 
aurea iilu phiiosopho/ ufii catenn , quani Pi oclus esse voluity- 
alios non poieät i/it eiligere ^ ne crilicus (juidcm philosophus sed 
n 08 tri demum temporia philo ophia eruditui, O 
ihr Ni^rreu und Thoren , ihr Piaton uad Aristot., die ihr^ falls 
ihr anders euch selbst verstandet, was nach diesem Satze sehr 
zw cilclhaft wird , Werke fiir eure Zeitgenossen schriebet , ij[id 
eure Schüler um eucl» sammletet, die euch doch uiuuöglicli ver- 
stehen konnten! Aber falls zugestanden werden kann, und ich 
denke, der gesunde Menschenverstand awingt dazu, dass eiu 
gescheuter Athener vor xweitausend Jahren si»loe Aristcftellsehe 
Blhik nnd seinen Phadon verstehen l^onnte, obschon er von 
eilen folgenden Phlfoss., Ms enf Hegel nlchta wn«8te»-diirfte 
nicht dann auch susngestelien sein^ dass ein hentiger Philolog 
beides vielleicht in derselben Welse vermöchte^ ehne^rsde 
Hegelianer in seini Gesetst anch, es bliebe Ihoi hier und de ' 
eioe Dunkel helt ans kritisch -sprachlichen Gründen , se. bitte 
er sicli freilich mit dem AuHpmehe. des Apostels in tröiten, 
dasa ,,nnser Wissen Stückwerk ist.«' Hr. Prot M. frellidi m&s- 
sea, nm konsequent in bleibeo 9 belienpten» dess Sie Alles, 
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und, genin fenoromen , befioer rerstelin., als jene tUen Herren 
selber. Aber ivozu dieser Ilachmutli, dieses unerträgliche und 
valirliaft widerwärtige Renommiren mit dem AlieinbesUi dem 
Sclilüssel» zum wahren Verständniaa? Halte der Hr. Prof. dM 
Bewnüstseio in teinem Commentare ganz neue anerhdrte Dioge 
«rechloftea vod tllo ibro Vorglnger aaiieAiitlrt sa haben, 
ivamai dies selbst vorher suspossanto, ond* sich selbst den 
Lorberbrsm sofseiieOy der dem Verdienste doch sicher 
bleibil «Aber noch eioe f weite Frsge; Für wen schHeiieii Hr. 
n. denn ^gentiich seineii CoimBentsrl Füir die sosfrl tempo* 
H9fhÜMiffiiia9nßdHif .Gewiss nicht, denn die bedürfen ihi| 
nicht! Oder für die übrigen armen Exoterilcert allein denei^ 
fbrchte ich sehr, nach jenen Worten, Vorrede p. XI , hilft er 
ntehts* liieses Dilemma dünkt mich so nnvermeidlich wie nnr 
sonst irgend eins in der Weit. 

Aber der Walirheit die Ehre, Hr. M. gesteht, dass auch 
Phüotogie nnm Verständniss des Aristoteles nötbig sei. iVoit 
' tmnofi M stuft qui philologicis studiis neglectis es »olis philoso- 
phiae rationibus Ariatotelem illustrandum putem praef. p. XII. 
Weshalb Hr. M. eigentlich dies Geständniss abgelegt, ist nicht 
klar; denn eigentlich heisst das doch nur soviel als: „ich bin 
kein Thor/^ das aber prädicirt Niemand ohne Noth von sich. 
Es rousB also Iiierin wohl ein stillschweigendes Geständniss ent» 
halten sein , dass es wirklich unter den „nostri temporis pbiio- 
sophia eroditis^** Leute giebt, oder gegeben hat, die ohne alle 
philologische Kenntniss sich mit Auslegung der Alten beschäf- ^ 
tigt haben. Conjunxi igitur ^ fährt er fort, pbilologiam cum 
phüosophia, ut cuivis apparebit oculos in commentarium rneum 
conjicienii ^ ila iameii ut primaa partes philosophiae — conces- 
serim^ et accur atisaimum lingiiae Studium philo- 
sophiae serviendum (?!) put aver im. Sollte jemand 
noch nicht wissen, weshalb der Verf. auch diePhilol. bei seiner 
Erklärung zu Hülfe zu nehmen für nöthig fand , so erfährt er 
es im Folgenden: Phitologiam autem ideo adhibendam censui, 
et latissime manai e passus sum^ ne qui mihi espro' 
hrare poseini^ Unguae Graecae ignorantia sensum philosophi 
tmrhaüm fiiieee. Dies kann aber doch , sofern unter dem 
^pbilosophos^* der Stagirit und nicht der Berliner zu Terftchen 
ist, nichts snaers heissen als: Hr. Prof M. habe dnrch Hülfe 
der Philologie in seinem Commentar neigen wollen» dass Ignv« 
rann im Griechischen nicht Aristoteles sehwache Seite gewesen 
sei. Indess tritt hier vielleicht des neuern Philosophen Igno- 
rsns im lAteiniachen lösend ins Mittel. Hleranf folgt die Ver- 
sicbernng; ,,dass kein Philolog, der nur oberflichlich die 
Philosophie gekostet hsbe, den Aristoteles erkUren kdnne/' 
Wir hsben daa swsr schon zweimal gehört, aber Hr. M. denkt: 
eine gute Sache kenn man nicht oft genug ssgen, wie jener 
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BUplfomn meinte: ein gotee Boeli kSnne mm iiieht oft genug 
Ilaben. »|Nein« •ehlleeet er seinen S^bet-IPaiiegy^ftiif» ei. 
gehört desa ein Philosoph, der aneh auf iPhilo* 
logie sich «ein ganaeo Leben hindarcli gelebt 
hat, 8^1 ea dorch eine Art ?on Privatneigung; (sive 
prirato qitodam stodio) oder gar durch ein Öffentli- 
ches Amt (sive piiblico adeo officio) bewogeii, oder end- 
lich einer, bei dem beide» gluclLlich zusaramentrifTt, und v ' 
das bin ich« sagt Hr. Prof. M. praef. p. XII — XIIJ. 

Jet|t könnte derselbe fügücli seiner SeibstTerherrlichang 
ein Ende machen; aber ndnl Er fängt noch einmal an; Ht^migi' 
iur conjuncUonU f^a femum verua Aristotelis 9muu$ esplanari 
poterit, exemplum prodere volni, Illud utinam sequantur aliii 
Diesen letzten Wunsch und ^tossseofaer entlockt ihm der Ge-' 
danke: „dass er selbst nun von der alten philosophischen Lit- 
teratur seine Iland ajiziehe. Denn ausser den schon Tor 5 Jah- 
ren versprochenen C5mmentarien zuPlatou*s ParrnenTdc^ (irfeo 
pr 071118808 ut et alt et um Graeco? um summum decus a Me illu- 
sfrrtnr) und einer deutschen Uebersetzung der Nikoraachi«chen 
Kthik gedenke er nichts weiter in dieser Gattung heraus zu ge- 
ben.** Liegt nun schon in jener Erwähniiuf; der verlieissnen 
PI :i tonischen MustL-rerklürung eiiie kaum begreillicJie Selbstge- 
fälligkeit, so 9tei£[ert nlch diese doch bis zum laepten durch die 
Angabc des Zwecks, weslialb er die Ethik einer Uebersetzung zu 
würdigen gedenke. Es ist nämiicli keiu andrer aU der zu be- 
weisen: „dass man aucli heutzutage noch aus der 
Aristotelischen Darstellung der Moral etwas ler-^ 
jicji köiine.*^ Dan hat freilich bisher niemand geglaubll 
Aber duuüt man nicht argwiiihne, da>;s wir scherzen, so musa 
ich nur die eignen Worte des Hrn. Prof. M. hersetzen: ,,Nam 
pVaeter comm^ntar|os in Piatonis Parmenidem (in praefatiooe 
priori« Tohiininis p. XI [ideo promUsim^ nt et alterum Graeco- 
rnn cttmmiini decna a me tUustr^titr)^ el tranalaiionem German 
ilicani tmtr&rum Ethicoruni (eo conailio conicrtbendam, ut pro» 
benti librnm eate, qui non tran^actae aolnm memoriae Tcstigia 
«contineat, sed ex qoo noatratea ctiam hominea bene agendl 
praedaritaiflia praaceptu possint ba«rire) nihÜ inpraeaenti quod 
ad hoc liUerarum gern» perlinet , publicae lud exponere in 
•ntno mihi eat* 

Indem wir jetst Ton den Versprechungen zu dem Ton dem 
Hrn. Verf. in aeiner Bearbeitunfp wirklich Geleisteten überge- 
hen, betrachten wir denselben nach den drei Richtungen der 
KritilEy der sprachlichen und sachlichen Interpretation and der 
Form der Darstellung. Mit dem in den Commentarien geaamr 
malten Ifrilischen Apparate verhält es sich folgendermaaaen« 
Zur Besorgung des Textes standen dem Verf. die Lesarten von 
acht Handachriftcn an Gebole. Nämlich 1) die Collation von 
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drei Handschrr. bei Wllkinson (uiidljei Zell), 2) von zwei 
andern bei Zell, und 3) dieLetiarten voik;Wariscr Ifandschm 
(Ä. B.C.), <lie er zum Tlieil selbst, aber mir Btellenweisc in- 
epicirt, zum Thell durch Hrn. Hase in einer etwas voltsläiidi- 
^erenColiatlon erhalten hatte. In wieferu aber diese vollslin' 
iliger sei, und nach welchem Tiane sie Hr. Hase hat anfertigen 
lassen, ist nicht recht deutlich. Nur soviel ersieht man aas • 
praef. p. V, daaa sie keineswegs eine erschöpfende ist, sondern 
Bich wahrscheinlich nur auf eine gewisse Ansaht, irlelleiehC 
Hm. M. so dem Gnde beielchneter Stellen beilehl.' Auch ge- 
langten die Haalschen Addlttmenta som Thcll' erst nach dem 
Abdrncke deaTezte« In die Hinde des Herausg. Ausser den ge- 
nannten enthiUferner der Oominenl die Leaarten der a e c h a von 
I« Bekker mgllehenea Handaehrr.» deren eine (K>) mit dem 
LIber Lanreatianna des kritlsehen Heransgebers Gardwell, 
und cine-sndere mit einem Pariser (A.) des Herensgebera Iden*. 
tisch Ist In Summa also dretsehn Codioes« Wenn aber Hr. 
M. sagt| dass sein Gommentsr die «erveliraiii UMmk va^ 
rUiattm derselben enthalte, so imet dies eine Ermlssignsg 
einmal hinsichtlich der von Ihm Terglichenen Bücher, sodann 
aber durch daa Gestindnisa (Praef. p. Vil), „dass er an 
manchen Orten die LeserteUf welche ihm levio- 
ri*«m 0171672^1* erschienen, a^usgelassen habe.^ Wo- 
fi'ir Ihm freilich Niemand Dank wiesen wird, und seiner Samm^ 
long siigleich daa nicht unwichtige Verdienst der hier io leicht 
lü erreichenden absolaten Vollständigkeit in Zusammenstelinng 
des bis jetat vorhandenen kritischen Materials, entgeht Ueber 
einige der genannten Codd. werden nun sum Theil nsch Zell 
Cardwell pinifre Notizen f^egeben , welche natöriicfa, da 
man von 13ekker'« Haudschrr. immpr uoch nichts erfahren hat, 
sehr dürftig ausfallen mussten (praef. p. IV — V). üeber die 
handschriftl. HölfsmUtel der früliereii Heraus^. Victoriua, 
Turnebu8;Lambinu8,CamerarluB, Zwinger n. Gi- 
phanius ist nichts ^re^a^t (vgl. Zell Prolejs^::, p. 2 — 3). Von 
Bekker heisst es nacii einer ziemlich kühlen und nicbtj^sagen- 
den Lobpbrase: plurimis tarnen tocia aLieno coiifisusju^ 
dicio Cardwellianam recensionem secutus est, praesertim tibi 
Laurentiantis Cardwelii Codex (K^) cum uuo alterove reliquo- 
mm ipsif/s eodicum convenit. Lind weiterhin heisst es auch 
bei ort -Umstellungen, durch welche bekanntlich der Text 
Eekker 8 betrSchtlich von der Vulgata abweicht, dass Bekkert 
plerumque Cardwello adstlpnlatns ex consensu fere guorum Co- 
dicum elegaulionira vulpata lectione etnicturam verborum ein» 
geführt habe. Wenn Ilr, M., was nicht zn glauben ist, dies 
nicht ans Hrn. B/s eignem GestSndnlsse hat, 8o nükssen wir da- 
gegen Protest einlegen. ' Einmal nSmlich lüt es leicht möglich, 
dasB Bekker, als er die Ethik bearbeitete, CardwelTs 
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' Antgilie nMh nfdil verflddieri konnte da diese erst im 
Jahre 1828 erschienen ist. Die UebereltostimmuDf iwisehen 

' den Texten beider aber erklärt sieb vielmehr daraut, dass der- 
selbe Codex, dem Card well fast .durchwegs folgte, aaeh za«* 
gleich von Bekker als der ilteste und beste der seinen afs Rieht* 
epbnur betrachtet wurde. Gardwell lelbat hni ^ar kein Ver* ' 
dienst, und seine Kritik verdient kaum diesen Namen. Uebeir- 
dies hatte er seinen Codex, wie Hr. M. weiss, nicht eininal 
selhiit verglichen, und die Abweichan^en seiner Coliation Toa 
der Celikcr'scfien sind go bedeutend, das«? die kritische Äus- 
irabe jetzt nach dem Ersclieinen der Beriiner allen kritischen 
Werth und alle Zuverlässigkeit verloren hat. Der Vorwurf 
also, dass ein Mann wie Bekker f>ich durch eines CardweH 
Urtheil oder besser Urtheilsloaigkeit habe leiten lassen, ist 

. eben 80 unwürdig , als unbe^rrundet , und im iVlunde Jemandes^ 
der beide vergleichen konnte, ganz unbegreiflich. Noch aben- ' 
theuerii( her aber klingt es, dassBekk. den irrosstenTheil meiner 
Interpunktion Cardwelln mitgetheilt hßbert 8oll (etsi alias ma- 

ximaiD interpunctionisparteiu cum eo commuuicaverit. S. p. SIS). 
Doch davon nachher. 

Die griechischen Interpreten Eostratius, Michael Ephe- 
Bius und Aspasius, kouiitc der H. nur in der lateinischen Üe- 
bersetznng desFelicianus benutzen (mit Ausnahme dt^r von Zell 
und aitdera in der Ursprache angeführten Stellen) , da sich das 
f riech. Exemplar der Berliner INbiiothek in den Händen des 
Hrn. Prof. Brandia befand ^ ▼en dem kekanntUeh der vierte . 
Theil dea Bekker'acbeii Ariatotelea {St^oHorum i>olumen) mit 
Ungeduld erwartet wird. Ana ihnen konnte er alao ao gut wie 
|ar kein Moment f8r Handhabunf der Kritik gewinnen , wah- 
rend ale In dieser Gestalt aticli f&r die Srkiftrnng gar bedeu- 
tend verlieren. 

■ 

Nach dem loror Entwickelten konnte üet Verf., wenn er 
seinen. Commentsr in kritischer Hinsicht niktslich ma- 
chen wollte, nicht nmhin, fol gen d ermessen su verfahren. Er 
musste 1) wie er das auch gefehlt an haben scheint, die voll- 
ständige Varietes scripturae aller von ihm aufgeführten dreizehn 
Handschriften, soweit Ihm dies die vorfiandenen Coilatlonen 
gestatteten, mitthellen; 2) überall die Abweichung seines 
l>xte8 von dem Bekker'schen auch in den geringsten Dijigen an- 

* geben ; 3) die Varianten , welche die iltern Interpreten and 
Herausgeber aus Handschriften anführen, bemerken, 
und 4) wenigstens als dankenswerthe Zugabe auch die .Varian- 
tpri der wichtigsten Ausgaben, namentlich der princeps "Victo- 

' riaiia lind !>aTnbiriiHrta mit aufnehmen.' Von diesen Erforder- 
nissen waren sitlu rlich Nr. 1 und 2 unerlässlich ^ iroselzt auch, 
dass Hr. M. für die übri^tn div. MVihe irpschenct Mitte, welcJiC 

ihm Zeil und Card well ijidess weseutiich erleichtern konnten. 
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Aber Hr. M. fand es gerathener keine einzige dieser 
Erfordernisse zu erföllei». Mit der grösaten VViiikühr- 
]ichkeit und ohne allen Plan veriahrend^ iiat er 1) von jenen 
Xlll Handschriften nicht nur die (praef. p. iV) verlieissene per^ 
petua lectionis varietas nicht gegebea ; auch nichts wie es 
in der Ermässigung praef. p. VII heisst, dici Variautea bloss 
nonnullorum iocomin, die ihm levioris moincati t^ehii^nen, aus- 
gelassen, sondern wie wir sofort beweisen werden, zum 
Theil über die Hälfte derselben geradem über- 
gangen. 2) Hat derselbe bei veitem niebi an el^ea 
Stellen die Abweiebang dec Bekker'aehen Reeenaioa angeführt. 
Ferner: 3) die unter S und 4 gestellten Anforderungen ao gut, 
wie gfr nicht, d. b*- nur bier und da befriedigt, und nanteat- 
lieb Koray's Ausgabe so gut, wie gar nicht benutst. 

Somit ist also der Text selbst, so wie die wirklich gege- 
bene Sammlung des kritischen Materials durchaus unbrauch- 
bar, da man an keiner einzigen Stelle, selbst da, wo der Verf« 
wirkiicli Varianten angiebt, auf deren Yollstindigkeit aneh nuv 
im Betfreif der wichtigeren kritischen Quellen verlaasen, und 
jiirgends, wo Hr. Mich, achweigt^ aieher aein kann, den Teil 
der neuesten ReeenaicOi ?or aich in beben. Bine vetistlndfge 
Sammlung, wie wir aie oben beieiehneten ^ würde ala eine 
hdcliat dankenswertiw Gabe ein wiebtigea Supplement der 
Bekker'aehen Reeension gebildet - haben ^ während eine frag- 
mentarische, temerftre und desultoriiche, wie die gegebene, 
Niemandem frommt, daa Buch selbal ober unnütaerweiae ange» 
ichwelit und Terthenert hat. 

Ba liegt una non ob^ daa Bebanptete in erweisen, und 
wollen wir deabalb ein Paar Kapitel mit Zuziehung von Bekkera 
Ausgäbe und der übrigen una zur Hand befindlichen kritiachea 
Hülfsmittel etwaa genauer durcli gehen. 

Wir sclila^en das Vllfte Buch auf und ^eben die übergan- 
genen Varianten an: §. 1. dv c^y x a lo t a t o v] dvayaaiotdtr^ 
M** — qp i,' A ü> y ] q>iXiag ovd ti^ a i> l' lz o] ovd. slciz 
av üekk. mit b Codd. u. Cardw. — xal övvaOTS lag] fehlt 
im Laurent (K^) — ftitAtöra (pLXav] cp. ?, aaZtJca Card- 
well, ex Laor. Bekk. aus allen Handscbrr. — ij Tids] aalndis 
— ' iniO(paXaöteQ a] d0g)aX60veQa M^. 

§ 2. SV TCBvia dh\ Heltk. tacite te also aus allen Ildschrr. 
— ßorj^Biag] diese wiclilige Lesart h»t auch K^, obgleich 
Cardw. ßorj^tl aus d. Laurent, anführt. Dass sich Uekk. grade 
hier b e i ein er so wichtigen Stelle versehen habe^ ist 
eine vage Vennuthun^ d Hrn. Mich. — xal ov fi6vov]»al 
omitt. Cardw. Bekk. (mit allen Ildtichrr.) uad Ar^yropulus. — 
Iv oQvtoLg] o^^rtöi Cardw. Bekk. mit 5 lldschrr. — aal 
kv zoig] Kai tois omiääo h Cäxilw. iitikk. iiiit alieu Codd. — 



Digitized by Google 



Michelet: Commentaria inAxU^U etfik. Nicon. ftjl^ 

§.4- öTt o V d c' 5 s Lv] iSxovdci^ovöiv M'*. — tt rf]] ri om. 
L^. — ty fpikLu] tijg (pUlag ISV*. — vavti^^ di} xavt'qg 

§. 5. ov iiovov dt] zt V' 0^. — ^ 0 lv (p LkLaI (piXo- 
hat auch noch Koraif — itL xai iiftotj lu fehlt 
auch bei Argyropul. 

&6« da xbqI] iiiuA tcbqIW*»—' xoIolov xotI] xoX, 
naQ LK uoX. xagaO^, nal Stf totav ta] ical «4 voiau- 
%a 0\ — n^l ^vff$iitmtBtf0v'] %ai fehlt im 

Ittiiiitovöi] S/;rov<Jt L*. — iitiv Sfißgov'] ofißQÖv ^ilp 
K^ ^ slg yaZuv] Is ^aury Bekhi nut || H^Jid^m — i{ 

7> ff ^ CK <p £ f 0 ^ ca ] TCccQBlifl^io faftt Kord. ^ 9*«] 

vttui 71 q>i%ia\ ylviVM tpiXlaBMi, mit 9 Hdschrr. — Isr»- 
di^^^aO ^^X^tai, 0^. — «al iro ^t%ovl ml rßtov 0\ 
%o ^xtov cd u* nuA fehlt in L^.O^ 

Das waren acht ond dreissig ttbergangne Varianten in 
«loem eitisigen Kapitel, die fMt eile aus Bekfc.'« Apparat nach- 
fiDtragen aind, , In der.That etwa« viel» aber doeh noch nicht 
^equ^f denn auch die Ton Zell .|;eg«hnen Varianten eind anm, 
grossen T heile übergangen, z. R. 

§1. %al dvvatfts^ag] fehlt im Cod. £L — 
pttt fpLkfov^ tpikav ucllitSta hat auch Paris. — ylyvErai] 
ylveraL Paria« obgleich Bekker atiilschweig^d fly^ftm behal- 
ten hat. ^ 

§. 2. Bekker's stillschweigende Ajeoderon^ Ii; ntvla xz 
haben auch Paris, (u. Venet. I. Baaa.)* «-7 /So^^s/ag hat auch 
Cod. Camerarii. — ov vor ov (lovov fehlt im Paris. — ii; 
xolg nXalöto ig] fehlt auch im Pari<a., wie es denn auch 
Bekk. atislässt toig 6 ^ 0 ^^v Böt^ roTg fchft im Paris. — 
§.4. zwei Schreibfchltr des I\irisin. ttJv tov ötccöiv und 
ÖBOVt Bg statt t)]V öraön' und dl vTTog wollen wir nicht wei- 
ter urgiren. — Das Uicfiti^e nokv(pUia geben auch Cod. Victo- 
rii ond Cod. Tjamhini uwd Parephr. — 

§.6. 8 La ^cpi6^7]X£it ci i öl] ÖiafKp. Ö£ x«) Paris. 

§.7. ij (piXCa] ^ Ton Bekk. mit 5 Codd. ausgestrichen 
.fehlt auch im Paris. 

Wir nelimctt noch das folgende kurze zweite Kap. durch: 

§1 qxxvegovnBglavtüjv] Ttegl avT(DV (pavBQÖvVard' 
well u. üekker mit 5 seiner lld^chrr. — rj fj^ xal iqdv 

rMi M^. — (pLlrjta] (piXrjtov L**. — äv J fi^vat K**. — 
statt avt(ü hat der Paris, zweimal ttvt(3. 

§.2. öoxbI 8b xal trd] so die Au8^^. bis auf Ko.raS, 
der zuerst au dem nul auitiess. Card weil tilgte es und eben 
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10 Bekker mit 6 fifudtcliTifitiD; «ach fehlt es bet ArgyrrpiiL 
und Aret. 

§ S. tglfov ovtav dl a] de fehlt \mK\ — sv (.ilv 
%i] diee ist die Vule^sts, für welche 2 Hdscbrr. Bekk. (K^ M^) 
' vpreeiien* Bckkisr aber hat mos den vier andern kxl fih/T^ 
eufgenomnien. — Sv ^ij] so nur Cardwell aus dem Latir. — 
Bekk. hat ioy fiijf aei 4 HeodBchrr. t(S oIvg) ßovXsö^ay] 
ßovXBviö^at MK — xal «uq* B»$ivov] «a^V fehlt im Lso- 
rent. (K*») — tayaf^ä] td iye^i Paris. — dvtkmB^OP* 
966 1] dvuict7fov&ij0Bt PMris. 

4. -7 jrpod^crcor rd fiij Xav9'dvov6av] ro fehlt 
hei Cardw. u. Bekk. von dessen Fldschrr. es keine liat, auch 
fehlt es imFiris.^ \välire-nil es in agilen Au.^g^. sich zu befin- 
den ichefnt. — rovro öl avto] dafür Bekker aus allen 
Hatidschrr. : tovto dh xavtov. Kbendasselbe hat auch Zell s 
Paris., 80 wie die Camotiana und Hasil. tertia, nur das« diese 
tavto «chreihen. — ovtoi] fehlt im M''. — nci^oi] Paris. 
üta^y], — Die Worte q>iXovg dl mag — — aAA^Aots] 
fehlen im — alv Qvv} Qvv fehlt ia eiaem Cod. Wilkia- 
' sons (NC). 

'* Alle diese Varia uten Rucht man bei Herrn 
Prof. Michel, ver^eblicii, dessen Coramentar zu 
diesem Kapitel nicht mehr und nicht weniger, 
als eine einzige Fßrißute erwälint. 

Zu Kap. VII desselben Buchs finden wir im Coramentar 
des Hrn. Mich. p. 311 in Summa vier Varianten bemerkt, und 
einige und dreiss!^ uberi^angen. Iiier sind sie: 

• § 2. ÖLaq)&QövöL avzat, xal] diaq), xal avtat 
Korsifl. — 1} avtij] so Zell. Kor. Cardw. — ^ avvij daa 
Richtige Bekk. aus allen Hds.chrr. Zell im Lemma zu seiner 
Nete Dnd ed. Bas. — itiga ydg] axariga ydg — Ixa- 
öTcp] iyfdtfov Laorent. ^tsgai oiv xal €tt tpiki^ösig] 
StBga ovv xal dt' S gaiXijdig Laar. %tt aiva] taiva Bekk. 
.waiuti Laurent. 

$.8« ixoviiiy^ ditopifiu Laurent, bei Cardw. f 
v$v6i filv] ßiv fehlt im M^ — S dsi voTg ysvv^6a0$, 
yovilg fh vliötv] fehltim.M^ — vtiöiv] fehltimLan« 
reut, — ysvviq6a0if yovBig Öi vti^tv S dcT toig tt^ 
nvoig] fehlt im Paris, bei Zell (p. S51) 

§ 4. Iv 49tiöaig] iv ni^oig Bekker mit allen adlnea 
Haadschrr. (ansgenonunen L^) — xai t^v ipllijöiv] 9uA 
Tjjv q>iUenf M^. — /z d A A 9 ^XbZö^«^] qnL (utXXov OK — 
'S dij r^g qnXlag] S did tijg tpMag Parisin. sp Zell. 

§.5. Iv %9'to,tg] «fehlt In aHandschrr. Bekk. (M^ Ob) 
t0ov srpsjvalf] ngmtov M.^, — to (ibv xatä nocdv 
mgtitmgyngmog tdxattt mo06v omisso (dv L^; statt %gm^ 
«og iiat Paris. MgikoVf aowie itttt ttvvtgmft dsvvi^otr. — 
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§.6. d' läv] dl läv Parif. — stolv ÖLciiftTj^a] xoXv 

TO öwÖffjuttM^, — yCyvtjtat] yhriteti C», yivTitai Ctrd- 
well. ~- dXX" ovd'] aAA' fehltimM^ - %okv %ataÖB* 
iCtiQOi] jroAAot Cod. Vratisla?. 

§. 1. OLKQ i^iqq a\v ovv] ovv fehlt im — I v to tg 
rotovtotg] fotg fehlt im Cod. 0^, bei Zell. S^lb. die Gass, ä 
et m haben Iv rouroig. — Zu ycöQLö&tvtog] beraerkt Hr. 
Miel)., das» Wil k i i: son., Zell und Card well, welche die 
Lesart der Vulgata xc^Q^f^^ivtsg im Texte haben, keinöDiscre- 
paiiz anführten. Ilr. Michel, hat Zelfs Commeatar abec nur 
obenhin ang^esehn, denn dort lieisst es pag. 3.'i2 vielmehr mit 
klaren Worten^ ,,da88 eine IjantUchi iil des Camerarius, sowie 
die VeneU 1. uinl sümmtüche Basler Ausg^. x^^jgnjS^ivTO Q hat- 
ten, und dass 51dtLhiati üei giu.ä Uie^ti Li^äart für die rieh- < 
tige halle !'^ — 

§•8—9. f*iy«ot' ov] ov fehlt im M\ — ovöayd(f> 
Mt i] ov sUU ovds habe« Cod. Laiurent. M^"., Pariaia. und Card«, 
well. — ol yaQ (pikoi %iya9d.]iMa dailte Zwingers 
Cobjectur y yäg qp. olcbt vergeh wlegea werden. Ebeiwo nicht, * 
djiss Paritill, tm dya9a bat;, daas Ced. Vratialar. die 10 Worte 
swiaehen TffVa^cc — Inhütrn amliaat — (iovXittii 

xi fu^M] |3ovX ifa%'i ohne Artikel C#d^ Laureat. — , ^eii- 
Xiqcttaktä iiiyi0t« Blva$ uy.a^i] Cardw. und Bekker 
lassen mit den drei beaten Mai. dvai atia, deaaen.Stedpn^'die 
drei übrigen Bekker*8chen Ilendaehrlfteu verschieden angeben. 
ßovXi^öBTai.] ßovlstai Paris. ov ndvta'\ ov xdvtav LK 
— ItcrÄiöO'* SKaatog} uptkiGza ix,, Paris, sowie xä dya^i 
^ So könnten wir noch eine Heihe anderer Kapitel dnreJige- 
hen , und das Resultat würde denn die gewählten sind 
durchaoa auf*« Gerathewohl herausgerlaaen — bei dieser Kon* 
trolle immer dasselbe bleiben, ludessep genügt wohl da&yor« 
stelierule hinlängücli. ISur das Eine müssen wir noch bemer« 
ken, dass die^e Au«;lassniigen keineswegs irgend einen bestimm- 
ten Plan verrailieu. Vielmehr sind Varianten von mehr oder 
minder und selbst oft von gar keiner Wichtigkeit eiinnal ange- 
merkt, während zehn ähnliche ausgelassen sind. Die beweise 
davoti liege?! im» \or, aber wir fürchten durcli ihre Mitthei- 
lung die Geduld, unsrer Leser zu missbrauchen , die uns ohne- 
diess auch nach dem Bisherigen hoffentlich wohl Glauben 
schenken werden. ' Ausserdem verdient noch bemerkt zu wer- 
den , dass in dem ersten Theile der Commentarien sieh Anfüh- 
rungen der Aus^^. etwas häufiger finden. Was den IVulier er- 
wähnten grundlosen Tadel Bekker's betrilTt, als habe er hieh 
an Cardwell's Text gehalten, so kehren Aeusserungen dieser 
Art, dasa Bekker dieses oder jenes „nkcli Card well'' auf« 
genommen habe, überaus häufig wieder. Allein wie stimmen 
damit andere Aeusserungen wie diese ad 1. ;> ; ßtkkt;(U8 ^ 
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noiliiiq {Bfkk, kehrtihtxalmmouK4^^^^ Male/ 
(wiram in aller Weltl) QträvteUuB ne offeri ^dmh wtaiH le» 
etionem 0 $ua eodiee. Nun das mu^ste jii Bekk. so gftit ieUeä, 
alil W. Bffch., wenii er jene Ausgabe zur Hand hatte. Aber 
'Warnm vergisst denn Hr. Miebr., daMS Cardwell den Laüreniia- 
nu8 ^ar nicht selbst gesehen^ dass er Mo!^ eine Coilation sich 
verschafft hat, und dass also in jedem Falle hier und in allen 
ihnlichen Fälleo Bekker*s Autorität prävaliren nnd nicht gleich 
mit Hrn. Mich, an nachlässige Verwechslyng der „Sigiae Codi- 
cum^ bei Bkk gedacht werden must^ wie das Hr. M. tbnt Com» 
ment. p. 329. 335. 345. 382. 

Was nun die Handhabung der Kritik selbst betrifft, so ist 
es leicht auf dieselbe von jenem Verfahren bei der Beiuitzrin«:^ 
und Zusammenstellung des kritischen Apparats einen Schtuss 
zu machen. Wir können uns also hierüber kurz fassen. Bei 
Erwähnung von Abweichungen der Bekker'schen Recension, um 
von dieser allein zu reden, begnftjt er aich entweder mit einem 
kurzen male! oder einet ähnlichen Aeusserung, oder aber er 
urtheilt gar nicht, oder endlich er urtheHt und dann meistens 
eben so oberflächlich als unriclilig. Einer seiner Lieblingsge- 
danken bei Lesarten (selbst wenn sie die Autorität der besten 
Codd. haben), die er verwerfen will, enthält der Ausspruch, 
„forffl« ex Paraphraste fliixit,^^ welcher dem ähnlich auch 
unzählig oft wiederkehrt. So heisst es I, 2, 5. p. 11. bei Ge- 
legenheit der von Uekk. aus den meisten und besten Mss. auf« 
genontmehen Lesart toiavzt] d* ij TiohzLKij (statt toLavit^ öi) 
wd stoX.): „Reliqul Codices (B. C. NC. El. Par. H«» K»» M«» O»») 
aane alterafti (dlcM' B^kker'sehe) leetfonem tuentur, moti 
forsan fric) Paraphrastae aüctorllate qui dij %al omislt. Was 
•Ich wohl Hr. Mich, dilibei f&r eine Voritellur^ gemacht haben 
inagt Ebenso heisst ctt' ad 1, 10, 11. p. 83. Cum plerique codi- 
üei dg &ki^&^ ifa%6q legant^vel iU forsan scripsit Aristo* 
teleiy sed hand dubie GustratH expltcationi assentiretur; M 
llnxlt lectio ex Parapliraste el $• IS (Un icbwachea Probchen 
des Stils) und so onsähltge andere Stellen, s. B. ad I, 10, 16. 
1». SS», ad VIII, 1. 6. 4. p. 336. VIII, Z\ 0. p. 334. VIII, 8, 5. 

S. 842. IX, 3, 4* p. m IX, 4; 11. p. 3A8. X, 4, 10, p 306. X, 
> 0. p. 390. X, 1, i. p. 384 u. a. Der arme Paraphraat ist ein 
wohlfeikr kritischer Sündenbock. 

Um indesa doch einige Pröbchen des anderweitigen kriti- 
schen Verfahrena in f ^ben , wollen wir ein Paar Stellen , hin« 
iichtiich deren wir nna auf daa Vlll. und IXte Buch beschrän- 
ken , etwas genauer ansehen. Wir beginnen liiit einem inter- 
essanten Beispiele, wo Hr. Michel. Bekkern, Ton dem es gar 
nicht selten heisst, dass er ,^in8ulsas''% auch wohl ^^insulsiaai^ 
tnas MiUetUias*'*^ oder ^inepias tautologias^* dem Ariatotelea 
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obtrndirt Tiabe, bestreitet IX, cp. 11. §. ß heisst eä: „Bin 
rechter Frennd beaochjt den Frennd gerade im Unglüclc gern 
nnd nngernfeni denn q>iXov yd^ tv noulv nal ßdXiitza tovg hf 
%Qtt^ otcä rpi)^ il^döavtas' dfxq>olv yccg xdlXiov xalfjötov. 
Hier hat statt tovg vor fii^ Bekk. ans fast allen seinen Hand- 
schriften TO restituirt. Was thut daza Herr Michel.? ,,Mate'*- 
sagt er. Warum, weil er die Worte so verbindet, cinss der 
Sinn heraus kommt! Einem Frennde ziemt es zu lieli'eii und 
2\var besonders den in Nolh befindlichen, und dass man 
ihnen nicht Iielfen solle , verlangenden!! Das ist widersin- 
nig, sagt FIr. Mich. Aber warum verÜess ihn auch sein Grie- 
chisch hier so ganz, dass er eine so absurde Konstruktion an- 
stellt. Das [17] prehört ja zu dem Partfcfp, nicht aLs objtkle, 
sondern ai^ condiliont^Ue Negation, nnd to bezieht sich auf ev 
TtouiV, Bekker that also recht, das schwierigere und acht Ari- 
stotelische wieder auizuiiehmen, und Hrn. MilIi. Uelurclitung 
^,vereor vt sigla arlicuii in codlcfbtis] bene legerit ßefderua^* 
kliOgt im 31 linde des Philologen Michel, dem Philologen Imma- 
nuel Bekker gegenüber, ich weiss nicht wie^ nnd d^r Satx ead- 
. lieh lautet — doch genog davon. 

Ein ähnliches Schausti'ick von Kritik liefert p, zu VII 1, 
3, 9. Wir setzen die Note her: ^^Tccvra ylv^rai 7Ca\ 
6^0 La] taviä yivtxat o^oia Bekkerus ex H^Nb üedit, quod, 
etsi concinhius tarnen cum mfrnm in modum ad Bekkerianam 
lectiofiem §. 6 quadret x^v dyctATdüv öl ai avxuX i} onoiät haud , 
wio M et ipsum pro inierpretamento hsbendoDd sft, iet^m 
Interpretum notli notam, e Bergii et Mnreti conjectnris or- 
tom* Die« Ist ein' wahrer Weichselzopf kritischer Verwirr 
»oli^. Eine Lesart, die Bekker In Handäehrif' 
ten fand, eoil ans Cotijectnren von ein Paar Ge* 
lehrten nenerer Zeit entitanden tein; ^arliin, 
weil iie» ob^lelcKf eenviitnier, doeh mit dnem volrherge» 
benden folie» nich Bekker'a Reeendon, leNr genan ttberein- 
itimmt! Nun dt« begreife ein anderer. Wir wollen indeia, 
hieht flkr Hrn. Mieh., tonderli för andere diese Stelle etwas g»- 
niner antehn. Die Worte heisseri Im Zasammenbange bei Bek- 
ker: ct^jTfi [lev ovv (die wahre Freundschaft nSinÜell) nal uatd 
tdv j^Qovov aal xopcd td Xomd tiXila htlt xal »atä itdvtm^ 
t a V T d [Mich, t«&ta] yivBvai aal d^oia [MieheL 



^TtdQXBiv, Zunlchst die Varianten der letztern Worte (denn 
mit denen haben wlr*s zu thun). 1. ravtd] so Bekker aua 
2 Hdschrr. und schon früher Uergias und JHuretus; 2 Hdschrr« 
Sekker (LbM^) geben die Vulgata ttfvta» swei lassen eS and 
(K»» Ob). Einer lässt xal vor ofioia aus (M^). II. Sfiota] . 
80 Bekker 2 Hdschrr., die übrigen 4 (K^ L^" O^) haben o/io<ci 
< die Volf ita, Bekker'e Leairt geben Jedocli ichon Berg., Lam- 
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W«., Riccobon , Camerarius. lieber twitd verlieren wir kein 
Wort; deiiü seine Nothwendigkelt ist zu augenfällig. Aber 
IPichti^er ist di« andere Lesart. opLoia vor Bekker Vulgata ist 
eia oifeabarer Fehler, denn die Redensart o^oia ylvEtaL (pikLa 
ixatSQo) nag* ixaztgov in deiu Sinne von: ein jetier erhält vou 
dem anderu gleiche Freundschaft erzeigt, ist ungriediiscb, 
und die Art, wie sie einige übersetzen : y,die Freundschaft ist 
auf beiden Seiten gleich falsch, denn ihr widersprichl er* 
atena daa^xa^' ixatBQov^ sweitena daa la aupplirendeVer« 
bam yLyfßti^au * Vielmehr deutel AUea anf den Gedanken hio^ 
dua in der wahren FreundachafI aich beide Theile Gleichen 
'gew|ihren, denn in ihr atimmen beide in Denk- nnd Hand'» 
» Inngsweiae liberein (vgl. cp. 17, §. 4). Mit Recht also biliigte 
achon der acharfainnige Lambin die Lesart ofioia (aia Accus.) 
nnd Bergiua nahm aie mif gatenn Fug auf. Ja, wie geaagt« achoa 
bei Camerar. und Riccobopns (edit. 1610) findet sie aiefau Bek« 
(er*n blieb also hier gar keine Waiil , da er sie obenein in gu- 
ten Büchern fand. In der genannten Stelle (Vill, 6, 4) heiaat 
ea Ton der Vergnägena- Freundschaft {<piXla Öid ti iJov)> sin 
nihere sich der wahren Freundschaft dann, wann: ottvy 
Tojpra V3C d(iq)OLV yiyvtjtixt,. Und gleich zu Anfange des vier- 
ten KapiteU desselben Bucha heisst es: fidkiöta %al bv tov* 
toig ccl (fiXiai öiafiivovöLV otav r 6 avvo ylyvjjrctt nuQ ccAAif" 
l(ov. Doch was fuhren wir noch lan'ge ParalleUtelien anY Hr« 
Micbt achliesst aus solchen ja vielmehr (nicht bloss hier, soni^ 
, dem öfters) das Gegentheü ?on dem, was andere Leute dar« * 
aus zu folgern pflegen. Nun aber betrachte man die Michelet* 
sehe Note und frage sich, ob man, alle Absurditäten und Nach- 
lässigkeiten abgerechnet, daraus auch nur möglicherweise er- 
gehen kann, wovon denn eigentlich die Rede seil — Dies wie- 
derholt sicli nun aber durch das ganze linch hindurch, uud wir 
glauben nicht zu viel zu beliaupten, wenn wir versichern, 
dass wo Ilr. Mich, nur die Kritik handhabt, dies in keiner ein- 
zigen Stelle so geschieht, wie man es von einem Herausgeber 
des Aristoteles erwarten darf, ja dass er selbst in Stellen, wo 
er da^ iiechte und Richtige vertheidigt, nicht belriedigt. Ua- 
kUrlieit, Nachlässigkeit, Mangel an Präci>«ion, kurzum gänz- 
liche Urlkunde in dieser Wissenschaft, nebenher auch wohl An- 
raassung fremden Verdienstes, treten überall hervor. Um von 
dem letztern nur eia Paar Beispiele zu geben ^ su rühmt sich 
p. 336 Hr. Mich. (ad. VIII, 4, 1). zuerst (a Cardwelln et me) . 
die richtige Lesart o^a3y statt des allerdings vei kelirten igi^if 
gegeben zu haben. Abgesehen davon, dass ^ie schon der Vet. 
Interpres, sowie Aretinus, Camerarius, Giphanius (alle von 
Hrn. Michel, nicht erwihnt) billigten, und Zell sich auch b»« 
, kehrte» so ateht sie achon in der 8 Jahr vor Hrn. Michel. Aua- 
gabe eraehienenen Koray'^aclien. Cp. V. §.5 heiul ea la 
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der liCiarl ^o§i pa^. 338: 8^4 »HjMmi|iMwn vnlgwta mt s7o||; 

usque.äd nosira7n edhionem, tarnen senm caittonmi* Es ist nnj^ 
zwar vieJmelir das Gegentheil der Fall und. cJier iqÖBl ohne 
Sinn, indess darauf kommt^flj^tzt nic^t an, sondern vielmel^r 
daraof, dass schon Koray sp^edijrt hat. slösl haben abof; 
nicht bloss Er. n. Vrat. , ^sondern hocli Sprihurg. Codices Tur- 
nebi Interpr. latini, Lambin's LibriParisienses et al|q<9()t Codd. 
Ms8. optiinae notae (». Lan^ir's Tnfe!! p. 340 d.Ausg. v. J.iöO).. 

* boch das siiid , wie gesagt, noch Kleinigkeiten ^egen dio^ 
Handhabung der Kritik selbst, wovon wir uns nicht enthalten, 
können ; noch ein Bei^Bpiel beizubringen, an wcjchem alle zu- 
vor geruhte Mängel in reichem Maasse siclitbar werden. Wir- 
geben erst unsere Darstellung und lassen dann die des Hrn. M. 
iolgeil. Zu Anfange des Vlllten Buchs stehen die Worte: iv 
sttvta ZB ^cä Tcuq loLTCcdg dvöxvxlaig ^uvrjv olovrat xatafpv^. 
yijv Bivui xovg (p ikov g, //.aX vLoiQ öb jiQog t6 ccvttnaQzrjroVf 
5cal itgea^vTeooLg ngog ^egdttBiav aal zo tklil:ftov tijg jcgd- 

stga^etg. ' .*'* * " ' ' ^ - - ^ 

Die Schwierigkeit liegt hier in ßor^dslag, wofür Bekker . 
ans nur zwei Handschriften das leichte ßoi^^sl aofgenornmeu 
hat. Aber die Vulgata ß or]9 e iag y \\filche auch alle neuern 
Ausgäben. behalten haben, hat die wichtigste äussere Gewahr 
1) in den 3 besten lllnd sehr r. Bekker's, unter denen die ältest.'i. 
der treffliche Liber Laareotiä^iuSf . ii^d ^ie Lesart der vierten 
ßo^ifitJu frOirt gleichrans dwt^nt In der 4ut<^rität der mei-f; 
Steil Üt)fea^Aa8|talien, iinter flepenvie Baf8..iiJi4 4le,P|*jllcep(l.^ 
n^^S)*' tA thn ftlfesieh lati T/efiejrsetzaiigeii^ Die Bel^ke^'schel 
iMärt ßorbBL , welche nur nochXlimbfn niuLCifiijot jia1|eii. ha^ 
gar kdb^ Sch^ieil|keit. Sie Tcirjdeokt .ihren Ursprung .deb^n, 
h^Mm die.' Ichie LeUrt /nlehl veManden. Man, fassle nini- 
)i$h, wie noch 'Z^, ßoißilag alt Genitiv «ni^.etltlirte (ifie 
Zell in Comdk.'); indem man es mit i6%evtLm» verband: ,,oh 
infnnitlitem'attxilll, inteUige quinsenei sibi Ipsi opitnlari rire 
aAÜUo esi'e tion pos^ont.*^ Da musste er freilich hinzusetaen: 
^aaa ihm doch ßo/i^Bl besser g^falie^ da. ja. ßtnfisla aliorum 
'^potius ati:i(liura denotat nobis praeatitom, quam (][uod ipsi »o- . 
6ts ferimos.*' Allerdings ist dem fd! vluA aö^hvBiu ßaTj^Blag 
in jenem Sinne bei einem Prosaiker nhzulässigi abgesehen da- 
von, dass dabei immer noch das schlechterdin9an(»lbMrfndi|ge> 
Verb. Unit, ielilte, zu den vorhergehenden Dativen i;£o<s nnd 
9Q9ffßvtiQ0is. Aber alle diese Schwierigkeiten lö- 
sen sich, sobald man ßorj^Biag alsAccusat. fasst. 
So wird dann die im Vorhergeheuden begonnene Constructiqn 
des Infin. c. Acc. auch hier fortgesetzt; und auH den Worten 
IvjCBvtatB — fiovTjv oiovtat xaTag?uy/;v elvat ist ol'ovrat 
ÜVai im Sinne zu behalten, und stvai ßoi]&elas mit allen Dati- 

N,Jabrö, /. Fhil. u. Fäd, od. KrU. Uibt. ßd, XiV HJt. 8. ^6 
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vcTi vßOfc, TToeößvw^otff, totg ir' Iv axiiijy zu ▼«"f^Jn^en- 
^elag steht also in cfcra nämlichen ADßOsitiona- Verhiltiliwe 
zu (ftlov:, wie vorlicr XÄraqpuyj^'i', inul fttaUo ddi^ch ein Komma 
Ton cKO^tvHc<g zu trennen. Aber der Pluralf ^ fet l) »otUp 
wendig wegen des unmittelbar vorhergfehesidea Accai. SiogltfL 
a0»Bvdav, und entspricht 2) dem Sp räch geb rauch e^fet Ari- 
gtol^les, dem diese Auffassung eiucs abmAkteH Bef rifffl in der 
Form des Plural zur Beziehung detf IföilkreMil .Acutaeriiogim 
desselben besonders gellufig wt;; tJnd e» verllieldigeii ihii Z) 
schlaireu de Beispiele Arial. OeconM. p. ö. lin; 15; GöttL cp. 
III: q)cdvovT(xt ydg näXXov ßOfi^ila^ ywi^fvcti %fä'fvvoua 
xal öwegylai dkXijXocg/ Theophraat ap. SUbaepra Serm.^ 
III, p. 40 ol iilv yccQ .uäinllch ^dic Klttdter«*] *«fe x6 ytjgag afiü 
ßovrai tais 9BQa9islaig. Plat. Äep. I; p. 'S», d.^ rotg tpC- 

InfaMaaMritt eitdlich .bd der 1/%(r|{l^lehung Fliitarch*8 nsQi 
Hbto^tJi; Vl,'ir. SM.4 TÄeigk^ dier nachweisbar die Aristo- 
tet. B&eher'ton derlVeiiiidschaft t^Witar hat, dessen dreifache 
BlftlheiltiD^« der FVemidaeliaft er' denen tiach adoptirt (a. a. O. 
pag. 358. 3.,R)> die gans gleichen Ausdrücke wieder^ufiaden: 
o^ve pävi ini'toöovtovs sXxstM )c^i}ic5vag ü$ divAa<ltf<xv, otrri. 

t^iuUnitovs agogdsx^lt^^ot MvSuvoug wtl tiMovtovs» oaav'^ 
iMUyfiXXsrat cpiXia %u x a q>vf^v %nl ^0!q--* 

Und nun höre man, wie Herr Mich, diese Stelle abfertigt 
p. 329! ßorj^^ltis] uiccipi debet de ausilio quo senes si6i ipsi 
^pUtUan tum possunt [Worte Zeirs] et dativos vlocg xal 
nOM^pvtigoig ita uUelUge ^ tU subaudias accTa(p v'yr)v 
sfvat iovg fplXovg, Nisi velis cum pro vioig 

Ö h legere veoig dsi et supplere (piXlag; a u t cum f3 o - 
9tia pro ßorj^Blag snpplendo t] (pikia. Adhuc ex- 
peditior fit structura Bekkero legenti cum Pars (K"» 
aecundum Cardwellura; üekkerura sigfa Codd. iuter se permu- 
tH8«ie apparet. Welche Dreistigkeit!!) ^O^^fif et subttU' 
dietUi item qnXttx. Punktum l 

' An diesem einzigen Beispiele werden Männer Ton Faeli 
übergenug haben, um za dem Urtheüe zu gelangen, dass Hr« 
Mich , wenn er wirklich „j)er iotam viiam philologiae quoque 
fncubuit, wie er von sich röhrat (praef. p. Xll), entweder oleam 
et operam ginzlich Terloren, oder aber wirklich nur die Phi- 
lologie, nach dem strengsten Sinne seiner Worte, zu seinem 
Rabepolster gemacht habe. Welche Meinung aber Hr. Mich, 
▼on sich als Kritiker hat, geht aus folgender Anmerkung her- 
vor. Bekk. hat einmal (VI1I,13» 6) aus der Hälfte seiner Hand- 
achriftea öl und 6;^ geändert. Hr« Mich, bemerkt dasu: Saper- 
▼ataneum duxi ubique Tariam lectionem in d£ et da quae • 
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. cdM tteptl mitceiitar (!) ei|amre (Bt;tet Jt'ä'acft n^r «fii*Ba-> 
giMstF! !>.' 'AI» £ian0ii di} MmSju Metaf ywm ut iaeUur* 
jäkOe {Tj mm toÜB ^oM^HtpOmn pdfiim emproBare. Ne- . 
ooNariam mI ^ «te. * 

' Der Ikbrige niehf IrlllKli« n«ll der*Aiifiierkongeii laral 
ttfth oadi ^rel Selten hth 'betraclifeii, eioniat In aöfern diiram( 
4le*6pracli#'de8 PMIösophen durch Beobfshtnn^n und Unter- 
mlnmgcn-'llber SprscA^ebranrh in oyntalctischer uud lexikalK 
scher Hinsicfit erläutert; sodann in sofern über einzelne hiito-^ 
riseb antiqtiarisch'eCle^enMSilide Aufschlüsse^eg'ebeny und drit- 
tens endlich sofel^nV "«te* es schwierig , das phlloaophlsche Veir-' 
ständniss erläutert ^ird. Um mit dem letstern^ ztf beginnen, t^it 
bestehtdas Ilauptverdienst des Hrn« Herantgeb. einem weit^' 
acliweiffgen 37 Seiten engsten Drucks umfassenden Cohspectos, 
in welchem der Inhalt des ganzen Werks, je nach den einzel- 
nen Kapp, durch Unter -Unter- Unter- Abtheilungeü , welche 
das deutsche, lateinische, griechische und ebräische Alpha- ' 
bet, die römischen und arabi«chen Ziffern nicht gerechnet , iu, 
Ansprach nehmen^ in der F'orm eines leblosen Gerippes skeie.t- 
tirt ist. Ueber solche ,,tabulas'^ in der Manier Zwinget 's und^ 
Anderer sollten wir jet<t doch hinaus sein. Hier aber wäre^ 
vielmehr eine Abhandlüng* an Ihrem Platze gewesen, welche 
die Komposition des Werks in sicheren Zügen dargestellt, die * 
Fugen und Verbindungen angedeutet, die Gründe der Anord- 
nung entwickelt und das Verhältni^s zu den beiden andern' 
ethischen Werken in dem Nachlasse den Stagiriten in sichern' 
Zügen (eine freilich schwierige Arbeit) aufgezeigt hättet ^ 
Von dem allen bietet Hrn. M.'a Commentar nichts. ' Doch ja!' 
fjber einen Puilkt^ nimNch^ fibei^ die Komposition des Wetka 
Iftsst er sieh «bar nleht* im'* gnaammenb^nge^ aondern an ^ 
10 verae M te dtf len'Strflen alao Vgfiiehiaeng 1) p 1. In ordinena,^ 
qnlntfne exant tedegit /o'raaif liai de morfbiia praelectibnea * 
9ei MMii c]na Nieomadraa ' Plii al matnrrua in belle occi- ^ 
dft, quam nth6e fpanm ag^l^ aut abaoltere jj^oioeril Tlieo-] 
phraacor aüi feiflBett qvae ttlia imshbata ]relli(nft f out ipse 9m- ' 
Bern In bis ltbriili|Mraal c^iMBiaity eoique anetorfa el' magiatrl^ 
ittlilfo dieäirtt; ;Bandetii enim op^ram etiam Pcditicia tribuisse^ 
▼idirtnt qiut9' täüi 'arcle nbstria cam fithielr eofiaereute 'Nuto- ^ 
iUiXBlw Igitar nomen explicabis utro Toloeris modb fd^ts kann | 
man auch ohne Hrn. Mich/s Bemerkung). Verisimilior sanie..* 
prior ekpKcatio. Non aber beisst es 2) pag; $07: „Bs sei bch''^ 
bannt {constat), die Oiifcomach. Ethik sei, 'sdM^tft, viele andere * 
Arlatoteliscbe Werke, von törh herein 'eigt^tßöb^ ^ar kein lu-; 
aammenhangendea Werk gewesen , aondern il)^g^f/lfoi' libros to^ , 
Üdem iractatus fiiisse 8U0 titulo distinctos^ i^ä ut saepius 
qnodinetfnte nostro {y\\.) Ubro ant ipse tntt altera ma-^i 
nU9 Mcr^fiU diem pötui4set: aAil^i/ xo 1,1^0 <n(»ivovg 
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888 Griechiachq Xi,Mer atur. , „• . . 

agxv^' enhn hic Uber tan tum singulan's videtur esse^ 

tSed occurril cfic^/n in elpicho apud Ding, L. Uber %tQ^i Ötxat- 
oövvjys, qui est noater quinlus , ^aQi tpikLag (VIII, IX), 
«£pl rdy ov forsan prinuis^ tieqX r^Öoviig initium 
libri decimi ('.'Ot quinque remaneatit Ubri^ qui de vir- 

iutibtis ir acianl ferc omncs quique suiit forsan *Ii^i,xav* 
. libri V u Diogene ciiati^ detraclo praeter alias particulas eliam 

initio libri iertii , qui [1] nomine tc^qI ixovC Lpv — 

erat for san Uber sinf^ularis. Im Vcri'olge dieser La arstiäu-v 
bcnden historischen Kritik heisstes Ueun docli schliesslich pag», 
S07: Sed etsi mulli libri Ariatotelis separotiin conscripii sint^ 
tarnen ut in hunc admirabilem ordinem coalescere potuerint^ 
jam fine ^ ut untim opus conficiant (!) conßcripti ei a JiV 

, scipulo veletiam^ab ipso forsan jiriatotele cum ordinem 
redacti videnlur qui postea iempor um. injuria twbßtus nonnulla 
post saecula ab Andronico Rhodio restitutus fuit. Dies hin- 
ficbreibcti heisst es kritisiren. Also davon nichts weiter, als die 
einzige Frage. Wenn nothwendig die Ordnung der Worte, wie 
Ilr. Michel, zugesteht, schon dem Theophrast, wo nicht gar 
Bcbon dem Aristoteles gehört, wie ko^;ite Hr. Mich, d emnu- 
geachtet aus den Angaben bei D;iog. Laertius ein Argu- 
ment herleiten wollen , das» die einzelnen Bücher der grössern 
Gesammt werke, wie die Ethik, eigentlich und ursprünglich^ 
unabhängige ^»tractatus/^ wie er sie nennt, gewesen seien ! — \» 
3) p. 332 scheint Hr. Mich, der unbegri'mdeten Ansicht, des so-, 
g^enannten Aspasius von dem Ausfall gewisser Part|iieu der 
TSW, Ethik beizutreten. — 4) pag. 337 heisst es ohne üm- 
echweiie: hanc de amicilia iractationem (Buch VIII u. IX) esse 
opus singulare. 5) p. 339 heisst es : quod haec §. a §• 2 — 3 
capitis praeced» divulsa est, ferri potest in pr a electione ^ in 
libro vis potest. Es ist also ein Collegienheft. Dagegen 6) wie- 
der p. 343 : Si hic tractalus de amicilia , ut equidem arbiträr,^ 
jam eofine conscriptus est, ut in mium corpus cum reliquis de 
moribus tr actati onibus coalesceret , etc. 1) pag. 349 die 
Ethica Nicom. formirten nicht initio unum corpus, weil — sonst . 
Aristoteles hier hätte eine Verweisung einschalten [können. 
8) p. 355. Duo integri libri in solam amicitiam exponendam ab- 
Bumti longiores sunt, quam ut primitus videantur partes fuisse 
operis tolam ethieen complectentis (offenbarer Selbstwider- 
ppruch mit pag. 343). Endlich pag. 383 zum Schluss des IXten 
Buchs bei Gelegenheit der üebergangswort^: snopavov ö* ^,Sunt 
qui ejusmodi verba non ab Aristotele profeda putent, Sane 
ejus sunt, quilibros Singular es in totum corpus Etliicor. Nicom, 
eonjuhxil; sed kunc ipsum Arisiotelem non fuisse contendere 
non ausim (und doch folgert er selbst etwas aus der Negation 

' P- 48), etiamsi constet (wo? woher?) post mortem ejus, ßUum 
aut Tlieophrastum has praelectionea in lucem protulisse» Vfo- 
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[u Ter^efehett p. 21. Luce clarius est, ho6 opus Arislole- 
Uü^ 'iti pleraqti'e^ ex praelectionibus iti Li^ceo hahitis orium^ ab 
ipso Aristt^etey vel etiam a proximis ejus discipulis hnfif 
in (rrdinem redacUnn atqtie edituin csscs quem hodie servat. — 
So fViIirt f!r. [VI. eine riiiterguchuiig literar-historischer Art ! 
^Wirwenlen weiterhin noch ein Probchen einer solclieri mitthei- 
len. Fiir jetzt aber kehren wir zu unserer Betrachtung des 
C'oinmentars nach jenen drei Richtungen ziiruelv. Zunächst die 
Ijeaierkungen grammatischen und lexikalisclien Inluits. Mit 
Ausnahme einer einzigen (zu IIF, 8 § (J. p. I(i5 — 167) , wo 
Wesseling'^ und anderer SammUingen den Verf. unterstützten, 
findet man in denselben auch nicht einen Sprachgebrauch, uiclit 
etAva neu, sondern auch iiberhaupt nur vollständig und gründ- 
lich erläutert, nirlit einmal Kenntnis» der neueren grammali- 
Kchen Lilteratnr in INacliweisungen , wo über dies und jenes 
etwas zu suchen sei. In .Stnnma hier steht der Verf. auf dem 
untersten Standpunkte. Was bei ihm ia dieser Art äniatre£fen, 
iet fremdes ßige n^liSi ra , mit ^ekb'eiii ^r^ fast ininier oiipe 
Nennung des Eigenihl&iliers , adf ^tte^'i^-'ifer 'LÜteraia^^ 
. gestattiete W^ffi^'dABtT'd^kieinigen sqt^iltk/ Denn wahrend 
{^.»"IllllAkl. gegen «efolApW^ 80 ffewissenhall 

rbrnrilb, da» er s^MlliafyKI^ Citat 
■^"«elM^niberkt^^iaWf^ift]^^ Schriften habe 

^m)imm^ i^^Mtm «iben diese Rnc^T 

gidift tneh seinen jiMlMgÜc))^ las- 
iMC. 'Hl^ «fö B'e^Wfir^ p 5: Die richtige Debersetsoug und 
ßrkllfanf 'l^f^dM^ba^äelten Stelle gehört Lambin, und ist 

MJMl^'M^'vervi^^^A Verden. p. 8. Die Worte zu« a«' 
oi;viSt hebst alten Berlspi eis stellen, 'mir mit Auslassiur 




j). 10 zu rv^(p yijtsQiXcißHV, gleichfalls au» Zell, nn- sind die 
öeis|)iele not zur Hälfte ansgcschrirbi i). Das^s aber T »riimen- 
tar. Coli. Conimbric. ad Arist. d. Anima II. 1 p. fiS — .V) Slallb. 
ad Piat Rep. p. 414 a (vergl. Arist. Rep. VII, 15, 8), Stallb. ad 
Protag. p. 344 B. Göttling ad Arist. Polit. p. 214, l. 22- (zu bc- 
*richtigen ans Katcgor. IM, ?;.7) u. a. m. über diesen Sprachge- 
brauch handeln, davon weiss Hr. Mich, nichts. — p. 14 (ad 
*> f \)) ist Zeil die Quelle. — p. H (ad I, III §. 4) die Note zn 
TiSQi xoLOVTcov '/«l Ix toiovTCov Ui U li allcu fünf üelegstelleu 
aus Zell (p. 12) entuomuien bis aufs Wort: Zell: ».Loquendi 
genus Aristoteli percpiam usitatum; per prius, ut Gipban. rede 
monet inateriam ^iguiflcat de qua agilur^ per posterius argu- 



menta. Infra ^. Tj Rhctor. II, 1. Ton. 1, 15 b. lUst, Aüimttl 
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Hr. Micliel. ^Loquendi ^eims Aristoteli perqutoi usUa- 
tum ^ per prius materfam higniücat de qua agitur, per posteriua 
priaclpia i. e. propositiouea sjllogismi, e quibus conclusionea 
fionl. et infra §. 5. Rhetor. Jl^ 1. Top. I, 8 jüt tf. liiat. 
]L 6. de pai-t. an. I, 5^* uiclit eiumal die Stellen Nach BelA* ll^ 

Mich, genauer angegeben, >ya8 uotli wendig war. « 
/ ' Zu !, 4, §.^. p. 2S. Die'^^ie zu o£^a^/m€S aus Z^, 
der aber di&Sache weit auäiTihrlicher b^lundelt. lUa^^zßfy^^pa 
ivjlr Metaph. XII, 10 oi xaguCxeQ&g KyovtBg, ^^'^^'.^.ZJißl'' 
tHtcu vx6 xav xa{}t,B6tdt(aiit N. I, politlli t d^Ke^lftir* 
extr. tiSv7teglfpv0BmgnottyfiaTSV&ifr^j^ waajQia 
Acad. (Iiircbpolilioreaphyaicifij^ll)!,^ Jfit'i/ovv ^';|^c}i/ TerMn^^^iii 
Arist. PoUI. p. 207, 0 Göttt. Y.png. 32. Die Beioerkuofeii),9a 
^oprtxoWoi und dvÖQaTcaö^iHg ^^i^UM^it^ 
p. 48 zu TTQOTL^äv desgleiclieu. — 52 zu xovqfgigfii Zeil 
p. 2r — Zu I, 7, § 14 ist die Note pag. ßO— ^^aiif , |||^ 
etwa bloss die von Hrn. Midiei. dju^joK Anführung 8zeicbeii b^ 
seicbneteii Worte aus Z^U entlehn^^d, , wieder alle Beispiel^ 
(mit Auslassung von eiiii^en] abgepchifif^l^^n und dodi kouaiea 
IX, 9, 5, X, 4, r> liiiizupefügt werden, -r- p. 65 zu aQXi^ ^fiKJv 
ncci'Tcg nachlässig ans Zell abp:(»scl]rieben. — p. 83. Die INiach- 
WL'isuDgen über t^xQUYavog sind lürkenbaft aus Zell p. 49 ent- 
nommen. — p. 84 heisst es Viber die Partikel xs „Saepe parli- 
ciila Tf 710/1 tdv tum vocabtilis .sed toiis etiam enuii- 
ti al io nib //s copulandis servil vi Latinor. yue cf. 
infra III. 12, 3. V, 3, 13 etc." Zell zu derselben Stelle sagt 
(A\ /J. nachdem er aus zwei Ilandscbrr. und drei alten Ausg^j. 
die VnriaiUe öt erwähnt, wovon bei Mich, wieder kein Wort !) 
„Sed T£ recte habet, solet enim Aristoteles hac enclilica uti, 
obi e communi usu polius exspectaveris ds- Vide Reiz ad Exc. 
pol. p. 14.** Nun diesmal Jiat doch Mr. Mich, nicht abgeschric- 
benl Ea scheint fast, da er mit der dum imldigstep Miene auf- 
iHlt ^^ber derselbe Zell sagt (p. IKi ad III, cp. 12 init.) „Pro- 
prina est hu^us particulae usus apud Aristotelem, ut non iantum 
i^äiulUwjft'Miam^ (toUs Ist Hrn. IMlich a Zusatz) cnuntiationi- 
coputßmiü merpiät*^ {fiT,M.9ervil) und nachdem er dar- 
über iiodi weitlauQger golia^eJt, kommt auch p. 117: „Idem 
^1 apud uooauUoR scriptorei |i^ajik |atiiiae particulae „gue*' de 
ii^etc. Jle. JJell berQ^rl deDfellMni Sprachgebrauch noch ad* 
Tin»!,!, n^T, ^ pag.Ml-:l>7 (zu 1, 13, 13). Sä^s^nitliche 
Stall^Q ^ni^ .d^e Trlufoe lönd wieder wm^lir« «od' still- 
tcbweigeiKL, wie bisher immer aus Zell p. 58 auageachriebea, 
loviel über die Beraerk|[^ s^u einem Buche. Alle diese Zeiche« 
iliiiole|iadi|s;r,^By^ — und es ai|id die efasigeo l« 

Jem voS out durcbitcg»n|eiien Afcaclinittfl^^ Mßdßai Utm4m 
Felde gcwachsep, «nd^itillapÄwi^ig^ypi^^^^ pMIM^ 
jliadigtteo Miene mgetrif CD. Xwe *' * 
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kotier ül^er irgend einen sprachlichen Gegenstand, keine der 
vorliaiidencn von dem Hrn. Verf. nucli nur mit einem Belege 
vermehrt. Bei den Pliilologen heig^t ho etwas literarische 
Freibeuterei, und da pfch Hr. Mich, zd denselben zäbJt^ 
80 mnsste er auch deren Sitte und Weise respectiren. 

Um aber der Wahrheit nicht zu nahe zu trelen , haben 
wir doch noch zu bemerken, dasä unter Hrn. Mich.'» Sprachbe- 
merl^k. einige e i gen th&m liehe sind. Hr. M. scheint näm- 
lieh ein guter Fransose su sein, und vergleicht deshalb nicht nur 
fii leiikeliseheri sonderii Buch in ejntaktlteher Hlnsiebt je sa- 
weilen das GrIecMsehe mit deiAFranidslschen, s. B. Gomment 
p* 2S, 82, lOTy ä74. Sodann ttdit er'snweilen Hegel'a Spraeb*» 
und SehrellieiKetse niit der ArfstoieUschen lossiniiien, z. H. ad 

11, 8| 5, wo fitatt ngotEgöp die Varianfe nQorjv sich findet, he^ 
merkt er^ hierin sei eine Spm des, orsprungllchen CoUegion- 
hefli, und Itii^ iilnsu: ,,ut et Regellos In bistoria pbÜosophlae 
(T. p> S95Vtisos eit voce n~'en1ich/* BUie Susserst lehiv 
reiche nnd aafhelleude Bemerkung. Wir übergehen andere und 
rühren nur noch die eine an (p. 234), dass täsl und del beides 
Aristotelisch sei, wie denn auch Hegel zwar immer Itnt niclit 
Jetit gesprochen und geschrieben, doch in den neuen Aus- 
gaben der Encyklopidie aicli nicht konsequent geblieben ^ei. 
Bine letzte Gattnng von EigentliiUnlichkeiten endlich sind 
Sprachberoerkungen wie p. 11 ^n tplavttj dii »al, wo bewie- 
sen wird 1) dass Öiq iiais=setiam zii deutsch nun auch heissc^ 
und dass xal nicht quoque sei. Er konnte aber aus Zelt ler« 

' nen, dass xal hier und an unzähliffen Stellen un§erm eben, 
gerade rntspriclit, wozu rjärijst der Steile bei Zell noch, um nur. 
bei derEth. stehen zu bleiben, Eih. 1,1 , 5. 1, 1^5, 15.1, IX, 8, 8. IV. 
1, 3a IV, 5, S. X, 7, (5 und dort Kustrat. ap. Zell. p. 455. VIII, 

12, 6. Plat. Lach. 195, B. Gorg. 45ß. A, Sympos. 183. C. u. a. m. 
Die Entvvicicelung dieser BcdeutuniJ ein andermal. Eiffcnthüm- 
Hell sind ierner Bemerkungen wie p. äo7, y^Q sei hier soviel 
wie ö £, ut etiam vice versa ds pro ydg posilum vidimus, eine 
Bemerkung, die au t»icli, und an der betreifenden Stelle dop-^ 
pelt falsch ist. Dasselbe noch einmal p. 380. — Aber seihst 
da, wo Ilr. Mich, seinen Vorgäuirer Zelt benutzt, und, was sel- 
ten geschieht, anluhit, thut er es aiit beispielloser Flüchtig- 
keit. Nur ein Beispiel: Zell vertlicidi;2:t die Auslass un g von 
aänov 7] ad VIII, 10, 2 und sagt; „ignoratus usus omiasi n&X". 
lov committe ndi p.ericuluro afferre poterat/^ Das ainnloae 
GOMMlTTh^NDI h% ein augenschelnllcber Brnckfebler für 
omittendi, nnd doch (schreibt Hr. filloh* f^reoUcb: ,iet'' (ut 
recte dielt Zellius) Iguorat. us. om. fiälJiW toamiU^e^i peri- 
cttlom aiTerre poterat.^* 

Soviel von den »praclilicbea Erkllrangen. Im Retreff der 
SacherkOniogen aalieidea wir n) hiitoriich-itttlqoirlsclie und 
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»trcng pbilosophifcliQ. Die enteren anlangend, wozu nicht 
mir oft Veranlassung, sondern auch zwingende Nothwcudigkeit 
f^ich fn diesen liiichcrn iiiubietet, sind rein null und nichtig. 
Unzühliges Ijfeher gehörige ist mit SiillscUweigen übergangen, 
flas wenige vörfintlliclic giadezu ungenügend und ungründlich, 
nirgends über die rotjipilatioiien der Vorgänger hinausgehend, 
ja von diesen bei weitem iiberlroffen. Wir könnten dem Verf. 
allein aus den l! Biichern über die Freundschaft die Belege die- 
ses Lrtheils an zwanzig bis» dreis^ig Sieljen liefern. Aber da- 
zu müsssten wir geradezu einen neuen ConiiDentar schreiben. 
Wir haben diese Bücher, weil sie uns vorzugsweise inter- 
cssircn. genauer durcligenoramen, und fast nirgends, und iu 
keiner Hinsicht, wir sagen es mit aufrichtigem Ledaucrn, uns 
auch nur einigerniassen befriedigt gefunden*). Freilich ist dies 
überhaupt der sterilste Theil des ganzen Commentars, und eben 
darum, und weil dem Unterzeichneten ein voiUtändig ausge- 
arbeiteter eigner Commeutar, die Frucht der liebsten Stndien 
einiger Jahre, vodlegt, würden wir zu leichtes Spiel bei unserer 
Beweisführuug haben. Wir geben also unser CJ r theil aui; im 
Allgemeinen ab. Mirgeuda fifljdet sich gründliche. iind uipfwi- 
•eDdeBelesenhdl'iixi .Artitotelea und in der gri^cliischen'LMi^ 
rktnt ftberliabiit. 'StaU klarer eigner Baiwicklungen, äiei»! 
Fetten aas den elenden ikteinisclieii Vefttonen derj^rieidh. 
Inte/preten (Hr. Mich. cUif t ha^fi^. auch den Arl8^i|||^(«Q^lnft 
nach Irgend einer* IttelniacVen lJe^erfetsung, ja i^bajt Vem^ 
det Bnripidea pag. 376, eine Bairkarei, die sich if| «otenii jalir/ 
hundert auch nicht ejumai ein Dilettant in der TlbpeUKCe .ors 
lauben darf uiid ierlanbl}. Um aus der Masse der uberganfSf 
nen Sacherklürnngen (x. B. VIII, cp.l §.S w nkivMf , §. 4» 
wo die Wichiigkeit der Freundschaft f&r das poli'tisclie Lehen 
aus der ArlstoteL Politik erläutert werden musste, au gxild* 
fpiXoi §. 5, zu nolvq)LXta (ebendas.) zu §• 6 ftav yiäo ofioiotii* 
ttCf wo Piaton ins Spiel kommt, zu §. 1. an cp. 9 gT&i p. Z§/L 
SU cp. über XuTOVQyia u. s. f.) nur eine heraus su heben, 
i^ählen wir eine Stelle des neunten Buchs (von welchem Ilr. M. 
beiläufig in seinem eigenthümlichen Latein sagt: (ita nt) hie 
Uber per occasionem et a moralia carptim tractante scripfus 
esse videatur). Also IX, cp. 1. §.10 sagt Arist. Ivcaxov z M 
vo^ot ixövölav CvpßoXaiav öUag p,^ üvai]. Richtig hat hie« 
Bekker, die fast in allen frühern Ausgg. hefittdücho atarkere 
Interpunktion vor IvLaxov mit einem Komma vertauscht. Aber 
was sind i'Aovöia (SvaßoXccLa'i Aristoteles selbst sagt es una 
Etil. N. y, 2, 13, wo er von der Anwendung der v^^i^echtig« 
keit Ttatd fibQog'' in den Verliältnissen des bürgerlichen Lebens 
(rö öUMOVtdivtois0vvakläyna0$) nusf uhrlich hs adelt« 



') £iae gute BeBierku9g itt si| V|U, 18» 0. p. »l>^ l 6 l i tij ^ T\ 





Ja mmum SUh ftbcn? ist der §eii51iiill«li«rftAiMd|iiiok ttmüi^ 
^Xdyii^fttcCf w.«ltth«c.«Ue V^rhäUnftse dii b&rferl(clMii l4beiit| 
d«iien>4ta lUd^ Recht uod Unrtditieh fcuiovlü^vii- 
leileii,8)iinek«iei€kn^ (Bth. II, l, 7 Zdl ad V, 3,1^. p^ lfiH)« 
aüi jdw ««Itenem dessen «ic^ PUion rtovmgh 

weite* bfidleal (Soplii|j^ 82. pag. 2% B. M ^p. I« ^ m 
]^8i3*d..lV, p. 4M ^^^ mf^\ T^rlMffoliii (Y^L Waeht- 
mutli. Bell. Alterth. 22&> a>l«R«ii| aUei^f^r mcIi iifolit 
die HavptSMhe* . Wept >vi«hlifer ist jepMt üivf die 'filliM 
Stelle ist nämlich ein Beweis daf üf ,,dftM Arisf^eliei ala er 
dieKthik schrieh« schon ,dj[e Stadien »einen Fei iiien 
gemacht hatte. Aach ist' nmi glikcktidieirwelfe eine Spur der 
hier. befindlichen Audeutnng erhaltan worden. Nikolaof 
ven Dainaskos nämlii^i}. bekannt als Ausleger Aristotel. ScliriC» 
ten (Fabric. B. Gr. III, pff^^OO) erwähnt in seiner Compilation 
XBQi i&tov^ za dc;nen ec ^i^^^hrFüheiniieU die Poiiiieu desArir 
stotelea fleissig excerpirte , den Merten Arialelel* angeführten 
Brauch^ -als bei den..ittdern herrschend, in folgenden 
Worten eines Fragmen^i^JlHief Schrii;i^ :i2n4^' 'kßäoig idv ftg 
ccTtoötegrßy öctvsiov ^ naQ(fit(xta^]^Ktjg^ oi» Itfrt XQlöiS 
Adian Var. IL I, 4 ih. Perizon. Stob. Fioril. T. XLIV,41. T.II, 
p VJi^ Gaisf. Lips. Wachsmuth. a. a. O. scheint (IT, 1. S. 175) 
unsere Arisfote!. Stelle auf ]iellcnisc!ie Staaten bezogen zu Jia- 
beu, docli iehlt es darüber au allen iNachrichten. — Von die- 
sem aUeu ahndet Ilr. Mich, nichts, der die Stelle lieber gar 
niciit berührt. — Doch ist dies imnier nocli hesser, als wenn 
er in solchen Dingen wie p. l(iÖf und anfi^;w* init Ci^%^§B 

aua Austrat, iicü begnügt«-^ i , , . • > - - - i '/n or? 

- * 

Wir lohnten nnn noeh'BeffpIele Ton falscher eder una&rff- 
chender Interpretation atafftbren, aber offen gestanden, dleOe-^ 
dnld geht uns aus, und Unsere Leser werden hoffentlich aus 
dem Bitheftgen anC dat ¥ertchwiegene tchllesten können. 

Die philosophische li^rklärung im engem Sinne endlich hi 
dasjenige, woraul Ilr. M. am stulzesten ist. Lnd in der liiat, 
hier hat er einige Stellen des \\ erlvcs biiSbcr als 
h i ü Ii e !• erläutert, aber auch die Zahl dieser ist klein, und 
gab höchstens zu einer Dissertation von ein Paar Bogen Stojff 
und Berechtigung, mit nichten aber xur Veranstaltung elp^ 
Ausgabe des Werks seibs|, vor weicher wir das phlioiegitciifk 



*) Bei Erwlhnnng der FoliUaa, iai «ebaten Baeh an Ende, er- 
wartet man bei Hm. Mich« doch weolgatens eine Irarse üterafif che 
Bemorfcnog, und findet den wolilfeiieii Klage»eufzer l>ag. 4M:,fnaai 
ob rem et Uhnm ejmodi orgntMafl ipu Krip$U ^aem uUoaai aojn 
peididiittBini!^ 
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Pablikum hferd'arcfi 'wflVnen wollerr. Aber ancli hltr int die 
Aaz&hl der aaffallendüten MissTersländnitse , zum Theü aiiH 
spracbliober und 'kritischer Nachlässigkeit oder Unwlsseoheit 
hervorgegangen ^ weit überwiegend. Wir bexpidmen hier »ur 
Stellen wie pag. 5 die (ei Diis pincef) phftosoiihische Erklärung^ 

. von V7T0 itlav rivä dvvttyLLv , ans wdofier augenscheitilich her- 
vor geht, dasis Ilr. Midi, iibi'r die Arisfotel. Begriffe ^vvrtuiq 
lind MgyEia ganz im Unklaren i-'f, 17 zu Öl' dvdgiav^ zu 

VIII, 1^ 4; die ^rundiaische Krklärüiig von dixaicov ro ixaKi- 
Oia; 2u cp. III §. 3 pag. 333; zu § zu fianagiog cp. V 3. 
p. 337 und 31H). Vor alkn zu tw t^Ösl, wofür, wie wir oben 
seigten , döet nothwt txli- i;<t ; zu VIII, 6 §. il p 340; zu cp. 
§. 8. pag. 341; >a cp. H, 5 zngleich eine kritische Schau- 

^ münze; xu cp. » §. 3; ^HI §. 3; xii Vill cp. 1 §. T bo- 

ten die Worte iött yaQ aQBttj ng i} fiBt' igitrjg dem Hrn. iler- 
auigeber eine gchbne Gelegenheit zu philosoph. Anfhellong, 
aber — kein Wort darüber, wie häufig in solchen Fällen, so 
cp. Xf, 5, wo öiiOftadtiv d^B Richtige ist, und eine Erklärung 
ferdiente. Sieht man nun dabei anf die aller Angenblicke iier- 
austretende hocbmüthi^e Kritik früherer PI)iloss, uie G'arve, 
Kant^ Fichte und iiberhanpt aller Philosophen ausserhalb 
des UereichH der Schule, deren Jiiager Hr. M. sich nennt (man 
vjl. nur p. 8, 9, 4S, 87 u. a. a. 0.), ao würde man feich gedrun- ' 
gen f&hlen , an einer seiner eignen neusten philosophischen Er- 
klärungen ein Exempel zu statoiren, wenn nicht die hy per bar. 
birische Darstellungsform gegen eiil voUatindigea Dorehgebn 
deot Widerwillen elnflösate, welebeo wir allemal da empfinden, 
wo dne Midie Focm d»a Veratiodotit deaaea, wai eigentlich 
hat gaiagl werden aolleiii noaiögllch madit, Em ist haoptaleh- 
Uefa dar Fall la der Aamerkuog sa dea letatea Worten dea 
ejrtten Kap* de» Vtan Bucha: Ti dl (lta<ptQet 17 aQexrj xal ^ de« 
iuao^tvvn mkn dtilop in tav dgvidvtap. ItfTt ß%v vdo ii 
etVTfj' to 0 Blvai ov zo avtOf dXX 7) nsvnQog mgov 
dinäiMvvij , y dh TOtdda t^tSf }69X<5g apet]^. Hier ergeht sich 
iimlehetlinMich» in einer mit Sprachfehlern reichlich gespick- 
ten« hoichmiithffen Polemik, gegen eine Bemerkung Trende* 
lenbnrg'a ad de Antma II, 12, 2 p. 418, welcher die Pridlkate 
dttr ataltitia, Inentia Indirekt, daa b5allche Verachwelgen der 
Anaichten dar griechischen Aualeger aber, and dieKrkliran$ 
der Ariatotelladlien Worte an« Voigt^a deutscher Ueberaetanng 
aber direkt beigelegt werden! Doch dieae ganae Polemik tat 
Ton der Art, das« weder Ref. darauf eingehen magj^ nodi aueh 
wahraidieinlich Hr. Trendelenborg irgend etwaa darauf au er- 
wiedem sich bei^O^en finden diuTte. Die Erklärung aber, weU 
che Hr. Mich, von nnaerer Stelle giebt, ist folgende: ^^NoHone 
ei B^bkaniiat^rtyk ei JuüÜia (Ariitot. aetat aitii hinzu) aufU 

• idem modö H raUane estUendi (vd %lvw^ tßnium dlff^wUf* 
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da aber to elvai bei AriBtolelc» nitikt hlwü „n^» ^p p otüi ^ear^ . 
isleiitiae/' sonderrf auch om^ekehrt (contri) exiitentia Oppviitm 
nolioui sei, 6o — eei die eben gegebene Erktärong zwar prao» 
iferenda. Jedoch cum illa notio et subaUntia lantum dtircejuf^ 
rei sit^ et sola exUtendi ratio iv^oysiav contineat e^itirm (!) sen- 
su» nosiri loci esiciO.poteBt: „ Virtuieju et justitiam eandem rim 
habere , sed substHniiam et twlionern äiversam prae se ferre^^ 
notetque leclor hane duplicem explicationcm eundem sensum 
praebere^ cum verus pbilofiopbiae sensus (T^) contraria in se 
auscipiat et adunet; quem quideiD sensum non inr Aristotelem 
illatuiil sed ex Aristotele depromptum esse Herum aique Herum 
mofiuisße jutat. Abgesehen davon, dass hier nur eine Er- 
klärung des TO tivai, möglicii ist, dass ea ferner Aristot. selbst 
ausdrücklieh erklärt, und dasei er ea durch den Gebrauch von 
TtQog in einer Weise erklärt, die gar keinen Zweifel über die 
Auffassong lässt — die Zulä^sigkeit dieser gedoppelten Er- 
klärungsweise werden wir niclkt eher für zulässig halten , als 
hU uns die Ueberzeugung geworden sein wird, dass Jemand 
mit dena^lbeo Werten einen Menschen sogleich für einen Spitz-. 
bubc9l mid für einen ehrlichen Mann erklären kann. Zur Zeit 
aber *.k$iiiieii . wir dieaen Tiiumjp^ der neoeaten MicbcleVefil^eii 
diei^kljMiepT jxi(firprclrtie»..te^istotele^ niift }mm Mm 
pfinduagefk,b«ic»qhteii, .die M im BeliMirteii d«r MiM «!• 
MT^Ji^ltal arroitwle», f«f««mM «id i« ihwSellMlveriilM- 
AeUg ekii tlMijMie« d&BkmdwUietigkeit eo Mtßriidi tiod. 

Hier kütoateii wfr nmm umm» üenouidtfnigMlBblpreeliett^ 
wmm wir aiebt.ito. Obigen noeii «iii kMee ileiipiel der kiel«» 
fieeheii- Kritik d^Bi.Hrji. UeieAegelieni im: liefern venproelieii 
lifttteB,*weljBlice vir eebiMi deren .liidU.wobl -dberfdiea. kto» 
Ae»9.veU wir eelbst «in weiiif-delk44i^elligft eiod, mid.die 
Miebt^erikelcs|chti|^ deeeelben «lee cfne f ewieee VomehadMit 
veirfetjbcn würde, die.9iir übereil« wo ee udeienwlieftliebe Er- 
fHrterpBf gi(t, nicht eis rechten Platze finden. 

. In der E|bifc ündcAeich nimlleli.bekanntiich auch ein paaiv 
mal Verweienngen (I, 5, 1, 13» VI, 4) auf die Ao^^ot syxvxlioi 
und ll^atBQWoL Mr. Mich, konnte hier also nicht umiiia, auf 
dieeea ebeeeo vielfältig behendellen. eis jntrikaten Gegeoetand 
einzugeheDtr .Bief> war darauf um so begieriger, ala er seihet 
denselben eein Vorwurf einer eiMführlichen hiaterlscben Dar- 
etellung gemacht hatte, und nna entweder Bestätigung edev wie** 
eeneebeftllche Wider legneg erifertete. Weder das eine neeli 
das andere aber fand er, sonderi^ nnnächst nur die vornehme 
und hochmüthige Aeaaseruug (p.263> Siahrii dispututione' 
de libris exoiericis et acroamaiieis Ariatotelis (Aristotelia Tli. 
Up. 235 — 279), quae nunc denitim in manus mihi incidil (de 
Ist aber bereits seit vier Jahren geschrieben , und da der llr. 

Pc^f. eeibat den «riteu Xbeii jener. 4bb«ndlimgeu in deiiüeri. 
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Mt filMie44ii«fijMi-LiU«v«Ur. ' 

J«brbb. aiiSDie%en , «ich die M übe f^enonmen , so Hess eicli 
erwarten, dtts er sich um Aristotel. Litteratur etwas mehr be- 
kümmert haben werde) novt nihil prorsus exprimer e potut\ 
nedum qnidquam quod me abducere queat a raiione quam supra 
ad locos laudatos interpretandos ingressm sum. Wetcbes ist 
nan diese ratio des Firn. Prof.'f Derselbe «widmet seinem Ge- 
genstände drei Seiten, deren Inhalt als abschreckendes Muatet 
einer leichtfertigen über das Knie gebrochenen Behandlung ei- 
nes eben so wichtiäfen als interessanten Gegenstandes hier mit^ 
getheilt werden soli : ,,Noti8aiiiia sunt (so begimit er p. 1^} tä 
iyKvxXm apud Aristotelem qao« etjam saepina koyovg i^cozsQ^^ 
itovs ▼OMl.'^ AbiMT diM IdemHiit Ist ja gar irteiHi rt ^ l lH H i » 
b iat dM.blMiO AmmImm. .' Argyropulos, Josepi»<MUfer, 
Mniage, i4iiMbi«^eiiid- €kittji«ir^ « ^Wiira^^^LM^Mii^ 
&:t8»;'m) vmlanden d^rviAw etwm f^nt^MtM^irib«!^ 
NmUcHi UwU «twu fiHatU^teiioi^pelie Arl^vMmimi»t^ 
^ fkWm&fkkdkm Behndlwiy M Animtwr geredet w«ri«i Unif 
UUt^M ^Mnmm ms dio WoHun der 8elifefc»»» Jl Mi^ fl M i ir 
de mU JärU phme^ ^^^tdgUai AtkMd^vyov^ iiiTipti 
9äituv^tÜ9§am. IfttD wotan deatl »^ftt^^denn 1 Bi f Hgl j W (fc w 

mißtillknt , guaeque in /eü<erAif»^iili4nidirdii£to 

mäitem hoc loco iubtilius et acouraiiuä p0rp0lidere sttpervaca- 
N neum sibi viderelur. Und wetMf fasat dies ^^igitur*^^^ Ani 
die hiator. BMMiiuiiif : iUMß 'tmtm^iae tpiibus milnes Gi aeei 
iaAuebantur ^ ftd MtmeMhvnhoi' m»e pellent nominabantut 
(man höre) hifoi HmsQi%9if^if9t!ff^ii^y4lf 9a>LV(p ysvofiePoit 
SKÖsdofiivoi^ td ^0} (nxf^jjfioeraf quibtis öpp^nuniur ioyot xatd 
(pLXo6o(plav. Wo, bei welchem Alten dies geschrieben stehe, 
danach fragt unser Philologophilosophos nicht. Einen fernem 
Beweis für seine Ansicht (die indess, wie wir bald sehen wer- 
den, nicht einmal die seine ist) findet er in dem allertiii^s 
bemerkenswerthen Gebrauche des Präsens bei diesen Ver- 
weisungen, da Aristot. von seinen Werken redend immer ein 
tempus praeteritum brauche p. 37. Dabei vergisst er aber in 
der Geschwindigkeit zwei Kleinigkeiten 1) dass nicht 
bloss £ud* 1,8 und Mclaph. XIU, 1, sondern auch in der 
Stelle selbst, zu welcher er seine Anmerkung Rchreibt^ das 
praeteritum steht, denn es heisst: Ixavcog yäg aal Iv toXg ly- 
xvKkioig Hgrjzai Ttsgl avtav und "J.) dass jene Beliauptung, dass 
Aristot. immer im perfecto seine Scliiillen ciiiie, gar nicht 
wahr ist, wovon gleich weiterhin. Die ihn oifendircnde 
Stelle aber Metaph. Xllf, 1 lässt sich durch eine auf der Ilaiid 
liegende Erklärung beseitigen, ohne dass man annehmen mii»§le, 
dass Aristot., wenn er hier an seine Schriften dächte, diesel- 
ben „Geträtach/^ wie sich ür. Mich, ausdrückt, ^euanut ha 
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¥en würde, — Wenn fernerDiogenes Lacrtius ein Werk rV,26) 
unter dem Titel 'EpcvKkUov a: (S. Arii»toleIia H S. 278) er- 
Miiiuit, so antuortet Hr. Mirli, S.'Sfe: „das habe Diogenen sich 
ausgedacht, weil er die betreticrtden Stellen des Aristot. falsch 
verstanden Ijabe»*"* In der Tlial^die Icichtesle Art ein histor; 
Zeit,zniäs los zu werden. Aber hat Hr. M. auch dies schon 
wieder veri^e^jsen , denn er sa^t: Donatus Aedalolua und Me* 
iiafre dächten bei unserer Stelle an die von Aristoteles verfasste 
Encyclopaedie der Wissenschaften, iftdesa «^ÄfeiVie sich 
Aristot. hier nicht auf diessclbe zu beziehen! Und nun schiiesst 
er. diese rauslerhafte Abhandlung lien Worten: Ejiismodi 
autejji sermouiöus v el (1) libris , qui ab ArisLolele etiam 
iy/cvaXia. (piÄo(jog>}^fiaza ^wfniuantur , 'SiiHpHcüit?''4Ua nondtM' 
indüa fuüse vtdt^ - }qti iaämmM mf$nUiquen^ Mi ■ ' - 



irtHWgiiriihllliii||dni<il»>dgne¥>^ mUim\ltmi^ 

iini5^liiHi|biNiM*V^Ak «li «IglwUteh wotlle, sons^ hätte ^ 
'geseliQn, daäi die Ansicht^ zo welcher ev Hch liinziineigefl^ 
fldteini, 8ck<Mi hundert funfziyiiht fijher der alte Köniftbef^^^ 
Iper Gelelile' Melchior Zeidler mir iin«ttdlieb^vYel klarer und 
gelebrt«MalMdRl*»lial'l)«-.Ufli^ihni a h ji^ Ow iü h tigkelt wi»f 
derfahren zif Ufgeo^i liemerlc^Mirlr, dasir «Hia der zweiten 
Stelle (bltb.:Nic. I p. seine Meinoiie: wirklich deutlich 

ausspricht, indem er sie in den Worten Zelfs endialtcn iindet, 
welcher Aoyot ttoytfQiKoi erklärt, durch: ^.se/moiies commu* 
Ties esira scholam ab hominibus haberi solitos,^^ Es seien dies 
dieselben j^sermoncs comiiiKnes. quos Aristoteles Semper prius- 
quam suasv/itione • in äispulando proponit disqiiircre solet. — 
Dass die Stimmen des ^esammten Alterthums, dem zum Theü 
noch exoterisclie Schriften des Aristoteles vor Augen lagen, 
dieser Erklärung widersprechen , kümmert unsern Fhilosophcu 
ebensowenig, als die unwidersprechllche Gewissheil, dass die 
Ari^oteiischea Stdien dtu:jcb«0i» i^^ht uater eiaen Hut 2u bria- 

• ■ ■ ' •< 

' Aehnlich Lessin^:* „Die ezbterisclie Philösophie q[nae ad^ 

rhetoriras meditationes, facoltatem argntiarum ciriiiumqae rernm ob- " 
tidam cunducebat (Qell. N. A. XX, 5), welclie Aristotelts von der wah- 
ren Philosophie gänzlidi abnondertoi war die.W^beit der So^hüsteii» 
(LUteratiuhriele.) • *' . » 
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• f il i ^B^A . «QndiBca eiaef ilWihMaiiiiAtffasgoDg nicht «owobl 




fju^jlmmrigtß «ive, firfütft ai|^pii»liifeyj|li 
^awfaffiif >ri if n liUy p jitf y.; ABaIyt ui i # < ilwlf| tl»f 

iUerkuiiftÄlNsiil gehö«!»; 4bni iMu^ !diM ,fUe . drei Baiapiel«);^ 
iHU deinen dem YoiiiMier hundert andere xa Gebote stehen 
mH^j^Q, gleichfaH<iBlitit»tijgi||lti<inchmben sind^ Ihut auch, 
nocit: nichts. • Aber nun -^)i|||taiiitUl»iHn Mich. seine-i^iBelle" 
aitltt noch dvei Zeilen weilifr» -e« hütte ihm viel Verdrusser«« 
8|||C^, Buhle nämlich jsetzt zu der Stell« Ethicb.VJ, 3 wohlbe« 
äiAlift.Ml^'V': . ,,reponendüm edt ex emeiidatione Casauboni 
ngogdi a Qt^o^B^cc quouiam antecedit iXiyo^EV.^^ Und iir.ProL 
Mich, der Herausgebor und Coiumentator dieser Ethik schiug^ 
sein eignes Werk nicht auf , ^ah nicht, dass in diesem drit<^ 
ten Kapitel des VIteri Huchs §.4 bei ihm, wie bei iiekJter, Card- 
weil und iu allen Ausgaben, ruhig das Präsens steht: xai oooc 
uKka jtQogÖL o Qt^o^s^a iv xoig'AvaXvxiKolg^ sah endlich n i c Ii t , 
dass Er §. o zwar 8kiyoa£v edirt, und in seinem Commentar 
pag. 202 keine diöcrepa/iliam scriplurae angerneriit, dasg 
dagegen Card well aus seinem Laurentianus und 
H e k k e r aus all tu seinen Bücher n mit A n s n a Ii m e 
eines einzigen das riciUige Uyop,8V restituirt hat. 
In den Augen des Phiios. mögen dergleichen Dinge an sich phi- 
lologische Mikrologien und liiichstabenkränierei heissen. Im- 
jucihiii! dafür fordern aber denn auch die Philologen, da^ä 
man in diesem Falle wenigstens seine Hände Ton solchen Din- 
gen überhaupt fern Jialte, uüd^ nicht auf unverantwortlich 
liMitfertige und gewii8eiiläseWeit«iJiiatorkch*JLriiticheUnter»^ 
sqchungen üh^r*« JCnle bredle« Mi iiIdM JlllisdiiMeiii philiH^ 
logi8chettPabUlpniMli^phtehelV«iili«i^^ 

♦***djfei - ' ■ ' f"'* 

Ünd n^B HPip Schjlasse^^JlPaar Worte über d\a:i||||iBi- 

nische Form der Darstelliui^ ^ Träte Hr. MicheL nar mil 
einiger Bescheidenheit auf, so wlr^ «■ Diirecht , ihm vorzo«^ 
r&cken, was duircjjii^l^^^^fttt^llp^ly^l.itn einem Prärogativ der 
meisten PhilOfiy^ljljlllfesteniij^^ Aber derselbe nennljg 

dich einen M^tiii^yß^ ^f^^^^g^gef iotam viiam philohgiae in-»^^ 
(mjfuit^ll' 4k0i:h .mj^iTi^ er warnt ansdrückU«;!!. (pra/^|^ p. VIII)t«, 
d«gi lÄVa ihm'nliißbt die LatiAUtf iiji0d^pSj|UA4ta 
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Hicbelttti Coammtaria ia Aufioi» «4|h|. Nicom, WB^ 

hns, Donatus A cc i aio l u8 ^) , oder cijnes üeberse- 
tzcrs des Aristoteles anrechne, und legt uns damit 
die Pflicht auf, auch üher das hierin Geleistete zu bericl^em 
Aber Jiier Iieliudet man siel» ia der That in der grössten Vcr- 
Je^;enheit. Hätten wir bloss zu sagen, dass in dem ganzen Buche 
nicht eine nur einigerraaRsen lateinisch geschriebene Pe- 
riode entiialten sei, 80 wäre das freilich schon gchlimia genijigf 
aber doch noch mit einer Menge ähnlicher ScJiriftea ^a'C«!» 
Kcinildigen. Aber was lässt sich da machen^ w^jinau bet ^^r 
gewissenhaftesten Prüfung das G€StiU>dni8a;^iiph^i^mgeb< »<l l» t |nt 
dass im wör tiichen VerstaadQjlieine SeitB^fiudeaist ^ welf»li#: 
nicht durch die gröblkhstair Visrstösse gcgeu %r9€h^CK 
brauch in jederBesiebuog durch Barbarismeii Ja J|)H||[)e^:«li|1i 
liehe Donatschnitser^ wi« man sie keinejn_Sflfiii||iMMl| phm 
eine lAcatQa yga^ifiij biagebeDjflfat,}|fQ8fM9^,n!^: Jfi^ 
io BWIi«cigeaaiad Vtßhi^Aßf m 9l A\^nfth1 l ^^ ill^Hmm ff i 

i»»P!**.t^ai.m«. mMi wwuTi H 

'^J^f^iu^^l^h1i^m^»i^ ^vi^ uovam m Lyceo pradectioneml 
^^miämifi^)' 302. 368. 160. 375. 3tr iW#^#. ander. 
^]U)^J^#Mr Q^idu^ aierat, Eu8traiiu6. p. 7 nihil aliud 
eat «C^iimmum boüMIPr t- p.^i#Ji|^um abe9l(|ij^iftiif^o/fW ; 
p, i^ exister»^iWr iftlj^^llrtiBiiili^« ^1% 36$.«» IN^ns^t häufig. 
'^nyjffjffi. Error eprom quoram opiniones Aristoteles refutal in 
€0 cop$f§iiL Aus^ijp^e wie incefißi/^o (!), scibilia — impoa- 
^ibilis — tractatus — tractatio — Iiber tractat de aliqua re^ 
totua — Codices legont , lectio clara et iiquida — claris ver- 
bis —> adunare — sind nicht die einzigen , welche an die^. 
ergötzlichen Epistolas obscuroruin virorum erinnern. ge- 
aellen sich würdig dazu : obscuritatem quandam enucieare 
— Aristoteles (auch Noster genannt) rem habet cum audi- 
tore (er hat es mit Zuhörern zu thun) hoc jam dixit Ari^to- 
les modo — a Paraphrasta in textum irrepsit — Omisit vTCtj- 
QBtetv textus Aristotelis apud Aspasium — und Unzahligea. 
Unter den Parlikela werdeu beaoaders etiam und quoi^ue baiwl 



*) Nur iv fcaqoSca bemerken vir, dass Hr. Mich, diesen Don a- 
tns Acciaiolus ne6en Argyr opyl us als eine unabhängige Au- 
torität anführt (z. B. p. 365: „priorem (rationem) Argyropyliis, Dona- 
tM Acciaiolas VictoHas etc. — > sie eirponunt)* Aber weiss denn Uerr 
Mich, nicht« dast dieser sogenannte Comroentar des Donatus, nur 
ein «aefa Atgyropylas Vorträgen aufgearbeitetes Collegienheft, also 
eigentlich des letxtern Eigenthura istt S. Heeren Gesch. d. klasi. 
Litt, im Mittelalter II p.1S18-^21^« BMät'a JPgMCBiiam BB.CofiD« y. Me* 
di<4(Adc^>kiiiy^be fop 1567.8* i '.'n 



Dil 




badscfi^emlssliandelt, z. B. ist es dem Verf. ganz ^lln^ und 
§e!)c Sätze wie: ^„A hat öe ohne Variante; B hat ö//, gleich- 
l'aUs ohfie Vnriante*' zu übersetzen Sic Zell, eine varietate 
cödicüfii d/} Wilkiiisonns , etiam sine notä crftf^a p. 37H od.- 
p. 2^2: c^Q1rj^^ Ev hoc loco et reh'qnii — in qtiibus etiaiii 
iv ciQxiJ Aber auch qiioque niuss dazu hei^haltett: z. 

Bmriraiiat i][ui auarnquam et ipse iiostram iaterpretattoiMfuMfl^ 

^ |,Oh^ei<Ä^^lei^^^ IMMnt^t)^ 

€ufgeH([tftl fa el » fc«'i^«?%irt^ Nf^tiQx 
mUk^^sifrim ' interpamm0 piirim' 

tf(iacptitflai(i'i>iiil AHitoi«# rfdlT^ggeäf 
f^f^im^lßinb mte (ad IXr«. IJ^^NiMljp^^ 

lW l W^<<( ?g << fi il»>tiQi8it (räht -^ '^ prdbpoHHafd süüs seiM^mt* 
pra^clar'us ^ci^io llbri in anHcidaib exponeudafn abaumli:'*^' 
|f/M9^^ Vfllgala^ l^orsus non ofTendit, sed cuta Tertiaf'j^iljllii^^ 
— • 'pf^Mß^etiBaiiienty eie^antius et exquisitiuacdntrtldatii'täl^ 
tip^h#ri^ dictum est cl^vvera^ (^Id. ^ ^terque trnikeäus nnrin' 
^tlhim , tamquam p^di^seqüus 'ihit ptOBtutsor , respiöfi^^' sed in 
se est ioins ei absohitus — ctiamsi'"— - apparcat ^mnc woj^^nmi 
altenim de voluptate tractatum ^rae^er^iT« hachim fin'sss 
siiiim locum necessarium (p. 384). — Vtil^ata FCfisurn loci non 
offendit p.384. — Quasi aut omnis res quao non est hacc. nnibo 
7nala^ m opponatur, an* haec, amho mala, omquani aiii rei 
quam quae non est haec ambo mala opponantiir! (p. 485) Ctirn 
Toluptates aliae sint purne — ^ci7tce^ animi, aiiae mistae, 
nempe corporis — u. s. w. ' 

Kritische niid exegetische üearbeitniigcn einzelner Werke 
thnn dem Aristoteles Noth, mehr Noth wie allen andern AUeii 
Das w«jis5J, das gesteht Jedermann. Aber vor solchen, wie dio " 
Torlie^eiidc, durch deren Lektüre man Gefahr läuft, sich die. 
Lu^t an diesen Studien gründlich za verleiden, möge Gott die ^ 
philologische Litteratur ia Gaadeu bewahren. - — ^**#-r- 

, ... . . ..Rh Adolf Stahr^ 

^ . . / • • • .... . ' il 4 • ■ * • 

• Wenn irgend etwaa die Naelisicht der Kritik mit Recht für ' 
•Icli ia AoaprueJi neümeia darf ^ so iat es diese kleiae Abbaad-* 
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lan^ eiiies jang^en Mannes, der, nach dem kurzen Vorworte, fapi 
Begriff, die Universität zu verUfgen, einSpecimen seiner Studien, 
walirscheinlich Behufs der Eriangan^ der „summi in philosophi« 
honoreS)^*' zu liefern beabsichtigte. Duobus fere. abhinc onnis^ sagt 
derselbe, Arislotelia phüoaophiav^diacere eoepi: libri hutzui phi' 
lüsophi adeundi erant; quantum temporUreliqua studio dabantf 
Aristoteli tribuebam^ ct^us masime delector librU Efhicis. Aber 
nicht allein hierin, sondern such in dem gewählten Vorwurfe 
gelbst liegt e^was, das uns von vorn herein fui; des Verf. Arbeit 
günstig atimnit« Er ist nämlich der erste, der eine bisher fast 
unbeachtete, nicht wenig schwierige Frage des Alterthums 
über di^ drei verschiedenen unter Aristoteles Namen kursiren- 
dea ethischen Werke aufzunehmen und in einer Reihe voa 
Abhandlungen ausführlich zu behandeln verspricht. Hic UbeU 
|m, sagt ejT autdrOcklich, ^< quasi prima pars disptUatio§is d» 
tHbm scriptis, motaißm ArüiüMB nomm germt* , Fcol* 
Mebf ie^t «s nach hier imil de Leole» ^i«« wie mllob Hew 
iProf. Jll&^h^let,: die genaiier«|i.lDll|erilllc|MMlgcsAtfll^orIkl^ 
nmiatie Zjpity«rsciltweiidniif^|ie(leQ^ 4« efe-^AAnfiS^wetCel' «eil 
liequfi^il« ißt^ dergleichen. iiitt ^i^Jfm^mf^ Qeratlieirohl-l^a^ 
fewerfqnen. Wortfsn .tbnntbiui (iiiaa.v#cfl.>ni|r;.4et genan^jinij 
Pra^ Prof. Mich. Comment. in Afiat.£th. Nic^ pvf^S^w MUb 
solche^ Gerede wicd Hm, Peniish eben m wfnffirre Miehei 
elf IJntersuchangen dieser Art fliher|ianfi.f&r jene Lente vm^ 
banden sind, und herechtigtere Stimmen^ wie. in den Heldelli^ 
Jal||rbb. Heft IV p. 405 sq. und besonders TrendelenhnrgV hl ' 
den Berlin. Jahrbb. f. w. KritijR£eptbrhf)t..l6S4 p. 358 sqq. ihfg 
die.gebührende ErmunteroiigpiiV Focltetsnuf leiner yenijghnar» 
glB nicht versagt haben. , . : - 

Hr. Pansch beginnt seine Abhandlung mit einigen einlei« . 
tenden Bemerknngen über Aristoteles und dss Verhältnisa 
der nächsten Peripatetiker zu ihrem Meister, insofern dies au( 
seine und ihre Schriften einen Einflnss übte, und geht dann 
. zu der Frage nach der Aechtheit des gesammten Aristotelischeo 
Nachlasses im Allgemeinen über. Hier kommt er auf die alte 
Tradition von den Schicksalen desselben zu sprechen (p. 5) und ' 
entscheidet sich für die in dieser Hinsicht durch Brandia 
(Rhein. iMus. 1827 Hft. III und IV) und durch die Beiträge dee 
IJnterzeichneten (Aristoteiia Th. II S. 5 — 166) gewonnenen 
Eeauitajte *), Hier eri^ .nb^ «ch Refin vorlnufig nur eine BnvfK^. 



*) £r verdient als ein Belsptel auffallender literarischer Ignoranz 
bemerkt za werden, dass der Verf. eines Aufsatzes über Ariiton 
Keos in diesen Jahrbb. (Archiv III, 1 p. 117 — 126) in aller Unschuld ' 
• meint, dm» die alte Strabonische Tradition „bis heute (1834)" von Nie- ' 
Blanden angefochten worden sei ; weshalb er sie denn auch in gröfiiar 
A./(BAri./.iMI. ii.iVd.Mi. KrtS. BiU. Bd. XIV H/ir.8. 20 
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4ü Hrt««ltU«li« bUt^ntüv« 

lotiff. Hr. P. Uefcf* %n d^n Artebtel. Tf "p. 156 ^estrameltcii 
Stdlen, Weloli« Cic«ra*s Beletefkheit in Aristotelee Schriften 
beweisen soHen^ einen Ntoiitrft^ aus De Nat. Det>r. III, 15; nl- 
foin die Gtuttde/wesliftlb dieoe Stelle nicht mit aufgezahlt wer- 
den durfte I kewrt« «r bei Ml. Cemaieiil. ad £tli. Mie. p.-401 
finden. 

Hierauf ^eht Hr. P. an die Untersuchung selbst. Wir be- 
iltsen unter Äifstotele« Namen drei Werke iiber die Ethik, 
deren Tilel bekannt sind, wahrend man über ihr Verhaltnisa 
in einander noch keinen Aufschluss besitzt. Als nnbezweitell 
ieht gilt jetzt, freilich ohne genauere Erörterung, allgemein die 
engenannte Nilcomacbi9che. Ueber diese mus8 man inUessim Rei^ 
Den sein, uriil für die Beurtlieihmg der beiden übri^^en (deriy^t- 
xd EvdtjfiBla und der ij^LHa fieyäka) einen Halt- u. Stiitzpunkt 
»u gewinnen. Daher ging der Verf. an diese Uutersncfiung mit 
Kecbt zuerst. Zunächst wendet er sich an die drei alten Kata- 
loge; allein in dienen herrscht die allergrüuliciitite Verwirrung", - 
bnd eg wäre Tasl be^^ser, wir halten'sie gar nicht, als dass mau 
•ich jetzt meiät immer mit ihnen herumzuschlagen liai iind ge- 
geb ihre konfusen nnd ginnlofren Angaben anderes^ au fertheidi* 
t^itk Die Handschriften geben fäiit alle nicht Uber das Xllte 
illMuaMrt-Miim, mir wenige g^direa dem Xten so. Indeee 
HeeeMUieii tle dtt We»k »tili Mil A^ittotelia II aioett, ' Um mw 
Hm. Verf/i ReeullAt vorweg%u$<sbeii « iö llett %at1i er 
»w«r dem Air4tte«ele« die Aeloraehefi/ bebaopM 
ifier eefteichf* dibe dfe bea^tg-e- GefteUen^ de« 
tf'^V'k« niebt ^on-lbl» b^rrblireii biBime, data ein. 
MdereK and «wb^ irabriebbinlleh d-er jun^e NU 
kemaehoa, Arlatetelea elnaif'er Sobn» daaaelbn > 
aus Verb^Medd*«*» iirapi^bn|plieb ifülrenbien 
Sehriften dttadibitoeng^etfetit, bler und'dn inter« 
|»«ilrl , "Ja ifift umfan^reicben, eigjieii Sbtieavn 
d bt f e s t a 1 1 e t h a b e. Man alebl efn «olebea Reaeltat rer^ 
Ibbttlsich der Mbhe, den We^ etwa« genauer wä Icontrelfoent 
üil weichiem der Verf. daau gehdgt sein wltt. 

Zuerst werden die Sengen abgebert« welche die Nikom. 
Stbik dem Nikomachoi au -?indiciren scheinen. Es sind drei: 
€{cero, IHogehes Laertlns nnd Suidas (p. 9 — 13). Hier hatte 
»ich Hr. P. etwas kDraer fassen sollen. Cicero's Worte in der' 
bekannten Stelle De fintb. b. et mal. V, 5 bexeicbnen sich seibat 
ah fliichtt^en Einfall des Augenblicks , und das sifd^non tdd9Q 
cur nonpottierit pcUri similis csseßlius öffnet darüber auch wohl 

dem üddeiien die Augen | wenn ami bedenkt^ daaa ven einem , 

« ■ # ■ 



Breite dem PttbUkaiii als alwas gaaa IKsett nnliiatbttban Inda Baien« 
bcB trägt. ' ^ • 
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CMitte, #ie AHstot, dtrgMeheii feile Jahrtaasciiide känin elMfsk 
boren wird, und Ton efnem Hauptwerke desteibei di« Red« 
tat. Aber eben so klar ist ans den Worten teneaama A'riatnle» 
lern et ejua filiani Nicomachum, dasa bie^alierdingfi der Spre- 
chende ein unter Nikoiuachua Namen damals bekanntes Moral- 
werk neben einem anerkannt Arl8toteII«!chen im Sinne bat, 
wenn er anders wirklich etwas ?:a^en will , denn 8on^t hätte 
derselbe statt et ein sive potius setzen müssen. Nun kennt aber 
Cicero die A ris t o t e 1 i g ch e Ethik Sehr wohl (S. Äristotel. 
II p. III) und die dafür von Refcr. angeführte Beweisstelle ist 
von Hrn. P. nicht entkräftet. Hat also Piso in der obigen Stelle 
flicht etwa bloss der Ansicht derer gehuldigt, welche aus dem 
Titelzusatz, der allerdings sehr alt ist, auf den Verfasser 
schlössen, so ist jene Aui^iie^Min^ richtig, und die Stelle ficht 
die Autorschaft des Aristoteles zu dem fraglichen Werke 'nicht 
im mindesten an. Aber auch in dem znletzt gesetzten Falles 
für den sich Hr. F. erklärt, bleibt das Rfesiiltat dasselbe. 
Eben ao wenig besagt das Zeugniss des unkritischen Diogenes 
Laertioa (VIII, 88) > welche» noch dazu durch das des Sto- 
baiüs und durch sein eigenes dazu (V, 21) vollständig wi- 
derlegt wird. Die Erklärung der Worte y.aL ravza jifiv il^ 
avxov avafpiQizai (p. 12) ist uns übrigens nicht recht klar ge- 
worden. Suidas endlich sagt, bto^s Nikomacboa, der Sohn 
dea Ariatotelea t. Sta^ira , habe VI Bucher *H&ik&v geschrie- 
ben, nnd di«t meint denn der Verf. kdnne'man ata wahr an- 
Mlmien. Denn wemi glekth Snfdat Zenfniaa w«nig igelte, aa 
halbe «i 4mk in Veiblndnng mit den beiden andern Gewliiit» 
Allein dieseei Aelionneinent iat docK niefai ae nnbedingt sn 
toeneny denn 1) Seaageo die Zen^gniwe dee Clcerennd Dief^e- 
neeljierttoa-fene*fcneeinien gar nlebtn firNlkomechet' Anteil 
•ehell, ffeiiMlir können beld^ reebt gut dnreli Miaaveralind- 
niaa dea THelanaataea erkllrl werden « webe! nnr die Scbwie* 
rigkeiA.ibrig bleibt t füf dieaen aelbat eine Brklirnng enafindig 
nn mnehen, weranf wir «elterliln * inrikckkoninien werden« 
i) wfaaen ren dieaer Auteratheft dea Jltteai;, dem Saldaa aneh 
ein Werks xtpl tijs fpv6t»^g Jatgoi^img 
aehreibt, alte alten Interpreten des Aristotelea — n(chtay wihp 
rend Mmilliebaa dafegen (ad deCoelo II"*")) einen andern NK 
Icnnaelina erwihnt. Drittens endüek rerdanken wir die we» 
B^en ^peetellerai MaeHiieiitett iber nnaefa JNIkomaebM den 



*) Baal Ref. steht leider der Stmplic. nkbt sa Gebote. Schade^ 
deat Hr« Paaaeh, der in Bonn selbst die beste Gelegenheit hatte, dieae 
iM aadara Stellen aidit wdftUdi mltgetheilt bat. Solche Verweiauo- 
gan «ad sedi daan aiif Uaaaa» Abgabe dar ZaU daa Bnc^a aitaan 
garaieliti* » . 



«M OfUeliltelle liftfeY^ihi^. 

ArMoilet Menanliit. 'Ünil dtaer gor^rälti^e Forscher > der 
■teil lim Allw, wit Arfatoteiet und seine Familie b^ifH, tslir 
gftat« bek&mmert httte, sagt blaas von dem Snhtie, dass er ltt 
den eratenJünglingajaliren {xal 8rj uBigamdKOV Smrae) im Krie^ 
gefallen sei, ohne aeiiier Sehriflileilerei «ach wmt mit mmm 
^MTto «a gedenkea. ' % 

Endlich aber hat der Verfa§ser unbegreiflicher Weise ein 
Zeugniss autaer Acht gelassen , welches gerade das allerwich- 
tigste in dleier Sache ist, denn es iat sum Theil a)iec)(iid je- 
denfalla aichrer alt alle andere. Wir Yerweiaen iha«der Kurse 
idalker eaf Ariitetella Th. p. 114, we es Note 1 sü finden !•!• 
Ans dentelbea geht hervor, dass ein Kritiicer des AUerthuna% 

lieh Toriagiweiie mit der Arlttotellacben Ethik, io wie mit 
der dea Theophraat keschiftlftf , die erttere unter dem jetsi 
geliufigen 'tltel als Icht Ariatoteliseh kannte nnd ansah* 

Nikomachos ist aUo niclit Verf. des nach ihm genannten 
Werks (p. 15), und alle übrigen Zeugnisse, die alten Interpre- 
ten, der Biograph des Aristoteles (Vulgo: AmmoinuR) Stobaio9, 
und wenn man will die Scholien zum Aristophanes (S. jedoch 
Aristotel. II p. 78), nennen ausdrücklich Aristoteles als Verf aR- 
eer. Allein Hrn. P. ist dies noch nicht ffenug. Er verstärkt die 
Beweise dafiir noch auf eine andere Art. Zunächst führt er 
nämlich alle Stellen auf, in denen Aristoteles in der Ethik 
auf andere seiner Schriften theils mit, theila ohne ausdrucke 
Jichetfinsufugu ng des Titels verweiset (pag. 17^ 21). Diraaf 
Iftsst er nmgekelirt diiejenigen folgen , in welchen der Philosofili 
in andern Werken auf die BtMk (die er eelM eeMeehtweg imn 
Hier nnr 'Mmd\ einmal *i}dvieol nenit) verwelaet« Be 
aind dies Metaph. 1, 1. A. p. 6, t. Brand. FoNtie. if, 1 p. 90« 4 
"Gdttl. VII, 12 p. U% B und p. SIS, t». Poetle, cp. 1«. Allei« 
diese Anfdhrongen sind selbst nicht alle nnd nieht glclclmisaiy 
^geaiehert; denn hier Stessen wir anf ilie sehwer m beantwor- 
tende Frage: wfe' viel deren dem Aristoteles selbst , nnd wie 
riel andern j&rigern Leeern edter Herausgebern angebBrt. Im 
Aristoteles ttherhaopt, nnd namentlich in der Bthik, finden 
eieh' Spuren dieser Art von Interpolation^ aber die Nachwei- 
sung ist bedenklich und nicht gefahrlos, weil man leleht den 
Boden unter den Füssen verliert. Hr. P. nrthelltnnn so: wenn 
es in den betreffenden Stellen heisst sfg ttgr^tai, ^tQUftai n^ih* 
XBQOVy noXXaaig cfpi^rir^nnd ähnlich, so sei der Uriprüngüch- 
keit dieser Verweisengen nicht zu trauen, w|hrend Formehi 
'Wie cSg '^lilv hXqrj^tuiy tag %^iqafif für sieher sn hellen seien 
(p. 2-1 — 25). Darin Hegt etwas Wahres, aher eine sichere 
Norm gewährt auch diese Bemerkung nicht. Für unaern Fall 
ist soviel gewiss , dnss die Verwelsnnifen Itt der JStliik aüe als 
icht nnd uraj^riuifiidi erscheineii* 
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. *. Eine swdte Verilihrknhf der Beweise ffir die Genuinitti 
der Nik. Ethik zieht der Verf. ferner «og der Art ond Weife, 
wie Aristoteles hier gegen seinen Lehrer Piaton polemisirt; 
Die Milde und Bescheidenheit tritt hier in einen grellefi Gegen« 
fial^ (wie auch schon Ref. Äristotel. II p. 2f)f} bemerktt!) geprea 
den Ton in der Eudeinischeti Kthik. Die (plloL ca'ÖQf:Q Ktb« 
Nie. I, <) ^eheii iihri^ens neben Piaton noch gpecieii aaf den 
Herzensfreund des Aristoteles, Xenokrales, denn an So- 
krates zu denken liann iNiemanden in den Sinn kommen« Ob 
aber nun deshalb die £thik uech bei Platon^a Lebzeiten ge* 
schrieben sein sollte, wie'der \erf. meint (p. 27)« möchte Ree. 
stark bezweifeln. Schwerlich igt irgend elnea der uns übrigen 
Werke aus jener Zeit; und iiua gar eine« der rollendetsten, die 
Frucht der rieiclien Erfahrungen eines bewegten Lebena aolltd 
Aristoteles ais junger Mann von einigen dreighig Jahren (S^Jahi* 
war er als Piato starb) geschrieben haben 1 Nimmermehrl Die 
Ethik und Politik liegen in ihrer Abfassung sicberlicb nicht weit 
Toa einander, und die Politik schrieb er nach dem Tode Pb»« 
lipps von Mieedoaita (cfr. PoUtic. p. 180, 4 ed. Göttl.) ukä la 
4l&en (EbendM. p* 14). DIm AsiMliaie de» Hm. Yeff/« 
ist alM j^deiifills eise fihcrdite, di« in der lünkenntnlin dn» 
fMtn«f a LebMitverblltoiMe ilei Pbilofopbra ibre Qaell« linf 
(vgl. Ariftot. Ii, 114 A. 1). 

Ein dr^M Boweisinittel der Aeebtheil bt ^ Sprache. 
IM ywk dinetr Sake ktno- dieselbe aen Tollends gtr nlsbl nn^ 
fdMiten werden^ denn fewiese Abweiebmf eo in der Beieiclir 
»tti^'gleieber BegrüFe« die sieh in «ndern Werken finden, ns# i 
▼en denen Hr. P. p. 29 ein Beleptei beibrin^, sind selten un4 
finden ihre Erkenng meist in gewissen begleitenden- Uni<^. 
etittden. 

Endlich viertens sind die Ethica mit der Politik eng Ter« 
banden , und eine ohne des andere wäre nicht so denken; dse 
erste Werk schiiesst sieh sogar in. der Form durch einen eignen 
Uebergang so nmnittelbar an das zweite, dass man sie eigenf- 
Uch als ein in zwei Abtheilungen gesondertes Werk ansehen 
and dem Aristoteles das einenicht olme das andere absprechen 
darf. Diesen Uebergang aber fehlt, was wohl au merken, den , 
beiden andern ethischen Werken durchaus. 

Iiis hierher hatte der Verf. leichtes Spiel. Denn dieseDiuge 
liegten eij:eiitlich alle so auf der Hand, dass Niemand von allen 
Beuern das Werk für un aristotelisch au erklären gewagt hat. 
Jetzt aber beginnt der schwierigere Theii seiner Cntersurhunf. 
Wie kam es, dass rnan im Aiterthum hier und da den iNikuma- 
chos fiir den Verf. hielt« Der Inhalt dieses „man*'- igt freilich, 
wie wir ^ahen, sehr gering; die Frage indes» doch' der Beant* . 
wortung wertb. „Der Titelzusatz, antwortet HerrP., führt 
disaea Ihff'tfmm ]ierbei.*^> Wen heüagt am üianu' lil^iausata 
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eigcnÜlefr, und woher rührt er? Die meisten Alten tiiid Neoeni^ 
SB^en, er rülire vom Aristoteles selbst tier, der das Werk sei'- 
nein Sohne gewidmet habe. Der Verf. iindet dies absurd^ da 
Mikomachos bei seines Vstere Tode etwa ein 9 — 10 jähriger 
Knabe war; and weUet Nun n e sius Bemerkung: JNiocoftctynog 
ooil ähnliche nomina bezeichneten nicht blof^s den Verfatser dea 
'Werke, sondern auch denjenigen, dem e» gewidmet gewesen, 
durch die Worte sar&ck: (h^U8 usus e^empLa desidero^ mihi 
nullum in mentem venit Recens. weies freilich auch keines. 
Aber des Hrn. Verfassers Sache war es, nicht bloss zu negiren, 
sondern den Gebrauch und die Sitte de§ Dedieirens im Aller- 
Ihum , vporüber Dlog. Laertius einige gute Notizen bietet, hier 
anseinanderzusetzen. IJnd zugegeben, Aristoteles halte seinem 
Knaben dies Werk nicht gut im eigentlichen Sinne widmen kön- 
nen, so konnte es ihm doch für die Folgezeit durch diesen 
Zusatz bestimmen wollen; und endlich erinnerte sich weder 
Hr. F., noch sonst jemand daran, dass ja auch der Vater dea 
Arittotelei Nikamaehos hiooi.J 

' • l»d«sa Hr. Paicb bleibt bei darjenigea Bedeotnog aleheii, 
abah wekier *BtmJi NmoiiaxHa „die mi NikonaAoa mu 
ÜMita '#dto battar herrbbranda Btbik'« äalsat Dmpaah b9^ 
koapiat er, der Zasata N^t^axela^ sowia Bvitffs^, sal erab 
apiter, entwed er tod TbeopbraaC od er ron AadriMlboi vetf 
BMoa,' ^der ired Harinippai » Ader iFoe irgend weni aoeat 
deo Uetemabeideea halber » ej oo ot at, and der Groadlllal ded 
Werke ael *E%iMd^g9whtea (pag. SS)^ ^ !■ im Folgeedee eher 
fraftt er a^e Varmnthaagen bte der Verweyeobelt firleedi^ 
Bat die orapHlaf liebe Bbihelt^dM etMoahee Werkt nod 
pflockt es folgen dermassen. # ^ 

I. Das Vlll. und IXte Bneh nYon der Freund* 
■ehaft'^-haadelnd , bildeten erapr&eglich eieetg« 
■da Ganse, ned aiad erat tpiter mit deflt ethl- 
sehen Werke verbunden wordea.'^ 
^ ^ Ree« moss diese Ansicht, welche auch an Michelet einen 
Noohfolger gefondaa hat, als gänslich oabafriittdet zurück* . 
preisen. Denn einmal wurde daraus folgen, dasa Arlstotalae 
selbst j?ar keine Ethik geschrieben hatte, sondern nur Bruch- 
stücke dazu, während er doch die Politik vollständig ausge« 
führt hat;jlie Ethik muss aber unzweifelhar v o r der Politik 
abgeschlossen worden seio. Sodann aber kann keiner von dea 
beigebrachten BeweiDgi^ndaa probahaltid bafuadea werdaa» 
Wir zählen sie alle auf. 

l) scheinen Hrn. Pansch, wie auch Hrn. Michelet zwei 
Bucher fttr die Freundschaft zuviel, während die Gerechüg« 
keit sicli mit einem genügen miisse (p. 34). Gut, dass er hin-^ 
zusetzt: at haec senteutia psrum iirmitatis habet. In der 
'liiat sie ist sciiwack — sehr schwacli« bis ist abec eharaktevio 
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stigch für unsre Zeil, ia -4fer die Freundschaft täglie^i mehr und 
mehr au^^ dem Leben schwindet, diese Verwunderung, datt 
eiu Denker des hellenischeu AUerthums, welchem doch über^ 
liaupt die Freundschaft als die höchste Tugead des Lebens, für 
die Bchduste Blüthe und FruQh^ aller Tugenden ftU,.— • dm 
m floleher in einem Werke Ikber die Moral aie l^aov in diesem 
«iiiiken Siooewit voriügli^li^r Würm«, Liebe und M»n^hrlKh-v 
tdl bebtiidell iMibel Hr. P« MU« U^bqr bedenkea m\i%9, dm * 
«{• RltUun« der FndldKlitftiU 4«v Bfibt d«r Tq^djBn M 
ArUtoMiM» k«iaeiw«|» «iiHiYfnfillliie, 4aM ti« vMondv :tlM 
MhUitkt h%i kWm du«« Aiin^niA'dt»: Arli|oto|«t 
an. AafiMig dot VIUIm flttfilif rbehersif««. iüll«i> düi dUi* 
FfwadKliafl liUm «Mi«, «Ii dUlG^reaitiifcfi^« w JUUte 
lidi b^liersifiii uille«« d«w Arlttol«le8i,>w««a.«r J|biirliMip| 
«ilw EllMk MlbtiMliitoli «iid dit Jitt.cr il^rgvAjui^cmwi 
mh du ftDiB Alter^lmnuM b«ito§|e» er di« Freund-f 
•dbäll.iiildit überfehen Iritoale, wie siedMaraiich in din beiA. 
den «Bdet» «tbiMdl«» Werken nicht überidsgM ißt Die NacfaHi 
.. ilebl aber von einem beton d er n Werke über die 
Freundschaft ia einem oder in drei Büchern^ 
weiche, wohlzom^tlm» nur in den^Katalo^e bei Diof- Laerllai 
«ed bei dem Anonymoi steht,, hatte er sich lieber umgekebil 
fo erkilren sollen, das« die.#|iillere &itr die emn Theii weder 
l^nn noch Kraft ser Erfasaeng eines Gänsen besass, solche 
Stiicke aus grösseren Gaoaen auswählte, dass davon besondere 
Abschriften genommen wtjrderi, die dann eiiErene Titel erhiel- 
ten. Ein Verfahren, weiches unzählig häutig vorgekommen 
ist, namentlich auch mit Aristotelisclicii Schriften, und weL 
chem wir zum Tiieil mit die lan^eii Schriftverzeichniüse ver« 
danken. Aristoteles, bei dem Allen auf's Ganze, Abgegchlos- 
sene, Systematische hindrängte, soll go zerstüekelt seine FoK« 
gchun<^en abgelannt und herausgegeben haben! - 

Aber Itr P. hat „cer/ß ar^umenta^^ in Bereitschaft. Und 
welche sind das^ 1) An ein Paar Stellen dergenanuteu Büehd^ 
wird durch die Formel Iv d^xv oi^^ht auf dert Anfang de» Jan- 
sen Werks, wie sonst wohl in ähnlichen Fällen, und selbi>t an 
andern Stellen derselben iiücher verwiesen, sondern auf den 
Anfang der Abhandlung Von der Freundschaft. „Diese Ver« 
Weisungen, ssgt der Verf., beweiüeu, dass die beiden Büehe? 
ein urfsprünglich getrenntes eigenes Ganse wsren; sie (diese 
Verweisungen) sind von Aristoteles, während die tfedere, we ' 
Iv ccQxi anders bezogen wird, auf den Oebmffbeltef eed ZiH 
sanmeuordner zurückzuführen sind.*' ^ Kdliietw«ie ! dae« üsh 
Bini Wirde ein nicht gani hirnleter Aeevdner te gut , wie etf 
Jene Verwelsaef«ii eietebeltele^ mm den AnMhain ei-nea Qmh 
MB iMraaalaUeo^ eeah Jene eagaftiideBt bebi».* Zweitaea aber 
in Ml ftai Mlilrlfeht iifi et» Anler., we die llatovia talbat 
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den nftliefeii Zosati giebt, Keinem Leser lOTiel V«riitaiid und 
Gedichtnii« aotniit, dtss diefier wisfen wird^ worauf tcfin „«11 
Antm^^ oder ^oben'^ (^ebt. tind dre Erfahrung lehrt'« ja, das« 
kefn Leaeetich rergri^en, und wenn Arittoteies VIH, f), 1 sagt: 
iüiXB öc, na^anBQ kv dgxrj Blgfjtai^ ntgl zavxa xcxl hv 
VOig uvtalg tlvat, fj t§ tpiUa xnl t6 d^MOi^, die«en Satz im 
ertten Buche der Etbtk ge8iicht hat. In diesen Kleinigkeiten 
rei^net Ariatotelea nicht auf schlaftrunkne oder vergesalicha 
Leser, nnd wenn er im siebenten Bucff (VIMO, 2) zu Ende 
Mgt: %QV ÜQriy.kvQv zqoxov iv %oi^ nQmxQ^g koyoiSj so 
ifivwelset er dsmit gleichfalls nicht etwa aol den Anfang des 
f SDstB Werks, so»d«ni nur auf das ▼orige Baeh (Vf^ 12, 9). 
WH alio Bf* P.'aM «MMfiieiit bleibe«, sa niaiieer ai^i dle- 
Ma BebgM«« -deaiea gletchen «r« wettii er-, den AilalNitale« 
mnk nebr aa» ei§nerLcklftre kenaea gelanrt babea wird, alM 
alahl gariage Aaaahl ^ftadea dftfltb aaeb Iblgern , hier aei daa 
ItlMa-Bbili and ito Vlle apMer ^ngesidiebeB; — MÜ dleaeai 
Btipaisa itt'a also alabfra, däaa*Jeaa EraaMaaaf baiabfiabft 
aicb alabt etanat aaf die beiden iMtebär. 

2) HU dM cwaiUa Bawalto.aiebt aa aeah dMlifer ana. 
Malaifliaa äall eich Etb^ N; VIII, 5, 4 aad IV« 6, 6 wideieprw. 
allen. Aber dieser Wldara^eb aiialiM atcbt, und wird acbaa 
von Afipasios und andern geniigend vermittelt, s. MIelielet ad 
Eth. N. VIII, 5, h p. S88 aad ZeU aa deraalbea filelle f. M6 % 
Mach weniger ist daraaf etwas au geben, wenn Ariatoteles ein« 
mal das Recht in dn^Öixov und vo^ixov (Eth. Nie. V, 7, 1) 
aiatbalU, «nd daa aadre Mal dafür die Atü^driicke to (ikv 
Sfpaipov to öh xata v6iiov (Eth. üic. Vlü, 13, 5) snbstl- 
tnlit. Hr. P. mu8B nicht an seine eignen W^e p. 28 — 29 ge* 
dacht haben, wenn er bei dieeer Gelegenheit schreiben komitet 
^amquam aygaqiov et (pvöixov idem est^ mirari tarnen pot^ 
^iSf ctir non üsdem quibus antea utotur verbis. Hier igt wirk« 
lieh gar nichts zu verwundern, und Herr P. tfiut wohl daran, 
llass er zu dieser und einer ahnüclien Bemerkung: ,,da(;<t nSm- 
lieh Aristoteles in den Büchern \on der Freundschaft oftmals 
die Gelegenheit auf Früheres zu verweisen voriiberlasf^e*^ hin« 
ausetzt: Sed huic observatiotn non mullum irtbuOj denn es i^it 
aehlechterdings gar nichts darauf zu geben, obwohl der neuste 
Commentator der Ettiik auch diese Bemeikung für dieselbe Be- 
hauptung benutzt hat. 

3) Manifesta veatigia ejus quilibros coliigavü findet Herr 
P. endlich p. in dem Schlusa des IXten und in dem Anfange 
des Xten Buchs. Aber den AnstosH, welchen hier schon Lam- 
hin nahm, beseitigten bereits Giphanius und Zwinger | und 
Zell bemerkt sehr richtig, daas sich ähnliche Wiederholungen 
aaBada des einen, und am Anfange des folgenden Buch« bei 
Arfü^ftalaa aicht gelten ^dea (vgl. IV uud V, Vll u. Vlil. übe« 
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torfc. II üTid III). Tfdlefebl halien Jdieie in tdierEfttttehiin^art 
der betreffenden Aristotelischen Werke Ihren Grimd, indem 
diese Behufs Pt^iiier Vorlesungen aus^earheilet werden. Wenn 
nun Aristoteie» mit einem Buche seine V<>rlegun£^ gchloss, »o 
war niehis natürlicher und zweckmäsKij^rer , eine ^olclie an- 
knOpfbnde^Verweisung auf den Inhalt des 2«iiaohpt z» Hp<«pre^ 
ctiendan; derfleiehen finden sich denn auch sehr hänfi^ hei 
^leinefen wie bei grösseren Abschnittei^ in den Aristotel, Wer- 
ken. Je leichter aber ein späterer Zu saratn en o r d n er 
tolche Dinge hätte verwischen können, um so Torakhtiger 
müssen wir bei ihrer Benutznng cur Bestätf|rnng Ton Vemiii«^ 
tliuii^en sein. Denn ^rade ihr Vorhandensein kann Zeu^niaa 
für die religiöse Pietät ablegen, mit der die Jünger auch das 
Kleinste in den Werken des Meisters selbst zu äudttru iiedeu- 
keB trogen. . H . 

Hr. P. geht aber noch einen Schritt weiter. Aristoteles 
briekt im Vllten Buche die Unteraochung äler die ^dovif ab^ 
«m sie im Xtea wieder anliniiiehmen und za ihrem finde s« fik* 
ren. Wihtend nun Mi§9 A^eger die Üetrdftnden Kapitel 
toVIIIesi Btfcht lir elnfeaeiiiib^n «rteliUil«» (S. JeRfl«li «i 
•einer CekfliMtmf dtrfilbik 8. 267, Zell ^ fitb. |i. SKO. 4tt), 
aiideri tber lieber iiteb 4cm Grande fetieSteg^ wechilb webl 
ArieCelelee elne-vnd dieaelbe Materie an swei feraiDbicdencft 
Orten bebendeli bebe, tcblleaal sieb Hr. P. der alemlieh webU 
feften Ansknnft des Qlpbenles ans .^^quod Jrkttitiw in UM$ 
ftd kadi9 9S9tmii Bäepe 9pUt %§moXoyBl¥y nnd setat diesen Ge- 
denken dorsb die Vermutbeng lorts ,»dle ünff mtsten Kapitel 
des sehnten Bneha seien wledenim ein eingesetster Flecken, iieA 
nur in ihnen dasVuch nZQ\ ^^imfi erbalten, dessen die Ketn« 
Joge des DIegenes und des Anonymus gedenken. Aber noch 
nicht genug. In diesem nen entdeckten Buche arcpl ijdoi^^g fin« 
den sich k«ine Verweisengen auf andere Bücher (p. 41). Der. 
Verf. vermuthet also , wiewohl nicht ohne Zagen (p. 42), dasa 
am finde Aristoteles gar nicht der Verf. sei, sondern MikQfAt'» 
chns. Die hier Torgebrschten Gründe sind (p. 43 — 44) noch 
unbedeutender und schwächerer Art als jene früheren, und Ja8<* 
scn sich daher iüsHch übergehen. Das einzige von dem friiher 
Vorgebrachten, was niclit ohne einiges Gewiclit ist, besteht 
in der zweimaligen ßeiiBndlnng eine^ und desselben GegenstRu. 
des. Hier aber hatte »ich der Verf. nicht mit der blossen hi- 
«torischen Flinsteliung der Thatsache begnügen, sondern ^ieU 
melir zeigen müssen, wenlmlb die von Victorius und amUrii 
(s. Jenisch a. a. O. S. 418) vorgeschlagene Vermittlung und 
Erklärung unzureichend sei. Er hätte die Wiederholungen und 
Tautologien aufzeigen und beweisen müssen, dass Aristoteles, 
nach dem im Vllten Buche über die ijdov?) Gesagten, welches 
•hdi dort luuoitteibir an die Leithe veu 

« 
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. Imftpfle, nicht hatte % aaf die TheorllB iea Verpixigtnm 

kn Xten Botho, wo er sie der Lehre \on der Giüaliseli^keit aa~ 
•ehliesst, zarftdcmkomiiieii » und dasi an beiden Orlen der« 
Stniid- 11. Gesiehttpankt der Betrichtuil^ ein onJl derselbe aei. 

* Kehrea wir nur su dem aageblicti von dem V erf. gewonne- 
nen lieiiutute zurück, §o erhalten wir Folfetides: Aristote- 
Jes hiriterlie88 kein System der Ethik, sondern 
nur einzelne u u v e r b u ii d e n e Theile. Einer der 
iltereii Peripatetiker, wahrscheinlich sein Sohn, 
^iikomachos, verband diese e r s« t zu dem gegen« 

' wariigen Ganzen, and fügte sogar, wie wir ge- 
■ ehn haben, einzelne Theile eigner Arbeit hin*- 
10« — Hm aber der Verf. wohl bedacht, waasich nna dlpoen 
Ensnilate Ar Conseipiennen aielMn lasten f Denn nbg e o eh n n da* 
von, dooses^lloi Fnfdbnieots, wie wir neigten, entbehrt, dnon 
4H Sporen einoraolelMNi ZnsünüonMtnnnf 4nrah Crafli4e Hond 
^In nndort «i orMiron oM» wollen wir anr Mgendoo nn ' 
doftkon fobenr 

1} Die Poütik iit ein Oonnoo, nno «toeni Gnoonblftonde. 
Mi, ai#fol apüer abfofosst als die Btbik, md' Artstot ooUt« 
dioon, din den ersten Tbeil jener, die^ihr nothwendifoo Fnn« 
donient Ibttdot, nlelit abgesofciosoon Anbnnt Ne|(^, so fowlon 
Aristoieleo, nia er Nieom. I, S, 4 nledeKoehrieb, nän FobUknon 
im An^ hntle, nnd iwer ein losendeo nnd bnnrtheUendei, wm. 
fowlio hnt er 'oeibof «Ine sooomnMnhingendn EtUk fotohri^ 

%MI, Md 

8) wolnl^nerdenUlohonCinnid -könnt« Aftstoteles hah^ ^ 
fomde er bd oeinnr Kigenthttinliobknlt hnboft dien 

S) AUbekannt ist die Verehmng nnd Pietit der PeripateU* 
kor fegen ihren Meister, ond einer von ihnen , und gar Nttn* 
machos, ein Jnogüngf von dessen philosophischen Leistongeii 
wir gar nichts wissen, — denn Snidon Antoritit ist dank wolü 
nibht In Anschlag za bringen , — sollte 00 gewagt haben« nielll 
anr wlllkährlich einelitbik onf den MnoMndooArlstot. ansein« 
seinen Schriften sosamnionaugetaen, oondern er sollte sogar 
die Unverschämtheit besensen haben , ganie SlScke eigner Ar- 
belt selbst einsufägen, die öberdiess denn freilich so beschaf- 
fen wireu, dass sie Ton Aristoteles Stit nnd finrolelinng nieJin 
nn nnterRcheiden wnreti? Unmöglich. — 

4) Hat wirklich Aristoteles die letzte Hand an.die Abrun- 
dnns; (»einer Kthik nicht gelehrt, — wogegen alle Wahrschein« 
liclikeit streitet, und wofür kein Zeugnis« «spricht, — so hat 
es sicherlich Theophrast, der von ihm selbst bestimmte Besor- 
ger «eines litterarischen Nachlasse««^ getiian. (Hr. P. redet au!9- 
ser Nikomachos nur unbestimmt von den ältesten Peripateti« 

keru«) Hateaaber dieser oder »omt ein aitcr nam hattur i^ndj^aln^ 
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tiker ^ethan, no haben wir nicht weiter darüber so frr&bela 
und an dem Werke herumiuklaubeii; denn er, der SehAlM 
de« Ariftoteles selbst, wird doeb hoffentlich am Besten gewnttt 
haben, in welcher Ordqnn^ Aristoteiet difite Matefiea in bo^ 
haodeln und zurecht su «teilen pflegte. ^ * . ' 

Soü iiec. nun sein Glaubensbeketlntnisi »biegen, te möehlo . 
jM'kars dieses sein. Arigtotelei schrieb ein ethisches Werk^ 
'^•8 er seiest 'H-t^tHo: betitelte. Sein Schüler, Eudemos, gal» 
wmhrgcheinlich nach seinem Tode auch eine Aristotelische Ethift 
herauf, die» ans Aristotelischen Vorträgen entstanden, vielfache 
Abweiehmifea bot. Sie erhielt den Namen '^di sc a Evö^j-» 
ftBlUy UMd sttm Ontereohftede von ihr ward dem Arlstoteliscfieii 
Wtrk« S&Mtt N$iu)fiaz%ia gegeben , sei ec difum , weit 
■Mir «bitr Tr«4iU0tt das cjgentiich ArielotelisclM M^k eu« e&* 
0m UMdMiirill tUiMit«, die ms NUSMRNm HioterksanH 
wMBL la dto HM« im TWpluvtt mMmt UUmda PcHpdH« 
lUcsr fcf i«tli> H^r um wmutmtwt «odtrii VdkslMMuif •* Dkm 
ZaMli ▼eraolattle den Irrthoni bei CIcere (deen derin tind^ 
wif »II Hi^rf • eiafffftleiideii)» eed nieehtei TieUekblferbiiii« 
deft mil dee^ Uiettaod«, dew Nikenieelietp wie «clidi eofa»- 
denlel«. vielleielil eyeb dei^Nese tkfle iUeren« qm iseiter uÜM 
W fcene l e R Perifeletiken^velTi dentSelw des Pjiileeo^eii bei 
duldet Mni ScbrifttleUe««: der er.tebwerlieb geweeee itl. Wd 
if^ocd aii^ilm endlieli liiid ein AoMNig ene dM ▼elleiiiidlf ite» 
Werke, 4m pilkomeeb^ia» eed iMben viellekbt ger|de dehee 
ilireu Zuaau erjulte», wee bei im Kfirte der Alteo lu der Tl» 
telbeieichttuBgeehr denkbar iat. i « • 

Hier müssen wir jndees uifaere Bemerkungen abbredbeih 
durch deren Länge wir dem Hrn. Verf. die Theiieebme, mit 
wekhef wir aein Scbrifltehen durchgelesen haben, en bettett 
ausdruekco ^ keenen meinten. Bei einer Kortsetsoeg seiner 
Untersuchungen, welche wir beffen und wünschen, wird er 
euch wohl seiner Daratellung etwas mehr Sorgfalt und Feile an* 
gedeihen kaaee, ala ea bei der gegenwärtigen i^eachehen ist. 
P&rften wir una hinsichtlieh des Inhaltes dieser Fortsetsno^ 
eine leitende Bemerkung erUuben, so findet sich dieselbe in 
demjenigen enthalten, was wir über die Ermittelung des Ver« 
hältnisses der drei Ethiken lu einander ber Gelegenheit der An- 
neige von Hrn. Prof. MiebeicU Ceamenttr in dkaea Jabrbb« 
Angedeutet haben. 

Zum Schlüsse vorstehender Bemerkungen sei es uns er« 
Uubt, noch eines Punktes zu gedenken, welchen Hr. P. pa^. 6 
berührt. Er erkennt dort an, wie wichtig es sei, Notizen aus 
dem AlterUiume beizubringen, welche die Bekanntheit und Ver«. 
breitung der Ariitotelischen Werke in den ersten dritthalb hun- 
dert Jahren nadi dem Tode des Philosophen beweisen können, 
Md. veimehrt die ven dem üiiierneiclitteteA iesenuneiiea um 



fIS t - ^ . £faii«»»UckjB.lilUe|alii^ \ ^ ' 

eln9 anR Flott reh de Stdcor. repugnintüs (Vol. X p. 305 a. 
S06 ed Lips.), welches die Btliir belriffl. Da in dieser Be- 
iiehnng wohl dag dfet diem doicet seine volle Anwendung findet, 
•o tel es erlfubt. hier einige neue Belej^e niitziitheilen, deren 
'Vermehrung dun^hnFIrn. P. und andere Freunde des Aristoteles 
mn so wüHHchenswerther sein muss, aU eben dadurch erst das 
einsig sichre Fundament für kritische Untersuchungen wie die 
eben besprochen*- gewonnen urden kann. Im Betreff der 
Ethik nnn ist in den Aristatet TJi^U S. liaff. ein wicliti^er 
Beleg iibersehea word«)^ Wir wi«aM. tMmM^9»»äßr Mieiit* 
d^ten Od^ofiik dea Pfl|i4aiiwa ▼na Gaiara ^libeiid mm 

el T, Cbr. Gab.) , daaaMBirailoroa if|D. LalBpaalMia, iarSahti- 
Splköig, die BAhik daa Arlttal^lea kcitfolsle» imd die Warle 
den PfcUiJiitoaa selbst p. » «d. GötU. laiaaii.ea.iilGhl besveU 
fdb, dasA MeCred^^CI« •ogao. Nikaai. Bthik ter Augen balte«^ 
^ftlie' PhHedeliitta Im ^rltleUllMliett Gelate «nd Sliiae 
^ mnh der Brfliiadlf dureli aov ^ifl m l uw ^ ^ i^T^ toelek« 
JbH (ff I. GeltUeg* d^deaUtlan. p. SOa). 

Bbaeae wichtig aar Kritik der Oeaahlalite d# 'Arlfletel. 
flalir^tlhi iai ferner der Umstand ^ deta miMennia aelbalf 
Theopliraatfeche and Arlstetflltelte 8eiirlften kannte» nnd Im 
'Jlclof atf den an aeloer Zelt dem THIephraat legeaehrlebenen 
Übeovofitn^ dM Arlate^elaa elne gana feanndeKridk Bbte, m ' 
GdttL ad Arlstet« Oeeen. prief. p. Xlil sqq. Dan die nalnr- 
wlaaemebaftliahan Sahrlllen In Jenen Jaiirlimidertan an keiner 
Seit ana dem Berelall der Litleratvr fefeehwnndoi waren, der! 
-Jetat wehl ilMrwieaen gelten. 

^ Adolf Stuhr. 



Frauzdiiache Litteratur. 



So wenig aucli der Dcutsclie fremdes Verdienst zu ver- 
kennen pflegt, 60 ist er doch ho ziemlich daran gewöhnt, die 
Fransosen in der Regel fur ungrüiidiiche Grammatiker zu hal- 
ten, und dieses Voniriheii findet sich zu oft be?tati^:t, aiä da^s 
man es im Aligemeiaen abzulegen versucht sein konnte. Ob- 
fleich nnn der Ree. auf dem Felde der Grammatik alles auf 
Gründlichkeit der Behandlung iiält, t^o sieht er es doch, jenes 
Vorortheiis angeachtet, mit Vergnügen, wenn §ich Franzosen 
der Herautigalie französischer Sprachlehren widmen , indem ea 
bei der Bini'ibung der neueren Sprachen hauptg&chlich neben 
der Gründlichkeit auf Tact und Gewandtheit ankömmt, welche 
unseren Nachbarn auf jener linken Seite des Rhein nimmer ab- 
gehen und von welchen sich die grossentheiii? sehr trocknen 
dautschau Verfasaer französUchar jSj^raehkkieii mit ^^«öü^oi 
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Nutzeirftr ihre SifcrifUh and ffir die I9irni0h efntnnBendea * 
Zöglinge gar nitfnchcs aneignen dfirft«n« Ich onterffcheido nlm<k * 
hß^f nach vieljfthriger BeobaciiMiiil|g diese» Uiiternch tut weigere 
eine swiefaclie, hier in Anwendung %n bringende^ Methode: 
1) Tnr Qelehpteaf^^ko; aj'fif^ndere LehrüistdlM Mid heim 
Pri?atiinterrichte. , . r .« 

* I. D» auf den Gymnaaieit der Uilterricht in den elteir Bpra- 
chen bia jetit noch immer tlak'Vtiupt^achQ betrieben \vird, so , 
kann es nur zeitersparend und schon desshalb wfinsclienswerth 
erficheineiiy wemi die neueren, auf den Gyn)iiasien vorzntra- • 
genden Sprachen sich rücksichtlich des Lehrganges den alten 
Sprachen möglichst »jischliessen. I>a ferner der Unterricht iit 
den neueren Sprachen auf Gymnasien wenigstens vor der Hand i 
noch nicht, mit Verd räiigiir)^ der alten Clftssiker, zum llaiipt« » 
lehrgegenstande wird erhoben werden, %o kömmt es hier mehr 
darauf an, dass die Sohüler in der Grammatik grilndtieh un» 
terrfehiet und dahin gebracht werden, das^'sie bei ihrem Ab-^^ 
Zuge nicht allein einen Aufi^aU fehlerirei zu liefern , sohdera 
auch jeden^Abschnitt — selbst aus gehwierigei'en Clasifkem 
ohne vorhergegangene Präparatioii wenigstens dem Sintie nacti 
tiehtig wiederzugeben verniöge». Mehr ist wohl auch der 
tüchtigste firanaösiscbe 9prAchlebrer bei dem besten \Villei% v 
•nd bei deh besten HihlflniUteli» auf den deutschen Gymnaiiei^ 
in der Begel nicht fen-leiatto iifr Stande, weil die ScdilUer iiiM 
neMi fMi «sd Beeten KvlHe ftiiMMr mat'^ alleii Si>raelMi 
wmmifitm walkmmik mmI die netfereA 4|fricheii »eliDn wfuiTi«» 
BuMong, weleiifl deii Lchtwn diwreAHien.tfüh- d P im ^wwiete» 
Oiteo ^ngevleeeihlilt umä t^en* der ferfojgereH'BedMlmr^ 
weiche gewöbnlleh mf KeiiiCDlfte Bieter Art- bei firihifloBf 
^ivCeiianreii'ond bei der Mituritiltprilbng geleigl ^d,te«hv 
•1e Rebemeelie bebiod^t werden; Deashelb Ictoo meiilee Sri* 
aehtent der fteiisoe. fibnebiehrer ik Gynaefien nhibl iweek-^ * 
»lieiger rerfahren, ele wenn er die Sprache^ in welcher ibw 
Ml «nterriebiten dbllegt^ den alten Spreehen indgifchst ansii'- 
Ipetaeni sie nach derselben Methode Torsulreitn und iden Sehft« 
ier darin derjenigen Stnfe' mögliishit nahe tu bringen sueb^ 
eof welcher er bei seinem Abgebe eof die Ueiverfitit in 4m 
todlen Sprcelieii wa stehn pflegt. Iben gehören grUiidiiche und: 
diesem Lehrgange möglichst angepasste Grammatiken, wie lie 
s. B. G. Simon, hauptsechllch nach dem Vorbilde derZnmpt« 
tchen lateinischen Grammatik, bei Bftschler In Elberfeld 1888 
hat erscheinen lassen oder wie wir sie von Schnejder (vgl. 
NJahrbb. 1838 Bd. IX Hft. 4), von Kirchhof (vgl. Jahrbb; 
1829 Bd. I Mft. 4.) u. A. besitzen. Sind dem Schiller bei sei- 
nem Weggange zur Universitit die Regeln geläufig, kann er 
ohne Schwierigkeit aus dem Deutschen ins Franzöt^ische und 

imifekehit ubmetieiiy eo wird ee Ihm — w^ao er anders Luet , 
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«od Liebe ist* (Siehe hit — nicht «chwer faTlen, die ihm nacft 
' * Abfehende Uebuo^ in der mündlichen Converfaation nachztiho- 
len. Hat er wirklich öeschmiek «n der ^ache, i.st diese 
Lticke bald aiisgetülU und neine ICeiintiii»ifle beruhten dann auf 
einem so festen Q^ytode, dass er selbst spälet in dieter Spracli« 
mit Kr fo ig zu unterrichten im Stande fsein wird. 

n, Kiiie ijati« andere Einrirhtiing lassen dagegen di^jent- 
ffen Sprachlehren zu ^ welche nicht inr den Uoterrlciit in Ge« 
Lehrteniehtileit, »onderli in Keai- und Gewerbaohtilen^. in Mäd- 
cbenaebiilen und für djjp ^rivRtunterweisun^ 'feolcbift Zöglin«;Q 
' betllmmt sind ^ *die keine Gelehrte werden soiieti. ' Wer kana 
jeine ganz andere Methoil« in Anwendung kommen ^ itift theifs 
\ Weit mehr Zeil auf das Studium der französiitehen Sprache, 
fc welches hier als Hauptsache ganz in den Vordergrund tritt, 
Terwandt werden kann, theils dieses Studium eine gauz andere,^ 
aiehr praktische Richtung aniphtnen muas, da es bei der Ten* 
^ denz des ao^edeliteten ünterricbiet «veni^er attf gründliche 
Kenntnis« der Sprjachregeln , nie «nf. einige Zungenfertigkeit 
•Dkötnail. Stell.debev äw.§waktä Unlettlthl Mi^Re0elii s« 
•tfmken, l«l bl«B flflMbr m fiUefli.deM«f hlaimrb^e«, d^it 
AMAm^Mtk. mülmi in ^ Mm hinein fcrMMIr mrdn» ' 
ji '^«ienn|4»IMQiM|aiHigiT«»Je£pre«fcfbbnntfen itol^ Teü» 

* tergruade. diem ünlerriGbtBi. ^^Mf^t^thMHäJ^mO^ wtl^ 
«knn .dnraelbn.betHeben «eNeniMlU: iind ibibhdtb Hl «iten« 
iMklM, -dnei.nyiin Anwptnriiri HahOf fenlelllüwirdi .»oM 4n 
Üner «eblreiehen Snbnln nli«e. Bndenbnii 4in WntiwnnUie^a 
'^mmü, .inefüfen.knnn. (f«t flft&Uer'e 'fietete. JLeeennlbnd« 
oderte üenfteolie Leetiffiyel^.liehi f renni i ie e Hen iineettnle»» 
siebte an^ewandi, nebat den dnzu ^ehSHfen'Weridlftbellen fnr 
^en Gebrauch in Schulen. Hildburgbausen 1832, in der KmcI« 
rli^^eeben Ilofbucbh.), oder vielmehr Jeder andere« bei wdSni 

# l^tMu^iehen iat; .diae b) liem Scbüier^ern gehöriger VorraUi 
▼OD Wörtern eingeprifl wiidy deien häufiger Gekranch im 
LniMn .mit Sicherbeit vertufgetehen werden tann; davt c)din 
ftnse Formenlehre mit beständigem Bezug auf Sprechnbungen 
erlernt und d) auch in der Sjntax hauptsichlich auf daajenign 
lüngewiesen wird, was beim Sprechen vor alleno beichtet sn ' 
werden verdient. Auch bei die<;em Lehrgange kann jedoch 
mein Jbb. 182U Ud I Hft. 4 8. 4U mil^etheilter Plan immer im 
Auge behalten werden, obgleich er hauptgächlich für Sprach* 
lehren in Gelehrtenschuien berechnet war, sich aber so sehr 
auf die Gesetze einer natur^i-emn^seu Katwicklung stützt, dasf 
•Qch bei dieser nicht -gelehrten Methode nicht wohl davon ab- 
gegangen werden darf. Ich werde nun in nachfolgenden Blat- 
tern von einigen Grammaliken berichten, welche uns von Paris 
aus dargeboten worden sind und welche mehr der zweiten Classe 

nafslMMrea mud in ibrea Gdate feaebriebea worden i tbtc dudi 
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wcf eil ntbi^er Awiefclmiiilg Terdien cai w fl|||||llK^i^mll«|iMI 
auch denjeiri^en zur neachtnti^ und BenolBOiig «mpfohlen wev^ 
ilti^Jrihiiiell, wel*lie dieiransölritcheSpracfie an Gelelirt«Dtchii» 
feiivorCngeii oder eine fransö^isetie Grafnmatik fi|r «•lehe Alt« 
etaltgwüiaarbeHett4>dcr^ng hci <i l» vfriHia<i<jai mbneMert ImK 
ewgetai wallen* - . ^ . . . . , . , 

Daa Bedurfnisa der era|^ Anfänger berücksichtigt: 

X) Le Mentor inf erprete ou ret^ueil de conver 8a% 
lions J'ran^ai^es ßt^alleniaudea. CoDtennnt vingt- 
■ix dialognes pour lea eoimnen^ante et nolxante > biiit pour pluä 
avaticcs , piert'de» il'un vocubuliiiru des lauU li':^ piuä u^itt s et 
fiuiv i^ (ic uiaüele^ de billeU triiivitutioD , d'ext'U&c tic, ' Par J. Le* 
manc, L'rofe80eiir ii Pari»-, meiubre de jilu»leurs tiucietö« savttiiiei« 
Aschaffenburg 1834, bei Pergay. 260 S. 8. (10 Gr.) * ♦ 

Die Eiiiri( hiung dieses Buches i»t ^nnz einrach. Vorao, 
ateheii zahlreiche, Im gemeinen Lebm sehr häufig vorkom- 
mende Wörter, und zwar 1) Substantif^, welche sich auf die 
Zeit, den menschlichen Körper, VerwaiidtschaH , Stand und 
Würden, Haus, Kiiche und Keller, Essen uad Trinken, flan- 
del und Wandel, SchitiVahrt und l^rie^ivesen, WiüsenachaiUii 
und Künste u. a. w. beilehan; 2) Adjectifs und Verbea, waU 
che oft in Verbindung mit jenen Hauptwörtern ▼orkommaa» 
IHaraaf folgen Phraaca Miaaiiiaira^-fiitaa fkt Aaflagar ttftiB# 
WaUaf «ad 8ail, «bar Ocanüdliail aad B^filaiaaliall «• a. ft 
An diaae aa hü aaiaii aM dialagHaa faaiilfaaa^lbaa^'laliraaaali 
im^ M ahatti Baaifalia, .M» Aiif**«!»^ «»4 Bhlafaafiliai 
Uliar ciae Dbr/ Uar de» Aanig, J»efm FrMialM; Biktsg- andf 
AHandaaaaa^ IHito diä Salialai a«Taiac^tt'6|iaBiergBnge, aaC dat 
Jagdg. bai aineni Buchiilndlar; • bei elnam Soli'iialdar'y dkam 
SoVlnmahar; alnam Arata^ 'ln afaar geia it d a galattey ^aluanl 
ThaalaTf ^nam-MTaaliaBa) ^iaar Abandgaatllaalkafl a. a. m 
Öan BaaaMaaa nraehen Miialaif Mllat«, Anwataangaa, Waala» 
aalo, Quittungen t. dgl. m. Allea «hfor ftaffabafiaiia iftt niaM 
daa WallL langwierigen Naahdankena, aber desrse» badurfeil 
aaah unsere Kleinen baiai artlan Aafanga der Erlernung eine^ 
framden Sprache aiailti WaaiM Iiier vorfindet; lat vielaMlMP 
den Labaa aallMl, und awar dem alltäglichen, gemeinen Le* 
bau eataaflimen, und kann tiglich, ja attWidtlch lur Anwendaag 
kämmen. Das ist ein bedeulender Vortag daa Bflchleint , und 
ich möchte den Grammatikern, welche Ihre Arbeiten oft nll 
tchwfilstigen Dialogen und schleppenden Ph raffen auszostatten 
Heben, den Rath geben, aich in diesem kleinen IVIentor umzu^ 
tehen, um zu lernen, wie leicht und doch zierlfcli der Franzose 
iich BUf^zudrücken vermag. Kittder von () bis 8 Jahren können 
gleichsam Npieiend die^s Büchlein durchlaufen und fiir die An- 

Hafer im Jjrattaöiiichea in Eaalr aad MidabeaadialaB, aewia* 
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für tllc nnterate CUsse eines Gymoasiums empleTtle ich das 
SchrÜtcheij angelc^enilich. Imiiierhin könnea und müssen da« 
neben — nach der An^^icht de« Jieceii«, — die «rsieii Anfangs« 
gründe der Grajiniiiaiik , die Declinaüonen und die Conjugaiioa 
der llüifs - und regehuässigexi Zeitwörter betrieben werdeOf 
und R^c. fodert hierdurch ausdriicklich den Verf. daza auf» 
bei einer neuen Auflage in einem Aaliange Muster derselbea 
ohne alle Auseinandersetzung abdrucken zu Usfien. Wenn als« 
dann die Anfänger noall ein pausendes Lesebuch nebeji ihrem 
Mentor haben, bedürfen ste vorläufig weiter keities Lehrbuches. 
' • Der Verf. dieses kleinen enipfehlciiswefthen Werkclieu§ 
liat mit einem anderen («idebrten noch eiu audereä Uieriier ge- 
höriges liucli herausgegebeu, Dämiicli: . . ' . 

,i * ' 

S) G r ammatik .der fransösischen Sprache nach der 
in den Torzüglicb^ten Lehranstalten Fnmkrelcbs eiogeführten Me« 
thode für den Unterricht ia llen deutschen 6jinDaa|en und höheren 
< Bürgertfchulcn bearhellet ^oi) J. Lemolr« nnd L. Renavldy Profoa^ 
. aoren zu Pari« und Mitglie^dcr mehrerer gelehrten GeitellschaCteil« 
\";Atchaffeiibacg i8ftl, bei.P«rgay. VIII n. 252 S. 8. (18 Gr) 

Hie ' A«ii«iottiif «Ict Biiqiit liaBii.R«CL nich' Minen Maao* 
tgn^njid «lien witte bncuhrten UfnMtitotn aidit g nt Jicbten» 
ilmiii -«r wird. Mk nitmls älwMengcn können» dui man aU» 
XMU der Qtemnielik to-dncek eUluider werfen darf, wie ee 
äneli Iiier wieder f eanlticlit« Uie filnleUnng «pr^t (gens rieli- 
tif) «en den BeeluMen.ttnd llHier;AeMpr«elie, Hieranf föigt 
die eigen tliche Grammatik in XI.CatpiteUi 1) rem Haipplworle^ 
leinamOeaehleohle «nd aein^ lUehraahl; 2) fotf ArUlKei nnd 
neiiier Zusammenselzung mit oe und ä\ 3) vom Beiwerte« eni* 
nera Geschleehtev seiner Mehrzahl, seiner Stelinng nnd ^pen 
Vergleicliunggstttfeu ( 4) von den Färwörtem und ihre^P^ 
eohiedenen Arten; 5) von den Zeitwörtern, nebal Bemerknn- 
gen über den Gebrauch des IndifiaUf , Subjonctif u. Condition«« 
nel; 6) von den Participien; 7) von den Ijiiatandiiwörteru dea 
Ortes, der Zeil, der Menge, der Ordnung und Zahl, der Be« 
Jahung, Verneinung u. des Zweifels, der Vergleichung; 8) voa^ 
den Verhältiiisi^wörtern , iiirer Anwendung und Wiederholung; 
ö) von den Uindewörtern ; 10) von den Empfindungswörtern; 
11) von der Wortfolge, woran sich noch schliesslich Uebiingä- 
»tüeke sum Lesen und Uebersetxen reihen. Da ij<t aUo keine 
Absonderung der Formenlehre und der Syntal; da sollen in den 
ersten Lectionen schon die schwierigen Regeln über den Ge« 
hraoch von de und d (S. 28 igg ) eingeübt werden, obschoa 
manches darüber erst S. 201 fgg. gegeben wird u. s. f. ; — allem 
Franzosen empfinden diesen Uebelstand nicht so, wie wir, weil 
Dinge, die wir aus Erfahrung bei Erlernung dieser fremden 

Sj^adie als aeitwiexlg eritenuen, ihnen Aaicht eracheinetti de 
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•ie Ihre Mviiert^rMlie tdrdliB :itiiil die Mnttergprtdke IdtM 
begriffen werden kann. Desto mehr lieft eich aber dltS'BI»- 
aebi^ em^lileii. Wir treffea hier auf so richtige und gelei^ 
ffene ßrörteraogep « und namentiich hat Ree. die Bur^efuhrteB 
Beispiele iai durchschnitte so ivreekmifai^ gefunden , d aas er > 
iaa Bttcii zur grössten Beachtung lu empfehlen nicht unterlat^» 
aen Icann. Die Beispiele sind durchaus franiAsiaeh, denn-mi^ 
Recht sind die deuti«chen Uebnngsaufgaben ausgeschlusseii» In» 
dem sich dazn jedem Lehrer €Jebun?Kbi!l;her ^cnug darbieten;" 
denn liass er seine Aufgaben aelbat dictiren sali, wie die Verif. 
in ihrer Vorrede meinen, räth Ree. doch nicht, weil dfesa die 
unverantwortlichste Zeilverschwendnn|j sein uürde. Die auf 
S. 84 f^^. befindlichen Gedächtnissübungen iiber die beiden 
Zeitwörter anoir u. etre und verschiedene andere Zeitwörter, 
- welche das deutsche sein u. haben ausdrilcken können, haben 
metoeu vollkommensten Beifall, sowie alle ähnliche in dem 
vorlieget^deB Buche Torkomroende Vorbcreitnnj;en zu zweck- x 
massigen Sprechijbungen. Dorch dietttchti|re Kinijbung dieser 
Satze werden die Zeitwörter etc. so ein^eprä^t, da»» sie deni 
Gedächtnisse dea Schülers nicht leicht wieder entgehen werden. 
Gailicismen finden sich zwar hin und wieder, eben unter dea 
mitgetheilten französischen Sätzen zeritreut, altein hier haben 
die Vertf. eine wesentliclte Lücke ^elatt^en, indem sie dem 
nützlichen Buche kein möglichst voiUländiges Verzeichniss der 
gangbarsten Gallicisroen beigaben. — V«tt ilmliehen OrmnU 
•l&ien ging der Verf. einer anderen Gremadatik aus, welobe 
Mler den Titelf • - • 

S) J^eue vollständige französische Grammatik 

mit vielen Uebungsaiifgaben , Gesprächen, classischen Lrsestücken 
und Frläuterun«!; ^innverwaadter Wörter. Von M, Fries j Prof. 
der ilcutü^chea LitL( latur und der französischen Sprache zu Paris. 
Zürich 1833, b. Oreii, FüssU u. Comp. VllI u. S. gr. 8. (14 G«.) 

trrtobieii. Hr. F. 91101011 ^aos mil dem Ree. iberdo, dtüdte 
Regeln kori «nd bdodig aek »äaaeo, ebor nHonter fot er di« 
doreb in den Fehler Terfallen, dass er dos« weaJhm deutlicli . 
war, aueh überhaupt für deutlich gehalten und nicht liinllog- 
'llcb erörtert hat. Namentlich aebeint mir die Lehre von den 
Pertielpien ood der Partieipialconatruetion durcheua nicht klar 
genug dargealellt zu sein. In d|jeaer Besiehung irerdient alao 
das Buch eine nochmalige aorgaame Durchalcbt* lo Rüekäichl 
auf die Anordnung hat dagegen Hr. F. die Klippe in f ermeiden ^ 
geanclit, welche der Aufmerksamkeit der Herren Lemaire und 
Kenauid entgangen war. Kr hat daher sein ßuch folgender 
Qealalt angeordnet. Nach den Benierkungen über die Ans- 
■prache der Bnchi^taben, Silben und Wörter \rerden in zehn 
€apiteln die verschiedenen RedetheUe (Substtotirt Artikeli Bei- 
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«tri, Förwiirt, Verlmni, ParttcipliiiB, Adverbfom, VerhiUnisi- 
wort, Binde- und Empfindungswort) behandelt. Im Ilten Ca« 
aitel f>prleht alsdann der Verf. von der Anordnung der Wörter, 
und hierauf folgen (8.228-271) Supplemente zu jeder der 
abgehandelten Wörterclaaaen. Die Lehr© von der Rechtschrei-, . 
bung findet sich S. 271—216; eine Stnimtun- von ähnlich- u. 
gleichlautenden Wörtern S. 276 — 280; eine Sammlnns^ häufig 
vorkommeiiiler Sprichwörter u. 8. f. S. 280—321; Synonymen 
g. 322 — 358; Leaeübun^ren am Telemach't Be^^ebcnhelten 8. 

— Allein diese Anordnung aoudert die zu trennenden 
Gegenstände noeh lange nicht scharf genug von einander aii 
und bleibt dadurch noch immer fehlerhaft Deutsche Aufga- 
ben bat Hr. F. mitgetheilt, jedoch nur selten und nicht mit 
Berückaichtigung oder zur ü^ini'ibung einer besonderen Regel* 
Dieaa hält er nimlich für sehr fehlerhaft und aagt in 8. Vor- 
rede: „Einige Verfasser von französischen Grammatiken lieiMB 
aieh sogar einfallen, immer über jede der gegebnen Anfgabw 
eine Aufachrift zu machen, die dem Schüler ichM Im Vorana 
ankündigen soll, welche Kegeln die Beispiele dertelbeii eal- 
halten. Weiter könnte man nun dfo Lieherliahkeit oidit trai- 
beu , ala den Schüler auf aolche Welaa la einen 2waogataU m 
feaaein, in dem er aich dnrcbaoa iifeht bawagaa kann« Das 
beitatiiboi eagen: da miaal aar ao «ad darfal at nicht andern 
nachen; ancli «rill Iah niaht, daaa dn dankaat.«^ Die Eic|iiic- 
knildtnaar Anaafnanderaetanng Tannag Raa» nlelil aa erkennen. 
DnMli dai Hinwaiaan anf aina baatfaunte Reget wird daa Den- 
ken dnrcbaan nicht nnterdriekt; Ina Gegentheila mutt der Schü- 
lar aaine Gedanken sniammennebnienf an den gegebnen Sata 
»II dn gegebnen Regel in gehörigen Einklang an bringen. Die 
nbao schon anfgeaihlten Zogaben am Sehlnaae dea Buchea 
(S. 276— S75) aind recht paasend und lobenawerlh. NaWsnt- 
lÜh aalchnet Ree. den Vorachlag dea Verf.a aus, über den 
lallten Anhang Sprechfibongen anzukniipfen. Da diese M 
dam Untenrlchl in der franaialschen Sprache nicht frühe ge- 
nug begonnen werden können, so machj) ich hiertnf alin frao- 
Hcclcclia Sprachlehrer dringend aufmerkiam. 

In Frankreich hat den entachiedensten Beifall erhalten: 

^) Nßue'französiache Grammatik nach einem äusserst 
methodischen Plaae bearbeilat nad mit ^nhlreichen, aus den Ijch 
aten Schriftstellern entlehnten» unter die Regeln Tertheilten l e« 
bungen über die Orthographie, Sjntax und Interpnn1<tioa vertselica 
\on iVoeJ, Generaünspector der Universität in Pnris, Ritter der 
Ehronlegiün, und CÄaps«?, Professorder nllgcnieincn Sprachlehre, 
Kach der 21sten Auis<^abe ins Dciitsclio üheroetzi und mit Anmer- 
kungen und einigen Zusätzen begleitet von Dr. J. Eckenstein ^ ge- 
weaenam öffenlU iiahrer am Gympaaium in Zittau nad aachmaii^em 
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Frofesfor der neueren Spracshen an der kun. s^chs. polytechnlsdiea 
Bndunn;sanstaU in Dresden. Erster Xbeil. Berlia 18Sd^ bei 
Fröhlich u. Comp. 3«i6 S. gr» 8« ' . . 

Der nbcr cHeses Buch an den Grostmeiater det UnivereUlt 
7n Paris ersitattete Bericht lautet folgendermaassen: ,»Le vingt- 
ai^ avril dernier, nona avori^ ^le invifcH M. Taillefer et moi 
(Mr. FEtendart, Tnspecteur de l'Academie de Paris) ä ast^ister 
a Texercice graiumatical, qui a en lieu au co liege de Salute* 
Barhe. Cet exercice pr^par^ par les le<;ons de l'un des auteura 
de la mcthode, M. Chapgal, dtait dtrige par hii. La manit^re 
doiit les jeuiies eleves ont re^poiidu sur toutes les parties de la 
gratnmaire, Taitaurance et la facilitd avec lesquelles il§ ont r^- 
aolu lea difficultda qui leur ont M propos^es sur Torthographei 
aur i'analyse grammaticale et togique et sur la ^yntaxe de notre 
langue ont justifie le auffrage dont le conseii royal de Tinstru- 
ctiöii publique a honor^ Touvra^e de MM. Noel et Chapsal^ ei^ 
le mettant au nombre dee livre^ clas^iqucs. Des enfans de nenf 
ä Uix ans, c^leveg de la cla^i^e de huiti^me, apr^a une e'tude de 
cinq moisy dirig^e par M. Chapsal lul.m^me, laqubile n a rien 
pria aar le tema de leura autrea ^tudea joamali^res, sont plag 
inptniita aor la grammtire franyaiae et mieux affermia dana Ibar 
Inaftroclion , qu*on ne Teal dana uo 4fe beaaisoup plaa avanc^ en 
•aivaiil lea m^tbodei ordioflrat.*' Dlatet Drtbelli welchaoh 
die BinfÜbrong der Grammatik to vielen SehoMa Fraiikrelehe 
th^Ua Toraoaging , tbefla naebfolfte, bereeliil|t ailerdtogi wi 
den grSaaten Brwartnngen , and Ree. gesteht , data er dai Bae|l 
In der Tbat reebt braaebbar findet « obgldch Ihm In Deotteh- 
land eolcbe Lobeeerhebangen nicht würden geapendet werden 
■dn» Indem men hier die ^anae ^Inrlehtan^ kdneiwega ne« 
rad ilbrraeehend hitte finden können. 

Das Lehrbuch der Hrn. No€l und Chapsal zerfülit m zwei 
Theiie; der vorliegende erste enthält die eigentliclie Gramma* 
tik. Die Verlf. haben sich hier bemi'iht, die Regeln sachge- 
Biaas zu ordnen und auf vernünftigem Wege zugleich in practi- 
•che Anwendung zu bringen. Es ist ihnen diess grossentheils 
gelungen, allein sie schrieben nicht für Deutsche! Der Ueber- 
aetzer hat diess nichtgehörig erwogen, sonst hätte er lieber, 
wenn ihm der Plan dieses Buches zusagte, nach demselben und 
luit besonderer üeri'icksichtigung der Ausführung des Binzelnen 
eine neue Grammatik bearbeitet, denn ich besorge, es wird so- 
gar viele Lehrer geben, welche nach diesem Buche zu unter- 
richten ausser Staude sind. Wenlgatena hätte Hr. E. aeine ein- 
gestreuten Anmerkungen noch mehr ▼errleMUigen aollen, da* 
mit daa wirklich mit einer für den Kenner der Sprkche genü- 
genden Klarheit and mit Prldaion geachrlebene, mit vielen fei- 
nen Bemerknngen nnegeatättete« dberdieis «och nachweinen 
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PUne, der tich vernünftigen Foderunfan anschUmtf ^^S^ 
fauste Buch f emeinnutfiger geworden wire. Die Hrn. Vem. 
scheiden nämlich, was Ree. mit Freude emhen bat, Btymo- 
log^ie und Syntax. Sie behandeln 1) die Lehre von der A«»- 
Bpraclie, 2) die veränderlichen Wortgattungen (das Nomen iDi% 
fieiatn Geschlechts- und Ploralblldungen; daa Zeitwort njit «ei- 
nen verschiedenen Arten, Zahlformen, Personen und ^od», 
nach seiner re|;el- und unregelmaasigen Bildung; daa Mittel- 
wort), 3} die vnverSnderliehen Wortgattungen (Adverbien, Pri. 
poaitlonen, Conionctioneu lind Interjectlonen). Diese Krorte- 
rungen gehen hli 8i III «n* thellen die Lehren der Formen- 
lehrcimit Von 8. III— -128 wird die Orth o^räphie eingescho- 
ben, nn^ mit S. 129 beflnnt die Syntax. Hier ist auergt von 
der Bildung der Sitie; dann wieder von den eiuselen Redethei-- 
len, von den ayntactiaehen Fi;;oren und von beaonderi achwie- 
Ilgen Wörtern u. Phrasen die Rede. Am gelungensten scheint 
mir hier die Entwicklung des Gebrauches der Zeiten des ludi- 
catif, Conditionnel und Suhjonctif. Den Beschlufs machen iVli- 
lerhafte und verbesaerte Hedensarten. Schon der erste Blick 
wird freilich dem Leser leigen, dass immer noch manclies ver- 
wirrT durch einander geworfen ist (so kömnil die Lehre voa 
der Orthographie S. III etc. vor, aber erst S. 276 fgg. stehu 
die Regeln von der Interpunction nud ihren Zeichen; S. 23 ff. 
wird die Aussprache behandell und S. 281 u. s. f. kommea die 
VerfF. wieder darauf zurück); allein wenn mau bedenkt, wie 
wellig bisher Ton den franzö«?i»»chen Granimatilvern auf eine {ge- 
hörige Anordnung gegeben ^^urtle, 80 niuss der hier unleiigljar 
num Guten geschehene Fortschritt schon erfreuen Der zwriLc 
Theil des Werkes, welcher die praclischen Aufgaben oder üe- 
hungeu cnlliäll und der eigentlich neue Theil des Buchas seia 
soll, ist mir noch nicht zugekommen. 

Unter den französischen Lesebii ehern fehlte es bisher ihil 
wenigen Ausnahmen noch Immer an nolchen, die mit dem ZiH 
Stande der neuesten Litteratur bekannt machten, Bs war VB* 
verantwortlich, wie leicht sich so viele Heransgeber «oloher 
Biicher durch förmiich fabrikma»)siges oder liacb^rucfctbDlIchos 
Fortpflanaen der belcanntesten fit&cke aus lingsl vorhalhlenea 
Chreatoilbtbieen ihre ohnehin acbo« nlebt sehr schwierige Ar- 
beit Mcbtao^ denn wer mit den geh5rigen Vorkenntnkien nni- 
gerbatet an ein aolcbeo Werk geht, kann um peaaenden Stoff 
für sein Hoch nicht verlegen aein, and wer aleh erst wihrend 
der Arbeit die dam nöthlge Kenntniaa verachaffen will, blieb« 
offenheraig geaagt besaer damit an Hause. Wie wenig 
man fibrigena aua den gewöhnlich aufgewärmten , längst ver« 
, blnngenen Fragmenten den Geist der Jetiigen fransöalsche« 
Sprache ond Utteratar kennen lernen/ kann, hat Ree. lange 
nldil ao iiachdfiheklich anaapreohen gehört, nli «i Uom TkM9m4 
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Ja 4er RmiBr emr^ clop. T« XXd & S52 gelhin Mt „ On seratt 
effrtye/' iH^cr» i*oa oalcvlail rimmeiMe nombre de loeo^ 
tions nouvelle« , de fe^ne de parier dtrsnges qui se sonl foCffo« 
duites dans ia langae fran^aiae aeulement depiiis dix ans. Lea 
liommea de §oui le plua aain, lea edvertaires les plua deialrde 
Ide ceH dang^reufiea innovations ne peuvent eux-m^mea se de- 
fendre qMelquefois d*un irr^dslible entAtnement; teile eat U 
force de rhabitude qae parfois on 8e surprend k emplojer cee i 
lociitions qae Von repronve, mais qui r4p4i4e^ sans cesse dana 
les feiiilles publiques et ilans les livreH, ä Ia trihune et mt^me a 
rAcademie finissent par passer ponr fran9ai8e8. Le style doctri* « 
naire en^ahU la prose et ie style romantique 8*empare dea vers. 
Si Von iroppose enfin urie barriere k ce dcbordement de aol^ 
cismes et de barbarismesy dana quelques atin^ea il n*y aar« 
plua de laiigue fran^aise; au plus bei idiome de TBuröpe aara 
aucc^dd un diaiecte an^lais et aliemand^ et il faudra ranger 
la UUdrature du XVIl et du XVIU siede au rang des lind" 
raturea mortes» Racine et Voltaire ne ae liront plua qu'ä l'«ide 
d'un glossaire; Corneille) Moliere et Bosiiuet ne aeront plus 
compris/^ Hat §icii nun freilich der excentrische Franzose 
vi^l zu stark auagedrückt, so bleibt doch (loviel richtig» dasa 
der den gegenwärtigen Geist der französischen Sprache nicht 
SU würdigen versteht, welchem ilire Werke aua dea letztea 
Decenniea fremd sind, 

f Zwd mir sor Besrtlidlaii^ TorliegeiMle fr«is8abehe Leae- 
Uelfer f eben jedoph in neioer f reaaen BeAriedlgeef Zeegiiiaa 
Tan der TellkemniM Befahigong ifarer Herausgeber mß dieaeni 
Uplemehmen« «od durch ihr Erscheinen wirf eine fresse Lu* 
eke ausgefüllt, weaahalb leb bei der Darlegeog Ihrea labaltei 
•twaa^leger Verweilen will , um — wie aie ea verdienee ^ wm 
iiiier welieren Verbreitung daa üfeinige redlich bjeleelrif en. 

6^ Handbuch der französischen Sprache und Lil- 
teratur oder Auswahl interessanter chronolog^ioch geordneter 
Stücke aus dea classischen franjEusiAchen Frosaiiteii und Dichtem 
nebst Nachrichten von dea Verfassern und ihren Werken von h, 
Uder und //. ISolie, Dritter Tbeil, entAoI^end die IVp«ai*ft«r 
der neuere tmd neuesten Ldterottir, bearbeitet von /. Idefer, 
heraU8ge«;eb)L:n Ton L. Ideler. BerUa , la der lüaefib'fchaii 
Buchhandt X u. 576 S. gr. 8, \ / ^ ^ 

0) Hßudbuch der n0»0rn und neuegtßn frßn99»i'^ . 
sehen Litter atur von Fe rdinond Wilh, Kaumann , Frofesf or 
an der k. Btttcrnkadernie aa Liegnitz. Erster Bapd: Chresto* 
'mathie ana franzöt. Diditani dea 19teii Jahrhonderts jiehst Nach« 
richten ron den Verfassern nnd einer Uabersicht der Litteratur^e- 
acfaiahta Fiaakrauaha* Laif aig bei Barths Xll «, m gr. 8. 
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Nr. 6. Die Yerlagshandlung fühlte, data sie bd tllea 
Vonügea des Idekr - Noite^fchen Handbuches der franidsi^ 
Mhen Spreebe und Litteratur doch mit den bisher erschiene- 
Ben , die frstisösische Litteratur mit wenigen Ausnahmen nich( 
Bber die Epoche der ersten Revolution hinausführenden Bän- 
den den gerecliten Fodernn^en der Freunde der französischen 
LUteratür nicht mehr peinigen könne, und wie richtig diese 
Ansicht war, |?eht schon daraus zur GenVige hervor, dmn in 
nicht langer Zeit ausser dem unter Nr. G namhaft gemachten 
Buche noch einige erschienen, weiche ^ich »ämmtlich mehr 
oder minder aii« Fortsetzungen und Vervoitf*täiidigungeu des 
Ideler'schen Werkes ankündigten'*'). Vor allem ersuchte da- 
her die Verlagshandtung Hrn. Ideler selbst, sie hieriu zu uu- 
terätützen, und wenn er es auch in Betracht seines vorgerück- 
ten Alters ahlehnte, so wies er doch in seinem ältesten Sohne 
einen der Sache gewachsenen Mann nach, dem er überdiesa 
mit Rath und That an (lie Hand zu gehen geneigt war. Sa 
entstand das vorliegende Buch, dessen Zweck es ist, nament- 
lich für höhere Bildungsanstalten eine Idee von dem Character 
der neoeren französischen Litteratur zu geben. Aufgenommen 
•ind 49 Sclirlft8teller, die Ich nebat den mm Ibrett Schriften 
•usgewihUen BntehatQdLeii efnela iiiff edbl^e im weafger 
mterlMten ktno^ ala durch dleaeMitiheilniigen ml Jeder ke»» 
dige Leaer in den Stand geaetat wird , ela eigaei Urthcil Ihiier 
den Werth dea Bncbea su flllen und daa Lob dca Receoi. aaeli 

flelcbaam ana eigener Anacbauting begründet so finden^Jlett 
nfang nacht 1) Dummtrie% (Charlea Fran^ola, geb. ivt n 
Cambray, starb nach Tlelfach bewegtem Leben d. 14. Min 
182S in der Nahe von London) mll einem Gamitde Frankreltthc 
beim Beginne der Revointioa aus „Vie de Dumonrles** Uv. S 
chap. 1. Hierauf folgen 2) Charlea - Joseph Fürst vom Li^ne 
(geb. zu Brüssel 17S5, starb ala österreichischer Feldmarschall 
und Capilän der Icais. Garde am 13. Decbr. 18H.) mltelneni, 
Bruchstücke über den Chevalier von Boufflera, entnommen aus 
a. Aldmoirea el Mdlaogea hialorlquca el Utlerairea Tb. U > & 



*) Vgl.^z. B. Handbach der ncnern ffanzösi^clion Sprache und Lit- 
teratur. Von C. Büchner und Fr. Herrmann. Prosaischer Theil. Herl. 
1833, bei Duncker n. Ilumblot. XXIV u. 464 S. 8. — Versuch einer 
Geschichte und Charactcristik der französischen Nationallitteratur nebst 
zahlreiclicn Schriftproben. Ein Lehr - and Lesebuch für den öflTent- 
liehen und häuslichen Unterricht, sowie für gebildete Leser überhaupt. 
Von — r — r. Erster Kand: die franztlBiRche Litteratur vom Anfange 
des 12ten Jahrhunderts bis gegen daa l^nde des 18ten. Wismar 1834, 
h. Schmidt und v. Coasel. Uogea gr. 8. Bar talgnuAo Baad soll 
die neuere Littorator nrofatteni 
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iM— 409, oa4 »Ü n^üt^ Mmibim*' um deuis. Werke 
a U»— 201 ; S) MHßiBm^räRiqueiii Grqf p. Mkrakmm 
(geb* 9« Mftni 1149 tnf dem Sehlotae Blgnon bei Nemoun^ 

, Herb eis PrtUideiil der Netionalvertanmiloiif d« 2. April 1191, 
wereof er im Pantbeoa beif ewUi werde) mH dlnem am 8» Joll 
1189 fehetteeen „Dleeevre ter le renvel dee Ireopei oel eevlr- 
tenoeient Veraelllee et le eepltele ee eemmeneemeet dp jeUlel 
1189}'' — 4) Romam Deakae (geb. lldO ftt Berdeeox, eUrb 
1828 als Gref , Pair fen Frankreich n. Cemmepdeer aller fran- 
soa. Orden) mit einem, der Tlislolre do proo^e de Leoie XVL 
par J. Cordier enthobenen „Fragment du plaidoyer pour la d^-« 
fense de Louie XVI — 5) Jacques Henri Bernardm , 
JSamt' Pierre (geb. d. 19. Jen. 1737 zu Havre de Grice, atarb 
al.2L Jfan. 1814.) mit einem ArUket ^Le cafd de Surate" und 
„Sur le plaisir de la ruine^ au« a. dtudea dela netore Tbl. Hl 

.8. 111 — 132; — 6) Constantin Frangoia de Ckasseboeuf {Fol- 
ney, geb. au Craon d. 3. Febr. 1757, starb atg Pair von Frank- 
reich d. 25* April 1828.) mit einer „ l)(!scription de Jt^rusalem 
et de ses environs'' aus 8. Voyage en Syrie et en E^ypte cliap. 

und einem „Aspect gäu^rat du pays dans leg Etats -Unis 
d'Am^rique septentrionale^' aus s. Tablean du ciimat et du aol 
dea Etats -Unis d'Ameriq. 8eptentrionale chap. 2; — 1) Fran- 
^ois Alexandre Frederic Herzog von Larochefoucauld (geb. 
d. 11. Jan. 1741, berühmt durch seine Bemühungen um Einfüh- 
rung der Pockenimpfung und durch seine hohe Reohtachaffen- 
beit, 8t. 1826) mit ^.Chute de Niagara^' buh 8. Voyage Tom. II 
pflüetc. ; — 8) Fran^oia Fe/o/i (geb. d. 22. Aug. 1775 zu 
Cerüly, st. d. 14/ Decbr. 1810.) mit ,\S^jour k Timor aus a. 
Voyage T. l S. 143 — 159; — 9) Sophie liistand (geboren zu 
Touneina 1773, verheirathet an den Banquier Cotiin aus Bor» 
deaux, aterb d. 25. Aug. 1807.) mit einem Bruchstücke aua dem 
Bemen Gleire d^Albe; — 10) ^mie Xfoulie Gmnahm N^^ur 

aib. d. 22. April 1196 lo Perle, vermiblte deb 1166 mit dma 
iron von SlM^BoUiehi^ eehwedliehem Geeeodten in Perliy 
ittrb d. 14« Juli 1811.) mit eieer dehildemog ron Rome eoe ib« 
rer Corinne, von Moakea ene Ihren DIx enndee d*ezll, mit et- 
ilem Artikel: Peurqael lee Fran^ale ne rendent-lla pea joatioe 
b le litteretere ellemiadel eoe ihrer Sebrift de TAllemegiie 
T. II eb. 1} — tl) Adik FlUmd (Marquiie d^Smma) f^eb. 
Stt Perie 1166, Motter dee Generale Flebaolt, aua deren Ro- 
man AdMe de Senange der 16. bia 18. Brief mitgetheilt wer« 
den; — 12) Victor Joseph Elienne de Jouy (geb. 1169 eu Jony, 
beuptaiichlich berühmt durch a. Vestalin und a. Gortee, Bibllo- 
tbefcer des Louvre) mit einem Braehaiücke: ,',Le8 deux couslne 
ou qnel a M ie plus conpablet^^ aua a. Guillaume leFranc-Par« 
leer Nr. 26 — 26 Nov. 1814, und: „L'ingratitude politique«« 
•wLlvredeGait-et-nnT.ii— U) Bmdimt Bmwi Gres^nre 
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(geb. d. 4. Dec. 1750 za Yeiro bei Luneville, starb nach vieKen 
Verfolgiyigen 1829.) mit einem Abschnilte aus 8. HiKtoire des 
tectet religieusea Th. IH S. 105 fgg.: Aüulation du clersfi cn- 
fers Napoleon, pui;^ eiivers Itä ßüurbons; — 14) Pian e Anloine 
Bruno Graf Dar u (geb. 1767 zu Montpellier, hauptsächlich 
berühmt ala Geschichtschreiber , starb auf seinem Landsitze 
Kochevilie d. 5. Uec. 1829.) mit einem Fragment ans dem 14« 
Buch 8. Geschichte des Freistaates Venedig; — 15) JeanNiea^ 
laaBotUt^ (geb^ 1703 sa Coudraye) mit einem arichatiieke 
mi I. CdAtei 1^ nw fiile, betitelt: ,,Lei rote« de M. de Meie»* 
herbei I — ; -10) CharUg.Nodier (geb.m Eeaea^n d* SIL AprU 
1763.) mit einem Abschnitte eni t. Sonvenirs, <^pisodet et per«» 
trait«, T. I p» 113 etc.; — 17) Georget LeopM Oiriihn Fre^ 
ddric DagiAeri ConUe de Cmskr (geb. 17W sn Hüropelgard, 
iürb,.ftla Steatsmaon nad eli Gelehrter gleleii etigeeeicbnet, 
d. 13. Mit 18S8.) mit einer Eloge hiiteHqne de M. Baobe siw 
den Mdmoiret de TAcaddmle royale des acleecea de ilnstitul 
de France 1821; — 18) Jean Baptkt^ Joseph Baron de Fou-^ 
rier (geb. zu Auxerre d. 21. März 1768, starb als Mitglied der , 
Akademie d. 16. Mai 1829 ) mit einer Kloge hiaterique de Sir 
William Herschei aus den Mt;gaoire8 etc. 1823; — iO) Paul 
Louis Courier (geb. d. 4. Jaa. 1772 zu Paris, am 10. April 1825 
nahe bei setneih Wohnsitze zu Vdreti von 3 Kugeln durchbohrt 
gefunden) mit einigen Artikeln aus s. Lettres in^dites,, Beriten 
de France et d*italie; — 20) Charles Hugue Laurent Pouque-: 
ville (geb. d. 4 Nov. 1770 zuMorleraut) mit zwei Bruchstücken 
aus s. Voyage dans la Grrce T. V chap. 142 etc ; — 21) Jeän 
Charles Leonard Simoude de SismoJidi (^^eh. zu Genf d. !>. Mai 
1713.) mit einer Abhandl. de U Überte des llalieiis pendant la 
dur^e de leurs republiques , aus 8. lii$toire des republiques ita- 
liennes du inojeu ige chap. 126; — 22) Mmanuel Juguste 
Bieudonne Camte de Las Cases, Napoleou*8 treuer Anliän^er, 
mit einem Aufsatze: Jeunesse de ISapolc^on^ aus s. Mifmoriai 
de St-Htfl^ae T. 1 p. 136 etc.; — 23) Friedrich Heinrich 
Alexander Freiherr von Humboldt (geb. zu Berlin d. 14. Sept. 
1769, k. preuss. wirk!. GRath) mit Fragmenten aus s. Voyage 
aux riSgions ^quinoxiaies; — 24) Frangois Auguste Vicomte 
de Chateaubriand (geb. 1769 zu Combuur^ bei St. Malo) mit 
einein Disconrs prononc«^ daus la chambre des Tairs le 7 aoüt ~ 
1830 und mit Prnchstiicken. aus s. GcSuie du Christiuiauisroe 
vnd «. liindraire de Perii b Jdrnsalemi «-^ 2i) A. Bazia mit 
einem Anfsats Nderologie ena dem Uvre deeCent-et-CJn; 
26) Phrro Louit Laer^a^ (geb« 1751 nn Ileto, starb d. 5. 
Sept. 1824 ) mit einem Portrait de Frdddrie Ii. rot de Pntwo 
nu« «.Fragment iittdrairet et pelitiquea T. II p. 321, und einem 
Portrait de Mirabaev »ni dems. Werke S. 314lf gg. ; — 27) Chor* 
Uo LacreieUo (gnk d* 27. Aug. 1763.) mit einem Abnoho an enn 
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fr. Tli^stoire de France ilepuis la restauration T. I p. ö'? u.g. f.;-i- 
2H) Narcisse Jchiilc de SalvuJidy (^^h. d. 11. Juni 1705 ztt 
Condom) mit einem Fragment de Don Alonzo ou rE!»pa:»Re 
li?r. 1 cliaj). 4; — 29) Louis Philippe Lomtc de Segur (geb. 
d. 10. Uec. liiiS zu Paris, Pair toii Frankreich, starb d. 28, 
Aug. 18ii(> ) mit einer Beschreibung des demier st'jour de VoU 
inire ä Parii aus s. Mc^moirefl, eouTenfra et anecdotts T. I 
p. 166 etc.; — 30) Paul Philippe Comte de Sefinr (Sohn des 
vorhergehenden, geb. 1780 Paris, Pair von Frank i ticli intii 
d. 19. Nov. ISIU.) mit zwei Bruchstiicken ans 8. Misloire do 
iNapoleoa et ile la grande arm^e pendant l'ann^e 181Ü; 
^\) Auguste Georges Pioftper B/ugiere Baron de IJaia/jte 
(geb. d. 10. Juni 1782.) ruit dem Proc^s et mort de la pucelU 
d*0rleanflflU8 8. Hist. des duca deBourgogne T. VI p. 112igg.; 
32) Benjamin Constant de Rebecque (geb. d. 25. Oct. 1767 zu 
litoiMiw, itaiQ aDee. 1830.) mit drei Abachiaftten: L'abbd . 
Stöjetf M. de Talleyraud n» Mme. Bdeamierf Le Harpe, Mme. *. 
d« SUSI et M. Necker; — SS) JM Ftangah ViUenmim (feb. ^ 
* d. 11. Jeai 17^1 la Paria) mit einem Brucltslücke Ana e. Hi^t. * 
deCremwell lirr. XL; — Si) Joseph Miehaud (geb. sa Bourg- 
Mi-Breaaen71.) mii der Priae de Cenatantinopie par iea Fraae» 
120S eoa a. Hiatolre des crelaadea li?r. X T. III p. ISQ ete.; ^ 
8S) MashniNen SebiuiieH Foy (geb« d. S. Febr. 1175 lo Ham, 
starb d. 26. Not. 1825.) mU einem Dlaconrs sur Texpdditloii ' 
d^Eapa^e, entlehnt aua dem Moalteur vom 25* Febr. 188S$— • 
SO) Fran^ois Guhot ( geb. zu Mmes d. ^ Oci. 1187» Minnier) 
mit einem Tableaa dn qufnsitee ai^cle aas a. Hiat. g^n. de la 
eiviliaatien en Europe XI. ie^on; — 37) JugUMie Thiers (geb, 
zu Aix, Mifllater) mit s. Etat de la France 8ous le ministere. 
Parier; — 38) Tkierry ( Adoptivaohn des Grafen Ton Saint- , 
Simon) mit einem s. Briefe sur Phiatoire des asaemble'ea natio- 
nales; — 39) Andre Marie Jean Jacques Dupin (geb. d. 1. * 
Febr. 1783 zu Varzy) mit ». Kragmen« du plaidoyer pour J. P, 
de Bt^ranger; — 49) A. F. Miauet (?:eh. zu Aix) mit eiuem 
Abschnitte aus s. Histoire de la revolution fraii^ai^e ciiap. 2; — 
^\) Mathieu Comte de Dumas (geb. zu Montpellier d. 23 Oec. 
1758 ) mit Ev«^nt?men8 arrives en Fgypte depuis la bataiUe 
d'Ileliüpolis jas(]ij ä i'enti^re t'vacuatiorj de ce paya par lesFran« * 
^ais;^' — *i2) Jean Jacques Ampere (Prof. der Litteratnrge- 
Bchichte am coli^^e de France zu l'ariü) mit einer Schilderung 
von Stockholm und üpsala; — 43) Fran^ois Antoine Comte d^ , 
Baissy d'Anglas (geb. d, S. Dcc. 1756, §t. zu Pari« d. 20. Oct. 
1826.) mit einer in der Coitventaaitzung vom 30. Vcutose des 
Jahres III (20. März 1795 ) gehaltenen Rede ^ur U necesait^ 
d'annuler ou de reviser iea jugemena rendu;^ par lea tribunaux *' 
rcvulutionnairea et de reniJre bux famiil^fi de^ condarond;« ieti 
bi«us c&uüii^uei paj: ccö jugeuieusi <— 41) ho%m Mdituard 
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08, ^ rr«BMiU«li« Iilti«iFit«v« 

Bürm de Btgnon (^eb. sn MelUeraye 1771.) mll etiiaii Brncfa- 
ttucke «US 8. Histoire de Frane» T. IV p. 102 f^g. ; — 45) JSo- 
pHate^Honore Raymond Capefigue ( Gescbichtaforscher , geb. 
]799 zu Maraellle) mit zwei Bruchetücken ans a. Hfittoire de 
la reaCaiiration; — 46) JS* F. Lerminier (Prof. der Rechta^e- 
echichte am coll^ge de Frnnce) mit einem s. Lettres a nn Ber- 
llfiols; — ^"(i) Joseph Marie Baron de Gf'rando { {;eb. zu Lyon 

d. 29. Febr. 1772.) mit einem Aufsätze sur ia philosophie des 
p^rea de l^e^tise et dea docteurs cliretiens pendant le premier 
ige du chriätiaiiisine; — 4R) Pierre Edouard Lemontey (geb. 
zu Lyon d. 14. Jan. 17G3, st. zu Pari» d. 27. Juni lH2(i.J mit 

e. Beschreibung der Pe^t in Marseiile wälireud der Jahre 1720 " 
und 1721 ana a. Histoire de la rdgeace chap. XI; — 49) Julea 
Janin (^eh. zu Lyon 1804.) mit Aofsatze de Tart et de la 
po^^e eii Krance depuii« la revolution de Juillet, entlehnt aus 

, dem Voleur de Paris 1833 Nr. 3.4. — Die Auswahl der, je- 
doch nicht chronologisch geordneten, Stücke ist im 
Ganzen gelungen. Stünde auch hier und da ein längeres oder 
ktirzere§, ein leichteres oder schwereres Stück dem ersten An- 
scheine nach besser an seinem Platze, ao würde doch bei einer 
•olcbcÄi Keichhaltlgkelt dea Injialtea Jede Ausstellung der Art 
nar kjiciallehe Tidelanebt ▼enrathen, 'da Jeder , welelMT dM' 
Buch gebrftuftht, Nahrung genug flir aich darin ftodeo wlA 
ttud daa ihm minder snaagende Stack fiberschiageo kann, bb 
tBf aich anf die Lecibre deftaelbcn beiter Torbereilet fiblt. 

Fanden lirlr In Nr. 5 die Pr^aaUfer, no bietst dageges 
Nr. • die DIehtar Frankrelcha ana der naoeran Zelt in aehdner 
Anawahl den Lernenden nicht allein mr Uebnng, «aendem Je- 
dem Frennde der franiöalachen Llt^eratnr sn angenehmer Le» 

^ ctiire zuaammengeordnet. Der Verf. hat mit nnverkennbnrena ' 
Geachick und mit groaaer Umsiebt geaammelt und eelnera Btt- 
che dadurch .noch einen besonderen Werth verliehen , daaa er 
eine- knrse Ueberaicht der Litteratnrgeschicrite Frankreicha * 
Torangeschickt hat. Diese zerfallt nach der Etntheilong den 
Verf.s in folgende Perioden: 1) der romaniache Zeitraum von 
1096 — 1547, yom Anfange der Krensafige bia auf den Tod 
Franz f., oder von den Troubadours bla auf Ronsard^ welcher 
wieder zerfallt a) in den Zeitabschnitt von 1096 — 1805 vom 
Troubadour Wilhelm IX bis auf Jean de Mehüra, b) in den 
Zeitab»»chiiitt von 1305 — 1547 von den ersten dramatischen 

'Versuchen bia auf Ronsard ; — 2) der classische Zeitraum von 
1547 — 1832, von lleiririch II bis auf Ludwig Philipp, oder 
von Ronsard bis auf Victor Hugo, welcher zn Unterabtheilun- 
gen |iat a) den Zeitabschnitt von 1547 — 1636 von Ronsard bis 
auf Corneille H Cid, b) von 1636 bia 1718 von Corneiiie'a Cid 
bia auf Voltaires Oedipe (Zeitalter Ludwig« XIV.), c) von 
17ia— 1781» von Voltaire a Oedipe bii auf fieaumardiaii Figaro 
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(ZetttUer Ladwig'i XV n. XVI.), d) von 1789 — 1882 toii 

bis Victor Ha^o (Zeitalter der französischen Revolotion, , 
Napolaon's^ Ludwig's XVIU, Karls X und Ludwig Fliilipp*«)« * 
Besonders ansiehend ist die Schiiderung des neqetten Ze(tab^ 
■cbnittea und nur ungern entlialt sich Ree. einer längeren Mit- 
theilung über den Streit der Classiker und Romantiker, de^^f^en ' 
Darstellung ihm vorzüglich gelnn;;en scheint. Die Autorpn , de* 
ren Schriften die nach dieser Uebersicht fol^pnden Muster- 
Stücke eiitnomnien wurden, »ind: 1) Jacques JJelüle (geb. sm 
Aigiie-Perse d. 28. Juni starb aU Mitglied des National- 

instituts d. 1. Mai 1813.^^— 2) Louis Marquis lie Fontnneß 
(geb. d. 0. März 1762 zu Niort, starb als Pair von Fsaakreicb^ 
Staatsrath o. Vicepränident der franzn^isicheii Akademie d. Vt^ 
März 1821.);— 3) Andre de Chenier (geb. zu Constantinopd 
17ß2, guillotinirt zu Paris d. 23 Juli 1704 ); — 4) Marie Jo- 
seph de Chenier (geb. 1764 zu ConstantinopeJ, Generalinspector 
der Studien unter Napoleon, st. d. 11. Jan. 1811.); — Ga^ 
hriel Jean Baptiste Legovve (geb. 1764 zu Paris, starb gei.stes- , 
krank in einem Hospital 1813 ); — 6) Marc- Antoine VesaU" 
giers (geb. d. 17. Nov. 1772 zu Fn'jua, bekannt als Chanson- 
ijier und Vaudevillendichter , st. d. 9. An^. 1825.); — 7) CAor- , 
les Hubert Millevoye (geb. zu Abbeviüe d. 24 März 1782, st- 
zu Paris 1816 ); — 8) Fran^ois GniUaume Jean StanislaüB 
Andrieux (geb. zu Strasburg d. 6. Mai 1159, 1S29 bestandt» 
ger Secretär der französischen Akademie an. Auger't Stelle^;«-* 
Ö) Fidor Btietma de Jouy (geb. 1769 «u Jouy M Vcratlllc«);— 
10) Fran^oiB Augusts Vicome de CfuaeouMand (geb. lu Cm« 
bourg 1769 ) — 11) Joseph Miekaud (geb: 1711.); ^ 1t)JPürre 
Jean deBiranger (rot de cbanson) ; — IS) Alphtmm deLmmaf^ 
ime (geb. stt Macon 1790, aeil 1826 Mitglied der Akademie) ; -g 
14) CaaMit«r Delmdgne (geb. n9<l an Ha vre de Grioe); — 15]^ 
Vieier Hugo (geb. d. 26. Febr. 1808 ao Betan^on, Haupt der ' 
Bomantiker); ^ 10) üferjr nnd 17) Barthetemy (,,dieae m 
einer poelucheoPeraen Tereinten hrSiderlichen Diehler^); -r 
18) F. A.'Parseval'-Grandmaison (Frankreich^a grösster Epi- 
ker)*, 10) Alfred de Figny (geb. 1708 in Lochet);.» SO) 
Auguste Barhier (der Satyriker); — 21) Conalonae Mnrie 
FOrtÜn von Salm ( geb. d. 7. Nov. 1767 zu Nantea, Termählf: 
1603 mit dem Grafen Josepli von Salm-Dyck, welcher 1819 
In den Füretenstand erhoben wnrde); — 22) Mme. Amable 
3V8lfi(die Frau eines Pariser Buchhändlers). Die Auswahl 
der einzelen Stöcke isl sehr zu loben, indem in der Regel 
Brnchst&cke aus den Torziigiichsten Dichtungen der genannten 
Meister ausgehoben sind; s. B. Delille*« ,,le8 catacombes de 
Borne''; Jouy's „Sylla, trag^die, fragment''; aiateanbriand'a o 
„Iloyse, trag^die, fragment;^* Beranger's „A raes amis deve- 

ma miniitrea^'i ,|iea birondeUea'^ etc.; LemerUae^s lyBuonar 
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„ A U j^nae FraMe*< «to-i llwy'a uod Barlhjfftey*« «le'Ui 
4o rjiomiiie«' 0. t JE, Sehaumanm 

i^ur2e« deutsches Worterhueh für Etymologief 
Synonymik und Orthographie von FHeäritk StkmÜih 

Dkm bet dem tiglich tlcli mehrMen Reiehtlioni an allaei- 
Üfen Qüir^(lwllen f&r die Erforschung der germaaUchen Sj^ra- 
ahaa» aeUdem ^beiondera durch die Verpflananng dejr fhr die 
▼erg leicheiide wie pbllogophUche Sprachlcuiide unendtfch wich- 
tigen indi«cben Literatur auf enropäiichen Boden gleichsam, um 
mich eines Ansdroclca des Tcrdieaslvolien Bopp sa bedienen 
ein neuer Welttheii an unserm spraehiichen Horiionte nufge- 
taucht ist, ein Worterbach der deutschen Spraclia, weichen 
aich die Errorschui^ der Wurseln derselben und der ihnen sn 
Grunde liegenden Bedeui|ngen sum Ziel aetit, ein Ton der 
Zeit, wie foii dem gegenwirtigen Stande der Wisa^acbafl 
dringend gcfordertea» leitgemiiises Unternehmen sei, wird 
IMiemind läugnen. Aber eben ao aicher und gewiss ist es, dass 
das ebea vorliegende, von uns anzuzeigende Wörterbuch nichl 
als ein zeitiges, sondern vielmehr ala ein nicht zur Reife ge* 
lari^tc!^ Geistesprodukt zu bezeicfmen ael, überall den Cba^ - 
rakter t!cr ailerflüchtigsten Bearbeitung an sich tragend, wel- 
che keinen Anstand nimmt, augenblickliche und flüchtige Ein« 
falfe, ohne sie erst die gehörige Prüfung und durchgehend« 
Läuterung bestehen zu Isssen, sogleich als baare Münae an 
verkaufen und ins Publicum zu bringen. Trotz dieser äugen- 
acheinüchen Mängel mangelt ea jedoch auch gegenwärtigem 
Werke ajcht an jenem absprechenden, prahleristchen arrogan- 
ten Tone, welcher uns ans allen Sclirilten unseres Verfassera 
entge^en<«chatlt. Mau höre scliori gleich Vorrede pag. V tlia 
Iiochiahrenden Worte: „Wer gar keine grammatische Vorbil- 
dung oder nur eine solche genossen hat, wie sie gewöhnlich 
^uf unfern höheren Schulen gegeben und mit dem Prädikate 
der eminent praktischen beehrt wird, indem sie aiic!i wirklich 
kaum so theoretisch und geigtreioh, wie das Filetstricken Ist, 
Icann die Grundlage des Wörtet^buchs uicht vertttehen. Ein sol- 
cher niuss dasselbe also entweder ^^anz zur Seite Hegen lassen 
oder die Angabe auf Treu und Ciiauben j^iuuchmen/^ Daan 

^^^^^ 

*) Siehe seine wflaMMada GiaaNnatUr das Baascrit« Bcfd, Oila* 
sUiehaa, LaCebisahaa, IMMwIicheB, GaMahan und PaaUahaat Vas« 
irada pai^ IV* ^ . 
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' ScbmitOwoiuer't deoMift W^wliudi. iS$ 

^!ri! dann noch die Anmerkung pefn?t: ,,Dfet wird nun frei- 
lich IMaiiclieü) hart ankoniiiieQ, wird z. B. einmi Naturili« 
tteii befremden S. 115 ii. S. SOI «u lesen, dasr ^nt mit ^ehen 
(doch wohl nicht mit ^ehen = ire, sondern ~ paMioen, eich 
fügen, eignen; gnt aUo gich für ICtwas eignend, pag^iend: gut 
■um Schreiben) und Tusclie mit tliuu znsamjm^it^'SH^^. (Dai»«} 
das letztere der Fall sei, glaubt freilich kein IVatjuTaii^t , d. Iii 
ein solcher, der dem natürlichen Menscheni^efitaud' anhangt» 
Was bat deoAi taoB, ihnn , mit dem grieoh^/^ic», W^j^t, wo»; 
mit €■ in- de« Wftrterbftrij Taalfilie mMoijiifemkU-wM^ 
wiaehiffeDl). Weiler liwal es: »,fiUe Ahiiiin|| itoftWehrlieil 
kdnnlemaA s.wir durch .ftie. Aufi^giiiig wecken^ dass gut, ahd* 
kuet,- ntoh demielbeii Büduogagesetse mll gAieni»'*aiidt ' 
suammenba»^, wie Ibitl^ «hd.lurot« mtigetbaiiy MhA*'kmk$h 
Aber ,wie mm ihm diee Blldeng8geaets kUr teeleii? - Miii 
milwteToo efiter Wund re^eii« wobei sieb Ibip deftVeta^di' 
acbon verdunkeln — sogar Ton eioem Gutie odur luleul« tmi^h 
epreehuDy wobei ihm das Verstande^liefatgaoz ausgehen vtiQT -7 
6». bat aueh.dle deutaehe Sprach wi^^nschsftilure Qebe^iii8t% 
lind es gibt Eingeweihte und solche, die .draoteen stehen 
febttliren , obgleich ale Muttermilch getranken und im Ciceri^ 
gelesen haben, was nach der ernstlichen Veraicherung Einiget 
Eur Kenntnisa der deutschen Spriche fuhren soll.*^ Doch wir 
wollen zur Sache übergehen , und nach einigen Bemcrkungft 
über den Inhalt der Einleitung sogleich die Ausführung oder 
die einzelen Artikel naher betrachten. Im ersten Abschnitt deir 
Einleitung wird von den Lauten geredet. Der Verf. nimmt un- 
ter den Vokaleji oder Stinimlauf en drei Üriaute an; a, I und 11, 
Die beiden andern sollen aus denselben durch l^obung oder 
Zusammensetzung entstanden sein. Die Veränderungen dieser 
Urlaute werden auf 4 reducirt: 1) Trübung, aU welche der 
Uebergang des i in e und des u in o bezeichnet wird; 2) Auf- 
laut oder Lautverdünnung (Umlaut von den früheren Sprach- 
gelehrten genannt); 3) Uailaut, Umwandlung einet Laota la 
einen andern (von einigen Sprachforschern Ablaut genannt); 
4) Inlaut (in der Sanscritgrammatik das Guna gtiuannt). Dem 
Kef. ergibt sich die Eintheilung der Laulveränderungeu im All- 
gemeinem vom philosopliiKchen Standpunkte aun in folgender 
Weifte. Alfe Veränderung des Lauts Ist entweder eine rjuaa« 
litative oder eine qualitative» Die quantitative ist entweder 
1) extensiv quantitative und swar a) Lautvermel^rung (Zusati 
ai, pt), b) LantTermlnderung (Abaats p ans pt, i aua ei); 2) In»» 
tentiv quatilltat!?e und iwar a) Laulveraiirkung (pp, b), b) Lau^- 
ffebwicbvng (a). Die qualitative Lauiverinderung ist a) blcace 
M^dificatiofi, b) ganalicbo Wandelung. Hierauf werden die 
cIttsebM Vekale in Beiug avf Ibra Natur und ihre Verindarung 
dofchgegaogen, beaoadars nber Viaiftbar du Gnnti nnf wai« 
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. cheB in etyroplogigcher Hinsicht ein iaii erst bedentender Werth 
^ele<rt wird,* i^eredet. Allein was kann uns eb\n dieses Ganm 
• ' zur Hlrforsclinng der worlbilUlichen Basis helfen, da ja diese 
Laut?erSnderung aus ^anz verRchfedenen lJr§aclieii eiit»prin^eii 
kann, bald in or^anisctien , Haid in unor^auisclien (agglutinati* 

.IFen) Ilildan^siFor^än^en, Ausfall eines Buchstabens, enphoni* 
Behelf Verh&ltni^Keii etc. begründet ist, aui »«ie a!80 durchaus 
kein Gesetz, keine t'.t^^^ioologitichc Rcj^el ^e^tVitzt und gebaut 
Werden kann. Mit einer unverzeihlichen Willkülir sehen wir 
llber den Verfasser oft eben in die8|jr^est{mniung die Lantyer« 

. änderun^ verfahren, wenn s. B. einer gani grundlosen Etymo* 
^ )0g|e, woniaoh wenig (ahd. wente) ans wcftiaeh, Jimmeriich, 

" danii gering , Aaiitieii tolt, la Liebe, ein Uebergang dasei 
anl^eiioMiiicii wird.» Neben '»der Lehre Toni Gon« spielt 
gbei^ daoB Iwettent die L^hre Von der Laetversehlebung eine, 
wiehll!« BoHei eine leere Fictlon, die weder phlsolophitchen 
Befh iHslorisehen Grand hat« Wir wollen euai Beweise gleich 

* oin Beispiel nnsheben. So soll nach dieser Lehre ein ftltlmii«> 

•'^nuildiee feinem Ist. b ejasprecben; allein entsprleht es denn 
lileht eben so oft einen m. p, vergl. fisf, pltcls; Fnan, Fnsn^ 
pei; Fill (Fell), pellls. Ja wir wollen die Saobe grade omdro- 
fceo nnd der Schmitthenner^sehen Aitfstelinng gegenüber ein- 
. ^al sagen: ein ahd. b entspricht einem lat. f nnd sehen, ob en 
idcht auch gehe: althd. baren (beren), lat.ferre; ahd. brehhao, 

'•(bricheny briken), lat. frango, Wurzel frag. Doch diese Bei« 
•plel^ kann sich Jeder zu Dutzenden selbst suchen. Wir Yiabea 
demnächst die Ansicht des Verf.s von der Wurzel zu erläutern. 
Auf die durchaus falsche, in seinen deutschen Etymologien S. 13 
weiter atm^efi'ihrte Ansicht, dass die beiden Grundfunctionen 
des VerstaiideR oder Denkens der Begriff und das ürtheil sei 

. (als ob in dem Begriff noch ^edsclit würde, der Begijiff selbst 
eine Function, ein Denken oder Setzen sei und nirht vielmehr 
das Gesetzte, an sich Starre und Unbewegte, aus der Bewe« 
gong des Denkens Hergekommene nnd wieder in es Aufzuneh« 
neode, aber nur das Örtheilen, das Setzen eben die Function^ 
das Thon wäre), hat der Verf. in der Sprache Satz und nomen 
neben einander gestellt,' indem der Satz eben in dem Verbuhl 
seinen Ausdruck liabe», «las blosse reine nackte Verbum schon 
Sproch, der Aundruek des urnprüngürhen , einfachen Satzes 
sein soll. Nein! das nomen Ui keine besondere selbstständige 
Form oder Weise des Sprechens. Eben so wenig als Ich mit 
dem blossen Begriff denke, kann ich mit dem nomen sprechen, 
es gehört vielmehr zum Sprechen; ist somit Theil oder Ele- 
ment des Spruchs, Indem eben der Spruch ganz und allein das 
Sprechen ist. Auf der andern Seite kann aber das blosse Ver« 
bnni nie schon Satftseln, sondern es wird erst tum Sate durch 
din Attfikgiinf «inei Subjects , wenn dieses auch noch ein bloss 
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all^eraefnes, blosse nur ans der Beziehnn^ zu dem ReJenden 
beetimmte Person oder ein noch allgemeineres, das Aeusser« 
liche^ Objective, die Aeuseerlichkeit ganz pj^l^en^eiu, gchlecht« 
liin und an bestimmt wäre, welches im Deiitfchen durch eg aus« 
gedrückt wird: es regnet, es hagelt, e^ i^t kait. Wenn Ree. 
in seiner keinen Schrift: Versoch einer wissenschaftlichen Be- 
gründung der Lehre vom (.'onjunctiv im Lateinischen, Göttli^ea 
1827 S. 5 die Ansicht aiisHprach, dass*4er Sats ia seiner eta« 
fachsten Gestalt durch das V<|^bam ohne bestimmtes Snbject 
dargestellt werde, ao gins^ er docll nicht so weit, zu behifiip- . 
len , das8 der einfache Satz schon mit dem Verbum ohne ailes 
jSubject gebildet ^verden könne. Aus der eben dargelegten^ 
irrigen Ansicht mu^^te sich nun nothwendig den Verf. aucü cia 
falscher Begriff von der Wurzel ergeben. Da ihm das reiiif^ 
OMkie Verb lun „und das Nomen seibststäadig nebei» cüiaiiäwt« 
itohsii; 8o .d«nkicr^ kiHui»*k«iM voo Milea dto.ipMeliliidhe 
Bttia Air 4«! andere teio, m m&fste flelmiekr ein. drlilet, dee 
weder . Namen eeicb Verlrnm eei, beiden «».fimnde liegen* 
Allein wieiateln toleliee drltteey'das »ed{Br».TeTbuni< noeh No* ^ 
nen eei, eur.ipqglleb, eben em, wie denkber ein Gedanke^ 
der weder Begriff; noch Urtheil tat Diea wire ja ein Denke« 
in der .liociyaten'.ebjieetiven Pnbeatiwwtbeit . nber ndr der ia 
objeetifer Üinaicht betlinunte Gedenke kenn in der Sprache . 
einen Leib eaiplaogen, ein ebea,8e beatlmmtes Organ haben, ei<l|f 
nen in bestimmten Laufen awageprfiglan Aufdruck. Üia Schmitt« 
henner'sche Wamel- ist daher etwas schlechthin Unmögliches^ 
bleaa Fingirtes, reine Chimäre. Die Sache ist vielmehr .dl«> 
Dee entwickeltey d« .ii. naeh den immanenten Beatimmungen dee 
Genna nnd Tempus formal bestimmte Verbnni und des Nomen 
atehen neben einander ala Theile oder Elemente des entwickel- 
ten Satses, beiden aber, sowohl dem entwickelten Verbum ala 
dem Nomen liegt das reine, nackte, formlose V erbum zuGrundeu 
Wenn dalier pa^j. XV band als Wuriel angegeben wird, wel-» 
che erst zum Verbum werden soll, so ist diess ganz falsch, in« 
dem es vielmehr schon bestimmtefa^ nach Genus und Tempus 
bestimmtes Verbum ist, dem eben so das reine Verbum zu 
Grunde liegt, wie dem Substantiv Bund, Band, Binder etc. 

^Noch müssen vvir iiier ein auf derselben Seite etwas weiter vor« 
^ her zur Erläuterung gegebenes Bei$<piel anführen. Es heisst 
daselbst: ,,Man nehme i. B. die Gef^chichtserscheinun^ blau; 
so ist die W. blu, f=lat. fulvus (das tjüri^uiiK etwas anders 
heistitj und durch Inlaut blau, der Lautausdruck dalur, ohn^ 
alle weitere Bestimmung, ob sie ein Ding, eine Eigenschaft 
oder ein Verhalten »ei. Da sie indessen wirklich eine Eigen« 

, achaft ist, so wird sie später besonders als Beiwort gebrauclrt 
nnd daa Hauptwort Bläue und das Zeitwort bläuen werden erst " 
durch weitere Laute davon abgeleitet« Von einem solchen lUau 
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•hat In derThttRef. und mifflim wohl jeder rernrinfli^eMenfych 
Jceiiien Betriff und keirie Vorstelhiii,?, als dass es eber> ins lilavie 
Iiirrriii^xehL, btauer N<*I)el oder Diinsl ist. Da lischt ireilii;li al- 
ler Verstand und atlcs Verstandeslicht aus, aber nicht etwa 
dem denkenden Individuum durch die nllzn grosse Schärfe der 
Dnlerfiiichua?, durch die allzu grosse Hohe oder Tiefe der Spe- 
CuUliori iiMwcre^ Verfa^ise rs, sondern ohjectiv in der vSaclie, die 
.Uli» von Urn. S. gebogen wird; da ist ja eben keim^ Klarheit, 
kein Licht, keine Bestimmtheit wir werden iu ein lichiioseg 
DnrVkel ^efwtnt^ da« keine Sprache auszudrucken Terma^; 
denn wie get^agt, nur das objectiv bestimmte DeDkliciie stellt 
die Sprache auch in befitimmten Lauten dar^ allen ihren Aua- 
dri'icken liefen bestimmte und ab^e^ränzte Gedanken und Be- 
grifTe zu Grunde und es Ui eben die Aufgabe des Spracbfor« 

. »cherir, dit> Sprache in ihren beatimmten BegKlfM, fü ihren - 
■ehlrfiilea StheMungen und Sonderunj^en s« Verfol^n, aitoHI 
a^er Hira baBliAiiit«a #aliarf f^eaebiedenea klarea Gedaakao in 
ain varalaad* «a# »iniiloaefl Daakal biniiberM ehaagafrao. — ^ 

^ Niehl anemtbat Italien kanil- Ree eine gans aoaderbim apraeti- 
feacliichtliefae»0Markilf , welcbe «ich pag. XXX der Sinlei« 
Ittn^ fladct. 8le lautet: „liitereaaant iat ferner^ dm die ver- 
wand teji Völker ofi ein femetnlebaftiiehet; atao Vor der Sehel- 
^nng and ladividaaliairnair beaeaaeiiea Wort «piter Teraebiedeii ^ 

teawaadteii, alaOi wie die Mjibe vom Tbarm sa Babel wÜl, irre 
werden, fieaendere iai diea bei den Thiernamen der Fall: 
alepb iat Im-^Semit« der Stier, Ekstpag den Griechen der Eio» 
pbint, elpart dem l)euti«chen daa Kameel; — Tulpea dem La« 
teiaer der Fuchs, dem Deutschen (j^oth. tu\{») der Wolf; — ■ 
Ai^xog, dem Griechen der Wolf, dem Dentocben (ahd. Iiiha) 
der Lncha.^^ Aber drVickt denn nicht der Begriff des Wolfa eben 
ao ^ut als der des Fuchses den Räuber, daa Raubthier aoa| 
konnte also die lateinische Sprache nicht aus derselben Wur- 
sei val oder vol rauben (daher noch im Französischen voler 
rauhen, stehlen, vol der Raub) mit dem Worte vulpes den 
Ausdruck fiir den Fuclis bilden, ans welcher die deutsclie mit 
dem Worte Wolf den Ausdruck für diej^es so i^enatjnte Thier 
formirt. Man branrlit also, um jene Erscheinung zu erkli« 
ren, wahrlich nicht zu der verworrenen Vorstellung einer ba«S> 
byloaischen Sprachverwirrung seine ZnÜucht zu nelimen. — > 
Schliesslich erlaubt sich Recens. noch aus der Einleitung die 
Schhitisbemerknng derselben, worin der Hr. Verfusscr noch 
einmal in selbstjefälligem Stolze auf die Wichli^keit seiner 
vermeinllictieii Kntdecknngen zuruckt^chaut, mitzutheilen. Man 
höre und staune: „Die Lelire von der LRutverschiebung nnd 
diejenige vom Umlaut und Guna sind die zwei Piorten, die in 
das /lllerheiligste der ElynioloÄie fnliren. Jene ölinct die Ein- 
aicht iu die leclite Natur des CaüsuaauteU; die&e iii dicjeaige 
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des Vocals. Wer darum durch jene zwei Leliren durch^^ednin- 
geil ist, der liat die Weihe und darf schauen. DiinrRMi ist 
Klarlutit und Alles in wunderbarer nml joröttlicher Orduun^ ge- 
fügt.uud geschi<:ht( t , keiu Laut oijiie i- Mit utun«? uud kein Wort 
ohne Seele, eine Weit in Lauteu verkcirpcrter , klingender, 
letjcfitender Gedanken. Wer aber drausseu i»tehet ohne Weihe^ 
^er ia8scL nimmer, wie vschuu auch hier die Schöpfung Gottes ' 
Ist. Dem Beim;; des Scheins hiage;;eben) wird er tom Klai^e 
der Wörter Ijeiückt und geneckt (ist leider Hrn. S. nur zu oft 
begegnet) und er die Einheit und das Gtisclz erfassen will, 
hascht er den läuschefiden Schein und so er luilreden will,, 
schwatzt er Unziemliche» und all sein Thun Ist nichtig^* In 
wiefern unser Verf. darüber erhaben igt^ mig sich zeigen; Iho 
Kliodus, hie 8«lta! 

Äber, ahd, avur^ awar and awir (et h9|te avah afor, abnr, • 
aber aufgenommen werden können) soll herttsmmea van dnei^ 
Wurzel av, urspriingUcli continnativ sein und bernaoli bedanlen. 
Allein in der Grundbedeutung bezelchnal es Abwaichung, tat 
also SS veHchieden y ander , zweit, daher i^hd, aber, abnrss 
Stefum, vergleiche abermals« d* i. luntfcdern mal, Abarglaabe 
der abweichende, ins Verkehrte gerathene Glaube; dann bp* 
seichnet es die Verschiedenheit in der besonderen Weise des 

Gegensatzes. — Ab merket n nicht von Mergel (waa haben beM^ ' 
mit einander zu schaffend )^ sondern zusammen so stellen mit 
dem Indischen mri sterben, abniergeln also au einem dem Ster- 
ben nahe seienden machen, zu Tod quälen, vergl. auch mar- - 
tern* Aus gleicher Wursel stammt merzen in ansqiersen, wel- 
ehes mit der Schreibung roarzen (merkwürdig genng!) hier 
von dem Monat März abgeleitet wird, weil darin die snr Zucht« 
untauglichen Thiere ausgelesen und wesri^eschaift worden. 
."Wenn aber der Verf. später unter märzcn seihst auf eine bes- 
sere llerleitung hindcutt t, warum setzte er diese so verkehrte^ 
wahrhaft an die Zeiten eines Varro erinnernde fiierher. Adel, 
ahd, adal, nicht von einer Wurzel a= fortgehen, sondern =3 
erheben, daher S»n<irrit adi das Oberste, Erste, der Anfang*. 
. Adel al«o der Erholtene. Eben so edel (ädei) über da^ Ge- 
wuhniiche erhoben. Aus (gleicher Wurzel Adeier, der Erho- 
bene, der in den höchsten Lüften Schwebende, der olympische 
Vo^el; nfcht.zusamiii n;s:csetzt wie der Verf. meint, aus edler 
Aar, d;i im Gegentheil Aar aus Adelar contrahirt ist. — After 
ist von at\ ab ■= verkehrt utid ker, welches die Seite bedeutet, 
wie das lat. tra: intra, innei hülb (im Althd. ist halb ebenfalla 
Seile) , citra auf dieser Seite (das im Lat. Terlorne prouom. de- 
moiis^. erscheint noch in dem frans, ce), ultra (oltra) von dem 
alten olle für ilie (siehe Festuz v. ollic}, auf jener Seite. After 
wire also zuviel als auf der verlieh rten Seite, daher in Zusam- 
menaetaungen : Afterweisheit etc. — Achse nicht von einer 
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Wuriel « = fortbewegen, sondern roii einer Wurzel a oder all 
=: drehen, wenden. AchRc n\^o die sich drehenrle, daher 
auch Achgel, die Drehung iles Arms, der Theil, wo sich der 
Arm dreht, ftifitr Acker, alid. akar (Otf. H, 14, 211), §tatt 
dessen der Verl. ahliar gibt, der umgewendete, gepflügte Bo- 
den. — Da» etit^egensetzende Hindevvort elfc-in entispricht ganz 
dem griech. ßA/.ß. — Archäologie, nicht gleichbedtuteud mit 
AUerthumv*k\iiKle. Wie gelidreii ober solche Wörter, Wörter 
wie Accideng, Agio, Aeon, Alkoran, Amal^ama, Ambassa- 
deur, Ambrosia, Amethyst, Amphibr^ichys, Ampiiimaker, Ana- 
thema, Apostrophe, Appanage, Aqua?it, Arachnoiogie, Aro- 
ma, Arquebusade, arü^ritlsch , Asthenie, Asthma, Bacchus, 
Bassin oder gar Borsdorferapfel, mit denen fast über die Hälfte 
des Raums gefüllt wird* in ein kurzes Wörterbuch der deut- 
sciieii Sprache. Bi sei dies im Ail^'etneineu hier bemerkt, uiu 
darüber im Einzelnen aucii kein Wort weiter zu verlieren. — 
Art <nsammeii zu stelleü mit dem indischen ri in der causativea 
Form = conjicere, ferre, also = Ilervorbringung, Entspries^ 
sung, gerade wie das griech. ykvog (genus) aus ywogiai, das 
ahd. bar, lasammenbingend mit beren , baren. — Aache vom 
indlacheB as abjicerey deponere, dat Abgeworfeoe^ Niederg»> 
WMrfene, der Stts. Aoge Ton dem grieeh« Sm oder teßm id 
levchle, glinie^ also daa LicMgehende, Eriielleade, nieht 
Ton einer fingirten yFnnel nh oder og a offen aehk Zar Bo- 
•latigung aeiner Ableitung fügt der Verf. folgende aoBderbaro 
l^roerkung hinan: ,,Im AUd. hieaa daa FenaterWIndaage (engl, 
noeh wfndowV* ao daaa alao Windaege aomi ala Wiodöffanaf 
aein aoll. Allein ist denn nldit Winduge (daa Windige) , en^ L 
wlndoar, Ton derselben Woraelnnd ^ana denaelben Begriff nm- 
dr&ckend, ala daa lat. fenestra (dentach Fenater), nftmiiehTon 
dem griech. ipatvo (vgl Sanae. bha, apparere, videri) =s klar^ 
bell machen« offenbar machen, eracheinen lasaen, ug (Ig) wie 
das engl, ow (vgl. arrow, barrow, marrow, ahadov, narrow, jel- 
low) aber blosse Endung? Wlndugfe, window, wie FenaCer« 
wäre demnach das Erhellende, Klarmachende, Erscheinenlaa* 
aende. An eine Windöffnuog ist also hier nicht im Entfern- 
teaten gedacht. — Bais, ein weidmännischer Ausdruck, wel* 
eher die Begattnng der grösseren Vögel beseiehnet, wohl sn* 
aammen zu stellen mit dem indischen bui*roitcere, con jüngere. 
— Bann vom indischen ban = petere^ expetere, das Aofgebolii 
daher auch Banner. — Baar nicht von einer Wurzel par =r her- 
vor«;tehen und bringen, dann hoch und hell, unbedeckt, aon- 
dern vom verb. abstract. im Indischen bhn, engl, be (vergl. das 
deutsche bin, da» lat. fui , fore) , hnnr also wie aus bavar , ha- 
Ter — seiend, wirklich; daher haares Geld = wirklichea 
Geld. — Hass (gut) ist passend, für etwas sieb ei^-neud , tau- 
gend. — liaum nicht von einer Wurzel puan feststehen (daa 



feststeheaile), ionileni sasammeii sa stellen niil dem ^ieclk 
qw(Oy das fiiotsprowene. Gewachsene. Mit dietem q>ua^ her- 
Terbriogen, hängt lusanimeu das deutsche bäueu = machen, 
errichten, daher Bauer (Landbauer), der das Lzrt^, Feld maclit, 
nrichtet, bearbeitet, nicht von paan oder buan wohnen, 90 
deaa Bauer === üVohner wäre. Aus pn, Bao, Hang aber ent» 
■priof t eirst das Zeitwort puan, l)iian rr=r Haug haben, d. i. woh- 
nen. — fehlen in befehlen nicht von einer Wurzel val z=r fort- 
gehen, fort^etrieben werden, sondern vom indischen bal = 
geben; daher befehlen = auf^^eben , empfehlen = ins Innere 
geben ^ d. i. P'inem ans Herz legen. — ■• Beginnen wohl zusam- 
men zu 8leiUii mit dem s^riech, yli onca. also so viel als entste- 
hen, iactitiv entstehen mat Iien. — iieha^^en vom indischen 
hu = gefallen (vgl. griech. ciöG)^ adica . dvdäi co), daher auch 
hübsch =±= gefallend , welches von unserm Verf. (incredibile 
dictul) von dem ahd. hovfsc mhd. hnvisc, zum Hofe gehörig 
(wie courtuis») abgeleitet wird. Desglciclien stammt von diesem 
hu (las jsriech. xakog (denn der öftere Wechsel von h und k 
od. g i^t bekannt, vergl. Herz und cor, x//^, Horn und cornu, 
HBQag)', ferner das deutsche schön (denn sch ist bloser Vorsata, 
vergl. schlank und lang, schallen und hallen, Schnee und nix 
etc*). Behörde Tem Miaehen liri capere , potiri ^ die Ge- 
walt bebende I Meebl babeade, daher Herr der Gewaltbeber 
(eicht wie der Verl; »eint aoa Cemp. beriro ^on eiaem her = 
JiAeb erbebeo), ebea te Herzog aus iM alten Hertug, znfelfe 
dea Debergenf a dea t in s (Tergl, aber Hert und Herz) , wel- 
«bea ven dem Verf. ooricbtig ene beri ond einem webl nirgendi 
sn findenden lobe = dnx abgeleitet wird» und Graf (nach dem 
oben bemerkten Weebael dea b und k oder g) nicbta andere 
•Ii Gewalthaber, Machthaber, daher Pfalsgref, Wildgraf, 
Bnrfgraf, Centgraf, Hofgraf et& Denaelben Begriff beselcli« 
aet auch das in das latein. comea bbersetste deutsche Wort, 
* welches vielleicht kernet oder komea hiess, denn koma Ittr 
konma ist Gewalt (vergl. komaheHi, Gewalthdt, anctoritas) ani 
. können, kennen; deagl. niajer oder mager (vgl. d. frank. Haus- 
maicr) aus magan (mahan) = mögen, können, Gewalt biiben, 
welchea letztere dann ebenfalls in das latein. major nmgesetzt 
^ wurde, nach dem bekannten Bestreben, sich Wörter der ua^ 
bekannten oder minder bekannten Sprache mit ähnlich iHuten- 
den die bekannteti zu deuten (und die lat. Sprache war ja eben 
in jenem früheren Zeitfilter die f 1 1 inii^je). Zur weiirren Be- 
Btätij;ung diene nocti kiinin^, chuning, h^dnig, d.i. der Könnende, 
Machthahende, Gewaltliaber, nicht «hzuleiten mit dem Verf. von 
chuni, das Geschlecht. Alle diese 1 itel bezeichnen also nichts 
weiter, als den Machthaber., Gewnlthtibcr. Bei dem W^orte 
Graf glaubt nun der Verf.., allen bisherigen Versuctien ^c^tit- 
uber, die einsig richtige Ableitung geben au können, fir ttagti 
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,,dit Wort Graf hit von jeher den Auslegern viel zti schafiTeii 
gemebt. In neoerer Zeit ieilet Philipps dat entsprechende 
a^s. gereCt darch tfctathesls aas ^efera , ahd. kirepN» , der Ge- 
fährte, comes, .wat £roher schon Wachter^ethan hatte. Diese 
Deutung ist aber grammatiich durchaus unstatthaft. J. GriiniB 
deutet Graf , altfr. grafjo , ans ka und räTO der Banceri, wo es 
also giselto etc. entspräche. Das Wort rävo heisst aber nie 
etwa» anderes als Balken, nie Haus, woher nuch diese Detitting 
uustatthaft scheint. Die rirlitige Anslef^nn^ er^iieht §icli wohl 
in fol^^eiitler Wei^t*. Der ^rafja bei den J^'ranken war ei^^ent- 
hcii Richter, mithin »ik h ii^rnuehmer der Gefälle (judex fi^ica- 
Hs)*, das Wort ist noch im franz. irn-fiFier, der Gericfifschreiber. 
Dil* iMons- Gl. setzen daher den kiavo dem scultheiszo gleich. 
Das Stammwort ist graben, ahd. krapan; dieses heisst 1) auf. 
bohren (wie erriech, jraparro); 2) einschneiden, scnlpere, da- 
her ahd. krefti das Geschuitz, kraftpilidi dns ^esoiinitzle Oild^ 
woher noch französ. gramer, j?raviren^ dann auch austreiben 
(Tergl. getriebene Arbeit) und einzeln wohl schriftlich befeh- 
len, goth. gagr^fts , das Edict. Neben diesem gagt^fts wäre 
fränk. gräfjo, der Eintreibtr der Gefälle, auch der Befehlende. 
Eine andere Ableitung, die übrigens auf den gleichen Begriff 
fuhrt, and sogar, da die Angelsachsen wahrscheinlich den Au»- 
ilrocfc Yon den Franken haben , ebenfals giltig ist, ist folgende» 
Aga. refan, frink. reffan (L. S.XXIX. 6), ahd. raffen, Ist urap* 
elnaammeln/exigere; daher ags. refa uad geref'a der Binsainm» 
^ler der Gelillef ahd. acnltheifiio. Die» ags. gerefa wQrdealtfr. 
charafjo lauten (ahd. h=lran1i. ch), weshalb höühaC wahr- 
aeheintich *daa frank. ^raQo und daa ags. gerefa gär nicht dfa* 
aelbe Wort aind.*' Welche gelehrte Zurnstung, aber damit 
ivird wtfhrlioh das Ziel nicht erreicht. — Bein nicht' toii einer 
Wurael pi feststehen, sondern es hat gleiche Wursel mit Bahn, 
also das Gehende«: — Biene eicht die Wohnerin, von einer Wur« 
sei pi oder pu wohnen, sondern es ist vom indi««chen pi trinken 
(vergl, latain. bibo) abzuleiten; Biene aluo die AussaAgerin ?oii 
dem Aussaugen desHonigi^afts aus den Blumen. Von derselben 
Wursel atammt auch das Bier = Trank. — Birs oder Birsch, 
Birschjagd, hatniclits mit ßär zu thun. Der Verfamer meint 
nämlich , es habe ursprünglich die Jagd nach Bären und wilden 
Schweinen bezeichnet. Ks dürfte wohl zusammen au steilen 
sein mit dem indischen vris = tödten, ferire , also die Mor- 
dütijr, Erlegnng des Wilds bezeichnen. — Ganz verkehrt wird 
bracli abgeleitet. Ks kornint nicht von brechen, so da«?« es ur- 
sprüugl. so %iel iväre als umgehroGhen. B ist vielmehr privativ, 
wie in blind aus*h und dem griech. AcCJ, selien = niciit sehend ; 
brach leite ich also her aus diesem privativen b und der Wur- 
zel eren, a^s. erjan pfli'i;reti, ackern, so dass also berah, be- 
räch, brach =s nugeackert^ uugejpüügt ist — Braten eot^ 

* 
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ScfaiuitÜ}i^a0X> deuticihct Wörterbuch, ' &l 

■ 

sprechend dem indischen briJ^ch, assare, torrere. — Branne 
in Aogeubraune nicht d|e hervorstehende, sondern die schü- 
tzende, Tergl. indisch bhri, tueri. ^ Brot vielleicht vom ind. 
bhri oder pri nähren. — Bube, wie Ist. puer von ^voi^ hervor- 
bringen , der HervorjE^ebrachte, Erzeugte; vgl. auch das grie- 
chisclie nalg^ das ahd. haba. Statt dieser einfachen Herlei- 
tun^ fiiiden wir bei dem Worte füllende sonderbare Erklärung: 
„Der Bube, wahrscheinlich verdorben aus dem aKen puwo, der 
"Wohner, Bauer. Die Ausdrücke fiir Gesinde, Feldarbeiter und 
Kinder vertraten sich.^^ Degen vom Sanskrit da hauen > also 
dar H«Qer^ Se^^lager, wie das letztere s^reideutig T«tt(der Waffe 
«nd der iimpfcndeo Person gebrwehl Dtt Wörterbvek 
la^: der Degen ahd« dekati, von dihan (s. |deihen) 1) der 
AotgeieielNiete ; 2) der Held, Krieger; 3) nd. ejn geredet, 
apiteet Schwert** — Bei diehlen heisat ^ „ dichten ^ nach« 
denken,. erdeeken, dann achöpferiach g^esMÜen, aoa dem let. 
dictiUire, vreli^ea in die dentoclie Sprache wegen aeinea An« 
klangs lyj dlhan' heryoygehcn, waclisen, leichl fiberging/* 
Nein! dMFWori Ungi ylelmehr znaammen mit dnan, tuana 
tbun, machen (die lelstere Bedeetnog siehe Koro prolog), alae 
a hervorbringen, pmdnciren, gani dem grieeh. TtoUlv ent* 
aprechend. -»Ende snaammenhlngend mit dem griech. kam, ^ 
Der Brbe und das firbe (arbe, arre goth. arbl) liet nichta milt 
er gemein, ao dass der Erbe sei = Landbesitzer, sondern äb- 
inleiten ton dem indischen ri obtinere, assequi, der .Erbe iai 
also der Empfangende, das Erbe das Empfängniss, Ueber« 
kommoiss. — Bei Erde wird wohl fälschlich als ahd. Form ero 
angegeben. Ueberbaopt ist die aUhochd entgehe Form sehr oft 
nicht richtig angegeben, indem sie sogar sehr häufig nach grund- 
losen Ableitungen gemodelt wird} oft ist die ungewöhnlichere 
Form statt der gewöhnlicheren gesetzt. Dies im Einzelnen 
nachzuweisen ertaubt der Raura nicht und wäre dem Zwecke 
zuwider, da ja die Tendenz der Schrift liaoptsächüch auf Ety- 
mologie fjeriiihtet ist. Erde non soll gleiche Wurzel haben mit 
lat. arvTim und arare; es ist vielmehr zusa/Ywucii zu stellen mit 
ind. ri ejicere, producere, die Hervorbringende. — Fahren 
in erfahren hat nichts mit dem gewöhnlichen fahren (vehere) / 
zu thun, sondern hangt zusam men mit de»» griech. q)aiv& oder 
dem iiid. hha ful^:ere, Incerc, eimsre, conspicuum esse, ap- . 
parere, videri. Von letzteren? stauiiut auch Fackel. — Feig 
nicht ursprünirlich = verliasst, sondern vom griech.« q)ivy(o^ 
fliehend, zurückweichend. — Feld vom indischen phal, dis- 
secarf, findi, die gespaltene, gepflii^jte Erde- Von derselben 
, Wurzel ist auch Feile, die zerschneidende, von einanderischnei- 
deri.le, welches letztere der Verf. von einei fuij^irten Wuriel 
vili — bind 8tiiii, ableitet. Man höre; „die Fcüti , ahd. dia 
vlhila (wo steht dies'^ vielmehr üla Glo.48. Moa». pag. ;;i^5^, von 
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derWonclTih, boiit sein. UrcrprAnglich also das Werkieug 
snin Iniht machen, wahracheinlich zum Ausschnitcen. — 
Friede aoU ron einer Wurzel vri, frei 8ein, stammen. Wie 
pas«äe!! «liege Begriffe zusammen? Nein! Friede hat eine ;:e- 
ineiri'^cliaftliclie Wurzel mit Freund j frater, Fra^etc, welche 
Verbindung, Eijji^ung bezeichnet. Friede igt Eini^un*:, Ver- 
einbeit, Freund iUt Verbundene, eben so frater, Frau, die 
Verbundene (conjnx) Von letzterem finden wir folgende Er- 
klärung: E« hl eine doppelte Ableitur^^ des Wortes statthaft, 
1) von der Wurzel vru voran, zuerst; neben Troho der Herr 
(wo kommt das \\ ort vor 7) hiesse dann vrouwa die Herrin (di- 
Cnoiva); 2) von der Wurzel vru froh sein, lieben; neben Triunt 
luul vriudii der Freund, Geliebte, hiesse dann vroa>va die Ge- 
liebte; die Göttin der Liebe heisst alte wirklich freyjaf — ahd. 
▼rouwa. Wie ijbrigens beide Wurzein verwandt sind, so kleben 
dem Worte Frau anch beide Bedeutungen an (?!).^' — Fuchs, 
ahd. Tuhs? (vielmehr foh oder voh), nicht von einer fingirten 
Wurzel vu = fenerroth, das feuerrolhe Thier, soudop zusam- 
menhängend mit inlren, d. i. wegnehmen^ also der Rauber, 
das llaubthier. — Gau, ahd. gow, gowe (nicht kouvi) , nicht 
i»on einer Wurzel ku hesni iini, sondern vom ind. hu hauen, ab- 
schneiden, theileii, Gau i^i aho die Abtheiinng, welchen Be- 
griff avch das aus derselben Wurzel gebildete latein. curia aus- 
drückt» Eben so ist lat. rc^iovom indischen ritsch = Abthei- 
lung. Von dieser Wurzel stammt vermöge des oben bemerlrten 
Wechieb von h und g (k) auch Geist, das Scheideitde, Anfl^ 
■endo, welcho Bettlraroung sowohl dem immateriellen Geiste ^ 
(=s Unterscheidung, Uoterscheidno^sTermögen), als dem ipa- 
teriellen,, chemiichen Geiste sokomrot. Der Verf. giebl hier* 
ibher Folgendes: Geist, aiid.keist, von der Wursel kia (woher 
foih, gaisjan), iiin und nnffahren, brausen, dann besonders 
lehrend , brausend anffahren, vom Flussigen ; daher Geist wie 
latein, fermeutum von ferire der Gischt, 1) der GIhrongsstoff; 
t) das in der Gilirung sich liuternde, s. B. Weingeist; 3) des 
Unkörperiiche, Immsterielle.'^ — Geruhen nicht vom shd. ruo- 
han aorgen, sondern vom indischen ra geben, also = condere, 
festsetten, herausgeben, be^ilimmen. — Gesell nicht \oa sal 
Wohnung, der in derselben Wohnung weilt, sondern vom 
llülfsverb sein; also Gesell der Mitseiende, bei ISinem Seiende. 
So ist auch wohl Gesinde das Zuseiende, zu Eiuem Seiende, 
das Zugehörige, nicht mit nnserni Verf. alisulelten ans dem 
goth. sinth, ags. Kidb , die Heise, so dsss cn ursprünglich so 
«iel als Keisehegleitung, Gefolge wäre. — Sehr merkwürdig 
ist die Herieitnng des Vtorlea Gespenst. Sie lautet: Das Ge- 
spenst, kaspanst, £infiiislerung (suggestio), von der Wurzel 
span (sängen, dann anlocken), also ursprin^lich Verlockung, 
Trug, daher dann spater Spuckgeist. Mein! Gespenst hingt 
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ja vielmehr mit dem grieeh. ^alvopuu oder dem indiaehen khm 

ss=: apparere, videri susanimen. Dei Wort bedeutet aUö nichts 
anders als JBrfleheiniiiiff » Gesicht (vergl. auch die Fee, Feie)» 
Ueber das vorgesetzte s oder seh ist im Vorhergehenden schon 
gesprochen. — Glaube wird abgeleitet von einer Wurzel In« 
welche orsprSoglieh herabhängen, sich neigen, dann 2) lassen« ■ 
dberlasaen, zuneigen, zugeben bedeuten soll, und soll daher 
soviel sein als Beifall, Vertrauen, das gegeben M^ird. Ailetn 
Glaube, ahd. auch blos'laub, loube, lobe is«t = die Annahm^ 
zusammenhängend mit dem griech. Xaß, hjß {Kct^ßavcj). — * 
Bei der Ableitung des Wortes Gott bietet der Verf. seine ^anze 
Gelehrsamkeit auf. Esheisst: Man hat die Dtutimg des Worts * 
Gott bisiier auf nchr verschiedene Weise versucht. Es kann 
nicht zusainmenlian^en mit pers. thu(l;i, noeU weniger mit Sans- 
krit gatitarriB, auch wohl gesproi Ii eu {;6dorno, d. i. ei^. der 
Kuhiiüter, dem Namen eines Sakjamuni, zu dem e;ü weder itu 
Sinne, noch nach der Lautverschiebung in der Form pa^st. Die 
Wurzel muss in der deutschen Sprache liefen. Allein es hängt 
nicht mit gut, ahd. kuot, zu^^ainmen; denn dieses hi inlautende 
Foiin von einer Wurzel ka. Eben so wenig i^st es mit gudan * 
oder gwodan verwandt, welches die longohardische Form von 
wotan oder wuotan ist. Vergl. Wotan Die Wurzel von Gott, 
ahd. kot, goth. {Tiid oder gnds, altn. gud, m, god, n, ags. god, 
kann nur ahd. ku sein. gieht nun drei solche: a) ku, grie- 
chisch ji^v, lat humor, nass sein, fliessen; b) ku neben kn und 
ki,, aufreiasen, öffnen, besonders vom Munde, woher nord.. 
gejgauxen; Bhd.keuwon den Mond auflhon« koumo derGaai- 
men etc. ; c) kn beobachten, schütaen, wallen, woher ahd. kon 
forgsam, goth. guda ausgewählt, ags. gjman beobochten/ onf* 
aehen, regieren etc. Von dieaer W. einfach durch t gebildet; 
heisat Gott der Schütter, der Schutsgeiat." Nein ! Gott iat ▼iel- 
mehr ebsuleilen ana einer Worsel gs , Im Indiachen berrorbrln» 
gen, erzeugen y erachaffen; Gottalao der Schöpfer, daher auch 
{yala) die Hervorbringende (vergl. ylva^ yiyvay Stamm 
ysv). Der Begriff dea SchÖpfera liegt aber ühcraü dem Got- 
tesnamen unter, daher im Altdentachen Teut , Tuisco von duaUf 
tuan thnn, machen, efficere, eben so lat. deus, San^ikrit deva, 
griech. dad$/imAegyptiachenTholh, Thayth, Theuth, vergl. ^ 
Euseb. prnep evnngelica Üb. I cap. 0, Cicero de natura deorum 
I, S. Bei Grobian thut der Verfasser die ganz erataunliche 
FragOy ob es vielleicht so viel als grober Jan, Johann sei; ist 
denn nicht ian bloaae etwa isch entsprechende Endung, Grobian 
also soviel als der vom Groben ist, von Grobheit ist) Grobheit 
besitzt? — Bei Hagestolz, über dessen Ursprung auch schon 
unter den friihcren Gelehrten kein gerin^'er Streit war (siehe 
Seliilter ^lo>s. tenton. p. 410 heisst es: Hagestolz ad. haku- 
atalt (vielmehr liaguatalt« hageatolt) urspr. Heg.eVrachter, ein 
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#M ^ ' DenUcbe Sprache. 

Diener, Mcrcfenarios gl. J. 218, dann ein alter Jan»2re?eUö. 
Stalt ist der ^ or^resetite, Wächter (v. stellan), wie auch bei 
den Lonpobardeii der VorgeseUte ^astaltlio liiess.^* Was liat 
aber in aller Welt der alte Junggeselle mit dem HegewäclUer 
E« tliunl Der Ursprung des Worts ist vielmehr folgender: hage 
ist Ehe oder Zeugung, Zucht, daher noch nd. Hecke, haupt- 
sächlich für die Zeugung der Vogel, aushecken =auszeii^ea; 
fttalt, stolt von stalen = entfernen, wegnehmen in 8p. rauben 
vie das nend. stehlen, stalt also der f^ich entfernt, hagestatt 
der sich von der Ehe entfernt, nicht Iieiratlien will. — Hund, 
^2;^};/ (canis), nicht vom goth. hinthan fassen, fangen, sondern 
dem indischen ku sonare, deutsch gauzen, der Gauzende, Bel- 
lende. Der Wechsel von k und h ist bereits oben bemerkt« 
Irrig ist die Behauptung, dass Knecht arsprnnglich KM Se- 
4eiite\ dann junger Mann, endlich Diener, Was bat Knecht 
mH Kind gemein? — Lern nicht Ton lang oder lenk, weil la 
ileniselben die Tage länger werden, sondern Lern, entstand 
•na Lenet, Lent, wie Hers ans Hert^ Hagestols ansHagestolt, 
Ist Ji eben der Linde, die linde , milde Jahresseit.^ Merk- 
würdig iät die Herleitung von Müsse: »«Masse ahdrdin innosin 
;ron der Wnnel ma sich anstrengen , daher nnosia (vgl. müde), 
nrspr. Abmattung, dann Erholung» später Freiheit von Gescbif- 
ten,*^ Dies aind ja aber grade entgegengeaet'ite Begrilfe. Wie 
hingt Erholung mit Anstrengung lusammen und wie kann der 
eine Begriif in den andern nbergehenl Masse leite ich ab toq 
dner Wurael ma naühiassen , daher im griechischen (tavog lose, 
nchiaff; (laldg welch , d. i. nachgebend, — Raupe soll mit 
muh lusammenhängen, eben so das Wort Rausch. Es heisst: 
„der Rausch von rauh, nrspr. die Rauhheit der Stimme, welche 
die Berauschung veranlasst.'^ Nein i Ransch ist aus gleicher 
Worsei mit rasen, weiche das Von sich sein, den Verlust der 
Vernunft oder des Bewusstseins bezeichnet. — Recht (jus) ist 
vom indischen ra geben, verleihen, also die Verliehenheit, Ge- 
stattung. — Auffallend ist die Erklärung bei dem Worte rei- 
nen: „Reizen, ahd. reiszen, verw. mit Irritarc, antreiben^ dann 
auch anziehen; ob in Zusam. mit aga. vritan, schreiben*?'^ — 
Sache ist nicht von sahhan sequi, was verfolgt wird, Angelegen- 
heit, Recht!«>itreit, sondern vom indischen su hervorbringen, 
erzeiäijcii, schaffen, Sarlie also das Hervorgebrachte, Gewor- 
dene, Seietuie, wie Dui^ von diiaii, (uan, inachen; daher ancli 
Sohn der liervorgebrachte. Erzeugte, wie das lateiri. filius mit 
ßeri zusammeifhün^t. — Bei «chrrzcrj ^.tt^ht: Scherzen vom 
ahd. sceron, die Feierstunde halttn, dann gewöhnlich I^luth- 
willen treiben.'*' W^ie g< hören diese Begrifl'e zusammen '? Allein 
das ahd. Wort kommt eueiifall« »ti der Bedeutung von Muthwil- 
len treiben vor, vergl. Gloss. Möns, p :^44. Ks fragt ^\rh also, 

welche Wurzel beiden zu Grunde liege. — Gana verfehlt ist 

« 
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, M AbleitQii^ Ton Schollei iler llimi|i«D. toll heiwttuiiiea 
von selmtlea , wie Knolle Ton knallen. Ferner wie kann schont 
•bd. eeheno (vielmehr seeno) eigentl. schön, in schöner Weise 
fieini — Wie kann Schwamm von Schwimmen kommend — 
Selig nicht mit dem goth« salj an wohnen , besitzen intr. über- 

• geben zusammenhängend^ so dass es hiesse 1) ursprünglich 
besitzend, besitzreich; 2) glücklich, vergnügt; 3) im asketi- 
schen Sinne ein überirdisches GlTick ^cniesscnd , endlich auch 
durch den Tod in den Genuss liölierer Fremden gelangt, sondern 
€8 kommt von einer Wurzel sa eiuheben, erheben, daher griech. 
6«ot^ enthoben , gerettet, glücklich, (5 r'Aog das erhobene Meer, 
Bewegung oder Wogen des Meers; selig wäre also enthoben, 
frei (von der Bürde der Leiden des Lebens) oÖer erhoben in 
den Himmel einge^Ejangen. — Sitte ist nicht ursprünglich das 
Weitverbreitete, der Gan^, d. i. Weise, von einer Wurzel si 
dauern, in Zeit und Raum, sondern es ist die Annahme. Die- 
sen liegiiir drückt ja auch unser gewöhnen aus, vergl. wanen 
gewanen (wähnen) = annehmen, d. i. glauben, denn Glaube 
(lonbe lobe) ist, wie wir im Vorhergehenden zeigten, mit dem 
^riech. Xaßstv zusammenhängend = Annahme. Es wird also 
I;icr eins durch das Andere bestätigt. Aus gleicher W^urzel 
stammt Sinn, das Aufnehmen (apperceptio). — Taugen nicht 
= stark sein, sondern ^on einfer Wurzel ta zusammenfü- 
gen, fingen (ver^leielie Taube des Fasses), — passen, sich 
eignen, daher Tugend die Passendheit, Angemessenheit. 
— Stern nicht ursprüngl. der Feststehende, Hervorstehende, 
•ondern der Glänzende, Strahlende, Leuchtende, wie das 
Jateinische Stella ^ vergl. das griechische öxlXßstv leuchten, 
glänzen, strahlen* — Doeh genug, und auch der Herr Verf. 
wird hoffentlieb en dem Gegebenen fenn; haben, um elnzur 
eehen, daae deeh etwas Ihehr dara gebore, nm in dAa Aller- 
helllgaCe der Etymologie eingegangen in sein, die Weibe sn 
'haben und achtnen sn dürfen, de drinnen snaein, wo diei Klar- 
heit ist, und Allefe in wunderbarer , göttUeber^ Ordnung ge- ' 
fngt und geacbiehtet; Icein Lent ohne Bedeotnng' nnd kein Werft 
ohne Seele, eine Welt in Lauten vericorperter « klingender, 
lenchtender Gedanken;'— um ntebt da dreusaen so atehn, ohne 
Weihe, wo man nimmer feaeety wie aehon euch hier die Sebö- 
pfung Geitte« iat, tondern nur dem Betrüge dea Scheins hinge- 
geben, vom Klange der Wdrter berückt und geneckt, Renten- 
tchenden Schall hasehtt so man die Einheit nnd das Gesetz 
erfaeaen will, und so man mitreden will, nur Unziemliches 
tchwaUt und all sein Thun ein eitles und nichtigea ist. — ^ 

Marburg, ir. Mohr. 
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Ueber das Wesen und die Kigentkümlichkeiten 
der alt-T ömischen Ehe mit manus. Eine philolo- 
gisch > historisch - juriiHäche Erdrterung Ton F. Jr. Th. Egger$^ 
mit einem Vorworte vom Hrn. Dr. Brinkmann, orcUiitlichem Ffo£. 
d. N. R. in Kiel. Altona bet Kurl Aue i8Uu. VI u. 102 ^. b. 

Wenn diese Schrift, nach dem Vorworte, auch zunächsl 
nur der Absicht, „von des Verf/s Fähigkeiten und Stnf^ien auch 
dem i:ro«scrcn Publikum eine Probe mitziitheilen ' ilirc V er- 
öffeutlichur»^ verdankt und bei der Beurt!»eil(ing nic!it überse- 
hen werden darf, dass sie ,,zufu Zweck einer Aratsprüfung" 
geschrieben ward, so wird der Leser doch selten durch grös- 
sere Au«!fi*ihrlichkeit des Bekannteren daran erinnert, ium\ wür- 
de es schwerlich bemerkt haben, wenn er nicht ausdi ückli<jji 
darauf hiii^ewie9pn wäre. Je mehr die juristischen Studien, 
deren ^oihweudi-keit für das tit lere Verständniss des Römi« 
sehen Alterthnnis Meniand in Abrede nteilen wird, von den 
Philologen versäumt werden, desto wenijcjer wird es Tadel ver- 
dienen, dnrch die Anzeige in die^^en Blättern auch ein philolo- 
gisches Publikum auf eine so specielie Untersuchung aufmerk- 
sam zu machen. ' 

In der Einleitnnf^ ist die benutzte Litteratur des Gegen* 

Standes und der Begriif der Ehe bei den Römern überhaupt an- 
^ei[;eben. Das Resultat des letzteren wird in lolgenden Worten 
ausarrimengefas!it: Die Ehe im Alliremeinea ist die Vereini- 
gung zweier Personen verscliiedenen Geschlechts zur uniretreuu- 
ten fortwHIireaden Lebensgemeinschaft, in der Absicht einge- 
gangen, Kinder durch dieselbe zu erzielen; und diesen Zweck 
zu erreiclien^ darf weder ^h^siscti, noch juristisch uiuuög- 
lieh sein/* 

Die Abli andlung selbst zerfällt in einen philologischen, ei- 
nen historisclien und einen jnriiilischen Theil. Im ersten Theil 
bandelt der Verf. von der Khe und ihren Gattungen. Die F^r- 
örtertiri*: über das Wort jikuius in engerer und weiterer Bedeu- 
tung s^,. konnte kurz geiasst werden, da <iie Sarlu: erst im 
dritten Iheil ihre Erledistnig tiuilet, doch wäre eine nähere 
Entw ickelur»g des Verhältnisses zwitJchen inaiius und potestas 
wünsclienswerth gewesen. Ks würde sich denn \oti sell»st er- 
geben Ijaben, dass der Begriff mn;ius .,in euferer Ik'deutun* 
als eine bestimmte Gewalt 'und zwar diejenige, welche dem 
Mann in strenger, alt-römischer F'he über seine Ehefrau zu. 
^itelit,** wohl zu enge gefasst istj denn davon abgesehen, dasa 
so die niamiii deifi coemptionalor , der nicht Kheiuauu ist, aus- 
geschlossea wird, so jnusüte auch wohl das VerhähniHS der 
Tochter zum Vater mit autgenoinmen werden in den engem 
Begritf der manus^ wobei uns besonders zu berücksichtigen 
acbelnt, dass die Frau der freien Ehe ja in der matme des V«- 
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ters oder Orosstaters blieb. Mandm N«iie and -Beifailswertbe 
iehekit Ref. die Aoietotodersetzan^ des Unterschiedet zw!» 
sehen den Wörlern uxor (Gattin überhaupt), mater famiUaa • 
(in der strengen Ehe) und mairona (in der freien) lü enthal- 
ten. Sehr ficharffsinnig sind die Schwierigkeiten besonders in • 
der Stelle des Boethius entfernt, wesshaib er in den durch 
usus und confarreatio entstandenen Ehen die Franen nicht ma- 
trcs familiasi grcnarint glaubt. Es sc! nSmlich bei der ersten > 
Fornij die im Anfang freie Ehe mit der später dnrans sich bil- 
denden strens^en verwechselt, was uns analoiiistli bestätigt 
scheint durch die vom Verf. überdehne hJrklarung des Festus: 
„Mater famiüae non ante dicebatnr. nnam vir ejus pater fami- 
liae dictus esset; nee possiint hoc nomiiie plures in una familia 
praeter unam appellaris, ed nee vidtin hoc nomine, nec qnae sine 
^liis est appellari potest/' Die Steile scheint die Schwierig, 
keiten nocli zn vermehren, allein »ei es nun, <!'1«h Iiier nur eine 
engere Bedeutung des Wortes angegeben, oder dass zu der 
strengeren Ehe noch diese Beschränkung hinzugefügt werden 
mnsa, oder dass überhaupt eine andere Bedeutung gegeben sei» 
jedenfalls ent»tcht kein Widerspruch und die Stelle ist um 80 
mehr zu beachten, da sie aus August's Zeit, äie bestätigt die 
Beziehung des Worts auf die freie Ehe, auch in früherer Zeit 
nnd scheint in so fern eine gans andre Bedeutung von MaterfO" 
tnüias anzugeben, als in den andern Stellen hervortritt. 

Die §. gegebene Erklärung der Wörter canveniae eond$* 
ito — tperaia pacta — tpoma — sfuimtAia — desiinata 
' ist für das Verstlndniss der lateinlselien Komiker von besonde- 
rem Interesse: doch bedürfen des Verf.'s ansprechende Ver* 
mtithnn^en noch einer grösseren Indaction« «m fbr erwiesen 
•n gelten. - 

Im historischen Thelie sind mit grossem Flelss die Gründe 
siisammengestellt, welche annehmen lassen, dass Rom einen 
Btmsklschen Ursprung habe; der Verf.' hat dem Gewichte der- 
selben nachgeben zu raiissen geglaubt und sucht die voli Nle- 
buhr \vi(!der aufgegebene Ansicht noch zu vertheidigen, ver« 
bindet aber damit die von K. O. Müller aufgestellte Vermn- 
thung, dasS die beiden Tarquinier Etruskische Herrscher von 
Tarquioii gewesen, die den Sitz ihrer Herrsctuft nach Koni 
verlegten. Da dem geehrten Verf. die Darlegung setner An- . 
sieht genügte, um den etruskischen Ursprnng nnd die Ursprung« 
lieh bei den Patriciern atigemein übh'che confarreatio mit der 
Cc.^rhiclite in Uebereinstiminung zu bringen , so kann man e9 
ihm nijfit zum Vorwurfe maclieu, dass er liier die Gegengründe 
uri!)rriicksicl:tigt !ä^s:t , die den [Ii lieber der vertheidigten An- 
sieht selbst ver jii OL'Ii t Jiabcii, diesell)eii wieder nnt'ztfgeben. 
Wenn wir auch gern zugeben . dass Niebuhr's neueste L cberar- 
beitung in der Erklärung des Etruskis^hen Elements gerade am 
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tfiliwichiten liii ^ würdeii«d#ch zii viele Widenprüclie 
VM bLeibetiy wenn wir eioen durchgreifenden Einfluss B4m> 
rietti ftoC ftom annehmeily •lad«? Verf. verlangt. Wir fragen 
hier nur: woher kam ei denn , dass die Etruskische Sprache 
80 wenig oder ^ar keinen Einfluss auf die Röiaiache gehabt, 
wenn die erste Bürgerschaft nicht nur, sondern selbst ein 
gri)8ser Theil der später Auff^enommeoen Gtrusker vicarenl Sit- 
ten, Rechte und Verfassung konnten auch bei einer daoeradeii 
lierrsohatt aar^eilningen oder bei überwiegendem ^leistigcn K,in- 
fluBS frei an^rt' iKimmen werden, olnie da«s die Sprarhe lierr- 
schend ward. Eine längere llerrschil L der Ii^irnsiker nifnmt 
Niebuhr aber auch in der dritten Ausgabe an, wenn er in der 
Sa^e auch weniger Spuren nacliweist, da er die Tarqu inier iüVr 
Pelasgisclie Herrscher hält und den eigentlich freimlen Thfil 
der spätem Etrusker^ die Uasener später einwandern lässt. 
Bedenken wir nun, wie nach dit ser AiiRicht ein grosser Theil 
der Etruskischen Reliision und VeriasMung den früheren Ein- 
wohnern Roms und Etruiienw gemeinsam , d.h. Peiasgiscli war, 
und das Anguralwesen eben t^o «eiir Sabinisch als' Eiruskiscb, 
so lassen sich die Räthsel und Schwierigkeiten auch auf andre 
Weise lösen f als der Verf. meint. Doch wer wagt in dieser 
Finsterniss zo behaupten, dass er allein recht sehe'? Daher es 
jedenfalls verdienstlicli zusammen zu stellen, was sich für 
eine bestiinmle Ansicht sagen lässt. Wir heben nur noch eiue 
ungewöbniiche Ansicht des Verf.'s hervor, die neuerdings an 
einem (in den meisten Beziehungen abenteuerlichen) Gegner 
Niebulir^s einen Vertbeidiger gefunden, dass das jus gentium 
aui den Gentllgerlchten der Patricier seinen Ursprung habe, 
deren gentes jede einen Siüenbniid gebildet. Doch vermag, 
wie Ref. ecbeint, das einti^e und nnmittetbare Zcugniss (Liv. 
'VlI, 6) gegen die Uebereinstimmnng Cicero*« nnd «Uer Juristen 
iilchU, loniil, daaonat der Ausdruck jus gentium feststehend nnd 
Li?, gewiss nicht oline 'Absicht gentium Jus sagt' für Jus, quod 
ad gentes patridaa fieriinei.- BcMlitung verdient iudesc aacli 
liei entgegenstehender Ansicht , was Iiier über das^Gentilenge» 
riebt ausamniengestellt Ist. 

Im dritten Theii'ist nnn dii alte Bherecht ansrühriicher 
snsamraen gestellt und erörtert, als es seit Auffindung des 6a^ 
jus irgendwo im Gänsen geschehen: es Ist sogar aus schon- 
Jingst bekannten Quellen manches wieder herror^sucht, was/ 
von den neueren Schriftsteüern meistens übergangen wird. Re- 
fer. ist dern Verf. daher oft lernend gefolgt und mu!<s sich auf 
wenige Bemerkvngen über diesen llanptlheil der Abhandiiuig 
beschränken. Zuerst sei nur bemerkt für den, der etwa att . 
den historischen Ansichten des Verfasers Anstoss nimmt, dass 
diese der Durchführung der Lehre von der fihe mit manus in 
ihren drei Formen eonfarreatiQi coemfdio ^ umb keine weseot- 
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liehe Modification gebt^i konntei) , noch gegeben bähen, son- • 
dem, wie hemerkt ist, zunächst zur Begründuag; der con/ar^ ' 
reaiio nötliig schien. 

Wir können dem geehrten Verf. nicht beistimmen, wtuia 
er hiii der confarreatio das far nicht weiter angewandt glaubt, 
als bei jedem andern Opl'er: denn schon die vom Verf. öfter 
bcuiitzle Stelle des Ser>ius ad. Virs;. Georg, f, 3l unterscheidet 
die hier gebracliten fi uges von der mola büUüy die allen Thier- 
Opfern gemehi g€\ve8en zu sein scheint. Ulpianus und Gajo8 
sprechen deutlicher von der Anwendung despani« /arrea«, Festus « 
endlich von einem farreum libum. l)a dieses besondere Opfer . 
dfieeer Forn^ der Ehe eigenthümlfeh war, tdlieint derMuna^ 
natürliche Die Formet welche die Fran beim' BintiflU in des 
H^ns des Mannes sprach , uH tu Ganu^ ego €faia (wo iiodi 
€ic. Mnr« c IS hitte angeführt werden kdnneu), nkdcblen wir 
eher von der orsprÜDglichett'^ Bedeutung dea Wortes Brs en- 
ger und Brseugerin (von yamgignoy wovon auch gunliM) 
als von dem Namen der Fran des Tartjuinina ableiten. Kben §0 
mochten wir im Gebrauch dea Wassers und Feuers keine Hin« 
dea^img auf alte Philosophie, die in Etrnrien schwerlieh Je 
exisiirt hat, nicht einmal iiberhaopt etwaa Mystisches erkeiH 
Ben; wie Plinius es vom far andeutet, das vorauf getragen 
ward , finden wir auch hier nichta weiter als eine Erinnerung 
an die ersten Bedi'irfnisse des Lebens. Die Symbolik hat hier 
wohl erst später Klügelei hineingebracht. Wie der Verf. die 
Sitte« bei Gründung ein^ Stadt, den Umfang derselben mit 
einem Pfluge au beaetchneri, der mit einem Stier und einer Kuh 
bespannt war, von dem Hochaeitsgebrauch , dasa Bräutigam 
und Braut auf dem Fell des geopferten Schafes zusammen aaa- 
sen, absuleiten oder damit in einen bestimmten Zoaammen^ 
hfl^ng zu bringen suclit, seheint Ref. nicht klar genug ausein- 
ander gesetzt. Denn wenn auch ihre Ses^sel verbunden (Juga- 
tae) waren und die Ehe bei den Dichtern jiigum heisst, so 
scheint uns ilie Vei ,L'leichung mit jenem ^Gebrauch bei Grün- 
dung der Städte, doc!) zw entternt verwandt, uq^ einen histori- 
schen Zusarnmenliang zu vermuthen. 

Die Sitte^ dass die Braut, wenn sie ins Hans des Mannes 
geführt ward, 3 Ass mitnahm, einen lür den iVlann, um ihn 
gleichsam zu kaufen^ den zweiten, um ihn auf dem lieerd vor 
den Laren niederzulegen und den dritten, um ihn auf einem 
bennchbarten Kreuzwege iäüen zu lassen, wahrscheinlich für 
die Laren der Wege, diese Sitte, sage ich ^ welche bisher nur 
oder vorzugsweise auf die coempiio bezogen ward, ist von un- 
serm Verf , weil sie als alte Sitte angegeben wird, als nur der 
co/^/r;/7 efl/io augehörig geltend gemacht worden. Heides scheiul 
uns gleich einseitig. Dass auch bei der coempiio dieser Ge- 
brauch Statt fand, geht schon autt der Ansicht hervor , d&sa es 
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ein ^e^enseitf^er Kauf wtr, welche Ansicht beiden BDdern For- 
men ^ar nicht ciiuteheii konnte. Hr. E. meint, ein fegenseiti-' 
ger Kauf ^( i UeiD VVe§en des Instituts ganz entgegen: wenn wir 
das auch gern zugeben , so lässt sich dieser Vorwurf doch da- 
durch aus dem Wege räumen, dass diese «i Ass uiühl einer die- 
ser drei Hauptformen elgenthümllch war, aondern wenn nicht ^ 
sa dea Hoedzeitggebräuchen überhaupt gehörten, docit allen 
Forellen der strengen Klie ^emeiniam wareu, was iheiU iMoniua 
Marcellus ausdrücklich gesieht und Servius , da er den Aus- 
druck VirgiTs , sibi getterum emat Tethys auf keine einzelne 
der drei Formen beschränkt, indirect besläligt. Wenn Ser- 
Tius und Originesauch nur fli'ichtig e\cüi pii len, Nouius Marcel- 
loa hat seine Angabe aus Varros Jiü^ern de Vita popuU Ho- 
«MMii eatleiint, also aus einem Schriftsteller, der noch alleFor- 
ttiau in Leben kannte. Wae llber die do8 und diffarreatio gesagt 
lit, äat uns neiiclie Belehrung gewihrt. 

In der Lehre von der colhnptio ist uns nichts aiif^;estossen, 
Woriibt;r unsre Ansicht von der des Verfasser s abweicht, ai§ die 
Zeit der fc^ntstehnn^. Ilr. Eggers glaubt, sie könne erst durch 
die lex Canuleja entstanden sein: allein bedenken wir, dass 
die Form der mancipatio ^ wie K. 0. Müller gezeigt hat, noth- 
wendig mit der Klasseiieintlieilung des Servius Tutlius zuDam* 
menhängt , also aucli walirscheinlich gleichzeitig' ist; erwägen 
wir ferner, wie Niebuhr unzvveifelhaft gemacht hat, dass Ehen 
zwischen Patriciern und Plebejern uralt sind , nur nicht mit 
der Folge, dass die Kinder Palticier wurden, so kann diese 
Form sehr wohl aller sein, und das ist sehr walirscheinlich, 
denn schwerlich hat der Ehemann immer seiner Frau überlas- 
sen wollen, in welchem Verhältnisse sie zu ihm stehen wolle, 
was der Fall gewesen wire, wenn für gemischte Ehen nur die 
freie Form oder der usus gegolten bitte, denn von der confar^ 
reatio konnte in gemischten Ehen so frfth noch weniger die 
Bede sein« 

Gab die mancipatio quiritarisches Ei^eiitlnim, so musste 
cur traditio^ die an sich nur bonitarisches Eigenthum gab, die 
usucapio hinzukommen; eben so verwandelte der nsuSf so fern 
man darüber einig geworden, die freie Ehe in eine strenge. 
Daraus folgt freilich nicht mit Sicherheit, dass die coemptio 
älter, aber doch mit grosser Wahrscheinlichkeit: denn wäre 
nicht. diese vermittelnde Form eingetreten, so hätte schw^erlicli 
der f/stiaeine so bedeutende ReiigionshaiKilna;^ ersetzen können: 
das war nur möglich, nachdem die Form eines Kaufkontrakts 
dessen Stelle vertreten konnte: ist nun der usus in den zwöli 
Tafeln erwähnt, so inuss die coemptio auch gewiss da erwäiint 
gewesen sein und ein noch höheres Alter Iiabeii. Miür führt 
der Verf. sehr iilar und ansprechend aui^, dasä bei der oben 



Digitized by Googl 



I I I 



* Litiingeff» Fft«iiMli<>Biaiidfliibifrgiifl]ie GMdiiclito. Mti 

erwShnten e&nventae conditio festgesetzt sein mupste, ob es 
lieie Ehe bleiben oder der ums die strenge Ehv ^eben sollte. 

Wir scheiden mit dem Wunsche, dass das Schrittclicn dem 
Verfasser nicht nur die verdiente Anerkennmi^ verscliaffen, 
sondern luch manche Philologen iiberzeu^ren möge, wie noth- 
wendig für das Vcrjftändniss des Römische n Altertliums und die 
Erklärung der Kömischen Schriftsieiier einige Bekauattchalt 
mit dem Römischea Hechte ist. 

' Hamburg. Bxot ChriaL Petersen. 

B%9 merkwürdigMt^n B egebenheHen aus det^ 
PTeu99%9th - Brandenhur giueken G 9 $eh% cht 9. 
IShi Leitfaden für den ersten UnCerriclit in der Tatsriftodiselieii 
GoBcbicble aaf Gymnasien q. bobern Bärgerscbnlnn« Von-lKBr- 
mmm Jituph Lttemger, GyiunaBial- Lehrer an Essen. Essen, bei 
G. D. Bädefcer. 1884. U u«1aS. 8. ftGr. 

Mehrere Gründe bestimmten den Hrn. Verf.^ zo seinem 
Unterricht in der Yaterländischen Geschiehte keiqs der vorhaa- 
denen Lehrbücher an banotaen, sondern den -Sefa&lem kiirae 
FaiTigrapben an dilttiren. Weil aber bei dieser Metbede Mb. 
▼iele fehlerhafte Namen end Zahlen in die Hefte elDechlicheo, 
•o entschlosa er eich^ diese Paragraphen ?en Neoem einer Re» 
Vision SU unterwerfen und sie to drucken an lataen. Sie aeU 
len sum wörtlichen Aus^idiglemen beatlmmt aeiu, dac Er- 
lernen der ▼ateriindiac.hiVGeachichte erleichtern und der Ja- ' 
f end Liebe an ihrem Könige und Vaterlande efnflöäien. Daaa 
dieser Zweck durch einen ao kuraen Abrisa auf 72 aiemlieh 
weit gedruckten Seiten erreicht werden könne, mdchten.wir 
sehr bezweifeln. Zweckmässig zum Antwendigiernen sind die 
jedem Zeiträume beigegebenen Zeittafeln, und wenn diese der 
Schüler fest dem Gedächtoiss eingeprigt hat, ae wird er leicht 
den Inhalt jedea Paragraphen hersagen können, ebne ihn ge- 
rade wörtlich auswendig gelernt zu haben, was wir nicht billi- , 
gen können, zumal da manche Paragraphen In stylistischer Hin- 
sicht keineswegs b\h Muster historischer Schreibart gelten dürf- 
ten. Der Hr. Verf. rerspriclit auch, einen historischen Schul- 
atlas folj^pn zu lassen, welcher in einzelnen Charten den Um- 
fang der Mark Hraiuienburg und de!^ Preussischen Staates in 
den verschiedenen Zeiten (in weichen'? doch wohl in Zeiten 
wichtiger Gebietsverändernngen) darstellen wird. Indem wir 
nun den In Ii alt der eifizelnen Paragraphen angeben, wollen 
wir Bemerkungen, welche wir beim Gebrauch dieses 

kurzen Umrisses machten , mitthi-ilen. 

§. 1 enthält die Vorzeit Brandenburgs bis auf die Fürsten 
aus dem Askauischen Hause. 11^^ u. Chr« Zu unbestimmt ist 
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hier gesagt: ^^am linken Ufer der KIbe wohnten die Longobar^ 
den/^ Da«« linke i^Jlbuler ist aJver ^ro8« und der Schiller weUs 
iJiichl, wohin er diesem Volk eigentlich hinsetzen soll. Die 
Langobarden (wie die richtigere Schreibart ist) wohnten in der 
frilhesteu ^eit in dem bursieiislhum Liiiiebur^ und \\\ der Alt- 
mark; der pas:nü) Büitiingau, Bardewik und die lange Börde 
auf dein linken Cl'er derKlbe im Magdtlxir <;ischeii weilten deut- ' 
lieh auf ihre dortigen Wohnplätze hin. ^ach desTiberius Zuge 
au die Elbe im J. ♦> n. Chr. finden wir sie auch auf dem rechteu 
Blbufer. Vergl. Vellej Pat. II, 10«. Strabq VII, 1 §. 3. Suelon. 
CTctav. 2L Von den slavischen Völkerschaften, welche die 
Marken beaetst hielten, hätten noch die Noderaner^ Chiiiner^ 
Brisumvr in der PriegnlU, die Ückef9i^ die Lebufier nnä Si^ 
dittm" in der Nevnark erwihnl werden ic5nnen; auch roneaten 
die Wüzen alt Freunde der Sachaen, und die Otorlton als 
Karla dea Groaien Bundesgenoaaen hfther bei^elcbuet werden*). 
Der letite Markgraf von Nordt^achaen war Conrad voit Pidt%kau^ 
der 1183 Tor JMonza Im Mailin diachen blieb. Die Uebergabe 
4er Mark an Albrecht feachah an Halberatadt im Jahr 1184» 
jdchl im PHbUlav bieaa nach der Taufe Heinrieh, + 1142. 
Ihm folgte Albrecht im Beaits der Mark Brandenburg. Dieaea ' 
alavische Land, ward nun durch den Lehnaverband mit Deutsch- 
land Teireinigt. Ob durch Broberong oder ^urch firbadiaft 
Albrecht jene Lander gewann, musate wenigstens angedeutet 
werden. Anatatt in einer kuraen Anmerkung die geographl- 
ache filntheilung der Marken anzuheben, wäre es besser ge- 
wesen, in der ij)inleitung eine gd^iraphische und ethno^^rt- 
phische Ueberaicht der Marken , wie sie damals waren und 
jetzt aind, vorauszuschicken. — Es folgt die erste Periode 
von Albrecht dem Bären bis Friedrich I. von 1144 — 1415. 
§. 2 behandelt die Mark^irafschaft Urandenhurg unter Fürsten 
aus dem Aska[iis( heri IIan«;c. Otto's II. Fröriiini;:kcit , welche 
ihn verleitete, die Mark in ein feudum obiatum des fcJij^bischofs 
von Magdeburg zu verwandeln, und seinem Bruders Albrechtail, 
Festigkeit uiid Treue ge^en den Kaiser üttoiV. hätten bemerkt 
werdeu müssen. Der Markcfral Otto IV. heisjst „ein ^uter Dich- 
ter^^; warum nicht: Minnesänger ^ um den Schiikr zugleich au 
jene Periode der schwäbischen Dichter und des Minnegesanga 
zu erinnern. Wenige Schüler möchten wissen, yiQ Pomer eilen 
und die Mark Landsberg liegt, da diese Namen auf untierii 
heutigen Charten nicht mehr stehen. Eine besondere Mark- 



t •) Gegen die Milde der Slavcn möcbte sicli docli Manches einwen-»» 
den lassen, denn wer „scbwachlich gcljoreac Iviiukr aussetzt und alte 
vad schwache Eltern umbringt dur i«t ducii wahrUch nicht milde 
und ehrBdi aa aenaen. 

I 

I 

4 ■ 
' I . ' 

Digitized by Google 



IdtaiDger: FceussUcb-Braadeubar^iiche Geschichte. . 419« 

Grafschaft Landsberg hat es auclv nieniRls gegeben. Kiuekurxe 
geographische Erläuterung durfte hier nicht fehlen. 8 fehlt 
bei Woldemar die Schladit bei Gransee in der iVlittelmark am 
IS. Dec. 1317. — §. 3. Die Fürsten aus dem Biierischeti uad 
WUtel«b«chltclieii Haiure, 1^24 — 1373. §. 4. Kurfirtten «üb 
dem Luxenbnrglaeheii Haoser, IS^S — 1415. Auf tler Seilen 
etwas SU kurt beiiandelt. 5 entliSit die Zeittafel bi« 1417. — 
ZumUe Periode von Friedrich t. bia sur Eriiebnn^ des Kur- 
fnraten Friedrieb III. auf den Köni^Btbron 1415^ 1101. ^ 
Kurfumten ana dem Hohensolleracbeii Haiiae vor der Refortnn- 
tlon 1415 — 1585» Wir verroisaeii hier einige Worte über den 
Ursprung ond die Theilnog dea Hauaea Hohenaoflern ala Ein- 
leitiingr. . In Besng ai|f eine neuere Verbindung bitte können 
bemerkt werden, dasa Friedrieha I. Gemahlin eine Prinzessin 
aus dem Hause Wittel«bach war und die schone MUe (Elisa- 
beth) hiess. Unter Friedrieh Ii. fehlt der Erbvertra^ mit Pom- 
mern 1442. — Jaüchim I. war ein Gügncr der Reformation, 
iBoran wahrHclicinlich aein Bruder, der Erzbischof Wibrecht 
von Mainz, Schuld war, der Tetzeis Ablaaahandel begünstiget * 
hatte. — §. 7. Die fünf ersten Kurfürsten nach der iieforma- 
tion 1535 — 1G40. Joachim' a II. Uebertrilt zur lutherischen 
Kirche wurde wahrscheinlich durch seine Mutter, eine däni- 
sche Prinzessin , bewirkt, welche als Lutheranerin ilim ihre 
Religiongmeiiningen beibrachte. — Johann Sigismurid wollte 
^'\ch mit seinem IVIiterben der cfevischen T/änder, dem Pfalz- 
oralen Wo! lijatig: von Neubtfr^; iiiitüch vergleicfKin. Der Pfalz- 
graf sollte sicli zu Düsseldorf mit des Kiirrürsten äitester Torf}-' 
ter verrnahU 11. Allein dort ^ab dieser bei einem Gastinnhle 
seinem kimliigen Schwie^'crsohne eine Ohrfeij;e, worauf Woif- 
gang von der lutherisclieii Kirche zur katholischen, Joftaufi Si- 
gismund aber zur reformirten Kirche übertrat, im Jalir 16H, 
tiieils um das Zutrauen der reformirten clevischen Unterüui- 
nen noch mehr zu befestigen, tlieils und hauptsächlich um da- 
-durch die Freundschaft der stren;; reformirten Generalstaaten 
Hollands für seine Sache zu gewinnen. — §. 8. 9. Wilhelm 
der grosse Kurförst und Friedrich II. -von 1640 — ItOl. Zeit- 
tafel der zweiten Periode. Die Gescliiodte des grossen Kurfür- 
sten hätte etwan auAfiilirlieli er beliaiiilelt werden sollen. Auch 
war hier der Ort, in kurzen Umrissen die Geschichte des Or- 
denslandes PreoBieu nachzuholen, um den Titel der Preussisd^ 
Braodenburgischea Geschichte zu rechtfertigeu. lieber daa 
Heraogthom Preuasen erfahren wir in dleaem Bächleln nnf 
8. 10 nur wenig, und unrichtig ist aneh die Angabe, daaa 
Marienburg bia tSJid der Sita dea Hochmeiatera blieb. Die- 
aer muaate schon 1457 aeinen Sita nach Konlguberg verlegen, da 
daa weatliche Ordcniland an Pol&i abgetreten worden war. — 
Bio dtitU P^rhde handelt von der Erhebung dei Knrfikraten 
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▼OD Brandenbarf auf den Küui^^«^ thron bis auf die neittale Zeit, 
vou S. 29 — 72. Friedrich I. ist zu kurz abgethso worden. 

, Obgleich im Gameii die Ueberoichl deutlich und hi^toriecb 
richtig itt^ to laiaen »ich doch nach manche Ausstellungen ma- 
chen , welche zum Theil in der Darstellung ihren Grund ha- 
ben. So heisst es S. 42: Durch den Frieden zu Teschen 
ward diefter Krieg bald beendigt und Friedrich erhielt di« 
Grafiichaft Mansfeld.*'' Es fehlt hier die gcnanere Angabe, 
wann jener Friede geschlossen ist, und dann plaubt jeder Le- 
ser, in Folge dieses Friedens habe Friedrich Mansfeid erhal- 
ten. Allein der Teschner Frieden hatte mit der (»rafschaft 
Mansfeld durchaus gar nichts zu thuo, denn diese Grafschaft 
wnrde sc^hon seit 1570 von Sachsen und Brandenburg, als den 
beiden Lelmsherren', seqiiestrirt. Als 1710 die Eislebensche 
Linie ausgi>««torl)en und 17H0 auch die Uornstädtiscbe oder ka- 
tholische in den männlichen P'rben erloschen war, ao erliielt 
dif» Gräfin C oiloredo, Fiirslin von Fondi und Mansfeld die Allo- 
dialerh^rliatt, die beiden Lehnsherrn ai»er theilten sich iii 
die Grat bcli alt. Brandenburg erhielt zwei Fiinftheil derselben, 
Sachsen das Uebrige. — §. 14 heisst es: „Auch verbesserte 
er (Friedrich Ii.) die Gerechtigkeitspfle^e durch Einliihruüg 
des Pi tussi sehen LandrechU}*' — §15. Unter seiner (Fried- 
rich Wilhelms 11.) Regierung wird das Allgemeine LandredU 
eingeführt und — der Ruppinerkanal angelegt.'* Nach dleaes 
Zeilen scheint das Treussische und da^ allgemeine Landreellt 
etwas Verschiedenes zu sein, da es doch nur ein allgemeiiiaa 
Prensaiaches Landrecht giebt, dessen Ausarbeitung unler'Frled- 
rieh II. von dem frosaen Carroer und dem Kammergerlcbla- 
rath S u a r e a geleitet wurde, ßrst unter Friedrich Wilhelm IL 
erfolgte 1194 die Bekanntmachung mit GeaetaeakrafL Daaa 
aber der Ruppinerkanal hier mit dem Landrcchle verbondee 
wird, möchte wohl jedem Leaer ein Uchelo abedtbigeii. Ebet 
aa unrichtig Ist die Behaoptuiig, daag ^«die Palen im J. IM 
eine aweite Theilung« durch Rosalaud herbeigefUhrt , yeraiH 
laast haben. ^ Nach S. 56 aoll York mit seinem Corpa s« dee 
Eussen übergegangen aeln, da er doch, wie bekannt, mit dem 
russischen Generai Diebitsch nur eine Waffenstillatandsconren- 
tlon absChloaa und mit aeinem .Corpa ein nentralea Territorium 
besetzte. Der König von Sachaen lebte bia sor Ausgleichung 
der Dinge nur anrangg kurae Zeit in Berlin, dann in Friedrieha» 
felde, aiih tzt in Pressburg. Woher weis^i 4^r Hr. Verf., dasa 
Preussen für Ostfriesland SchwedNrh - Pommern nebst Riigefi 

^erhalten hatf Diese offe nbare Unrichtigkeit ist kaum IQ eni* 
schuldigen. Es soll wohl heissen: für das an llannatver ver- 
trsgsmaüsi? abgetretene Ostfriesiand erhielt Prensaen eine« 
Theil des Herzogthums Laue^burg« den ea aber an Dänemark 
ähariiiesa und dafilr Schwedisch -Pommern bekam, daa imKie^ 

i 
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ler Frieden 1814 Schweden an Dänemark iiherlaseen hatte. 
Nach S. 06 sclieiiit Preiiftsen erst nach dem CongreE^De zu Aa- 
chen flem Deatf«cl)( ti Bunde su Frankfurt am Main beigetreten 
%\\ sein. In Frünkfurt giebt es aber keinen Deiitschen Bund, 
sondern nur einen Bundestag ^ welchen der Preussische Ge» 
sandte schon am 5. PSov. 181(i mit erÖiiuett;, Dieser bezeich- 
nete nur am 4. Mai 1818 (also ancU schon vor Kröirniin^ des 
Aachener Conj^resties) die Prenssischen Provinzen, welche zum 
Deutlichen Bnntle gehören sollten. Eine Ueber«ilcht der Lan* 
desgrds«« und der Einwobnertahl unter den Fönleii aua dem 
Haute Holiemollern b^chltenat 4t< Werkehen, weleli'<ea für 
die erate Uebertleht der vaterlimliacheii Geaehichte Tollfcem* 
neu bfnreleht lind für ScItQler ■« empfehlen tat» wenn «le väm 
dem MiAide dee Lebrera die ndthigeii Brtittieniilgen Und Zu- 
■iise «e den etaseleen Paragraphen erhellen. Oer Drnek 
ItSnnte etwea «paraamer eingeriobtet nein , iat aber Im Genseu 
correkt. Wir waoaehen dem Buthieia eine haidige «weite ver* 
beaterle' Auflage. Dr. Fiedler. 



Vita Jesu Christi Graece, Ex evangelüs secundum tempo- 
rii rationes dige^tnm enarravit et brevi ndnotatlonu lti»torica et cri» 
tica instnictam in usuni juventutiä fctudioK!\e ed. Car. Gust. Küchler, 
phil. doct. et prof. Lipi. extr. theol. lic. (bisher auch vierter Col- 
lege n. Religionslehrer an NIcolawchnle , jetzt Prediger an der 
lienliircbe tu Leipzig).' Adjecia est tabula cbronologica et geogre- 
phiea. Liptiae tomt. fecit lo. Fr. Hartl^noeh. 1885. XII n. tO S. 8. 

Ueber Plan und Binrichtong dieaea haupt()ächlich für den 
Gebrauch in den obern Clausen der Gymnasien beptimraten 
Werkchena erklart sicli der Hr. Verf. selbst in der Vorrede. 
Ansirefieud nämlicfi von der Ansicht, das« in den Gymnasien 
die Lectiire des N.T. auf die Kvanijeiien zn beschränken, von 
diesen aber weder b!o«s ein eirjzehies anszuwählen, nocii anch 
alle der lleihe nach zn erklären seien, indem Grsteres die Be- 
schaffenheit der Evangelien, deren eine« Immer das andere er- 
gänze, Letzteres schon die Kiirze der Zeit nicht gestatte, be- 
absichtigte er, alle vier Evangelien dergestalt in Eins zu ver- 
schmeizen, dasa er daw mehrern Flvan^eliäten Geu»eiiisame nur 
mit lien Worten des Eluen er^ahlle, daft dem Einen Fehlende 
ans dem andern er^ilnzle, die so zusammenffetra^enen Begeben- 
heiten der Zeit nach ordnete, und überhaupt eine soviel ala 
moslich zusammenhängende Leben<(geschichte Jesu zusammen, 
atellte. Das Ganze sollte nUo weder ein blosser Auszug, noch 
eine eigentliche Harmonie der Ev|n^ellen« noch anch ^wae 
Tom Verf. nicht bemerkt wird , aber ven aetbat klar iat — * eine 
•ogenaonte Sjoopse seio. Dleeeni Fltae genilae verfdhr der 
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Vcrt taf falf ende WeiMs Z«mt verwendeto'er. btMndereii 
Flekt mmt die AutmiUelan^ der chrMologlMbfA.Ordiinog iiad 
Felge der eae illea fier Eftngeliea soeemnieDgetragencti Be- 
febenheiten» dneAnf^^be, deren Schwierigkeit er nteht ▼er- 
kannte und deren Lötnng er aar in der Memo ▼ersachte, dm 
er alclit Gefdtih^itt eondera nur möglichste W«br»cheinllch- 
keit eriielte.\ Zn Baaptflihrern wthite er hier(iei 4en Johan- 
•nec Hud Lneaa, als die ebrendfeg Iscb genaoeren, doch doM 
aoeb oaf Matthius und Marens die gebührende Rücksicht ge- 
nommen wurde« so aft diese das Richtigere zu haben jcbieneo. 
Sodann hielt er es dem Interesse der Schüler für angemessen, 
dieselben bei aller Kürze doch in mögii« Ilster Vollständigkeit 
»it.labait oad Form der vorhandenen Uiographieea^Jesa he- - 
kennt zu machen, nnd wabUeau dem Knde nicht nur ron den 
parallelen Erzählungen der Synoptiker jedesmal die ausführ- 
lichste und genaueste aus, sondern bemerkte anch in kurzen, 
jeder Erzählung beigegebenen Anmerkungen die hauptsBcfilicli- 
sten der in dcu PRraflelstellen in Bezug auf Iiilialt und Aiioi il- 
nung vorkonimeudeji Abweichun^pn. Und eben auf iJiese, theils 
bloss referirenden , tiieüs auch beurtbeilenden Aiimerkunjren, 
niclit af)er auf die Kritik des Textes, bezi(iht sich die aul dern 
Titel genannte adnotatio historica et ci iüca. Zur leicliterea 
üebersicht aber über die gesammteii Im zälihiiii^eu ist die ganze 
Lebeusgeschiclite Jesu in ac!»t grössere AI)scluiiUe eiufiretheilt, 
deren Ueberschriften folgende i^ind: 1) Vila Jesu Chrisii inde 
a natalibus usque ad mnneris auspicia. 2) Vita Jesu Cltristi 
inde a muneris aufäpicio usque ad piiiiiuni pascha. S) Vita Jesu 
Christi a piimo itiutiie liierosol yrniUuo paschalos tempore sus- 
eeptQ usque ad iter secuudum. 4) Vila Je?s« Cbristi inde ab iti- 
nere hierosolymitano nsque ad iter ejus tei tium. 5) Vita Jesu 
Christi inde a tertio ejus iliaere hierosolymitauo usque ad quar» 
tam 8. inter dies festos tabernaculorum et encaeniorum. 6) Vitt 
Jesu Christi lade a qusrto ejus itiuere hierosolymitane ad en- 
eaeoia facto asqne ad quiutum idemque ultininni s. usque ad 
diem sextani aate pasebe. 7) Vita Jesu Cbrbti inde, ji 'sexto 
die ante pasche nsque ad mortem ejus croentam« 8) De Kjssnr- 
reetione Jesu Christi ejnsqne in eoelnm aseensione$ Jeder die-' 
, »er Ilauptabscbnitte aber ist wieder in kieioere Section^ mit . 
▼orgeaet;Kten Inbsltsanseigen-eingetheiit Den Text liesa der 
Yerf. nicht nach der Reeension ron Lech mann .(von dem er 
nrtheilt: non eam N. T. reeensionem dedil^ quae pro absoluta 
et ünice rera haberi possit, quippeqnae e eodd. orientalihus 
bausta comperari debeat cum recsnsione e eodd. occideutallbds 
ezhibende, ut ^enuinuctextiis constitustur), sondern nach der 
Ausgabe von Titt mann abdrucken, jedoch so, dass er die 
Interpunction mehr dep neueren Vorschriften anpasste, die^ 
grossen Aofangsbncbs,taben^ statt im AnCange der Verse» viet- 
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tnelir im zXnfan^e jeder directen Ketle setzte und bei rerdäch- ' 
tigeii Wörtern statt der Parenthesenzclcheii die sonst üblichen 
Ktammeui brauchte. Am Schlüsse ist ausser der chrotiolo^i« 
scheu Taiel und dem Kürtcheu von Palästiaa, welches lleidei 
der Titel verspricht, und wovon die erstere, mit Befolgung, 
der kirchlichen Ueberlieferung, die Begebenheiten des Lebens 
Chrifti nach Jahren der Erbaiuing Rohm, der Regierung der 
ite. Kftiser, dies Lebensallera Chrlitt bii4 d«r aera pionysii tn- 

. giebt, letxtera »ber dem bisherigen CoUegen des Verf.«, 
lirn. C^nreetor M, Ferbiger entworfen kt, uch noeh «In Con« 
spectns aller aowohl im Texte abgedruckten ala in den Anmer* 

^ kuijgen angefahrten nfad behandeiten Steilen^ nach der Folge 

* der Bvangelien^ beigegeben. 

Das ganse Schrifteben dtent an einem erfrenlichen Belege, 
.data in der nenesteftZeit, wie fftr die meisten ttbrigen Zweige 

f dea Qjrmnaalatonterrichte, ao aneh fdr die sweckmäasige ile* 
liandlung dea N. % auf Schulen ein lebendigere« Intereaae er- ^ > 
wacht ist. Um aber aneh aeineraeila an der Fardernng einea 
ihm iieiiigen Zweckes, der am bessten durch gegenseitigen Aus- • 
tausch der Ideen erreicht werden kann, einen kleinen Beitrag ' % 
sn liefern, erlaubt sich Ree. noch einige Bemerkungen, die mit 
denj Plane des vorliegenden Scbriftchens in genauer Beziehung 

' atehen. Zuvörderst kann deraelbe aich nicht mit der Ansicht 
dnmstehen, welche von dem gansen N.T. Nlohts als die Evan- 
gelien auf der Schule gelesen wissen will, obgleich dieselbe 
auch achon anderwärts, 7. B. von Kau ff er in d. Vorr. zu sei- 
ner Schulaufgabe des Matthäus S. XV ausgesprochen' worden 
ist. Festhaltend nämlich an dem Grundsätze, da<^R die Blrklä-* 
rung des N. T. anf der Schule hauptsächlich diejenigen Schü- 
ler beruck!i?klitigen miisse, die nicht Theologie etudiren wol- 
len, von denui also licUt zu erwarten ist, dass sie auf der Uni- 
versität noch exegetische Vorträge hören werden, hält er für 
awerkmässig, die Schiller, soweit als mö^^Iich, mit allen Haupt- 
theilcn des jV. T., also ausser diMi Evangelien und etwa der 
Apostelgeschichte auch mit den Briefen , den PauliBischen we- 
n)<;stens bekannt 211 machen. Denn das setzt er als «naweifel- / 
liait voraus, das« vou jedem Gelehrten, wie überhaupt eine 
mehr wissenschaftliche jKenntniss uusers christlichen Glaubens, 
so auch eine höhere Bekanntschaft mit den heiligen Urkunden 
desselben, und namentlich die Befähigiui^, das > T. nach sei- 
nen Flaupttlieilen im (iiuiidtexle zu ver^tehen, gefordert wer- 
den dürfe. Wo aber soll der ki'inftige Jurist, Mediciner u. s. w. 
diese lickaiiutschat't und Befähigung erwerben, wenn ea^nicht 
auf der Schule gesclnebtt Wenn dagegen der Verf. die' an 
grosse Schwierigkeit der Pielin. Briefe eihwenclet, aaerwiedert « 
Ree. Folgendes: Erstlich durfte ea nm niehta lelehler sein, den 
Johannes, den doeh Niemand tou der'Sehnlo anageacbloaaen. 
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baben zu erküren, als den Paulus. Sodann aber le^t 

eben die gro««ere Schwierigkeit dieser Briefe dem Leliri^r um 
so mehr die Pllicht auf, sie den Schülern zu erklären, die sonst 
ieiue Anleitung zu ihrem Verständnisse erhalten, wenn er nicht 
deii Vorwurf auf sich laden will, aie grade bei dem uchwieri^* 
tlen Theite der Arbeit im Stich gelamsen su htbco. Data be- 
denke man, dasa ja MboQ mit den. Knaben in den Vollttacho- 
ien SM 4er dnalaehm Bibel ebenaefui die Eriefe, tie die ge- 
eebiehtiielien Bieber geleaen wierden; «et tber dem Knaben in 
4er VollteeelMile Mflich iet, eellte 4oeli webl dem Primaner 
ederr Beenndnner einee Gymneeinnt m&iUeh «ein. Be kommt 
nleo nneli hier 4e» Meiela enf die Art 4it Bebandloog an , aa4 
in veretebt aieb Ireiiieh von eelbtt) 4eei aUe IbeeiegiaiBbe Ge« 
kbreembeit fem geballen nnd bloia auf daa elnfaeite Vcfalini* 
Biia dea Sebrlftileilera und die AnIfaMnng eeinee Qeiatea Iiis, 
fearbeitet« werden muaae. Klar iat iibrifena, data, «eander 
Kreil der^sn ieeendenHSebriften det N. T. iit der liier rerge- 
acblafreaen und von fiee. auch aelien pnictiidi befelglen Weien, 
erweitert wird^ von jeder Gatteng deraelben nkht Aiiet, eeo^' 
dern nur so\iel geleten werden könne, al« uölhig ht, den Sehn« 
1er mit dem Geiate und eigenthümlichen Wesen einer Jeden 
kennt au machen. Und mehr bedarf ee auch uiellt, da ee elieii« 
eo wie bei den classiaebea Autoren, auch hier nur darauf io« 
kemmty durch/ firklärung einiger Slikke dem Seb&Ier eine Att» 
leitunf? eum Veratändniaa auch der iabrigen zn geben. 

Was nun noch iusbettondere die Evangeiien. und dleFragn 
beirifTt,' ob nur eina der S ertiteu Evangelien nebst dem Erang. 
dea Johannes auszuwählen, oder eine solche Zusaromenatellung 
aua allen 4 Evangelien, wie der Verf. sie gegeben hat, zu tref- 
fen sei, 80 wiirde, wenn nur zu letzterem VVege die Zeit aus- 
reichte, darüber aru Ende das gelten, was der Verf. gelbst fti 
der Vorrede S. XI sagt: scio — esse 8tndia varia, qnae se non 
exchidant, f?ed alio tantum tramite ad eundeni finein tendant. 
Da« erütere \ erfahren hat den Nachtheil, dass so eine ^anz 
volUtärifiige Kenntniss der evanprel Geschichte nach allen ifireu 
Einzelheiten allerdings nicht erlangt wird, das letztere dage^ 
gen den liebelstand, dass dabei die Beobachtung des Cliara« 
Itters und der Eigenthümlichkeit jedes einzelnen verloreji geht. 
Indessen Hesse sich dem ersteren Nachlheil dadurch abheilen, 
das^ man bei Erklärung des einen ausgewählten Evangelisten 
3n |;<i>sen(ten Steilen kurze s^nopti^>ehe Bemerkungen lurUebcr- 
^icltt über den Inhalt der iibrigen einschaltete; iiberhaupt aber 
scheint dem Ree, da(«H eine solche hioss^ die nintBriale Keiint- 
lihs der Lebensgeschichte Jesu bezweckende Hihellesmjg mehr 
den untern blassen überla^^sen werden könne, und <lort mischte 
dann eine aolcheaus allen Evangelien zusammengestellte Erzäh- 
lung neeb melir au ihrer Stelle sein, wie denn z. B. auch von 
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l?n^:c! in fiemem für eine tiefere ünterrlchtsslufe berechneten 
Geist der Bibel, ~ in tit^r Abtheiliing: GeRchichte Jet^u, eine , 
gnnz ähnüche Zusammenstellung ^e^eben ist. Ein Mittelweg 
wurde der sein, wenn man bloss die drei ersten Evangelien in 
der TOHI Verf. befolgten Weise behandelte, das Evang. Jolian- * 
nefi aber für sich allein erklärte; denn allerdings ist e» ;?rade 
dleneR, welches seiner ganz besonderen P]i;;enthümlichkeit >ve- 
gen gich am wenigsten mit den übrigen zu einem Ganzf^i ver- 
schmeUea lässt. Wird nur aber einmal der vom Verf. vorgezo« 
l^ene Plan cum Grunde gelegt, to ist gebührend anzuerkennen, 
4m fftr 4leten Palt in dem TorHegenden Schriflehcn, möge et 
ii«n Mm ?mi L^rer bmolily' ^«r den Sehiklern in die' Binde 
gegelien werden, ein eelur branelibnrei HöMSunÜtel dargeboten 
kl, Men die Antfülining dirin dnrchene dem PUne angemes- « 
§en nnd da« Genie mit Fleiie nnd Liebe geerbcHeC tat. Gegen 
die getn^ene Anordnung nnd Folge der eiiieelnen Erslblnn« ^ 
. fen, die frelUeb in fielen Fillen sehr iweifelliefl iai, liusi tleh ' 
elwae Erfaebllehee niebft einwenden , nnd die beigefügten ayn- 
o|iti«elien Anmerkungen elnd gens geeignet, eine leichte Deber- 
eieht Uber des gegenaeitigiB Verbillnlia der «Inielnen Gvange* 
lien nn vertdiafren, nnd werden, nebat den andern Zugaben, 
eelbat für den Lehrer ?on Nutaen sein , der Im Uebrigen nicht 
gani einerlei Weg mit dem Verf. einschlägt. Aueb dass die 
Tittmaunscbe Anagabe dem Abdrucke des Textes sum Grunde 
gelegt wurde, lässt sich in einer Ausgabe, bei wekber et auf 
Texteskriiik nicht abgeaehn war, nicht tadeln; nur aollte, wie 
In der Interpunctlon , eo auch in der Orthographte, JManchea 
nach den Bestimmungen der neueren Grammatiker, abgeändert 
nein« So durfte a« B. nicht yga^ igctif &QOv u. s. w., sondern 
^iQUy üLQUiy Sqov u, 8. w. (Butim, mittl Or. §. 101. Anm. 2 
mit der Note), nicht dxoütBvovTwv IVlaltli. lü, 28, sondern 
änOKtBVVOVTWV (s. F^itzsche zum Marc S. 54)7.) , nicht Ivvtinj- 
xovTtt Matth. 18, 12, sondern kvivi^xovta (s. BuUm ausf. Cr. 
S. 2 na der 1. Ausg. Note +). Winer Gramm. S. 44. ) u, s. w. 
geschrieben sein. Auch die Correctur konnte genauer sein, in- 
dem nameutiich in den Accenten zshlrciclie Fehler ^telm ge- 
blieben sind. So S. 1 Luc. 1, 4 y.arim^riQ statt xarf^^v^);?, 
S. 2 Luc. 1,20 ßvayysAtöaöö'af. St. tvayytkicaoxFaiy ebenda v. 26 
o ayyiXoq st. 0 ayydloq, S. 7 Mt. 2, 12 «rf ^wp^Uiv st. dveycS- 
Qijaav, S. 23 Mt. 4, 12 nagiöo^y st. nagtduii], S. 25 Mc. 1, 4(> 
Ö-Ui?? St. dM|/s, S. 2G Mc. 2, 7 ilg st. S. 03 hiAor. e 
Maiihaeu e Luca st. e Matth, et Luca, S. ^4 Mt. 5, 1.^) cg hI. 
05, S. 40 Mt. 11, 10 üi;rog st. ovtog, S. 58 Mt. 14, 2» ttqo^ 
«t. TtgoSi ebenda v. k(poßrfi)r] st. i(poßii9t]t S, (>T >U. 17, 10 
ovj^ st. cur, S. 70 sdu. Imt. EöTctL st. ^'<Tr«i., S. 87 Lnc. l(i, 4<> 
'g tit. I/, S. 100 Mt. 10, J> og^L vg, S. 103 Jo. 11, 0 ugai st. 
0Q€itt 115 Mt. 21,26 agotpiittiP si. n^oq^iitf^v, S. 118 Luc. 
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20/ SO ovv ofr, 8. Ii2 Loe. 22, 37 m^i it. sepc, 8. 146 
Jo. 10> 2 arpocpfpoiv nt. ffop9)t;90vy| 8. 156 La«. 84^ S5 kai - 
acoL Druck iHid Papier sind. gut. 

M. S. Ree. hatte fto eben diese Anzeige vollendet« «!• er 
die Nachricht erhielt, dast von der kiirstlch in Dresden, unter 
Leitung de« Cultusmiaisterium«, gebaUeiiei^ Conferenz siniint* 
licher Gjmna$iial- Uectoren des Königreichs Sachsen die bisher 
in den meisten »ächn. Gymnasien bestandenen Lehr»tunden fiir 
die Erklärung des griech. N. T. in den ohern oder der deut< 
sehen tiibel in den mittleren C!a«??5en ans dem l^iectionsplati ze- 
strfclien und nur fiir den systefiiatischen Ueli^ionstinterricht 
zwei wöcheiitliciie Lelir!«inMde[j in jeder Classe übri^ gelassen, ' 
gleichzeitig aber für die >latliematik , statt der bisherigen 2 
oder 2, nunmehr 4 wöclientlicIiG Lehrstnnden, die physikali- 
schen und naturgeschiclitiichen noch nicht mitijerechDet , anjre- 
setzt wordt'ii sijid. So «;iiid denn also durch diesen Uesclilus^, 
der ^e^iüüi bei den betrcücnden Lehrern in eben dem Grade 
Bedairerr) erregen, als die Mehrzahl der iibrigen gefasü^ten Be- 
schlu^^e gereriite Billigung (iadea wird, mit Einem Male nicht 
nur die vüiHtfiiendeii Uemerkun£:eii , sondern mich uum »o eben 
aiigezei;:te Schriftchen seihst, nud mit ihm noch manches andre, 
für das liebe sächsische Vaterland wenigst«na, überflüssig ffe- 
tnaclit worden. Die Gründe, um derentwillen Ree. die Erklär 
rung des N. T. aut Gymnasien l'ür unentbehrlich iialt, und w el- 
che auch von dem Verf« des vorliegenden Schriflclieas tür so 
einleuciitend gehalten wurden, dass er sich einer weitereu, Aus- 
führung derselben überheben zu dürfen glaubte^ sind zum Theil 
scboQ im Obigen mit enthalten, scheinen aber, der geroachten 
BrTohruog snfolge, noeh einer ensfübrlicheren Au^einauder- 
eetiung zu- bedürfen, eli der Rium dlt9^ BUtter gettntten 
vlirde* Reo, wiinacht, .data ein durch Brfahrang und Einsicht 
▼orsliglleh dasu beßhigter Schulmann sich diesem verdienst- 
lichen Geschsfte nntertiehen möge, und glebt sich Hbrigent 
der lloffnnog hin, dass die Verbannung der Bibelerlclirang aus 
den Gymnasien von um so korx^erer Dauer sein werde, Je liei- 
liger die Interessen sind, die dadurch gefifardet werden. 
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Un, Eme tmmmmMImg der Ftrctfimmge»^ wekft« dm h&i^nm tht" 
ienkki in dlstes AmHattm uwtfautn, i%n J. F, Neigehttuer, Berlie, 
^ bei Mittler 1839. XVI' n. ggS 8. 8. In daoiii Staatat wo lieh das go- 
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■omtute Schulwesen allmäliKg vnch den Gesetzen (Ui organischen Na- 
tnr entwic){elt und stelbst in den (haiipvollsten Zt ilcn, anstatt in seiner 
FortbililüMf; «gehemmt tn werden, gerade den kraitig^sten Sclnvuug ge- 
il o mm ei» hat , äussert sich der Einfluss der Behfirden mehr im Leben 
als auf dem Papier, mehr in zweckmässig eingerichteten Anstalten ali 
in todten Ge»eteen. Während z. B. in Baiero die Erziehung der Jugend 
bald in den Händen der Jesuiten, bald in den Händen der llUiniinaten 
war, bald von Hnnotanifteh *) , bald von Realisten und Fhiliinthropcn 
geleitet wurde,» und so ein Extrem dub andre verdrängte, während ein 
Schniplan nach dem andern al» Gesetz hingestellt wurde und kein ein- 
eiiger recht eigentlich ins Leben trat, bis zuletzt ganz im Widerspruche 
mit den Bedürfnissen des Zeitgeistes alles den Benedietinern übergeben 
werden soll, ist bis jetzt im Preussischen Staate noch kein allgemei- 
tm Gettts fib«« die Verfufuiig dtt Schalwesens gegeben worden. Gans 
antirlleb. Denn sowie nfcerhaopl die Tiieerie erst auf «die Praxis folgt, 
MWie Mftotelee denn erit eine demlich nllgemein gältige Poetik enl- 
irerfen ttonnlOi nndidem liereiti die gröteCeo Dieliter des Hellenlidiea ' 
Alterlbnnie flire ewigen Idenle «nfgestellt liniten , ebene litet iioh ein» ^ 

« tillgemeine SdialTerfuinn^, wenn tie nielit jeden AngenbUck wieder 
Abeia Hnnfen geelfimt weiden loll,' dann ent mit SoTerllMigfceit nnl^ 
•lellen, wenn nran nns jobrelnngen Brftiliningett vnd pniiitifcii bewibf- 

• ton £inriobluegen eine nllgemein gültige Norm so abltmbimn vermag'. . 
Ein KntwnrT einee allgemeinen Oefelset Aber die VerfaMong des Seholr 
wetena im PreoMiteben Staate wurde «war aebon 1819 gedmckl and 
f|Uen ProvinoiaUDeb9rde!n der 'gnasen Monarebie inr Präfang and Bo-> 
■ gntacbtang Yorgelegli aber angeacbtet der ▼lelflUtigeten Erfabrnngen 
bat daa iiönigl. Hlniiterlnm %!• jefst Anstand genommen, damit öfTent* 
lieh hervorttttreton« weil elnaeloe Pnncto immer no«h nannidifpiltigeiK 
Modißcntionen nnterworlea'iind and erst in der Antfübning die Feuer- 
probe beetehen müssen. So lange et daber an einem solchen allgemei* ' 
nen Gesetse noch fehlt, ist eine Sammlung der einzelnen Verordnnngon» 
. welche vor der Hnnd Gesetzes Kraft haben , ein höchal dankenewerthea 
Unternehmeik, wofür jeiler Schulmann dem Ileransgeber, welchem das 
Ministerium der Geistlichen, Unterrichts- und MedicinaN Angelegen- 
heiten die Materialien zugänglich machte , nicht genug verpflichtet sein 
kann. — Betrachtet man die vorliegende Sammlung in chronolog^i- 
•eher Reihcnfo!p;*c , so ist es merkwürdig, das« nur drei Vcrfti^!in<ien 
aufgenommen sind, welche schon vor dem Jnlire 1810 erlassen wor- 
den, alle andern aber erst ach dieser Zeit entstanden sind, wo das Kö- 
nigreich in der äussersten Gefahr schwehtc, aber freilich auch ein Mann 
An der Spitze der Section für den olTentlichen Unterricht im Ministerium 
des lunern stand ^ welcher in Jahresfrist der lebenskräftigsten Entwicke- 
lang des gesammten Uoterrichtswefeens den macbtigäten ImpoU gab und 



. *) Freilich nor auf sehr kune 9^11. Der edle F. Jacobs eilte bald nach 
Gotha 7jirürk; und was ist denn aof Thleneheai trefflichen Vorichlägett 

zuletzt geworden? — ! — 
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dftt l^efittB ISraad legte «H den MliMMtra Teifug^ngen , welche Ton 
«w w Sehrltt fftr SAfil« eiM» mm Organiwllott «nleltea. UUmr 
anwefordealllebe Geist wer WlUaeln UnaibeMl» der Irie ein weit-» 
leiehtendee Oeetiro, wenn gleicli nelängst siehtbar erlotehen,- desiiacli 
«michtbar dnreh die 6Migi«elie Krall teiaee varenrfiilÜeheD Xeraee Ib 
den Aaaalea der UttaraCa» «ad der FreaMlidiea.Geteiiiclite ewig fort- 
lUalilea wird. 

Deal laiialle naeh aerRUIt da» Gaaie ia awei HaaptaMmltta, 
* waria vea dea Gifamatlea, eowie ven üeAetva Bürger'- JTaaH mid m- • 
dem Maba far iieeeadera Zwecke gebaadelC wird« Obgleleli dieee 
AbCVeilaag aiclili weaiger alt logleeii itl, aad die hdlierea Birger^ 
echalen Aberhaapi mh dea Gjrniaaiiea aidit liillea MNaamteageetellt 
'n^tedea teilea« f o welle« wir deeh databer mit den Heraofgeber aidift 
weiter rechten. War ann suTorderil die GynNMiiea aalaagt« ee wer» 
den !n secht Robriken I. die VefrfasBung derielben , 11. die VerhättoiM« 
derSohiler« III. die VerbäUaiMe der Lehrer, IV. die Lehrmittel , V, dia 
Prograrooie, VJL die Verwaltaag dee SeholrermögeDs dargetlelit;, oaA 
die darüber ergangenen Teraffdaaagea in zum TheU wenigstens var» 
itehrten Unter -Abtheiinngen gegeben. Denn weaa 8.B« die Gegen» 
etiade des Unterricht« in folgenden acht Puncten xutammengefasat wer» 
den; e) im Allgemeinen (dem doch nur das Besondre als ein wieder 
in etntelne Cla««en serfallender Hanptbegriff gegenüber stehen kann}^- 
b) Ketigtuns • Unterricht, c) Spracliätudlutn , d) Geschichte und Geo- 
graphie, e) Mathematik, f) Zeichnen, Gymnastik , h) Dit^pensatton 
vun L) ntoiTichlbg-eg anständen : so mws-i man erstaunen nicht blo««^ über 
das Unlo<^i^( he dieser CIal^^i^i4Uiü(ln überliaiipt, (sondern auch danilter, 
da«« die bp rächen wie phiutich vom lliiiiiuei heruntergefallen zwischen 
den Religions -Unterricht und die übrigen wisgenächaftlichen Gegen, 
stände, wozu doch aoch die Ueligionslehre gehört, fingescIuichteU 
werden, w?ihrend hier drei Hauptciuäseu, Spraclitn , Wissenschaften 
und Ferii<;keiteii mit ihren gehörigen Unterabtheilungen hüUen geson* 
dert werden sollen. Aber auch die Sprachen selbst tsind auf eine wnn- 
d er liehe, Weise vertlieiU: aa) Lateinische, bh) Griechische, cc) He- 
bräiechi:, dd) Französische, ee) Polnische, ff) Deutsche. Entweder 
muHis hier, wie wohl nur allein Liiiigen&vvürlh &e'ui durfte, der hi- 
storische Eiutheilungsgrund gelten, oder es rousben die einzelnen Spra- 
chen nach ihrer Wichtigkeit aufgeführt werden: in keinerlei Beziehung 
liebAhrt der deutschen Sprache der letate Platz ; die polnische Sprache 
gelidrt nur für eiae einzige Proviaa dee KÖaigreicli«, aäd also aicht itf 
dea allgemein gältigen Uaterrichtsplan, die lielarftiiebe aad firaaieiiteha 
Sprftfliie aetnaea eiaa oatergeordaeto Stelle eia aad mdnea alt aoleiie 
belMadelt werdea. — Wae aa» ferner die Vereidaaage« oelbat aa* 
laagC, la liad lia hier ble iae Speeiellite mSgliehat volleliadig aaaam- 
aBengesdilit. Nar ifl et aiibegreiflieli, daw dto AllerhSehtte JBdict 
▼an 11. Oetbr. ISU aber die Prafaai; der Abitorieatea, weiaaf dedi 
eigeatlich (wiewelil dareb dae neae Bagleaieat van 4* Jaai 18S4 aatter 
Kreflt geaelat) dai gaaae Preatdiehe Schal wesea ia aeaerer Zeit baairt 
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Stt, gans und gar fehlt, wahrend doch dem ehenfall« durch ein neuei 
Beglement Tom 20. April 1831 nntlquirten AIIerhorTisten £(lict vom 
12. Juli 1810 wegen ctnznfüh rentier Hllgemeiner Priifung der Schal- 
unitfi - Candiditpn eine Stelle geg^diint ht. Sollte Ur. IVcig-ebauer su.h 
mit der Zeit veranlaüt beben, einen Nachtrag zu liefern, »o müssta 
das schmerzlich vernii«6te, alt hiätorischcs Actenetück in der Pädagogik « 
hochfit merkwürdige Edict srhlechterdings mit aufgenommen werden; 
denn nicht bloss im Preii^si-^chen , sondern auch in den meisten andern 
deutichen Staaten sind die Hestimmungen über Abiturienten- Prüfun- ~ 
gen darauf gegründet. Ar. 14. 15 handeln ▼on den an ergreifenden 
Maai)«reg-e!n wf^gen Ucbcrfüllung der Gymnasien; über denieiben Ge- 
genstand wird rVr. G4 ii. S. 196 f. gehandelt: wie kommt es, dajs diese 
letztere Ministerial - \ errügung unter die Rubrik Aufnahme auf 
den Gjiui^asien gesetzt worden ii»t? Dieke Verfägnng acheiot 
überhau|it auf einer unrichtigen Prämisse zu beruhen, indem da^oo 
auMgcgangen wird, dass wegen allzu grosser Frequenz des katholischea 
Gjranantnmt zu Ureblau die daselbst voro^enommene Theilun^ Her Pri- 
ma und Secunda in zwei neben cinaudcr laufende CöLus nicht tür unbe- • 
denklich zu halten sei. Diese l'heilung hat aber nie in zwei tie6eii 
einander laufende ^ sondern in zwei subordiniTie Cötua stattgefondeot 
die ja auch um fo leichter su erreichen war, aU der LeArcurtut in 
Secunda und Prima ein zweijähriger ist. Demoach bleibt jeder Scho- 
lar in der Regel Ein Jahr ia ITnter- Secunda, Ein Jähr in Ober-Sa*' 
cuoda« Ein Jahr In Unter- Prima, Ein Jahr in Obar-Prlnin ndar So* 
la«tn« nnr d|a fahrinttignn und nnreilan Sdintar nniaen nneb Ifingn» 
nie Ein Jahr In jader der genannten Abtbailnngen aitnan blaiban« D»* 
gegen w^re noch in dmqenigen milClaran «nd nnCaron dnaaen iaa ga^ 
onnntan Gjninaainnia, weldw fibar bondarl Seliäiar teaan, «Inn Tbal^ 
lang in awei onardlnirU Cfttna wfiiiicbenawerCii', o« dar Miniatarial* 
Tarfngnng anb Kr« 14 sp genügen» wo|rancii In DorchachnlU etwa din 
Zahl von ßutfwig Sebölero nie Maxlninni boatinnil wbcd, Almr woldiit ■ 
Unana lialno Sebfilar anfganonmon woidoa ddtfon. 

Broalaa« Ihr, ButK 

ffTM^ nebf aiaar CftrartamofWa «na rdaiiidkaa IMforn, baranfgegoliaa 
von iWadr. Trmig, Frhdmumm^ 4or Tbanlogie n. Philotophia Docior, 
Herzogl. Natt. Obarieimlmtlio ««4 Dlfootor det Landet •* Gymantiana ' 

M Weilbnrg. £r«fe jMkml»mg4 Für mittlere Gymnaeialclassen, Dritte^ 
V€rhe»aerte und «torik «anaeArfe Jvßage, Leipzig, Gnablocb. 1S8& gr» 
und: Materialien su jtitfgeAm laiginiaoktr Virse^ «Ott fbn enfen ^n- 
fängen im ihnUlkmg umgestellUr Vtrm bU aar AMflen VoUka^menheU 
ta Fcrligaa^ MtMändiger Dichtungem an» Mol- Wid Se1h9tutUwrUhi9, 
Heranggegeben von Heinrich Lindemann , Conrector desj^yoaumt an 
Zwickau. ;?rirrer Theil. Leipzig, Hartraann. 1830. XXII u. 293 S. 
gr. S. (14 Gr.) ZweUer ThnL 1883. XUl n. 400 S. (1 Tblr. S Gr.). 
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Der Unteneichnete hat bereits mchrmal« in diesen BISttern aber die 
Anleitangen zar liiteinischen Verglciinst und die Mittel zur Beförderung^ 
tlieaer Uebun«j:cii «^CDprochen. Wenn er jetzt auf ^ eranl?is«ung der Ue- 
diictlon der Jahrbünlier es unternimitit , niirh einem Zwisäflieiirnniii vom 
luehrci ti Jaliren von neuem ühpv dpii^cibcn Gegenstand xii rcdun , ««> 
egklurt VC /Tivorderst , dasä seine Ueberzeugung von der Wichtigkeit, 
Kuthwcodigkcit und NülzÜchkeit der Hebungen in der lateinischen Vers- 
Icunst ganz dieselbe geblieben iot und dass er ca mir mit nedaueiH t>ieht, 
"wie wenig dieselbe in vielen G^'nuia^ien berQck^icluigi *verden, «iid 
da*Ä, wenn gleich uu8gczcichnetc Lclirer nnd Meister dieselbe pQegou 
und üben, sie doch nnch immer weit davon entfernt bind, einen inte- 
^rlrenden Theii der clas»ischen Schnibiidung aaszumachen. Die Ur- 
sachen 4jic86r Nichtachtung liegen nicht bl(i^a in jeuer lächerliclK-n Ge- 
ringschätzung der siylistischen Fornt und Gewandtlieit ia der latcini- 
»chen Sprache oder in den mit stüruiscliein Andrang das Gebiet der 
jEIamanitätsstudieu bedrohenden Naturwissenschaften, sie liegen nnch 
in der Gleichgöltigkelt mancher, übrigens sehr ehrenwertheD und ge- 
«dilektoB hfhtmr and Tonlelier gelehrter Ad^Hbd , weleheii in Birer 
Sdiakvit diese Üebaoj|^a sa fremd geblieben elod« mU dast tle aidi an 
dea Gedaoken au gewöhnen vermflchlen, et kennten 'dareh iie bedea- 
tende ReaulUite fir den Geiammtnnterricht In der 1ateini«ehen Sprache 
gewonnen werden. Mehr alt bei vielen andern Untorriditocweigea 
kommt bei dicken Vemubnngen die eigne Liebe nur Sache, die Erinn** 
rnng an die in der eignen Jogend getriebenen Hebungen nnd den man- 
nigfaehen Reis, den ete ons gewfthrt haben, InBerfickticfatignngy-irenii 
nie nicht nie rm nocjinnieehe Uehnagen enclieinen tollen , bei denen 
de» Anfwnnd* an Zeit nnd JHfihe jiieht in richtigem Terbftitnitt an des 
na gewinnenden Eetnltäten ttebt. Dasu kommt endlich «vch die Aa* 
toritdt mancher Mftnner von gewichtiger Einslcfat und grotter (Seiehr- 
•amkeit, wi^ det Terttorbeneli Matthin, der sich towohl in teinem 
Entwurf e einer Theene des latemiscften S^b (S. 40.) als in seinen Fcr» 
miickten Sehrifim swar nicht durchaai gegen die lateinischen Vertuboa- 
gen erklärt, aber ihren IVutzen doch nur als sehr bedingt angenommen 
hat Wie wenig auch unser Zeitalter Autoritaton liebt und den Werth 
gnter nnd gelehrter Männer in ihrem Umfange anzuerkennen pflegt, eo 
Ist doch ein solches Zengnist ein willkommenes Sc!i}1t! für hlle , wel- 
che die lateinischen Versübungen gern in das Gebiet der Pedanterier 
verweiien nnd die, wie etwa gewisse Häupter der jeune Altemagne, 
alle gründliche Wissenschaft tind alle positive Grlehrsainkcit gern aiM , 
den Schulen und llürsalen DeutschliHnU \ertrlcben selmn möchten — 
Bei einer solchen Ungunst der äussern \ eriiältiiisse sind in einer für die 
Alterthnroswi^s^pnschaft bestimmten Zeit^^hr^^t Bestrebungen derje- 
nigen MSnucr uiu so mehr liervorzuliebeii , wi'lolic den lateinischen 
Versübungen den ihnen gebührenden Platte nach allen Ivräiten zu er- 
halten streben. Unter ihnen verdient Fried e in u n n den ersten Platz. 
Seine Practiachc AaleUun^ zur Kenntnisn und Verfertigung Lateim$cher 

f ernti liegt in der 4rUle» Auftage vor uns. Sie verdient, wie wir 
* 
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• Mbon frjllier |« dieiem Jdbrliacfawo QSH». II, 4.^. all«- 880) bemerkt 
und bewiesen haben, dle«en Namen sowohl wegen Ihrer tüchtigen Me« e 
thodc als beifalbwurdig^n Aatfuhruiig in jeder Rexiehan^. Hie dritt« 
Aafbige i»C an vielen Stellen vermehrt nnd dadurch der Befürchlnng 
▼orgeben^t worden » dass scilche Uebnngcn in Jahrescursen stereotjrp 
oder traditioneU werden. Die innere Einrieb tnng des Buches ist hin- 
länglich bekannt, wir brauchen also äbrr die^elba weiter nichts hie» 
hinztizasetsen. Der nächste nach Fried eman n war Krebs. Da 
ficin Vorgänger sich auf die beiden Ilauptversmaar;.^e , den Hexameter 

p }*entamcter, ^nnd das ans he\{\"u bestehende elcgi-rlic SylbenmRaf» 

eingeschränkt hatte, so ginj? lifrr Krcbd noch weit' r uiwt nahm ia 
seine Prm lisclie Metrik der bitrini>(:ben Si»rache (Ueidt-lb. 1820.) auch 
^ diictjligche, choriambiiiche, ioniatbe, trocb"iIi«cbp, iambii»che, anapäsli- 
»tbe, galliumbiriche Vcr.-e und die alcäJ^t 1h Sh opbe nnf , worüber wir - 
in (litten J.)brbücheru (1829. III, 4 S, 405 — 408) aiis-tuhiiirijer gc-ipro- 

• eben und die Klarheit, Deutlichkeit und Berücksichtigung der umnlt«' 
telharen BrRiM bli.u k eit an diesem Bnche gcnibmt haben. Noch um- 
fassender iät die f 'erskunst der latelnirchtn Sprache^ nebst mdrischen 4uf- 
f^ttbtn für die episehe^ elei^ischc und lijrisihe J'ersart von I' i ed I er (We- 
sel 1829), deren wir a. a. Ü. S. 408—411 aU eines luit Liebe für die 
Saiiiu und Gescliicklichkeit abgefassten Buches gedacht haben. Die 
Ider zur Anfertigung desselben gebührt Hrn. Friederoann, nie 4e§» 
een dankbaren Schüler sich Hr. Fiedler in der ihm gewidmeten Epi- 
stel bekennt, die Aatführong neigt fiberall den denkenden, yerstügdi« 
gen Schulmann. — Am nmfaseenditen iet die Torliegendn LI die« 
mann'iche Schrift, deren erster Thell ebenfalU In telir henlicUen ' 
Anedrncken Hrn. Friedemann zugeeignet iet. Wir glauben in der 
Annahme nicht in Irren» dan auch aii diesem Bache die FriedemanA*- 
sehe Anleitnng die Vemniassnng gewesen ist, da die Anlage und Ein« 
riehtung des ersten Thells gann der Einrichtung des Frledemnnn'schem . 
Buches entspr!«dit und sind weit entfernt, bierdnrcl^ einen Tndel ans* 
sprediea an wellen; denn es liegt gann In der Natnr der Sache and hat 
sich Ja se unaählige Haie in der schriftstellerischen Welt nngetmgen, 
dass der erste Anstess an Irgend einer literarisdien Untemdunang^ ähn- 
liche Arbelten hervorgerufen bat, deren Verfasser sich doch ihre Eigen- 
thämltchkeit bewahrten, indem sie bald durch neue Auffassung dettel- 
ben, bald durch nützliche Zusatae, Erweiterungen und Ergänaungen« 
bald durch zeitgemasse Verbesserung^ sich um den Gegenstand verr 
dient machten. So hat nun Hr. Lilidemann im ersten Theile sei- 
nes Buches den Friedemaon'schen Stoff mit einem sehr rühmlichen 
Fleisse und planmässiger Auswahl der Beispiele und Uebungssätze in . 
einem hohen Grade erweitert, damit derselbe (wie in der Vorrede 
auseinandergesetzt ist) sowohl zum Schul- als zum Privatgebrauche 
Juiii'cicben künnf». Der erste Tbeil enthalt zuerst Vorübungen, als: 
Hexameter zur lliiunbunf^ des ^ rrsrnanüee^ (S. 1 — H ) , umgestellte 
Hcxametcr(S. 11 — 23), lU xatnf r zum ücbersctzen (S. 23-— 47), dann 
Distichen und wieder auerst aur Liaubnng des Versmaosses (S. 48~b5), 
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Hm vmgoMh» IKilMien (S. 05-^88), dann DtftfdMft SM VeW- 
Mtten (8. 88—181). Die swelt« Abllieiliing enthilt won S. 188*- 818 • 
Aufgaben soMimnienliSngendnr SlAcIre mit Aatlnpinn; des blnfi nnr Er- 
^ writernng, Auifullung and AoMchntdelittng dienenden» lowiiibl Hen- 
■Mter nie DIelielM. Ref. harnnn freilidi nicht dureb eignen Gebnuteb 
d«r LrndenHinnVhen Anleitung sidf In dem Grade ron der practltebes 
Nntsllcbkeit demelben Aberaengen bAnnen , wie Ihm dlem det mehr* 
JAhfige Oebraneh dee Frledemann*te1ien Bnebes in öffentlichen Lehr* 
standen gettnttet IwC, aber nnch dem Dnrehlecen der Yorliegenden bei- 
den Binde hnnn er nicht andere artheilen » alt dam die Beltpfele mit 
Umsicht aaegetncht, die Beiwörter aweckmfie«lg gewehlt, die Schwie- 
ligkeilen nicht nn sehr gehäuft und die Brieichternngen nicht annöthlg 
SBgebrnoht worden tiad* Eine'BIgenthAmlichkeit det Lindemnnn'tchen 
Boßhet rind In beiden Thetlen dettelben die grammatitchen Nachwel- 
•angen aoi den Grammatiken ron Kninpt, Schnls, Broder, GrotefenA 
«nd Rnmthornr die CrIAoterangon elnsetner Coaitrnctionen , Wörter 
und Sitae y iowle eine Aniahl fachlicher Anmerknngon. Wae emtena 
die grnmmntiichen Citate anbelangt« to sind diete in eebr reichlichem * «. 
Mbatte getpendet worden , wobei der Verf» namentlich totche Schaler 
▼or Ai)<7cti gehabt zu haben refslchert» welche diete Uebungen ao«»er 
dem öfTentlichen Unterrichte vornAhmen vnd denen et doch bo tehr 
nützlich wäre, den Inhalt der Vertmaterie zu t^entehen, bevor cie sieh 
ab dat. Einrichten und Ordnen der Verse selbst nmcliten. Mit ffie»er 
Bemerkung bind wir |fann einferstanden , da die Erfahrung ja hinläng- 
lich lehrt, date a08 einer schlecht verstandenen Versmaterie auch nar 
aehlechte Vene werden können. Aber wir glauben doch bei aller Ach- 
tang für Hrn. Linderaann's Eifer, das« er die Graniniatiken mitun- 
ter zuviel citirt und dem Schüler das Geschäft de« Nachschlagent da- 
durch Trrleidet hat. Er selbst bemerkt roehrmnU , da»« die Leichtig- 
keit dir Aiifg:nbt ri dena Schüler Lust machen soll. Wird nun aber wohl 
ein Si hüler, der (wie deren genuf^ Rpin werden) eich bntd in das Vera- 
fchenici des iiexiimcters einsttidirt hat und al^o s( inf^ V«^rse mit Leich- 
tigkeit fertigt, Lust haben , verschiedene grammntiactic Regeln nach- 
luschtngen oder wird der, dem cg schwerer fällt, sich nicht lieber ' 
durch (tndre Hülfsmittel , namentlich durch den Gradns ad Parnas^nm 
zu he lfen suchen. Hr. Lindemann weii$s so gut als der Ref., wie 
oft dieses Buch den Aiifänj^er zu Mlssj^riffen verführt, wenn er sich 
ohne die nothwendige Sprachkenntni«»)« desgclben bedient: d^ilicr unrde 
et gut sein, wenn die Anleitung* «=0 eingerichtet ist, ddhs dur Schuter 
not Mnngel an Beiwörtern, aus Unwissenheit der Quanlitäc u. d^^l. in 
jenem Noth- und Hüifsbuche seine Zuflucht so selten nU wcni^ zu neh- 
men brancht. Für Deiworter und Ausdrücke hat Hr. Lindemunn 
genügend gesorgt, aber die Bezeichnung der Quantität hat er in den 
Vorübungen nicht hinzngefügt. Wir wenigstens* wurden in diesem 
Falle nicht von Fri e d e m a n n'* Vorgänge, der auf den orüten Seiten 
die dem Schüler unbekannten Sylben Tnit ihrer Quantität bezeichnet 
katy abgewichen teia. Ueberliau|it er^cüeiat uos da« fiele Citiren 
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ireMdiMtfiiwGiuuistikMi näbmi «hiMider ntrfit tmiMr mU in geeig- 
«etite MUteL, die Kenntiiiit pder die so nothveadige Orientirun^ in des 
Grammatik la bewirlieii« Dat Getchift ist för den Herausgober einea 
Boeliet telir muiwvolls ab et aller aacti walil inuaer eeiae Mälie bei 
deaea iielabat, för die er geecbriebea half Uator dea Angen dea Lein 
teve vird et jedeafalli eehr aaCalieh sein , die Grammatiit oadiantchia- 
gea; der fleimige Sebnlev wird* wa er aweifelimft itt» lefaoii Tett 
eellMt eieli ia ieiaer Grammatik Rath heiea» alier den leliaadlgea Kopf« 
der naeh Belehrnag itrcbt» *wird dai Nachechlagen eehr oft au weaig 
femeia und er lieber eher gaaeis Seltea eine« SelirifteteUen durchlesen» 
als grammatieche Regeln mit dem Gelegenen ▼ergtelchen ; der triga 
und laagaame Kopf eadlieh %ird dadurch keine Lnet and Liebe sur 
^ ' Sache gewinnen, er ichilgt die angerührten Regeln mechanisch nadk 
und Ul zu fnul , sie anzuwenden. Aach dürfte bei dergleichen Cttaten* 
wohl zu erwägen sein , daii nur sehr selten alle SchAler la einer Clasta 
dieselbe Anigabe Jer Graromatik haben. Findet nun gar der junge 
Mensch — und er braucht deshnlb gar nicht unfleUstg' zu sein — in 
•einer Grammatik die beteichnele Kegel nicht oder fehlen die Bei- 
spiele, welche der Lehrer grade anführt, so wird er leicht misemu- 
thi^ und die Last vergeht ihm, weiter nachziischTagert. — Mehr 
dem Zwecke des Buchen /.ii^agciid finden wir die zweite Clause der An* 
merknn*;^en , in denen über Wahl der Beiwörter, liber Coliectivan»- 
drücke, über Archaismen, über Pronomina, über die Zahlwörter, über 
uniateinidclie Ausdrücke, über einzelne ungewöhnlichere Conbtructio- 
nen und über verschied ne metrische iniH prosodische Gegenstände ^el 
Fassendes Ton Hrn. Linde mann in Ix Idcn Theilen beigebracht ist, 
• Die Kenntnif^s der dichterischen Sprache kann dadurch bei den Schü- 
lern, die sein Buch brauchen, nnr zunehmen. So fühlen wir uns 
besondert) veranbir^t, der Anmerkungen I, 24 f über den »agenannten 
dichterischen Fluralit^ »LaU de» Sil1gllIuri^ zu erwähnen, wu in trucht- 
barer Kürze genug gesagt iät, utii die auch jetzt noch nachge»iprocbene 
Auiicjit, data dier PlnratU bei den Dichtern an verstärken pflege, an 
widerlegen, ferner anf S. 58 aber die Vertanachnng der Adjectiva und 
Advorbfai, aof S«U7 ftber die dtchteriiche Prolepsis, auf über 
den lallaltiYaa dea Perfecta, wo wir im Deatichen den dea Prfttena 
letaen. Vgl. dann noeb die Anmerkängen Jnhn'e an Oaid. WtL /, 1,50 
und 8ehmid*e an iferaf. J^. 1, 17,5 «.SS. 18, 59 und 11^48. ^ 
Was die iachlichoa Erlioternagen dob^^» eo lladen wir die honen 
Brklftrnngen vonOrtinamen oder myth^ptcfiea Peraoaeo, fowie nach 
im awelien Theiledie von literarhietarliehen Gegeaatiaden iweebmAivIg 
angebracht Hier und da lit Hr/ Liademnnn wohl an anainhrlieh 
gewe«en, wie bei den Nnmen.Penelope, Fannna^ Bootea, bei Frana 
Pralle nad bei der Rollmaaa» bei den Hürnerii der Flnmgfttter and' bei 
'den heraeraan nad elfenbeinernen Thoran, ana' denen die Trddme her» 
▼ergehen. Auch finden wir Verwebongen anf „Fnnbe*i KatorgeecbMita** 
oder anf „Koffoeri Artemldorna^*' der Wirde dieses Bache nicht aage-- 
■aaiatt, gani abfaiahaa davoa» im^ dlo latatgeMaolo Sehrifl wohl 
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a«r itm ÜkfWMiigwton Sdbüm nm Odiot ttohn wM» — Nadi te* 
MB AllgtiMiii«» BemtrWogmi 'liaWii vir noch bMoadeM iat sweilni 
TktSk SB ervifaiMy der «!■ «iiitenifdeDtlicb wUkm Hatertol far lifo 
mtrifdMB UebQfigeQ dsrliietel. Möge Uni, Lindemaan*! grotM 
Mähe.Bor dardi cioeB rechl fleiMigea Gebniiacli dcttalbeB ia recfal 
vielen Gjdieatlee belebet werdee! Der tweite Tbeil eetbilt eSmltch 
•lle ebrigeo bei dee Btaetn rerlreniiBeedee VcmDaa<ae, trecbaiiebo» 
kmbiedie, dactyllfcbe» eoepitfliicbe, kfetliebe, beeabisdie» tteigeede 
und linkeede ionische, chortanibitebe mit ibfen Tenchledeaen Unler- 
abtheilungen ited Neljcnnrten (S. 1 — 802), dann die iftinaitlielien ge- 
mitohten Vertmaasso (S. — 400). Die Eierlebteng ist folgende. 
. Znerit iteben Aufgaben inr Einübung des Verttniaasses oder als Bei- 
spiele ganze SteHeo aaa den Clats^ikern, namentlich in der etrepbifcben 
€}attn|g, dann folgen aa den beiden ereten Versarten, dem troch. te- 
trani. catal. und dem iamb. trlai. aealal., vernetzte Beiüipiele, die jedodi 
bei den äbrigen Versiiiaassen weggelamen sind. Indem an ihre Stelle 
gleich nach der Einübung des Ver^inaagses längere oder känMre Stöcke 
mm Uebersetzen getreten sind. Anch ohne die Versicherang des Hrn. 
Terf. irird ein Jeder ihm gern glauben, dass ihm das Aufsuchen aller 
dic-ier Stücke ans neuem Dichtern sehr fiele Muhe gemacht habe und 
rs 7(1 eich gern anerkennen, was er zur Ausfeilung derselben, zur 
Ke«eiiignng des Unbrauchbaren, zur Berichtigung prosodischer Fehler 
in den Orii^inaJen j;cthun hiit. In crnzelnen Abschnitten siih er sich 
aus Man*;( 1 irutt r Muster gelbst geniitlii^t, Uebnnr^isbeisjiielc zu verfer- 
tigen, Mie in ullcn Nuininern nuf S. 183 — 188, auf S. 195 u. a. ra. 
Die langern Stucke um} vol!>tiui(ii!]^rn Gedichte sollen /ug-leich al^ Vor- 
schule oder Einleitung in die Lecture der alten latcini^cbeo Dichter 
sowohl beim «fTenÜirhen Unterrichte ab zur Unterstützung bciiu Vti- 
vatfleitise dienen und den Aufwand für Anscliaffnng andrer Sammlungen 
dieser Art entbelirlich machen , „was wenigstens, wie es auf S. VI der 
Vorrede zum zweiten Theile heisst, bei unsern erzgebirgischen Schn- 
lan , wn Lehrer und Schüler an dem Hungerknochen nagnn müsaen und 
nach jahrelangem IIolTcu noch immer umsonst der Erlösung aus ihrer 
Noth entgegensehen , ganz besondre Berücksichtigung verlangt." Ref. 
bolft, daas die ncueeten Verhandlungen im Königreiche Sachsen einer 
ao bittern Klage, wenigstens zum Theil, abgeholfen hüben. Denn er 
Termag nur eine solche Ursache, als die von Hrn. Lindemann ge* 
Bannte, als Entschuldigung Jbei Einführung von Chrestomathien «der 
Aatbelogien antuteben , da seiner eignen Erfahrung selbst wenig 
bemittelto fiebAle» sich lieber einen weMfetlea Horatln«, Tifgiliae, 
Terentlna und Plantoa aaiehnffen, alt far denielben Preis irgend eine 
Cbresteoiatbla kaafen. — Biaea Abdraek der Ofiglaalftellea bat Rr. 
Liadenana auf aeine Kostea an dem Preise Ton l.Tblr. 4 Gr. fär 
beide Abtbeilangea Teranttalten lamen and bietet denselbea In der Vor- 
rede den wiVbfi'eb «igasteBten Lebrera aa , wodareh er allerdingi eo- 
viel als mdglieb Ton aeiaer Seite dem Mlssbran«^ Torgebeagt bat.- 
Freillcb lleaie aicb^ vaaa latoiabKshaTari&bungen aof allaa Gjmaada» 
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•inlieliiiiflcli MriM tollften, :wtfhl •ben lo ^reoig ein Mittbnuieli j«Bii|r 
l)eb«rMtmgai ▼•rhilOi , als der Lehrer überall die Anwendung de« 
Veberfeisangen Ton Zumpt^ lateinischeo Stylaufgaben and ▼OD>JaefA« 
AUika oder Sdkratei xu verhindr^m im Stande iit. — Nach der £r- 
w&hnang dteaes nützlichen nnd ileistiTg^en Buches wäre nan Doch dea 
nenestcn IIüITsbiiche« «ur Fnrtif:;ung lateinischer Verae %vi gedenken, 
■wcli:he8 folgenden Titel hflt: VaXacstra Mnna-nim. Materialien zur Bin^ 
übun^ der gewöhnlichem Metra und hrlemunf^ der jioctischen Sprache 
der Homer. Uemosgegebeo von ür. Theodor i^ehtertnuycr u. Dr. Morüs 
Seyiff'ert , Lehrern am kön. Pädagogittm xu Hrile^ Erster Timl. Halle» 
Waisenhanibachhandlung. 1834. XVI u. 176 S. 8. (12 Gr.), and dazu s 
Anthologie aus miulcrn lutetnisehen Dichtem oder Text zu den Materialien, 
Herausgegeben Ton Dr. Echlermayer u» Qr. Seyrffert^ Ebenda«. XII o. 
162 S. 8. (16 Gr.). E« ist indcsf diese Schrift bereits in den Jahrbb. 
18^4 Bd. XI aa 3 S. 32'.i — 326 von einem andern Mitarbeiter ange- 
zeigt kv^orden und wir bcächrÜDkeu uns datier hier auf die Bemerkung, 
dasa die löbliche Gesinnung, welche die Herausgeber bereits in ihren 
lateiniscben Uebersetningen Scliiller'sGher and. Goethe'scber Gedichte 
(Halle 1833.) in Uesleluing auf diese Uehimgen aa den Tag gelegt ha- 
ben, ifioli iiiich .iil diüani Bncb^ seigt Ali eigüiilithir Mnmm§^m 
te'Falovili» Mmanm bekeootraieh JB». fiejfrei^ft &m iTab«» 
titel. Vo« ihm bl unh die letaieiMh gaadwiebeM V^ftede f erilMal^ 
in welcher er wtH vieler Liehe die bileuuMhee Vetii(kii^gett Im Sehnte 
aiendl. Noi^ liat ee nna beflpawdel» la deteelbea die tahtmagnt rmt 
Fiiedenani, Eiehe« Fiedler ud Idodenü» muh alehl mit iima 
Werfe evwifaet wm fieden» vesB beiondert mai 8» Uli iat Tenett 
Meliagliche TeiwileMWif wer, da Hr. Seyffart eebe Methode alt 
•faM «fo aee« el» qtud laiewer, lafnadtala heieiehaet hit Aher dla 
Bfethode ül keiae aadia ala die Friedeaiaaa^iefaef aar dad die Aafjpi« 
hea lilar lehlraitlier aiid VerweitaBgeB anf ^ie Gtaaiaiallkea vaa Zaaiff 
«ad Sdiala Unxugefagt worden; wie anch im Lindemann^tchea Baahe^ 
damea enle. Im Jahre 1830 ertchienene Aliiheilhag dea Vetfassem oa- 
moglirh Tinbelnanil geblieben sein kann. Aal welchem Graade jedoch 
der Refi rent am angef. Orie ^^^^r Jahrbb. die fiülfsbucher voa Liade> 
maaa» Fiedler und Friedemana' ala ,,weaig zweckmässig vnd sorgfil«* 
tig gearheitet*^ beseichnet bat, Yermngen wir nicht einzn^eben nnd 
bedauern, dass ihn der Wonach , das Buch . der Hrb, Seyffert und 
Echtermayer zu empfehlen , gegen die verdienstf ollen Verenget 
derselben , die nichts weaigeT hageiiHiH^ eia Moiepol aa hetiliea» 
ongeiecht gemacht hat. I ' ' '/«'eeF ' 



Ueher daa kSnigl. Pftdagogian aa Ilfeld. ^ 

Eine hohe Freude gewährt es dem Menschen-, Vaterlands^, Ja- 
gendfreunde, zuinnl wenn er dem Reiche des Geistes in dessen huch- 
iter Sphäre dient, — der Kirche des Herrn, welcher die Bildang der 
Jogcnd zur Humanität für das Vaterland hütet j wenn er der Schale 
>. JaürA. f. ttUl. H. i'44. vd. Krit. Bibl. Bd. XIV H/t. 8, ^ 
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gedient bat, voii dem ahwoa lehrend 'In Spüren mid Wissenichaften, 
TOD den Lauten der Kleinen an hU zu den Lelftnngea der Abiturienten 
in kUMsiccher Rede; und wenn er dem Erziehen und Unterrichten in 
Theerieund Praxis ferner dienen will, so weit stin Wirkungskreis ihm 
Gelegenheit nnd Müsse bietet; aomal ferner wenn die Schüler Amts- 
^üder geworden sind, oder Directoren der AiiÄtalten, wo er sonat 
lehrte and sie lernten; eine hohe Freude gewahrt es ihjniy die Sdhtt^ 
len , wo er auf der Bank , oder dem Katheder geieiMli Inl« ote 
tiie fontt besondere! lotereMe für ihn halMliy wiedtTkuselMBt 9ilKt 
innner in ihrer Nähe sa Min. Dim« FMsde e»pfiadBt JUieml » mtA- 
ioB cur dlfrOM^^dnil« ntt Magdehnrg, di« Sdmlen derVnBdfc»*adiMi 
aiifliingeB wa Hall», InibMondM teUä. Pidagoglum. d«MlM, tta 
ElcaltMdteiM FCMtoy Ronlebmi^ BnaaiMf uledergeaeli^ hefc.wid 
ItMi «• hl 4erMi1iwtthaft Sdwle no Stollmg m.Hm, te, 
ilMm «vangellidiai isiaiM Gngtfnit Gfnaaaiiuii ftil lUfcdlM»- 
in «ai dM lrdii.*P&dagoginnia n IlleM wolwt 

'An lielitMi'iMlMicb ▼ei#ellt er mil «einerFfsnd« M de4«i%i« 
teliU, wnlehe il» J«tit, der <MUdikeU «nd d«a.«hi^TaMll- 
■iM nach» die aldtote «ad litMa iit; «nd ölianeagl, . daif «db» 
viela «Mlirto Lage« dar Jabrbilciar gari atwaa tom dam «Ubardliinten, 
iaiBiar liebligflB und im Dailaaiis arte in dar Eviaaanng trauten^lfeldp^ 
einem Lieblinge -Pllagfclada üanäavara uad iaebaeaadere des jetzigen 
Whan Ministera der geietUahan «. UntarriebCiaagelegenheilen , Sr. Ek- 
aattaaa daiFraiherrn 0r. StralenhelH, lesen, theilter da^enige mit, 
vai davon bemerkenswerth ist, und so, wie es hieiiar gehört« Daher 
Imnn diese Relation nicht in der Art der Sdinlprogramme ^erfasat sein, 
ader der Anzeigen über das Pädagogium , welehe der Herr Director 
desselben, Professor Dr. Wiedaich, 1834. in der Bisten Nnmmcr dea 
Hannoverschen Magazins begonnen hat, und braucht auch nicht die 
&Uere Geschichte von Ilfeld zu berühren, zu welcher Herr Dr. Klippel, 
früher Subconrector daselbst, jetzt Conrector an der Domschule zu 
Verden, a. a. O. 1831 Nr. T8 fF. n. 1833 Nr. 74 ff. Beiträge geliefert und 
■na welcher Ref. anderweitig Etnig-cs erwähnt bat und erzählen wird. 

Die Schnlprogramtne von Ilfeld erscheinen regelmassig jährlich 
um Oitern und enthalten nach einer wissenschaftlichen Abbaudlung die 
SchiilnRchrichten. In dem von 1834 , gedruckt zu Hannover (nachdeoa 
iie bis dahin zu Nordhausen gedruckt worden waren), findet eich: 
I. Chronik der Anstalt seit 1833, nebst: Verordnungen der Behörden, 
Freitische. Prämien, Prufi|^n; II. Allgemeine Lehrverfasaungi Ue- 
bersicht der Lehrgegenstände im Schnljahre Ostern löj^ in Gross-Pli» 
ma (I. a), Klein-Prima (I. h.), Seconda, Terlia; dann Anzeige dar 
Gegenstände bei der öffentlichen Prüfung und dem Redeactna. Daa 
▼on Ostern 1885 enthalt: I. Einige.^ über Lehrverfassung, OeicaaaB|la 
(hier itf der Kaaten anschlug über die Pension dargcld^^t) aad andfa An- 
aidatfagan da» Pidagoginros , nebst einer regelmässigen Tagesoidnan^ 
iftr dia Skftdlai^; II. Chraiiilr der Anstalt aalt Oatara IM, Yia IMS. 
HiaaagakatnnaB lit dia Aaaalge, data wahrand daa WlotananMlai» 



Digitized by Googl 



9 



BibUagnpliiiclie 3erie1ite and Miicellen, 4^ 

Oll. bb) In GiMiiidiMi «ad Lttofaiifcliaii g«halloa worden ttod; fev- 
Mf eise UeMnidit te Heoflitttiides aller Clatteat Bell^a 8, La* 
teiaifdi SS, Grieeliifdi'lS, HeMifdi 4, Deatodi 10, FrmnsAdsob 
OceeUidhCe 14, Geographie 4, HpUmmaak U» Phjrsik 4, aaianuaea IM. 
Aofeer aa MtÜMbea Stnoiea, weUbe bleü k&aftiga Thoelege» 
ben^a^t. J«'^ SebilMr aa aUan UatenMt^geBeaitftadea Tbell 
aebmea: Aanerdeia werdea Im Sonuneilialbjahre wddieaUlcb 4 Zet* 
theaelaad^a, iai mateiball^abre wdehaaüich 4 Taaitlaodea aad adt \ ' 
Begiaa des aoaea MiaHabiei wdchenlllcli 4 Siagitnadta fftmiatlieh im 
awei AbOiiulaBfea gjogebea. Ferner iit aagesefalotseo VeneichailM 
MmmtHcher Schäler des Padagogioaia. Es siad ihrer jetzt 37 , in 
ChroM-FrioiaS, ia.Kleia-Pruna 4» in Seconda 12, laTertia 16. Dae *' 
Fregtamat leUieiat wieder aril: Oeffentliche Prüfung ond Redeactutt 
Jene Donnerstag Vormittog und Nachinittag, and Freitag Vormitlag, 
nach derselbea Vorlesung der halbjährlichen Scholseagoiite; dlefflr, 
Hasfamittagt , endet mit Schlosswortea des Oirectors. 

Bmbai redet nicht mehr. Er war ein irerehrter und geehrter 
Hann, ehea ap achtangs- als liebenswürdig, kenntniss- u. errnhrangs- 
^' reich, streng an<l milde, ernst and heiter, wohlwollend und wühl« 
thuend. Sem Geduchtniga als Mensch, als Gunner und Freund, als 
Familienvater, Lehrer, Erzieher, Director bleibt im Segen. Er 
hatte den Ehrentitel Schulrath , den Gnel|ihenurdt;n and das Ehren- 
diplom der philosophischen Doctorwürde erhalten. Den 15. Oct. 18äl 
war sein Amtsjubiiaam gefeiert worden , von welchem Fette die han- 
noTersche Staatszeitnng unter demselben Datum und Jahnas und See- 
hode*g NJahrbb. f. Fbil. n. Fädng. (3r Jahrg. Bd. IX Hft. 2 S. 227 ff.) 
eine ausführliche Beschreibung enthiilten. Den 27. Januar 1835 ist er 
nach seinem kurzen Bohestande, in seiner ruhigen Frivatwohnang, - * 
welche er sich für denselben im Flecken Ilfeld wohl eingerichtet hatte, 
im noch nicht vollendeten 76äten Lebensjahre sanTt entschlafen. Noch 
"wenige Tage vor dem plötzlichen Nervenöchljige , welcher den Greis 
getroffen hat, besuchte ihn Referent und traf ihn bei der Vorbereitung 
zu einer griechischen Privntlection ; denn sein lan^gähriges Werk, Un- 
terrichten, ietzle er noch liuiucr privatim mit Liebe fort. Er war sehr 
heiter, sprach lebhart und «cherzend über theoretische and praktische» 
allgemeine and persönliche Gegenstande, erklärte fich b4ebit lafrle- 
dea über die Oiastigkeit leher Lege un^^igte mir mÜ Wohlgefallea 
die £iaridltal^( leiaea Baaeee, Ehe daijBrs brechen loU, hängt ei 
saeh gern aa den » wae Ibai in Irdiielm^eb iat Brebn^k kam Di^ 
lecleraCe beraffeaer Naebfolger, Yerher FMener am Gymaaaiam 
Wetelar, hal Aber dea Vorganger ebread aad Uebead beliebtet la ja« 
Ben beiden Pragtanuaea and la dem, dea Tadetfkll betreflbadea^ ai0l- 
liehea Sehrelbea aa dar kdalgl. Obencbnleoilegiam. Eine beiendeifa 
Feier isl dem Verrtarbeaea aa Ebrea bei aeiaem Begribnim Tea^ Hra« 
Dir* Wiedaaeb ia dem gramea, mit acbwaffeem Tacbe aad Flere and 

WaebakeraiR daaa deeotiitiB » Siala dea Pidagegiama veiaaetaltel '^\, f 
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worleii, wok«l Einer ior H^irni Iie^nfr, ^ ^«fitv»1l«^ riilleidiichl»- 
foncfter In in nterefitclken Welt belnttnter Ibnil^ fltne QM^tdmh 
rede gehnlfen und ein Primtner in einen CMidite sefoe Wehmnft nnt- 
getprochen hat ffneh dieser Felw iit nnter TnnmmMk der fkatg in 
die Kirehe getreten , Mut won dem Herrn Superintendent IIbo zq Ilf^^ 
dem innigen und ^fftKIrollen Freunde des Verewigten, die Leichen- 
predigt und ror Eintenkang in die Graft snf deAi ChMeiMitorttMnfhnb» 
rede gehalten worden. 

Seie der Eioführang des jetzigen Herrn DIrectors, deh 21. Oct^* 
1883, welcher seine philolo<^ische GelefareamiLeli durch seine Sdiriften 
nnd seinen Unterricht bewährt , in seinem Torigen Berufe grosse Ach- 
tung und Liebe besessen nnd zu Wetzlar in äusserst angenehmen Ver- 
hältnissen gelebt hat, ist für die Anstalt manches Vortreffliche gesche- 
hen.* Die Sorgfalt fler vorgesetzten Behörden, namentlich aus dem 
königl. Ministeriutii des \vc<jcn scinpr Auszeichnung im Staatsdienst und 
wegf'u seines wohlwollenden Sirinft> <;effiertcn Herrn Freilierrn !)r. 
Stralenheira und aus dem königl. Obcrschulcolie^ium des um das han- 
noversche höhere Schulwesen sehr verdienten Herrn Ohetschnlrathes 
Dr. Kohlrausch , des gediegenen (»elehrten, geübten Geschäftsmannes, 
liebenswürdigen Menschen, so wie die Vorzügiichieit des, ausserdem 
Dircctor, aus sechs Mitgliedern bestehenden Lehrercnlleginms (für dio 
M(i>ik und infibe>:ondre den Gesang ist neuerlichst ein eigener Lehrer 
auf dem Kloster angestellt worden, und sou^l in der Musik, im Zeich- 
nen und Tanzen unterrichten ausserordentliche Lehrer), helfen Ton 
oben und zur Seite hei den reiiren und wirksamen Bestrebungen def andl 
in Ilfeld seine Thatigkeit zeigenden, bescheidenen Mapnes. 

* Dae Pftdag6gium hat eine Auswahl von Bndiern, Minerattett maä 
Konchylien 'nur dem NneiilMin dea Herrn Amtnnmie HnttaMvni nwel 
neue, heitere Eieliminmier taf dem nenen Flfigel dei Kieeteigeliftniei^ 
etntt der nnlkenndiiclien nlten, nnd wiedeilknlt meieremlentllBlie, na* 
iehnliclie Qeldnntentfitsungen eriMiiteo. Dnmn tlnd die Sehdienini* 
Hier liergeBtellt und rerbees^rt, die Wtnde in denaelben gelli, die TM^ 
ree nnd Fenstermlimen veiee angestrÜelien^ ein nener Inpetirler Spei- 
iemal itt eingerielitet, iro die Sdiiiler , etolt sonil nnf ediwncien M»- 
l^en, nnf Stniilen lilien; die BlbliotÜet iet f erlegt nnd dap rarige Lo* 
enl deraeiben iin iwei neuen Iielimiinmeni eingeriditet; endlicii ehi 
Welkopf aeiier Fingel für 40 Lonitfdfo» iet nw g es cImHI nnd «ndi der 
Anfang zur Anlage einer j^u lerbttliefli»it nui der dentaefeen kinmt 
gehen Literatur gemacht Jlben. kttnüg werden, wie auch aennl 
•eben, Schüler zu den Lehrern eingeinden snd bei WiedaaA Iieseubna* 
gen aus deutschen Dumntikeni oder nndern Schrillstelleni gelMlten. 
Aus der Primuskassc , so genannt* weil der Primus über sie unter Auf» 
Sicht des Directors die Hechnnng fuhrt, gebildet durch den Tierlel^iln^» # 
liehen Beitrag jedes Schülers von 1 Thir. , nnd bestimmt , die man- 
cherlei gemeinschafttfchen Ausgaben der Schuler: Nenjahrgelder, Zei* 
tnngen, Armenkasse, Postbote, Marktfrau, Unterhaltung de« Spielpin- 
toes u. 1. w. damna na beetreitea^ iet Torngmitlmpkaft angefet^ wA 
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GarlSBanlage mit Beeten für die Schaler angelegt worden. Schon 
Tor des jetsigen Directors Amtsantritte behna die Anstalt 100 Thaler 
jährlich zur Bibliothek, einen phjsikalisdieQ Apparat für 300 Thaler 
und statt des Estriche , der sonst fai4««8Mblieiillch im dM Stabe« war, 
aiajge Fussböden von Brettern. 

Der Flau vor dem Kloster hat dadurch gewonnen , dass der Harr 
Geheime Le^ationsrath von Laffert, Hnheit^comniisi^^riu^ der Grjifscbaft 
Hohnstein und üeamter des Stiftt^amts Ilfeld, auch köni^l. Oommisia- 
rios bei den Maturitätsprüfungen des Pädagogiums, ein M;inn von Fein- 
heit der Bildung und des Geschmacks, Tor dem Amthause eine nette» 
gartenähnliche RasenparCio hat anlegen lassen und dagg von Seiten der 
Kloi^serkasse ein uolileiagerichteter Fahrweg vom Thore bis zum Stifte 
gemacht, auch das Fflaster erneuert worden ist Ein chanssirter Weg 
führt jetzt ebonfalld von der St. Johanaishütte nach dem Flecken, und 
auf dem ßiirfrherge, welchen der verstorbene Amtmann Heumann durrJb 
Anlagen nirthiich zu mai-hcii augefan^en hatte, sind durch die Sorg- 
falt des jetzigen Herrn Anit^a^sedbors Stulting dieselben wieder herge- 
itellty fortgesetst , Terschöncrt und erweitert worden. 

VwiheUbaft. ist es dem Kloster ferner» dass vot einigen Jahrea 
^ Iliina:iMib«i 4mm Amthaosa snr Wobanog fiv da« IiahratAuiilia 
eingerichliet woidea iet Padonh hit nmm Baan in Stifte telhil g«- 
WWüUk aod aa iai teaUdb-gevordm, data «och Eiaer in Harm Iiali* 
nr sidi iiat vaiaMkliaa kdaaeo. Diaii. faseelt ihm vm ao malir pa 
ii« Autalt t wa ar hAodIch til .nad gawftbrt ihr Aoadehaing 4aa gfia- 
iUgmi EUflutMa, watdian daa Fauiiliaalahaa aof ale inisart. 

Am naistea hlaaiehtlieh dar OartUchltelt hit ato ga voaina dorah 
daa aaagiibaNlaa Flägal oach dam waatUohaa TImIt aa« Vonftglkh 
iaUa hl jaaan Jat da» ffvoHM, IffMH iai Frfilvaliia dagawAato, Saal 
aiit iwal^afahaniani, davaa daa aiae tMli ale Caafaraaa-, tliaik ab 
OaaMa-, thaila bal daa gidawra KlaataiiaiallichaftaB a|g Hana-Ma»* 
aMT, daa andre ala Ziauaar filr dia Dadieanag aad ala Büffet diaat and 
aus denen beidaa ia daa.Sutf Flngelthüraa lähraa} gagannber alod 
wieder swei Zimaiarauch mit solchen Thüren, wovon dag elaa 
idmmer bei jenen Gesellbchaften ist, das andere die Treff a 
geräomigea Oraiiattar aber beiden enthält. Einaaadra an demselhctt 
führt gleich ans deai antara Stocke auf. Schone, grosse Fenster er- 
hellen dea Saal, welcher entsprechend mit Spiegeln, Kronleachtai^ 
Divans nnd Vorhängen deknrirt ist öffentlichen Prüfnagea 

lind dem Redeactns wird an derOrchestjBite desselben ein oberer und 
unterer Katheder aufgeschlagen , welcher leicht wieder auseinander- 
genommen und aus dem Saale gebracht werden kann. In ihm sind 
ferner dl 0 Ziibiuiiinenkünfte zur Uoterhiiltung- dnrcli (>oncert , IVItisik- 
leistungen der Si liiiler und dem KlosLor angeborii^er Herrn und Dämon, 
Tan» uuU andrei« ge«eUig«ii Vergnügen. Sehr erhebend ist bei dorn 
Actus die Begleitung von Blatinistrumenten zum Choralgesango beim 
Anfange und Schlnsse, vorzfigtich die von dem vuLuosi^chon Müsik« 
chore dei in Kaid^yuaen itehoodaa JägerbataiUaua. Die Liebe aar 
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Viiilk M to Miilen-vBd tte FertfgVelt feetondleri f n flraofofto* 
•piel, toVie iB Tifliitininigeii Mliiiiergesiingti lial uigwdcbnet vtf 
genonraten dm Anitdliiog dm idir geichiiiitoB «ad Itti Betra|c«i 
«tbr g«iraiidlMr MaiUtlalnran, HM. D^p«» weldnf ekeiiiowoU leiae 
Autorität bal den SdiAleni «a «lialteB wdn, «Ii mit üanm Im g«ii0rl- 
gwi VeriiiiliiiM« der UnglBgliclIkeiC itolit. Der fchfiae Mne FIfig«! 

. in des »Mltallidiai tidttnag^ wird In den Seal «ed am denuelben 
mit Mditigkeil durdi eie kleieei Bidenrerk gekrediC • 

Vor konem helle ReiareBt die Fireode , liel der AnffHliräiig der 
Glocke von Schiller mdi der Rooibefg'ichen Compeeilion mit Beglel- 

^ tnng des Flogeii gegenwirtig so sein. Die Chöre wurden in der Baie- 
nnd TenorstlnuBe grCettentheilt von den Schälern des Päf^agogieiDi» 
in der Altitimme aach Ton ihnen mit Hlnzuzifhiuig einiger Knaben ane 
den Fleckea, wid cum Theil in der AlUümme, gam^loi INikanl von 
jungen Damen an« Ilfelder Familien recht wacker gelangen; die Soli'e 
theils von Schülern , theili von dem , die Begleitung spielenden Herrn 
Musiklehrer, einem angenehmen Tenorist, und andern Herrn, theill 
%'on Dnraen vorgetrag'en. An^ijp/eirhnet ist im Sopran dnrch eine \im- 
funp;-- und klangreifhe , selir schone Stitume, sowie durch äusseret ^e- *^ 
fühtvollea Vortrag die Fr.m Gemahlin Eines dur Herrn Lehrer am Pa-' 
dagoglora. — Die Hewirthung bei diesen Gesellschaften geschiehet 
jetat ^ach Art etnei Ficicnicks. Die Familien anf dem Kloster und die 
mit Ihm in Deziehnng stehenden Honoratioren ans Ilfeld und den nRch~ 
iten Umgebungen Inden sich dazu Schüler und Fremde als Gäste ein. 
Theilnehroer müssen Wohlgefallen finden an der zuvorkommenden 
Gastlichkeit, welche hier herrscht und an dem gebildeten , frdhlichen 
Benehmen der Junglinge, welche in diesen geselligen Zusammenkünf- 
ten Krholung nach den Sliidiea und Gelegenheit habeOi sich aach föt 
den Gesellschaftston ansxnbilden. 0 
i Ae^ide der PaHai Athene sei über Ufeld ! 

Dr. Ldnefter, Conslstorlalaiseitor 
' an Nenstadt unterm Uohniteia im Kgr. Hannover« 

' DerDr. RaiehafthaTMoger KonefbL lM!Vr«4$ fdaeaflev- 
len Beriehl von den Arheiton anf der i#ikrepoili In Afkm beknanl go- 
maeht« and dnrin lowohl nwei (nloht beionden wtehtige) grieällicho 
Inicfaitilen initgetheilt, all anch Nttchcicht ton dOr geringen Anibento 
der AntgrabuDgen an der ||^tUchen Selto dei Parihenoni gegeben. 
Dai WIcbligile« wai man gKnden hal, lit ein ReUef mit dem Eopfe 
«ad Halle, elnei Pferdee In allem ilrai^a Stjrl aad eine fiber einen 
Fnm hohe Sintoe elooe aafreeht iltaenden Baren, der rieh, mit dem 
Oberleibe Unke wendet. — In Finqi^l hat man la Anfange dlMM 
Jnhrei in der Strada de| H ereailo wieder nwri lehdno Gdmilde geffkra- 
den, von denen dae elae dea lieh Im Waiier epi^gelHiea Nnrcim, dai 
andere dto den «ohlafenden Endymion heinchendo Diana dnrilellf« — 
In Eltfmiw werden die Ausgrabungen immer fortgesetat nnd nenerdingpl 
iit efaw vom Gnrdionl GnmeriSngo heilaligte Geee^pehari naiammoaga» ^ 

r t 

/ 
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bretes, wflche auf dem Gebiete der etraskiachen Stadt Viäcia [jetit 
Tenuta Campo Scala] Nacbgrabnogen anstellt, und io Gräbern be- 
reit eine Menge bemalter GefRSsc g^efuirden bat. In Vulcia eelbst hat 
man o coloisale Statuen in Marmor, $o wie cioe in Bronze, nnd nächst^ 
dem noch allerlei goldene und silberne Instruiaente, Basreliefs und In- 
flchriftea gefunden. Unter inebrern in Ftrurlen überhaupt neuerdingi^ 
aufgefundenen Stücken zeichnen sich besunderä aus ein Scarabaeus, d;e ' 
Eos vorstellend, welche den entseelten Leichnam des Meronon trägt; 
^ine Vase mit dtüu Kampfe de^ Acliiües und Meranou ; ein Spieg-el mit 
Kampfscenen ewischen Achill und Penthesilea. — Zu Salzburg sind in 
einem Gurten des Herrn Joseph Rosenegger im BürgUtein aeuerdinge 
mehrere römische Gräber aufgedeckt und darin eine Menge Gegea- 
Stände Ton Metall, Glas, brauner, weisser, grauer and schwarzer 
Tbonerde, Stein, Marmor und Alabaster gefunden worden, welche 
in der Salzhur<;er Zeitung: und daraus Iii den Blättern der Bursenhalle 
Mr. l()2i), 18a5 i». 251 f. utiber beschrieben sind. Es befindet sich dar^ 
unter eine Menge Kunstsacben, die zwar nicht Toa ansgezcicbnetein 
Warthe sind, aber doch das Vorhandenseia aiaer römisc|iea Kieder- 
"liMung an jenem Piatie dartbaa. Uebrigeat verdlaaea mehrere mj- 
lliiiclia Damtellaogea Beachtung, beeaaders eiaa weiblieka Figur, dia 
flifa raobta Hand aaf daa Kapf eiaea Aaabia stötst aad vor der aia Ad- ^ 
lar iitit; abi liigandae Krobadll| aaf dem «ia aaeictas Weib acbUft; 
ailui lelbr idiAa gaurbeltata Alidrameda»« mit^.dam liabaaFoma.la den 
Falian gaedmiiadet wid ia Aogst v^r dam voa hiataa han^kammaadeii 
Saaaagel^ari alaa Aeea Lmuraatta, dia beldaa sftageadaa Kiadav an^ 
da» Brfiilem Qaa F|mat der dtgjfifier^ dfs gearShalicba Eiiir 
viakelaafmaof daa Uamlea» pflcyl man aaeib daa CraftefiaebaBgaa vaa 
Raaatla Ia dapi Abbaadlaagaa dar Parfaär Akademie , Lärcharin 
Haradot päd Jak* Baiah, Foratar (im Tractatae de bjeia aati^a« 
Ulm) gairilialidi lär Baomwallaaaaag ^ haltea. Naaardlage bat' ja- 
dadi dar BaSli>der Jamal Thomsoa darch mikroscopisdia üatar> 
gDchnngen herausgebracht, daas der Byieae wirkiiehes Linuenzeng ist» 
Die Resultate und Beweise dieser Untersuchung bat er ia dem Zroadea 
md EdmbMTg TphiloftQ^, Journal ^uv. 18u4 mitgetheilt, woraus Einiget 
in Dinglcrg pnljtecbn. Journal 1B35 Bd. 5G Hft. 2 S. 154 f. wiaderholrist, , 
Pia Farbe des Byssus als Mumienzeug ist aach Thomson entweder blau 
Bad gut erbaltaa, offenbar durch ladiga barrorgebracht, oder fahl und - 
dwrch die lange Zeit uokeaotlich geworden , bei valaiier das Pigmeat 
Yaa dem Safflar aataammaa an i«ia sohilat» ^[Jaba.] 

Zu Helstag/ors hat im vorigen Jahro ein gewisser E. A. Ingmann 
die Oden des Anakreoo und der Sappho in die finnische Sprache über- 
setzt, und go den ersten Versuch gemacht, altclassiscbe Spracbmonu- 
meote duitbin zu verpflanzen. Der Districtsarzt zu Kajana, Dr. Lon- 
rot.) hat eine ansehnliche Sammlung alter finnischer Lieder und Balla- 
dea zusammengebracht , welche die fiauiiche literarucbe Gesellschaft 
lu Helsia^orf bexaaigebcn will. [Jaha.] 
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Am a. Mta fM M Ttttfb^ Ifg l Hw L wmt i m , dhiti» gig wl i » 
■MMrto AiiMick«i-a.P«fili<ftmi, MJibralt MieTot WMmb 
McUeMM pertltdlM ChmuMlIfc fett wImii Baf !■ Cvnps begründvt. 

ABif.lfal W Arfiaadfl«aui4«rFMd0r Dy. ITIeil, welcher fatt 
Aaftiege iee witUoilitef . aetaAiitofkcfcealldievefeifle von'iieneB a«C 
eiaer wtMeaMlnftlidMB Belie liegrUKra ww* 

A« V. J«tt mf eioer Uriaubfelte n Ulm im ^MfjL Mer. Bte^ ^ 
lift ««A MieatHdM ProfeMer ier Heitda m te MfeMiCil n Iüb- 

De« n« J«li m Mfelf 4er M, Jeft. IHB. QiMnii Lc^r n der 
nuMelüchvtof im M* LeWn^ehfe« Mnuwl eisige hwIMhat » 
eeH «ei egithmetfufte SdutfleB. 

äm 8« Asg^it Ib B«4eD M Wien de» Tetefeii denUcW Velie- 
Midk, Oepelbpekter ITeml HäUer, bekannt 'tfardb eeiae CemperftfiK , 
iMn der Mwitüm ees JVof , dee Nmim S tm üQg t kh i» u« w» 



Nekrolog. 

Dr. Friederich Hühemann war geboren zu AUenbergen ira Herzog«- 
Chiiin Gotha am 7. März 1771, wo sein Vuter Frcdig^er war, der Jcdocli ^ 
später als Superintendent in die Näho von Gotha selbst versetzt wurde. 
'Von demselben erhielt er auch seinen ersten Unterricht in den nltea 
Sprachen , zu denen er schon als Knabe grosse Vorliet)e ^efasst hatte. 
In seinem 14ten Jahre erst schickte ihn sein Vater auf dan Gymnasiam 
•u Gotha, wo er unter der Aufsicht des Professor Kaltirasscr , bei wel- 
chein er wolinte, seine Anlagen trnh entwickelte, so da^s or schon im 
Jahre 1789 die UniversUüt Jena besuchte, am nach dem nu^^drücklichea 
Wunsche seines V aters sich einzig und allein der Theologie zu widmen. 
Bald jedoch erwachte seine Liebe zu den klassischen Schriftstellern von 
Neuem und so iing er an, ncbciiLui auch wieder derselben zu huldigca, 
weshalb er auch in die in Jena bestehende Latf^iniäche Societät trat. 
Mit dieser Liebe fasste er aber auch sugleicb eine grosse Vorliebe für 
Göttingen, wohin ihn Heyne*« Ruf zog, und durch Stipendien unter« 
•tntft erlangte er es ebdltch von seinem Vater, dahin gehen sn diffa% 
veiBof er daae Oetem IW, nacbde« er savor eiaea kleiaea Ge«- 
MBtar Aber die f errten Psalvee henMisgegebeii hatte , Jena veilieia. 
In Oolthigett aelbst beNÜiifllgCe Ihn nnr die Pfallelegle vad die Arbei- 
ten den phllologisdie« Semlaan, detsen Mitglied e|^S Mire, Mi na 
■ebem Abgänge Hidmelia VM^ war» — 9n die AnaMlen «äff ein* 
Sebnlitelle in tebem Tatertonde nicht eehr gliniend wnren, io hn* 
lehleae er, nnf Heyne*e Batb, eich In Hanndvriidien vei eine Anetei* 
lang an hemdhen, nnd nahes daher, na diese mit Mnite nhwniien a« 
kennen, eine HnniMitaitelle beim Amtmnnn 'iTestpfeld hi Weendn na. 
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• "* ■ ' 

yMicii-«Utm4iVili Bme* dtM'faBnMta tfoHoiiopslillav«» 
mm% Mi, niitf «It or ddb onndolo^ wwd er «imIi» wie «• lebeint dvrdh • 
U0jmi*9 Siapfehlang, gewiblt . Mm TeiliftltiilM fm ^tUnvm Direetf«^ 
JMnr. BiMipfc Miiflfcei^ te «oglaiah Ftator eeemiiriwi 4er Stift»- 
kinboiirar, atMat jßAoA^w&At 4m aogenehiMte geweee« «n ediii 
wen wui rat te fielgeiidleB Oeechidito, äUe w ofl ecOlilto» 4|eMi 

• ieUllim deiC HftUenMim wer Biailick»eiB |i;«iier Twtmmü.4m V|k? 
fU, wi« 4# 4iet^ «of der BelMiei« raHenela nkbt eiUfirt mwt^ 
wmä avi ieia Bitten Ib den feilieeiirtei SelinlrtaMe« niflkl fddait 
werden eelll», io erlNil er fiih, deaEiiiwneni dePMll«n In den Slqn- 

^ de» ▼DD 11—12 privetoy nlier nngleidi gratia, sn.erUlMB. Hnui 
hat er 4iM|M aber acht Tage gethan , als der Directnr einer Tage nn 
11 IMHt^j|9l die Schoktonden tieandlgt ielen» alle Glaisen vendiliesfleii 
Uesfl, woanndi dann Hnlienwan .hewagen wurde, tkh Jetit an den 
Magistrat um die Erlaabaiai, welche er aaah eableU, zu wenden, wo- 
dnrd i freilich die Spaa^pug nach Tennehrt wnrda» Sehr angeaeim 
IPar et ihm daiwr« als er zum Rector des Johaoneam ia Lfiaehn^g e^ - 
nannt wurde, wo er Joh^nl 1799 eingeführt wurde, nmhdrm er im 
J* 1798 darch seine Dissertation: de 7%eoi!raiia Motöieo am 80. April 
die philosophische Doctorwürde in Göttingen erhalten hatte. In Lnae- '-' 
borg* war es, -wo er durch seine schriftstellerische Thatiglceit seinen 
Ruf in der philoiog-ischen Welt gründete, wobei ihn theils seine eigne, > > 
tehon damals bedeutende liil)l*''^''<?k , theilg die Lünebnrglgche Hatfas« 

, bibliotheh, vorzüglich aber uie liibüothek zu Göttingen, wobin er 
•choa daoials, wie auch späterhin von Osterode aus, alle h»lbe Jahre r 
reis'te, hioreiehend nnteritützte. Da er ausserdeij^DinTt dem Director 
Wagner in sehr gutem Vcrbältiiisg lebte, so wurde er sehr gern in 
Lüneburg geblieben sein, wenn ihn nicht die beständigen Einquartierun- 
gen der Fransosen, von denen er, obgleich nnverheirathet , nicht frei 
war^ so sehr an seinen Privatarbeiten, denen er mit Liebe nachhinge 
gehindert hätten, weshalb er bich der Directorstello in Osterode 
meldete, in weiche er üiitürn 1807 eingeführt wurde. Aber bald be« 
\ W&hrte sich hier an ihm das: Incidit in Scyllam, qui vult vitare Cha^ 
sybdim» indem er snm Secretair des Municipalratbs daselbk^t eruanot 
wnrde, wednieil reine ■cluriCtstelleiitche Thätigfceit den Todesstoss er^ 
Irfett» fO wie ftbeihanpt dadurch wine Verbesserungspläne in Bncbsicht 
dar Male amtort wniden. Seine Aufgabe aU Lehrer war hier nicht 
leidity da aomer ihm nnr nech'awei Stndirie an d» Schule waren. 
Qleichirolil bat er ia dem ZeÜranme ▼on IW bie 1880, wo die Sdmla 
in ein Progymnaiinni rerwaadelt worde, Viele» geleielet nnd^dardi 
eeiae Anedan^ maoohon Sfaatadiener gebildet nod reber Anstalt einige 
Seit Madnreh (upeatfidi vent Jahre 18» Mi 1889^ Bnff erworbea, in« 
dem eein Cntatilcbt, aneier QeaeUilite aad Geographie, Allee nm* 

• iMile, war abVeikenalnlM nnr MrerMI nelbwendig war. IMWi wA 
' ar AniMiteMtangderlHMipUnnli einen der widbtigilenGeireBfttndb 

•n, waM Üim eülne Ooliegen, adt denen er anm gMmta» TheHe hi 
fcwindrtdwftiHwrt^Veiiiiltnirte atwd, bdwnüeh iMtonlilrteB» ^ 
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fei ielMB MwaflAlNA wir HMiBW—K fiu^ierfl MkA BM -hkn^ 
Kelmi Glidk grAndeto er durdl ielne.Vwiiiidang nit 'ier Wilvr« 4w 
ChitoMMfi Alb«rti, Toflkler dM Fkitwr Mmrmii, mi 4. Jini UUl 
flie ■cbeMkfo'fhm t Tdchtor» d«m süMafttg«! OUck «r |dlocli an' 
fllia^a itllte« dft bciie MiMOi Wamehe ftiaiiB ilflii «ctt Mit KttiMfli 
verlebt hittoB. Sda| LebeoMurt w«r Mbv feg f tlm ti i ig, fda^^TlMbik 
9* wi» mIbs KleMaag Mhr etnfiMli, teike Eibolmig war da fi|^iihw 
«^••IsigaBg, 4M «r aicht kiebC aatMltCa. ObgltU MI%M: aliar 
YrivaIgflielMlaflQB dar Sfadl, •• aabia er dach aar mlten Tbäll da#aa( 
«aadern brachte «ein« aaf eeiaMi ttaaaar aa« va ihn Mm bwaag 
Idar Glaasiker , besonders aber Cicero and Ptato, und in den'letatea 
Jahren schriftstelleriiche Arbeiten bosehüHigtea. Während dw Schal» 
farien rei^'te er beständig nach Göttingen, wa et aiit den ^^feeietaa 
ia eehr fraaadeehaftH^ea Verb&ltnissen lebte, um daselbst das tu er« 
gänsen , was ihm seine eigne eejir bedeutende Bibliolhek (sie sähit fast 
8000 Bände) nicht gewährte. Nnr ist kn bedauern , dass s^e dort 
geolachten Ezoerpte (sie füUen 28 Octavbändchen), so wie einige andia 
philologisthe Arbeiten, Ton denen ich nurtoine follsländige Beerbet» 
tung des Statine erwähae, weg^en der unleserliclien Schrift nicht be- 
autzt werden können. — Er gcnoss dabei einer Gesundheit, die nur 
lioohst stjlten durch vorübergehende Unpässlichkeiten gestört ward, und 
oft »Spruch er die HoiTnnni:];; eine« sehr hohen Alters aas. Noeh am 
13. Febr. 1835 hat er dieses ge<;eu seine Gattin beim Frähstncic ge> 
flnssert, nicht ahnend, dass wonige Stnnden nachher ein Nerven- 
echlagy der seine linke Seito völlig lähmte, ihn tretlen würde, an 
dessen Folgen er am 18. Febr., y/Q derseibe iich wiede^olte, tief ba* 
traaert ?on den Seiaigen starb. ' (^*] 



Mml- und UmyersitStsnachrichten, Berörderoogen und 

Ehr^abezeiguugeiL 

BaaLia. D6r Directorial- Assistent Lei dem Museum Dr. Bolzmthid 
ist TOB Sr. Maj. dem Könige zum Hofrath ernannt worden. 

BoifM. Der aus8erordentliche Professor in der jaristischen Facal- 
tät Dr. Eduard Buching ist Blua ordeotUcbea Profewor in derselben er- 
nannt worden. 

BRßeiLAr. Der kön. Professor und Oberlehrer am )(nth. Gymna- 
sium Dr. Nicolaus Bach ist vom kurhessi^chen Blinisterium 4^ laaora 
aum Diiector des Gymnasiams in Fulda berufen worden. 

Gwina. Am daaigea GTomadaM kt ia die iurch flea Afigiag 

dea Lehrers Raymann erledigte Stelle der fJnterlehrer AUHaer and ia 
die bisherige Besoldung KaUnet» der Lehrer Ni^aHUng aufgerückt, 
die daderoh erledigte dnite Unterleb rcrstelle aber dem Iiahiar üieeb 
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^ Befdrdernngeii and Ebreabeieignngfliii* 

EisiEBEiv. Das dasige G^mnasinm verlor jim 14. NoT"br, vor. Jali« 
res durch Aen Tod steinen Rertor, den köii, Professor M. Karl JVOh, 
SiebdraU Deroelbe war geboren in Leipzig am 3, Wärz 1770, wurde ^ 
BQf der dortigen Tboroasscliule und Universitäl gebildet, lebte dann 
mehrere Jahre alii Hauslehf er in Dresden , wurde 1797 all Subrector 
waa Gymimittni ia EMeben sngMtellt, 1800 tQia GoBreeCivr und 1810 
«Mi BMtov MMwtf «ai hät ileh tii SAfiltitalltr ioNb da« Aw^ 
gäbe vaa Theoctid Bpilhataaiiaai Helaaaa « dank Katfit pftdagogischa 
B i h a iaa Aid aad darvh alaa BaOia FMgiaanaa Maant gemadit ^ 
Eh Vairalty damlbea» ia wla die M ielaar GadichtalüfBiar im Qj" 
^ auaailam voa d«a OberMyrer M« JTrttedbaar geimlleafc ftade itaiMB ia 
da« ätenaiwrigep , Yon üaaNolar Itfeiblir bmaigegebeaaa MrüMM 
«lir dajlpki. Cl^r«naila» Ia JBMca [EMebm 1885« gadr, b. Twdlaa. 

. 81 8. d.]« Taa'daa dtbrlgaa Lahiara wnfda' an Oftara dicMi Jahna 
- dar anla ^Habaralav 8lraMb lait aiaar PaailaB ia den^EalMiland 
iransMc D^agea iii rar kmaaBi da» Mnaata Haiaafgalwr dot Ai^ , 
liaa Da. EBtadl «at Kdaigtbaig «oai Beclaf dai OynmaiiaBM atnaaat 
«ad da» Mala» Ona ITaapAila ali Mchaaleiirar aa g ai üHt waidas» 
Dia' Mala wn %m Saauaa» 1888 vaa 188, in Iblgaadaa Wiator vaa 
188 Mi d lBga taachC» «ad aatüaia a« CMam va»« 1, m IBUkart 8^ 
•« Oitflff« dl«ai J. 8 BMtm anilhiveriitit. " ^ 

O^nmaav. Dia davdi daa Tad des Hofraths lycJben erledigte 
Vfafüi«» da» afiaataliiiiiaa BfmAm iü daai PfalHiaf A»aid Mar- 

.tiagen waiden. 

LiTOinTB. Dem ▼orjährig'eii Jahresberichte aber das Lehr- aad 
Erziehangsinstitut der dasigen kön. Rittaiaiiadaaii^t als Abhandlaag 
be^agc^^n: Biog 'ASapttaniov Koga^ ^off^n^ü^ «er^ tov Idiov, Vita 
Aiommita Osnwi a6 t/wo oonserfpta. Neograeee et Latine etitdH Dr. Fr. 
SchuUs«, Professor. [Uegoits, gedr. b. D'oench. 18S4. 48 (26) S. 4.] 
Die Mittheilnng dieser Antobiographie des berühmten GrieAen wird 

% Ttelen um so willkommener sein , je weniger sie in DeatschYand noch 
beltannt ist, und je zuverlässigere Kunde sie über das Leben desselben < 
bringt. Die Lebensbeschreibung desselbeh Gelehrten, wclcbe in der ' 
Biographie nouvcUc des contemporains T. V p, 52 ff , steht, M'ird durch 
die gegenwärtige niehrfncli berichtigt. Die von Hrn. Sch. beigefügte 
lateinische IJebersetznng i^t eine wortgetreue Parapbrage , weshalb die 
Latinität bisweilen etwas unbehülflich und tin lateinisch niissieht. Dia 
Gesammtzahl der Zöglinge und Schäler der Akademie betrug im AVia- 
ter 92 und im folgenden Sommer 103 in fänf Classen, von denen 

an Michaelis zwei zur Universität übergingen. An die Stelle des ver^ . 
•torbeoen Inspectors Malcolm [NJbb. IX, S37.] wurde unter dem 29. Juli 
^ Tdr. J. der Schularatscandidat Friedr, Burckard Müller [ geb. zu Bres- 
lau 1808.] als dritter Inspector und Lehrer förmlich angestellt, nach- 
dem er schon seit dem 31. Mai 1833 provisorisch dieses Amt in beiden , 
Beziehungen verwaltet hatte. Vor kurzem ist noch überdieiis der SchuU 
amtscandidat Hermann Bredow zum lospector ernannt worden. Den • 
katholiicben Beligioosuntorricht besorgt der IiaplAn Segmfs, vgl. NJbb, 
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Ui^ 348. Von den im Progranmi mitgetli eilten Terordnnngen der Im» 
Ken Sdialbehörden hebm wir nnter dem 20. April vor. J. erlaaaeM 
Verfügung In Beziehong auf den Unterricht in der CteedUehte ans, ia 
welcher festgetetat Ut^ dnm 1) in jeder Clatie aller Gymnarien beim 
Geschichtsunterricht ein Handbuch zum Grande gelebt werde, welches 
die Schüier in den Stand setze, dem Vortrage des Lebreri nicht nur 
leichter zu folgen, snticlern fim:li denselben |^^eh(iri^ zu wiederhoien ; 
2) es den bütrcilViiden Lehrern der Gei^chichte überlassen bleiben ioll, 
dasjenige bereite vorhandene HHndbtich der Geschichte, das ihnen dem 
Zvecke aiu meisten zu entsprechen scheint, in \ orschlag au bringen, 
luid dnsg dasselbe nur dann zum Gebrauche eingeführt werden darf, 
wenn e» vun dem knn. Prov. - Schul -Coltegium geprüft und genehmigt 
worden Utj 3) das« ein solches Handbuch der Geschichte zugleich eine 
chronnlogisch > tobellarische Uebersicht enthalten oder eine solche ne- 
ben dem Handbuche des Schutern zur Anschaffung empfohlen werden 
&oLi; 4) da^s beim Gesnhichtsnnterrichto für jede der drei HilduugS* 
itufen nur ein flnndbuch bcstimoit und gebraucht werde; 5) da^s fer- 
ner das Diotireii beim Guichiditsvortrage Ton Seiten du^i Lehrers fortan 
iddit mafari und das Kachscbreibea von Seiten der Schuler nnr ana» 
Mlimawrfea.in den obern und mittlem, niemals in den untern Clasaen 
gMtettel ««Iii toU; 6) das« die Aasfübrung dieier' Beetimmongea mtr 
«faUtatsftHkkvilitUMiBsMheB ttete. ^ g— rmtuMiiit peiw 
r«lHi Pi#v..8clHil-C»llat^Bmi hu d« Bittwrnirndiiwii wtd 
GjmniflaQi in Uegniti ist im Ytfrignn Hhn im Viktor Bmmtitim nn 
Kotdiipita mmä «CMhalto «UMt und «michtigt wnrdnn, in iMite 
Anttilinn 4eni <idnctisebwi wmI pädagagiiobmi Balrlebe nnd dar DiMiü' 
flu, M win 4nm mnlt in Snaunmanlrnngn itohMiiw ^nign 4m 
«•Itang mU dm BunMi» «Inn baMndatn AnMaht wm wttmwt nivn 
—t i te hwiin Mamme n «n y^tmitteln «n4 nn teeltisnn) onA wn m d«r 
SnlidMUMg M Um. SdwM^Hmiwnt Mnrf, nlnHwillMi, Ui ikm 
•nl BeiiohteMtoltniif «vTnlgti 4u 2wnoUi«iliilM MNMnrdnw, in din 
f iimrtiihfn Can f ni ei i mi , tn nft deminilin nt ür «fbiderllcli nnclM^ 
im ToMitn nn rnbrnn» nndi«in TnakommmdanFnllnn nnrntimdeniliahn 
iWbrtpHin «n Imilfn m, i«w. ^ Itn» fnijilwifn Pmpnmm des evan- 
taliMlMa kvn. nnd 0tadt*GgrmMfinin« «ntliilt vnr den Schninndiricii- 
Im nb Abhandlnngt Pt gmmiU quadam aequalione differeutiali iertU 
münie vom GymnasialtebM« Dr. J^nmmir ILiegnito 1834. 20(10) S. 4.], 
das diesjährige: y/Iearoniirlfn ntiiv iCni.arKe» Piolmätm» fBfmAstück einer 
Itter ar Auto rtscAen i*l9rseAtin^ Tom Rector Dr. Gtudov IVMgier. [ fibeadaa. 
IW. SO S. u 14 S. Sohnlnachrichten 4.] In dem erstgenannten Pro. 
gHMnm fleht S. 17 f. aneh noch die Irarse lateinische Rede, welche der 
Beetor «n» Todtenfeier dei am 12. April Terttorbenen Rectors 

Werde nmmn gehalten hatte. Die bei derselben Gelegenheit von dem 
Prareotor JH. JoA. Iforl ITöAler gehaltene längere dentsche Rede steht 
!o dem aar Feier des Nameasfestes des Königs 1834 ausgegebenen Pro- 
gramm. Die erstere Rede beriehtet nnr einiget Allgemeine aber den 
VflMtothwM, di> JUtotoin hdwgt ginn «ntfjlmiiidMit AiiMhliH a^ner 
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, B«f3ftie#iiiigfla und Biff«iifc«tctf teiigeB. fit 

'Verflfomle^' Iii «feer^ffelildi ab BeHe viel m troetcen «ifd MmstoiL 
Der AnfliatB JUntmMeh fnifer den ftolem^tem iH ein einzetner Almhiiitl 



MM einer g rtt ie li in Abhendlnng,' übereehrielieii: INe PtoUmäer in 
gSfU/A.' -Mü IJb'er Ae^isrn^^g^. " AhsttmärUn hWd wehu» mvf» L&ge, 
ihi^f^^' SigeiMKak^^ dir Sinät. In 'denaelben'fiit Infemdei^ 
tte riiitgetMlIe nniffilirlicheTepe^pliie AlezMirieiig;lHMiGlilenfirei<lr. 
^n den SditflnifdittGlktea desselben Pregfamms.lial'der Bector P; nocii 
se(he Ansichtea üW die keclltc^'$tidlnng'des Gjimiatiams and desspli 
Aufgab« ais VorbareltoagaanstaA aar Uahrertilit ansgesprochen and lo^ 
gleich entwickelt, wie weit dasselbe anch ?on Nldit- Studirended not ' 
huliern aligemeinen geistigen Ansbildung benntst werden l<ann. Eben- 
daselbst ist anch eine deutsche Rede des Rectors abgedrnclct, worin 
ßher KwlT Hindernisse [nämlich über die Vornrtbeile, welche man ge- 
> gen die öffentlichen Schalanstalten überhaupt hegt, and über den Zwie- 
spalt der häuslichen Erriehulig nrit der Schote] sich verbreitet, weN 
che gegenwärtig der gedeihlichen und segensreichen Wirksamkeit der 
G^rannsien im Weg-f> «itehen. — Das Gymnatinm «war in seinen fnnf 
da;«:=pn im Winter von 245, im folgenden Sommer ron 236, im 

folgenden Winter von 235, im Sommer 1H34 von 22() und im folf^en- 
den Winter von 218 Schülern besucht und entliees im erst in Schul- 
jahre 9, im" zweiten 7 Schüler zur Universität. Ordentliche Lehrer 
hat das Gymnasium jetzt nur 0 [nämlich ausser dem Rector: den Pro-/ 
rector M. Köhler j den Conrcctor Dr. Werner und die Lehrer .issmannt 
Dr. Kmnmer und Schneiderin weil die Lehrstellen des ausgeschiedenen 
vierten Lehrers, Rindfleisch, und des aro 28. April 1834 verstorbenen * 
siebenten Lehrers, Rüsenhain^ noch nicht wieder besetzt sind. Dage- 
gen arbeiten zur Zeit 6 ausserordentliche Lehrer an der Anstalt. 

GDEBDRO. Am Pädagng-ium unserer lieben Frauen i^t der Schnl- 
amticandidttt Dr. Karl Scheele als fünfter Lehrer angei^tellt , am Dom- 
gymnasium den Oberlehrern Wolf, Sucro und t^gi^ert der Titel ,^ro* 
fsisai** beigelegt worden. In der letntern Anstalt wurde am 29, Not^ 
Tov« Inbrns eine offenllkhn Gad&ditaiMiBinr dos am 28. Not. 1734 ge- 
taranea und in Jahr 1814 TorslMbanaB e^rvaligna Eactem des Dom« 
gTonaslnrns, Consistoilalvatiiai Dr* GoHfr. Bmnähi IMfc't begangen, 
nn die daabbavo Etianemng an den Segen , welchen der Verstoibenn 
dem Gymnasiom gebraehl hatte» «n den Tag zu legen. Dia BascbraU. 
bnng dar Feifrli^kelt nnl die Uittbeilnag der bei darsalbaB im dorn 
Roetar mid Gansbtorinlmtii Dr. Mrifbi'at, dem Prediger Dr. UMs Inr 
GiebieliensCein nnd dem Bisehof Dr. DrMw g^halteoen Reden findet 
man in der Scbrift: Geddsfttessffeler GolKir. jB^nedfd Anb*s am 29. Nee. ' 
1884, ,eMtodsrf JoAr nocb semer Gtffrurf, htgmigm muf dem D sa i i yn m i H 
snnn an JfagMnrg. fMagdelmig, HoiniiebslMfeii. 1881. 88 8. 8J Von 
den Raden verdient baeoadero die des Predigita IVesdb, worin Fnnb*f 
Wesen und Wirken ab 8clm|niann, Geielirter nnd Menseb reelii gut . 
aharalfterisirt ist, allgemeinere Beachtung. Die beiden andern Buden 
▼erbreiten sich nur im Allgemeinea über die Felar, wall iio MoMlala 
Sinlaitnng nnd Aohlnw m damaibaB 
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ffliWIi IM» durch dea Tod dei Profewon and Ephomrllr« 
MIkm hontm Zimmertnmm erledigte theologiiche Profesaar 'itt den anc- 

terordentUchen PrufesBor der Theologie in Güttingen Dr. Julius MuUer 
übertragen« für die juridi«ch« Facultät aber der Hofrath and Profeeeor 
Puehta als ordentlicher Professor der Rechte hierher berofen worden. 
]>er Priratdooeot der Philosophie Dr. Konrad Matthia» aat CaHieL bat 
•ine aaswärtige Lehrerstelle angenommen; dagegen ist der Dr. Karl 
Theodor Rcyrhoffer aus Mnrbnrg- als Privatdocent der Philosophie nnd 
der Uoi%'er(iiu'ii»^yu(ll(UH und St-cret^iir Ludw, Friedr, IVUhf ßuwker fkViM 
ftiateia uU Privatdocent der Hechte neu aufgetreten. 

Minden. Am datieren Gymnasium ist in Folge der Pensionlrung 
des Prorectore Ür. Karl iloycr [». ISiJhb. XHI, 365.] der Schulamtican- 
äidat Steinhaus iius Werdohl bei Altena ala lichrer neu nngestellt wor- 
den, bu ila^ä dasselbe jetzt folgende Lehrer hat: dea Director JDr. Sieg' 
mund Imanuel, die Oberlehrer Fromme [s. NJbb, IV, SIT. ], Friedr» 
Wilh, Burchard Jbb. VII, 356,] und Dr. Ernnt Kapp [früher Con- 
rector, iiu Schu^ahr IB34 mit einer Gehaltszulage van 200 Thlrn. zum 
dritten Oberlehrer befördert] , die Lehrer £duard Hermann Ledebur 
[s. NJbl). \1, ] und Sleinham^ den Coorector Jrilh. Erdsitk uud 
daa Cuiluburutor Alexander Kämper. Schüler waren zu Johannis 1832 
in den 6 Classen 143 und zu. Johannis dcb folg, Jahres 158. Zar Uni* 
▼ersität ging zwischen diesen beiden Zeitabschnitten 1 Schüler. Dec 
Lehrplao des Gymnasiums umfasst ausser den gewöhnlichen Lehrgegea- 
ftämlea der preuttiichen Gymnasien auch die engliche Sprache , wel- 
che von Quarte ^ Prinie gelehrt wird, leidet eher An dem lleiigel*)^ 
iett ie I, II. n. III. wochentUeli S7 Lebrttoedan [ ungcreclieet den Zei- 
chen- Oed GMaD^onterridit und die. gymnattiichea Uchnngen] gehnl- 



*) Einen Mangel nennen wir dies dämm , weil nach unserer Ueberxeo* 
gang derdi die <a Tielen Lehntonden in den GyamasieB, liciaiidevt tn den 

obem Classen derselben, ein wesentliches BUdungsmittel, die Hinfölmui^ . 
der Schüler zur Selbstthati^^keit, zu hdir beeinträchtigt <iiui fd§t irarrz ver- 
drängt wird. Die gcistlir«' Au^bfldung des Gymnasiasten besteht niunticli 
offenbar nicht bloss darin, doss man ihn befähige, alles das, waserge- 
leliit werden lell'. In fleh enfsaeduncn ond e§ m hegreifai nnd -an yente- 
lien( sondern er muss auch das Begriffene und Erlerute selbstständig in sich 
Terarbeiten, durch eigene Studien zu vermehren, narh cillcn , seinem Bil- 
dnntrszu^tandc angemessenen, Richtungen hin anzuwenden und unter neuen 
Be£tehung«n und Gestalten zu reproduciren lernen, — Jiurz sein Geist musa 
nicht bliMf empfangen , londecn nndi wiede rg eben und tdinlÜHi Mnnfni i 
Zur Weckung und Anibildnng dieeer Reproductionskraft aber iit «' nnnof 
ganglich nöthig, dass man den Schüler frühzeitig und flcissig znra Privat- 
stndfum führe, und ihm Z(;it gebe, für sich selbst zu arbeiten. Die frühere 
deutsche Gymnasial Verfassung hätte, nach dem pädagogischen Grundsätze: 
mm mmHm ted «niftnai, diäten Punkt teeht swewniBMig benlrtct In den 
■iehsischen Fürstenschnlen i. B. wurde der Schüler wöchentlich in etwn 
25 — 26 Lehr^tunden unterrichtet unrl diese bochränkten sich noch dadurch 
ansserordentlich , dass sehr oTt diese Lehrt^tunden ausgesetzt nnd dafür so- 
genannte Arbeitstage angeordnet wurden , au welchen der Schüler für sich 
studirte. Uebwdeni wer sein Stndiankreis gegen den nnirigen CMMterden^ 
lieh bcMdurnnkl^ indem nnMerl4MiciinedGfifldiiMdi nnd etwnaB^liglea 
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ÜMt Nichte gelehrt wnrde, nnd aoch in den beiden classisdien Sprachen nur 
«ine kkaub Aaiahl Ton Sehriflilelierii ihm inm hm m tdrgMirieben war* 
Diese las er daaii aher ffreilich fleiesig; und lo, dast er in ihnen einbeimifdi 
wurde. Wenn man nun aber bedenkt, wae jene Anstalten bei ihrem be- 
•chräiiltten Lehrplane und , bei der damaligen icbwerfäliigen und einseitigen 
Lehnnethode geleiitet haben; eo Ifomrot man bei weiterer Untersuchung 
leicht SU dem Reeultat, ' dam da« fleimige Privatitadium der Schüler alu* 
Jene Mängel der Schulen parnlysiHe nnd glänsende Erfolge der Birdnng 
fieberte. Tgl. NJbb. XIll, 453. Zu diesem alten Bildungtprincip scheint 
man in Baiern zurückkehren zn wollen, wo. durch eine kon. Verordnnitf 
ytßm ß. Febr. 1834 die Zahl der wöchentlichen LehrsCunden in den dnel* 
Ben Gymnaaialdasaen auf 22 berabgemtet Ut Tgl. NJbb. Xlll, 353. Uebri- 
g'ent aber scheint unsere Zeit das Wesen der Gymnasialbildung in yielem 
Unterrichten zu suchen. Allerdings pflogen die ISchüler in den meisten dent-^ 
•chen Gjn^nasicn auch jetzt zum Privatstudium angehalten sn werden , und 
•vfcla Programme z&hieo die Sehriltsteller auf, welche rm den SelAleni 
aUjäbrIich privatim gelesen worden find. Allein wenn man auf der andern 
Seite auch erfahrt, dass der Primaner wöchentlich 87 — 40 Lehrstundea 
zn besuchen hat, da«s er in sechs verschiedenen Sprachen (Lateinisch, Grie« 
chiach, Deutsch, Französisch, Englisch, Hebräisch) und näcbstdem noch in 
nev Bellgion, philosophifohen Propädeutik, Geachichta nnd Geographie, 
Mathematik, Naturkunde u.s. w. unterrichtet wird; und Wenn man bedenbt;^ 
dasfl untere Jugend dabei noch häufig viel arbcittisrhetirr und vergnügungb" 
tüchtiger gewöhnt ist, als die der vergangenen Zeiten: so begreift man 
kaum, wie ein Schüler Zeit genng hat» sich auf alle die Twzutragendea 
Lehrgegenetfinde gehörig zu präpatiten nnd dann dif Vo rg a ti a ge ne hiarft- 
chend zu repetiren, um den reichen nnd oll höchst verschiedenartigen Lehr- 
atofT seinem Gedächtniss einzuprägen, — geschweige denn, woher er noch 
Zeit znm Privatstudium nehmen will. Ein Schüler ist ja noch kein erwach- 
tener Mann, der seine Zeit genau berechnet und jeden Augenblick sorgfältig 
bcantat] «wh wlangt der K6ffNm tehm Pflege, nnd nwn kaan den Jäng- . 
ling nicht den ganzen Tag am Arbeitstische ferthalleny ohne ihn zuaa 
Schwächling zn erziehen und mit siechem Körper von der Schule zu 
achicken. vgl. NJbb. II, 222. Es lässt sich daher wohl nicht ohne Grund 
behaupten, dass unsere gegenwärtige Gjmnasialeinrichtung eine zurei* 
«Imnda fMoHtativo und 4|nditalivo, veaeptivo nnd reprodoetive AnaUI- 
dung des jugendlichen Geistee trotz der fotehr fortgeielMrittenen Methodft 
nicht mit der Sicherheit herbeiführe, wie die Vergangenheit, nnd dam 
▼ielmehr das viele Unterrichten und das Beschäftigen mit den verschieden- 
artigsten Gegenständen statt des gründlichen Witient eine oherilächUcho 
AUerwelttbilmmg mm Baanltat huie, weleho nanerdinge eeibtt toh eiamM 
BÜtgliede der franaiaifchen Depntirtenkammer den deutschen Gymnasien 
nicht ohne Grund vorgeworfen worden nnd welche vielleicht ein Hauptför- 
derungsraittel der gegenwärtigen, so oft beklagten Aitklugheit und Vorlaut* 
fceit unterer Jugend ist Darum ist es gewise auch der Beachtung der Schul- 
männer nnd Pädagogen werth» ab aa niebt bald Zeit werde, dm I<iihr|iläna 
der deutschen Gjronasien wieder zn vereinfachen nnd die groite Lehmtan^ 
denzahl zn reduciren. Es würde zu weit führen , dieses Thema hier voll- 
ttäodig zu erörtern. Auch sollte gegenwärtig nur darauf hingewiesen wer« 
den, dam dat Gynmatium den Schüler zur Selbstthätigkeit führen und zum 
Privatttndian arimltaa rnnm, nnd dam diet bei an iPMen Lehiftnndcn nnd 
bei der Betreibaqg in vieler nnd zu mannigfacher Lehrg^enstände md»t 
meglich lat. Man waada hierbei nicht eu, da« mb hi m aogamnatmi 
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Gymnnglumg enthaU ausser dem Jahr^herkki ftla widsenschaftliche Ab- 
band Inn f,^ : Fra^ente der Moral des j4bdertten Democritus^ zusammm- 
getUüt von F. If . lUnchard [Minden 1834. 76 (HO) S. 4.] Diese Samni- 
lang^ bildet die F(H-t«etzti!i<; zu Uer von (l<iai8(;lhen Gelcbrtea im Pro- 
g^ramm vom J. IbuO iicrau^gegebeiien Abhandlung: DcmoeriU philoso- 
phitiede 9en$ibua iisque^ quae senübus pwcipiantur^ fragmenUts welche 
l^tere neben dem , wnt Philippson in der vXjj up&ifanipij über den- 
•elben Gegemimä bekannt ^macht bat, immer noch Beachtung ver- 
^ieat. Dif |n iem gegen;nr&rdgen Progranim enthaltenen etfdicfaeii 
Fragmente 4ee PenalivUot itehea xwar s4ion nun groMien TMl fai 
OfM$ eyamito ieiil a e tf e rf i, nlleia HfC B. kM ete ▼MeUftnadlgl.» bw«. 
•er geordnet, ••rglilli|^ wMmtt naä aiit' einigen Aodectongen AImt 
die Dafetellnngeweiie dee Denokritoe nie grieebitchen Proüikeft und 
nber Untereodraag über den grieebUchen Pfafloioplien Oeoiökinlee b^ 
gleitet Die lefatem etend lehon In deoi «ntea Fkagfiaun, ia( aber 
Uer etwefteet and lieeier begtdadet 

Paaie. Der rtadsSiiidie Gelehrte Fani fiaereHv M ddi Sreaa der 
Bhrenlegion erhalten ^ and bei dieeer Gelegenheit let eket aa Tage ge- 
fcoBuaea» daie er eich ale Sduifti^lleff aatet dem Naoiea dee BibUa- 
fMlea Jateb veieteekt hat. 

Tai». Am GjmaatlaiB iet 4k Sehaliartwiadldat WUK 
amchcr alt Iiehrer nngestelli wordto. 

TBifsoin. Dae dftiiga Athenaam liat den ber&bmtoa Geegraphea» 
k. k. Rath ^dn'oa Aattt ia WUp ia eiaea eeiaea latetm Siteo^gen aaai 
Bhreamllgllede gewiUt. 



Ikeiea and offenen Gjrmnesien , wo die Sehuler in der Stedt mHheal weh" 
acn and nicht unter der Anfafoht der Lilhiere aiii«ltn) deren Privatila- 

dicn nicht gehörif^ beaufsichtigen und controliren könne, und nleo vietmphr 
durch Lehrstunden für deren Ausbildung sorgen müsse. Jeder stuCuierlt- 
ferne Gymnasiallehrer weiss recht gut« daw er bei gehöriger Soqrfatt und 
IFnfeidroMenlieit viele Mittel Ia dea Hieden hnl, am den Privetflm i rfn» 
Mriller aa eeatroiiren , ohne dait et in den ArtMitiatnnden bei ihnen elalit; 
Man frage nur fleissig und sorgfältig nach, was der Schüler für sich 
arbeitet hat, und halte sich darüber genaue Register, die man mit denen 
der anderen Lehrer veigleicht, und man iat dadurdi eben so vor Betrog 
geeiehert, wie man den Setnäer aoa Priva^ciM aiüfaigl. Dea l^rtaa 
anue maa dann ft^ilich aater strengere Aufsidit stellen, und dam iroia 
TirlToit lit eine Einrichtung gut, die wir in unsern NJbb. XT, 217 vorjre- 
schingen haben. In Sachsen ist zur Beförderung des Privatfleisscii der 
Gymnasiasten auf der neulichen Rectorenconfereas der beachtentwertlie 
Vanchlag gemaidit werdea, dese die Schfifllv der oH«m Cfansea aller M 
Tege einen allgemeinen Stiidirtng haben sollen , «^nwio dersellie kersüsanf ■ 
der Srimle in Meissen eingefiiTirt i?t. v^l, NJbb. \l, Nur ciregen dime 

einzelnen Studirtage noch das Bedenken, dass sie der träge Schüler etatt 
zu Privatarbeiteu vielmehr zum Auä ruhen, oder höchstens zum Ergänzen 
deema beaat a en werde, was er w a hren d der Stnndentege Tevsnnrot bat. 
Beseer wire vielleicht, man legte jedesmal 3—4 g(»lrher Studirtage sn- 
snmmen , and schriebe für dieselben den Schülern g-leich beitimmte Arbei- 
ten vor, die ile wahrend dieser Zeit vollenden musiten. [ Jahn, j 
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